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Sei der Erſcheinung des zweiten Supplenen— 
bandes find 9 Jahre verfloſſen, und ſeit dieſer 
Zeit iſt in der praktiſchen Mechanik ſo viel Neues 
erfunden, ſo Manches verbeſſert und berichtigt 
worden, daß ein neuer Supplementband, welcher 
von jenen neuen Erfindungen und von den viel 
fachen Bereicherungen des Mafchinenmefens übers 
haupt die ndthige Auskunft Yiebt, den Befigern 
der übrigen Bände dieſes Werkes wohl erwuͤnſcht 
ſeyn duͤrfte. Ich hoffe, daß ſie dieſe Auskunft 
in dem vorliegenden Supplementbande finden wer⸗ 

— und wo die einzelnen Artikel die erwartete 
Vollſtaͤndigkeit nicht enthalten follten, weil ich die 
‚bei der Bearbeitung. dieſes Werkes ‚mir. vorgefeß- 
ten Gränzen (beſonders in Hinficht der Anzahl 
von Abbildungen) nicht überfchreiten mochte, da 
wird die angehängte Literatur die weitern Wege 


% 4 * * 
ıy . — — — — — ee — — Fri 


ſchon anzeigen‘, — an das erwuͤnſchte Ziel 
fuͤhren koͤnnen. 

So hooffe ich, daß mein Werk — dieſen 
Supplementband ſeiner Vollkommenheit näher ge 
bracht ſey; und weil ſchon die.beiden erſten Theile | 
des Werkes neu ‚aufgelegt werden mußten, fo 
darf ich wohl annehmen, daB das Werk dem 
Zwecke entfpreche, den ich bei der Herausgabe 


deſſelben mir vorgeſetzt hatte. 
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Apfeltnirſchmuͤhle, Apfelmahlmühie. In | 


England fam vor einigen Jahren eine folbe zur Zer— 
quetſchung der Acpfel und Birnen beftimmre Mühle zum 
Vorſcheine, welche ohne eine befondere, zum vorläufigen 
Zerftückeln des Objtes eingerichtere, Vorrichtung auf fol- 
gende Art in einem Akte auch die didten Aepfel und 
Birnen zu Brei zermalmt. 

Ein Paar metallene Walzen von 13 bis 2 Fuß 
änge und 4 bis 6 Zoll Dicke haben auf ihrer krummen 
Seltenflaͤche ſolche mit der Achſe parallele Reifen oder 
Einſchnitte, daß ſie im Querſchnitte, oder nach der 
Quere angeſehen, eine Form wie a und b Fig. 1. Taf. I. 
beſitzen. Jene Einſchnitte bilden naͤmlich lauter ſchna— 
bel» oder hakenfoͤrmige Arme, die in einander greifen, 
wenn die Walzen nah entgegengeſetzter Richtung ums 
gedreht werden. Das letztere kann leicht geſchehen, 
wenn auf der Achſe der beiden Walzen kleine, in einan— 
der greifende Stirnraͤder ſitzen, und dann nur die eine 
Walze mittelſt einer Kurbel, am beſten durch Beihuͤlfe 
eines Schwungrades, in Umdrehung geſetzt wird. Ue— 
ber der DBercinigungslinie der beiden Walzen ift ein 
Rumpf, oder trichterfoͤrmiges Behaͤltniß, in welches 
man die zu zermalmenden Aepfel oder Birnin hinein— 
wirft. Dieſe fallen dann zwiſchen die hakenfoͤrmigen 
Arme: der Walzen, welche fie packen und gleib zu 
- Brei zerdruͤcken. Letzterer fale in einen unter den Wal. 
zen angebrachten Kaſten. 

Die wohlfeilſte Obſtmuͤhle, welche zugleich ſehr 
wirkſam iſt, erfand vor Kurzem ein Wuͤrtemberger in 
Ludwigsburg. Sie beſteht aus einer "einzigen, gros 
en, hohlen, hölyernen Walze oder Trommel, die auf der 
ganzen Erummen Seitenfläche mit Naͤgeln oder ftarfen - 
Stiften befege iſt. Ein bemwegliches ſchraͤges Bret geht 

vorre Eneyelop. VII, od. se Supplem. vd. A 


a, Austiefumgsmafchtne 
von oben herab nach diefer Trommel hin. Durch eis 
nen Handgriff oder Hebel, welcher mit diefem Brete 
verbunden ift und leicht mit einer Hand geführt wird, 
kann daffelbe, nah Erforderniß, der Walze genährt 
oder mehr davon entfernt werden. Auf das Bret wird 
das Obſt geworfen, welches fü ch gegen die Trommel. ans 
drängt, und von diefer in Brei verwandelt wird, wenn 


man die Trommel vermöge eines ‚mit ihrer Achfe verbuns 
‚ denen Schwungrades umdreht. Zugleich iſt unter der. 


Walze cine bürftenartige Vorrichtung angebracht, wels 
che denjenigen Obftbrei aus den Stiften herausftreicht, 


der fonft darin figen bleiben würde. Das zermalmte 


Obſt fäle in einen Kaſten. — unter der Trommel 
ſich befindet. 


Austiefungsmaſchine. In franzoͤſiſchen 


Kanälen, Fluͤſſen und Seehaͤfen hat man durch Daͤm⸗ 


pfe getriebene Austiefungs- und Reinigungsmaſchinen, 
die den Schlamm und alle andere angeſchwemmte Dias 
terien hinwegſchaffen, welche fonft. die Schifffahrt hems 
men würden. Molard har eine ſolche Maſchine ans 
gegeben, die ſich ſelbſt in engen und wenig tiefen Kas 
nälen anwenden läßt, wo die größern Maſchinen nicht 
hinkommen koͤnnen. — 


Die Maſchinen des Molard, auf Schiffen von 


befonderer Bauart angebracht, Bilden ein Spftem von 


endloſen Ketten (in der Geftalt. den Stridleitern und in 
der Einrichtung und dem Gebraude den Bandferten 
ähnlih). Diefe Ketten beftchen aus zwei Reihen völs 
lig gfeiher und gegliederter Stangen oder Spangen, 
wie Fig. 2. Taf. I., wovon die Ducrftangen eine ges 
wiffe Anzahl, vorn .fchaufelförmig gebilderer, aus flar- 
tem Blech verfertigeer Schöpfeimer, wie Fig. 3., tras 
gen. Im gleichen Abftänden find diefe Gimer der gans 
zen Laͤnge jener Ketten nach verrhiilt. Auf ihrer krum⸗ 
men Seltenfläche haben die Eimer eine große Anzahl 
kleiner Löcher, um dem Waffer, das der Eimer zugleid 
mit dem Schlamme ſwdoſc, einen Ablauf zu — 
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fen, — der Eimer uͤber den Waſſerſpiegel gekom⸗ 
men iſt. 

Die Kette mit den Eimern muß eine Kette ohne 

Ende bilden, auf der einen Seite ſich ſchraͤg von oben 
nah unten hin bewegen, damit die Eimer im Schlam⸗ 
me ihr Schöpfen verrichten, und von der andern Scite, 
mit Schlamme gefüllt, wieder ſchraͤg in die Höhe fleis 
gen. Deswegen müffen fie oben und unten mit einer 
beweglichenAchfe in Verbindung gebracht feyn, wie dies 
au bei der im 4ften Theile befehriebenen Hamburgifchen 
Austiefungsmafchine der Fall if. Es ift eine obere und 
eine. untere Welle da, und jede enthält einen vieredis 
gen und zivar quadratifchen Rahmen, woran jede Seite 
fo lang ift, als ein Seitenglied ($ängenglied) der Kette. 
"Das Hinauffteigen der gefüllten geſchieht auf einer 
ſchraͤgen Flaͤche, die man mittelſt einer Winde mehr 
oder weniger ſchief machen kann. Oben leeren dann 
die Eimer ihren Schlamm in einen Schlauch aus, 
welcher dieſen Schlamm nach einem eignen, im Schiffe 
angebrachten Behälter Hin fuͤhrt. 
Da die ſchiefe Flaͤche, auf welcher die Eimer ſich 
emporbewegen, nicht bis zur unterſten Stelle der Kette 
hinreicht, fo haben die Eimer den gehörigen Raum, 
ih in den Schlamm einzutauchen und fi mit dems 
felben zu füllen, ehe fie auf die-Ebene ſich legen. Die 
obere Welle ift mit einem gezahnten Rade verbunden, 
welches durch ein Getriebe in Umlauf gefest wird. 
Das Gerriebe aber befindet ſich an einer Welle, die 
mirtelft einer Kurbel durch die Dampfmafıhine in Um- 
drehung kommt. So muß denn wohl jenes Rad ums 
gehen, fobald die Dampfmaſchine im Gange ift, und 
durch die Umdrehung des Mades die bewußte Bewe— 
gung der endlofen Kette mit dem Eimer hervorges 
bracht werden. 

Der Wibderftand, den dieſe Maſchine zu uͤberwaͤl⸗ 
tigen hat, iſt freilich ſehr bedeutend; er beſteht vor⸗ 
nehmlich aus der Anſtrengung, die Eimer in die Erde 
oder in den Schlamm — und aus der Ge⸗ 
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walt welche man anzuwenden hat, vier volle Eimer 
heraufſteigen zu laſſen. In letzterer iſt dann die Rei— 
bung der Eimer auf der ſchiefen Flaͤche, der Bandket⸗ 
ten um den vlereckigen Rahmen herum und des Raͤ⸗ 
dermwerfs mit begriffen. Diefe Reibung nimmt fchon 
ein Drittel der Kraft hinweg. — Eine. Abbildung von 
der ganzen Maſchine finder ſich in: ‚ 
"Bulletin de la Soeiete d’Enconragement des Arte 
etc. Mai 1824... 
% G. Dinglerg polptechnifchem Journal. Bd. xv. 
HOHeft 2. Stuttgart 1824. 8. S. 144. fi. 
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Balg, Baͤlge, Geblaͤſe. Ein einfaches und twirkfas 
mes engliſches Geblaͤſe iſ Wans Patent-⸗Geblaͤſe, welches 
auf einigen engliſchen Huͤtten im Gange iſt. Die Haupttheile 
dieſer Geblaͤſe ſind zwei viereckige Buͤchſen, mit Klappen an 
jedem Ende, um die Luft einſtroͤmen zu laſſen, und mit vier⸗ 
‚eigen Kolben, welche fi in diefen Bürhfen hin und 
ber bewegen, um abwecfilnd erft luftleere Näume zu _ 
erzeugen und dadurch Luft zu fchöpfen, und dann bie 
gefchöpfte Luft weiter fore zu druͤcken. | 

Bei A, Fig. 5 TafelL, ift eine folche Buchſe in 


J ſenkrechtem Durcfenitte dargeſtellt. B ift der viereckige 


Kolben, welcher fi im der Büchfe rechrs und links hin und 
ber bewegt. Der Kolben ſchließt mit feinen vier-Seitens 
flädhen fo genau an die innern Seitenwände der Büchfe 
an, daß nur die Hins und Herbewegung erlaubt wird. 
Die Bewegung gefhbieht mirtelft einer an ihm befinds 
lihen Stange C, die luftdicht durch die vordere und 
hintere Büchfenwand geht (nach Art der Stopfsüchfen 
bei Luftpumpen, Dampfmafcinen xc.). Um ihre Bewe⸗ 
gung zu erleichtern und aud den Seitendrud des Kol⸗ 
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bens gleihfärmig gu machen, Täuft- die Stange auf 
der Peripherie zweier Fleinee Mäder, wie P. 
Jede Buͤchſe ift bei EE,EE mit Klappenventi⸗. 
len verſehen, um die atmofphärife Luft einzulaſſen, 
wenn bei der. Bewegung des viereckigen Kolbens, hins 
ter ihm her, ein luftleerer Raum entſteht. Das ges 
ſchieht ſowohl, wenn der Kolben von der rechten nach 
der linken, als auch von der linfen nad der rechten 
Hand fich hinbewegt. Die auf diefe Arc jedesmal zwi⸗ 
ſchen dem Kolben und zwifchen der rechten oder linfen 
Wand gefangene Luft kann nicht wieder zurüd, weil 
. bie Klappen EE ſich nur hineinwärts öffnen, . von, 
innen nad Außen aber ſich feſt an die Wand ans 
ſchließen. 

Jede Buͤchſe A iſt mittelſt der Roͤhren FF mit 
einem Luft⸗Kaſten G verbunden. In diefen wird ale 
Luft der Buͤchſen A hineingeſtoßen. Bei x und x 
enthalten die Röhren FF Ventile, welche fib in die 
Köhren hinein öffnen; und an den in den Kaften G 
hineingehenden Mündungen haben diefelben Roͤhren eben 
falls Ventile, melde fib in den Kaften hineinöffnen. 
Wird nun der Kolben B von der Rechten nad der, 
tinfen getrieben, fo ftöße er die zmifchen ihm und der 
linfen Wand befindliche Luft durch die linke Roͤhre F 
in den Kaften G hinein; zu gleicher Zeit bilder er zwie 
fen fih und der rechten Wand einen Iuftleeren Kaum, 
in’ den fogleih atmefpgärifhe Luft dur ‚die rechter 
Hand befindlihen Ventile EE eindringt. Wird er 
von der Linfen zur Rechten wieder zurücgejogen, fo 
ftöße er. die zwoifchen ihm und der rechten Wand ents 
haltene Luft durch die rechte Röhre F in den Kaſten 6; 
zu gleicher Zeit laͤßt er hinter ſich wieder einen lufts 
leeren Raum, welcher durch atmofphärifche Luft, die in 
die linker Hand befindlihen Ventile E E eindringt, 
augenblicklich ausgefüllt wird. Geht nun das Hin⸗ und 
Herbewegen des Kolbens B beftändig fort, fo wird 
natürlich immer —— Luft in den Kaſten G ge⸗ 


— 


TE; 


"Die in G angefammelte Luft kann nicht wieder ' 


zuruͤck, weil die Ventile PP fih von Innen nah Aus 


Ben fchliegen. Es ift aber mie dem Kaften G eine 


Möhre HH verbunden, durch melde die in G anges 
häufte Luft als Wind in den Dfen dringt. — Oben 


auf dem Kaften G ift noch ein befchwertes Ventil I. 
angebracht, durch welches die Luft herausgelaffen wers 


den Eann, wenn der Wind ja zu flarf wäre, 

So wird alfo dur das ſtete Hin» und Herges 
hen des Kolbens B die Wirfung des Gebläfes fort, 
dauern. N ift eine Eleine, an dem Kolben angebrachte 
Stange, welche durch die linfe Wand der Büchfe und 
auf der Peripherie des Fleinen Rades P läuft. Mits 
telft diefee Stange wird die gleihförmige Hin- und 
Herbewegung des Kolbens hervorgebracht, ohne daß er 
mit einer Seite mehr, als mit einer andern riebe. 
Denfe man, fi die Stange C verlängert und mit der 
Kurbel eines umlaufenden Woaflerrades verbunden, fo 
fieht man leicht ein, wie fie dadurch hin⸗ und herges 
zogen werden. muß. Sie. fann ihre Hins und herges 
bende Bewegung aber auch durch eine Dampfmafchine 
erhalten. In diefem Falle braucht man ſich blos die 
aufs und niederfpielende Stange des großen Dampf. 
eylinders mit einem Kunftkreuze verbunden vorzuftellen, 
das fich dadurch hin und her. wiege. Mit dem einen 
lothrechten Arme dieſes Runftfreuzes ift die horizontale 
Stange C in Verbindung gebracht. . | 

Mit Yeffries und Halleys Gebläfe hat es 
‚folgende Bewandniß: . Mit der Achfe einer horizontas 
len Welle ift eine Kurbel verbunden, welche mittelft 


furzer Stangen cin Paar Blafebälge in Thaͤtigkeit ſetzt, 


indem fie den Deckel derfelben ſtets hin» und herzicht. 
Die Blaſebaͤlge koͤnnen gewöhnliche lederne oder hölzerne 
Baͤlge ſeyn, die auf die bekannte Art (dur Aufgehen) 
Luft ſchoͤpfen und (dur Zudruͤcken) die $uft aus der 
Dieſe herausftoßen. Die herausgeftoßene Luft dringt 


aber in ein befonderes Luftgefäß (eine Arc Windkeffel), 
Regulator genannt. Dafelbft häufe fie fi an, um 
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als Wind durch eine beſondere Roͤhre in den Ofen 
gepreßt werden zu koͤnnen. Es verſteht ſich, daß 
Klappen oder andere Ventile da ſind, welche das 
Hineindringen der Luft in den Regulator verſtatten, 
aber auch verhuͤten, daß ſie denſelben Weg, den ſie 
kam, wieder zuruͤckgehen koͤnne. Solche Ventile muͤſ— 
ſen ih hineinwärts oder von Außen nad) Sinnen Öff: 
nen, aber von Sinnen nah Außen fih genau anles 
gen und ſchließen, um der in den Megulator hinein, 
gedrungenen Luft den Ruͤckweg zu verfperren. Der 
Megulator felbft ift ein blasbalgartiges Gefäß, wel, 
bes ſich durh die hineingedrungene Luft aufbläft. 
Legt man Gewichtſtuͤcke auf den Dedel, fo drüden 
diefe -die darin angehäufte £ufe zu einer befondern 
Köhre heraus und in den Ofen hinein. Ein größeres 
aufgelegtes Gewicht drückt mehr, ein Eleineres weniger 
Luft heraus. Go hat man «8 demnach in feiner Ges 
walt, den herausdringenden Wind ftärfer ober DE 
zu machen, 

Um einen recht deutlichen Begriff von dem * 
liſchen Cylindergeblaͤſe zu befommen, fo denke 
man ſich dazu folgende Einrichtung. Ein großer, ins 
wendig genau ausgebohrter, oben und unten verfchlofs 
fenet eiferner Eylinder, A Fig. 6. Taf. J., enthält an 
einer. ſtarken eifernen Stange ab den gut geliederten 
Kolben a. Der obere, genau cylindrifche Theil der Kol⸗ 
benftange ab geht oben bei p luftdicht durch die Dede 
des Eylinders und zwar durch eine ſogenannte Leder⸗ 
buͤchſe hindurch. 

Es kommtn nun darauf. an, bie Kolbenflange- in 
die auf» und niedergehende Bewegung zu feßen. Das 
fann auf die befannte Art mittelft des Waagbaums 
C geſchehen, welcher durch eine Dampfmaſchine, oder 
durch ein Waflerrad (mittelft einer Kurbel und eines 
Eleinen Geftänges) um den Punft q in die auf- und 
niederwiegende Bewegung gebracht wird. | 

Der Boden des Cylinders A enthält zwei mit 
guten Bentilen c und d gefchloffene Deffnungen ; und der 
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Kolben a ſelbſt enthaͤlt ſolche Oeffuͤungen mit Ventilen 
eundf. Ale dieſe Ventile öffnen ſich aufwärts oder 


von unten nah oben, Wird nämlich der. Kolben in 


die Höhe gezogen, ſo entſteht hinter ihm ein luftleerer 
Maum. Diefer wird aber augenblicklich von der Aus 
Gern atmofphärifiben Luft ausgefüllt, die fih durd die 
Ventile c und dgewaltfam hineindränge. Jetzt ift alſo 
in dem Eylinder A £uft, welche durch die Bentilöffnungen c 
und d nicht wicder zurüd kann, weil ſich die Ventile 
in der Richtung von oben nad unten fhließen. Wird 
der Kolben a wieder hinunter gedrädt gegen die unter 
ihm gefangen ‚genommene Luft, fo drange ſich diefe 
durh die Ventilöffnungen e und f des Kolbens, und 
trict folglih über den Kolben, 
Mit dem Epylinder A ift oben ein eignes, flarfes, 
luftdichtes, metallenes Gefäß (eine Art Windkeſſel) B, 
Megulator genannt, fo verbunden, daß die in dem 
Eylinder A über dem Kolben befindliche Luft in diefen 
Regulator hincingetricben werden kann. Die Verbins 
dung dieſes Regulators mit dem Eylinder A wird durch 
ein Ventil g bewirft, welches ſich hineinwärts in den 
- Kegulator öffnet, von oben nach unten aber feſt zus 
ſchlißt. Wird daher der Kolben a, über welchem die 
durch e und f hinzingstrerene Luft ſich befinden, in die 
Höhe gezogen, fo wird dadurch dieſe Luft durch g- in 
den Regulator gefchoben, vorausgefegt, daß fie nicht 
im Stande iſt, durch p neben der Kolbenftange hindurdhs 
zudringen, daß nämlich die Stopf= oder Lederbüchfe 
bei p dics ganz und gar verhindert. Jedesmal, wenn 
der Kolben hinaufftcigt, ſchiebt er die über ihm bes 
findliche Luft in den Megulator B hinein, und fchöpft 
zugleih unter ſich wieder neue Luft, die durch die 
Ventiloͤffnungen c und d aus der freien Atmofphäre hers 
beikommt. Und jedesmal, wenn“der Kolben hinunters 
gedrückt wird, ſchiebt fih die unter ihm befindliche 
Luft durch die Kolben » Ventile e und f über den Kols 
ben. Geht das Auf- und Miederfteigen des Kolbens 
beftändig. fort, fo muß wohl in den Regulator B ims 


\ 
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mer mehr Luft — die u darin au Immer 
mehr verdichtet wird. 


Die Verdichtung der Luft in pen n Kegulator fol 
aber nur bis zu einem ſolchen Grade geſchehen, daß fie. 
“in der gehörigen Wind» Stärfe. ununterbrochen hers 
ausdringen und fo durch eine eigne Roͤhre in den Ofen 
gefbafft werden fann. In dem Regulator ift ein foges 
nannter [hwebender Kolben h angebracht, ein Kol⸗ 
ben, welcher ganz luftdicht an die cylindrifche Wand 
des Megulators anſchließt, deflen Stange hi aber nicht 
luftdicht durch den Dedel des Megulators gehen fol. 
Bermöge eines Hebels oder einer Are Waage, womit 
das obere Ende ı der Kolbenftange hi verbunden ift, 
fann man machen, daß der von dem einen Ende. jenes 
Hebels oder jener Wacge herabhängende Kolben h mit 
einem an dem andern Ende deffelben Hebils angebrach⸗ 
ten Gewichte genau das Gleichgewicht hält, aber. auch fo, 
daß er etwas Uebergewicht über jenes Gewicht. 
hat. Iſt letzteres der Fall, fo hat er das Beftreben, hers 
unterwärts zu drücen, und wenn Etwas unter ihm iſt, 
fo drüdt er dieſes auch wirklich. 


Unter dem ſchwebenden Kolben h befindet ſich nun 
die in den Regulator geſchaffte Luft. Dieſe druͤckt 
alſo der! ſchwebende Kolben. Er druͤckt fie durch bie 
Dlaferöhre Im in den Ofen hinein. Weil man das 
Uebergewicht jenes Kolbens größer oder weniger groß mas 
ben fann (vermöge des an dem bewußten Hebel angebrachs 
ten Gewichts), fo fann man ihn nach Erforderniß auch 
ftärfer oder ſchwaͤcher auf die Luft drücken laffen, folglich 
auch. jede erforderliche Stärke des Luft Ausftrömens dur 
die Möhre Im bewirken.. Da es möglid wäre, daß 
die Luft unter dem fehwebenden Kolben. zu ſtark verdich- 
- tet würde, fo hat biefer Kolben eine Art Sicherheitsventil 
k, welches mit einem gewiffen Gewichte belafter ift, 
nämlich mit einenr Gewichte, welches die ansdehnende 
Kraft der verdichteren Luft unter h nur übermältigen 
fann, wenn diefe Kraft übermäßig flarf geworden ift. 


— 
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Die Wirkung diefes Cylindergeblaͤſes wird. vers 
geößert, etwa verdoppelt, wenn man, ftatt eines Luft⸗ 
cylinders A, zwei anbringe,. zwifchen melden der 
Regulator B fich befindee. Das Kolbenfpiel in diefen 
Eplindern richtet man denn fo ein (mie. bei doppelten 
Drucdwerfen), daß der eine Kolben zu derfelben Zeit 
hinauffteigt, folglich ſchoͤpft, und feine über ihm befind» 
liche Luft in den Megulator treibt, wo der andere her= 
abgeht und die unter ihm befindliche Luft durch feine 
Bentilöffnungen preßt. \ 


DBandfetten. Es giebt gar viele Mafchinen, 
bei denen Schnüre ohne Ende, oder Seile ohne 
Ende, oder Riemen ohne Ende, oder Ketten 
ohne Ende angemwender werden, welche (wie bei 
Spinnrädern, Schleifftiinen, Krempel- und Spinn⸗ 
maſchinen ꝛc.) ftraff um die Peripherien von Rollen und 
Raͤdern und Scheiben und Walzen geſchlungen find. 
Wird ein folhes Rad oder eine folhe Scheibe durch 
irgend eine Kraft in Umdrehung gefegt, fo muß auch 
die andere vermöge der Schnur oder des Geils oder 
des Riemens oder der Kette damit in Verbindung ges 
brachte Scheibe oder, Rolle oder Mad oder Walze um 
ihre Achfe laufen; dies bewirfe ja die um die Peri: 
pherie jener runden Mafchinentheile Statt findende Rei; 
bung; ſ. auch Schnurräbder. 


Beſonders nuͤtzlich zu ſolchen Zwecken find bei vie: 
len Mafchinen die Baucanfonfhen Bandfetten 
gefunden worden, wovon Fig.7. Taf.I, ein Paar Glie⸗ 
der mach zwei verfchiedenen Anfihten zeige. Sie kom⸗ 
men unmittelbar auf die Mad» oder Scheiben » Periphes 
tie zu liegen, welche mit Zapfen, Zacken oder Zähnen 
befege feyn kann. Jeder derfelben greift in die Oeff- 
nung eines Kettengliedes a ein. Durch. diefe Einrich: 
tung bewirft man es, daß das Rad (oder die Scheibe), 


von welcher die Bewegung ausgeht, feinen Theil feiner 


Umdrehung volbringen Fann, ‚ohne die Kerte und durch 
fie. das andere Rad (oder die andere Scheibe, oder 
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Rolle u. d. gl.) um welches fie geſchlagen ift, mit her: 
umzunehmen. Hierdurch wird alfo das Schleifen oder 
Rutſchen der Schnur vermieden, welches ſonſt aus 
einer oft genug eintretenden Verminderung des Reibens 
entſteht. 

Ehtedem machte man die Bandketten aus ſtarkem 
Eiſendraht, theils aus freier Hand, blos mit Huͤlfe we- 
niger Inſtrumente, theils mit einer von Baucanfon 
ju dieſem Zwed angegebenen, fehr zuſammengeſetzten 
Maſchine. Seit wenigen Jahren aber har ein Schloſ⸗ 
fer, Seider in Wien, ein Paar andere Maſchinen ers 
baut, mit welchen er ſolche Ketten von der größten 
Gleichheit und Genauigkeit. verfertigt, 


Fur viele Fälle find zu ähnlichen Zwecken auch die 
kefannten, ganz wie die innere Uhrkette eingerichteten, 
Gelenfferren ſehr brauchbar, deren Glieder mittelft 
durchgeftecfter und vernieteter oder verfchraubter eiferner _ 
Stifte verbunden find. Denn ‚folbe Ketten koͤnnen ſich 
nur nach einer Seite frümmen, waͤhrend fie nach der 
andern vollfommen fteif find. Zuweilen giebt man einem 
jeden Gliede einer ſolchen Kette einen dreieckigen Zahn, 
und dem Rade, um welches fie gelegt wird, mehrere eben 
fo geformte Einſchnitte, un die Bewegung ficherer zu 
machen. =. 


Baummollen » Keinigungsmafchine. 
Bei der gewöhnlichen Walgenmafchine, aus zwei durch 
Schrauben oder Gewichte an einander gepreßten Walzen 
beftehend, die mittelſt der auf ihren Achfen fteckenden, in 
einander, greifenden Mäder in Umdrehung gefege werden, 
faffen dieſe Walzen die an ihrer Berührungslinie ihnen. 
dargebotene rohe Baummolle und. ziehen fie zwifchen 
fi hindurch, während die Samen wegen ihrer Dicke 
und wegen der Größe des Winkels, den die Oberflächen 
der Walzen mit einander bilden, vorn zurücbleiben und 
nur zuletzt, wenn fie ganz getrennt find, herabfallen. 
Zwar arbeiten dieſe Maſchinen gut; aber ſie foͤrdern die 
Ardeit gar zu wenig. | | 
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Eine andere Art von Baumwollen/Reinigungsma⸗ 
ſchinen, wie fie in gouifiana und in andern nordames 
rikaniſchen Staaten angewendet wird, beftcht aus eis 
nent horizontal liegenden, hölzernen Cylinder, welcher 
durch einen Riemen ohne Ende, vermöge einer Kurbel, 
in Umdrehung gefegt wird. Dieſer Eylinder, welcher 
40 Zoll dick ift, trägt 50, 60 oder noch mehr Freiss 

förmige Sägeblärter, jedes von dem benachbarten 9 Li⸗ 
nien weit entfernt, Die Sägeblärter haben ſehr ſpitzige 
Zähne, womit fie zwiſchen die gekruͤmmten Eifenftangen 
eines Moftes oder Gitters greifen, in deffen Dcffnungen 
fie gerade fo vielen Raum haben, daß fie, ohne an den 
Stangen heraliszuftreifen, fich bewegen fönnen. Hinter dem - 
Gitter befinden fi die Baumwolle in einem Kaften, der 
während der Arbeit bedede ift. Die mir der Walze fich 
umdrchenden Sägen zichen die Faden derfelben zwifchen 
den Stangen heraus, laffın aber den Samen,‘ welder 
zu groß ift, um hindurdgehen zu fönnen, zurüd.- 

Diefer fälle daher auf ein. unten befindlihes fhrägis 
Bret und zu dem Kaften heraus. 

Die mit Baumwolle beladenen Zähne begegnen bei 
der Fortfigung ihrer Bewegung einem mit Buͤrſten bes 
ſetzten größern Eylinder, der ſich fehncller dreht, als - 
der erfte. Hierdurch wird die Baumwolle abgenommen 
und geſammelt. — Daß zu diefem Behuf. der Bürftens 
Cylinder gleihe Länge und eine ebenfalls parallele age. 
mit dem Sägen Eplinder haben muß, verfiche fi wohl 
von felbft. Ä s 

Die Parifer Gefelfhaft zur Aufmunterung der 
National» Ynduftrie machte mit diefer Mafchine Verſu⸗ 
che, die recht gut ausfielen. Man reinigte mit ihr 28 -- 
Pfund Senegals Baummolle, deren Fafern nicht an den 
Samenförnern haften, Die Maſchine wurde anfangs 
durch einen einzigen Menſchen und hernach durch zwei 
Pirfonen, 3 Stunden lang in Bewegung geſetzt. Sie 
gab 8 Pfund reine Baumwolle und 195 Pfund Sas 
men, bewirkte folglih 3 Pfund Verluſt, welcher den im 
Dimmer zerſtreuten Baumwollenfafern zugeſchrieben wur- 


— 
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de. Als man einen zweiten Verſuch mit Georgia⸗Baum⸗ 
wolle machte, erhielt man nach. vierrefftündiger, von zwei 
Perſonen verrichteter Arbeit 5Pfund Samen und 17 
Pfund reine Baumwolle, Letztere war fo fein zerrheile, 
daß man fie ohne weitere Vorbereitung hätte frempeln 
fönnen. Ein Theil der Faſern aber ſchien durch die. 
Sägenzähne in fürzere Stüde zerriffen worden zu feyn. 
— So würden denn mit der Maſchine zehn Menſchen 
täglih in 10 Arbeitsftunden 90 bis 110 Pfund gereinigte 
Baummolle liefern können. Wenn ein- Arbeiter die 
Mafhine in Bewegung fest, fo muß natürlich ein ans 
derer fie ſtets mic friſcher Baummolle verfehen und die 
"(don gereinigte in Säde fülen. 


Biegemafchine nenne ich eine ſolche Mafchine, 
welche zum Biegen der Drahtzähne für die Krempeln 
(an den Handfrempeln fowohl, als an den Krempelmas 
f&inen) -gebrauht wird. Sie ift auf folgende Art eine 
gerichtet. | 

Eine in ihren $agern ſich drehende, fonft aber kei⸗ 
ner andern Bewegung faͤhige Schraubenſpindel traͤgt ein 
Rad, deſſen Zähne in die eines andern Rades eingreis 
fen und daffelbe herumdrehen. Die verlängerte, Achſe 
diefeg zweiten Rades, welche mit der- Schraubenfpins 
del parallel liegt, ift ein flaches vierccfiges Lineal, wels 
bes in der Mitte, nach feiner ganzen $änge, einen breis 
ten Einfchnirt oder Schlig hat. Um diefes Lineal muß 
der Eifendraht in engen Windungen .fo gewicfelt wer: 
den, daß es ganz davon bedeft wird. Dun fihneider 
man mit einer Schrere, deren Blätter in dem erwähns. 
ten Sclige fo eben Kaum finden, diefe Windungen 
durch, und dann erhaͤlt man daraus lauter Drahtftücde, 
welde in die Form, wie Fig.8. Taf.I. gebogen. find. 


Das Aufwickeln des Drahtes fönnte aber unmoͤg— 
lich aus freier Hand fo genau gefchchen, daß Windung 
an Windung fäme. Deswegen ift nun die Schrauben, 
fpindel da. Die Mutter derfelben, welche fih im einer. 

‚ Muth bewegt, um ſich nicht drehen zu Fönnen, ift mit 
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«einer Stüge verfehen, die ein Loch zum Durchgange des 
Drahts beſitzt. Wird daher die Schraube mittelft ih⸗ 


rer Kurbel gedreht, fo theilt fie nie nur diefe Dre⸗ 
Hung, durch die Verzahnung, dem oben erwähnten dir 
neale mit, fondern fie führe auch den Draht. felbft, 


- der von einer Spule durch das Loch der Stüße läuft, 
allmaͤhlig der Laͤnge nach fort, was fonft die Hand des 
Arbeiters hun mußte. | | 
». Eine andere Mafbine zum Fertigmachen der 
Haͤkchen iſt in der Hauptfache auf folgende Art cinges 
richtet. Die Haͤkchen, von der Form, wie Fig. 8., wie 
die vorige Mafchine fie lieferte, werden auf der zweiten 
Maſchine an beiden Enden, fehräg abgebogen, wie ihr 
Gebrauch zu den Krempeln es erfordere. Eine Pers 
fon legt die. Drähte in der Meihe Hinter einander cin; 
die Mafchine ergreift fie einzeln, läßt fie über eine ſchie— 
fe Fläche hinabgleiten, bale fie am Ende derfelben feft, 


biegt fie um, und wirft fie endlich heraus, um die nach⸗ 


folgenden cben fo zu behandeln. Ä 

| Bei Scrive’s Mafhine geht die Bewegung 
von einer Furbelartig gebogenen horizontalen Welle aus, 

welche mittelft einer $enfftange demjenigen Theile cine 

hin- und hergehende Bewegung giebt, der den Draht 


abfchneiden und biegen fol. An derfelben Welle fige 


ein Däumling, welcher bei jeder Umdrehung einmal 
auf einen Hebel wirft, und mittelft deffelben ein feche- 
jahniges Sperrrad (Stoßrad) um einen. Zahn weiter 
dreht. Die Achfe diefes Sperrrades trägt dic unterſte 


von zwei Walzen, welche den Draht zwiſchen fich hin- 


durchziehen und ein Stuͤck deffelben von beftimmter fän- 
ge in die Mafchine führen. Der Draht geht hier zus 


erſt durch ein horizontales Mohr, und hört auf, fi | 


zu bewegen, wenn er bis an den in gemwiffer Entfernung 
jtchenden Kopf einer Schraube gefommen ift. Der 
Abftand diefes Kopfes von dem Rohre beftimme die 
Länge des abzufchneidenden und zu biegenden Stüdes. 

Die Drahrhäfchen werden in gleihmäßiger Ents 
fernung durch ein Leder gezogen und darin mit Draht 
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befeſtigt. Zum Vorſtechen der Loͤcher in dieſes Leder 
giebt es auch eine eigne Maſchine. Das Leder iſt 
nämlich. durch Schrauben in einer. Horizontal: Ebene 
ftarf ausgefpannt und bildet, ſammt dem Geftelle, wors 
auf es ſich befinder, gleihfam das Untertheil der 
Maſchine. Mir demfelben ift dur ein Gewinde das 
Dbertheil (mie der Dedel einer Dofe mit der Dofe 
felbft) in Verbindung gebracht. Diefes Obertheil trägt 
mehrere Reihen fcharf gefpigter, abwärts gefehrter, 
ftählerner Drahtftifte, welche nach Erforderniß auch 
verſchoben werden koͤnnen und mittelſt des durch einen 
langen Hebel bewirkten Drucks das Leder durchſtechen. 
Wenn auf dieſe Art. durch das Herabpreſſen des Ober⸗ 
theils einige Loͤcher⸗Reihen eingeſtochen find, fo wird 
das Leder jedesmal um die nöthige Entfernung fortges 
ruͤckt und wieder feftgeftelt. 


In England giebt es eine folhe Mafchine, wel- 
che eine Biegemaſchine und Stechmaſchine zugleich ift. 
Dieſe Maſchine bildet nämlid die Drahthaͤkchen, ſticht 
die Loͤcher dazu in das Leder und ſteckt fie ſelbſt ein, 
furz, fie macht die Krempeln ganz fertig. Das Leder 


ift horizontal oder vertifal ausgefpannt; ein mit zwei" 


Stahlfpigen verfehenes Inſtrument ſticht die Löcher 
paarweife durch, und nachdem diefe ein in die Form 
Fig. 8. Taf. I. gebogenes Drahtftük aufgenommen has 
ben, ‘werden erft die beiden Enden, des Ießtern ſchraͤg, 
in der Hälfte ihrer Länge, abgebogen. Die dabei ber 
findlichen Perfonen (Bewöhnlich Srauenzimmer) haben 
während des Ganges der Mafchine weiter nichts zu. 
thun, als die von Draht leer gewordene Hafpel dur 
neue volle zu erſetzen. 


K. Karmarſch, die Mechanik in Anwendung 
auf Gewerbe. 2r Bd. Wien 1825. 8. S. 66. f. | 


Bohrmaſchine, Bohrmühle Wenn bei der 
gewöhnlichen Art der Bohrmaſchinen, namentlich zum 
Ausbohren ‚großer. zum ‚, ber Bohrwagen ae 
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Bohrbank) beim Vorwaͤrtsbewegen nur im geringſten 


"von der geraden Linie abweicht, fo thut der darauf feſt 
liegende, zu bohrende, cylindrifche Körper daflelbe. - Das 


Bohrloch kann dann natürlich nicht ganz; accurat aus⸗ 


fallen. Weil ferner die Schwerkraft :den Bohrer und 


deſſen Welle immer auf die untere Seite des Eylinders 


wirft, fo wird nach diefer Richtung mehr, weggefchnit: 
ten, und dann erhält der zu bohrende Eylinder nicht 
überall gleibe Staͤrke. Schon John Smeaton 


fuchte diefe Fehler dadurch zu tilgen, daß cr vor den _ 


zu ‚bohrenden Cylinder einen Fleinen Raͤderwagen ans 
brachte, von dem ein flählerneer Arm herabhing, der 
den Bohrer und die Bohrwelle unterftügte, Eine voll, 


kommnere Bohrmaſchine ift aber doch. die folgende Fig. 1. 


Taf, II. Ä un 

Auf zwei an dem Boden recht ftarf befeftigten, 
parallelen, eichenen Schwellen AA befinden ſich oben 
die eifernen Böcfe BB. Diefe dienen zur Aufnahme 
der Pfannen und Zapfen ‚der langen cylindrifhen Welle 


DD, welche durch die Mühle umgedreht wird. Der 
Eylinder LL , welcher ausgebohrt werden fol, ift durchs - 


aus concentrifch mit der Bohrwelle DD ftarf bifeftige. 
Eine gußeiferne Scheibe KK, LL Fig. 2., eigentlich cine 
befondere Art von Bohrfolben, gleitet auf der Bohrwelle 
hin, und ift mit den ftählernen Schnitteifen, fEff, bes 


fegt, welche das Bohren verrichten. Diefer Bohrfolben 


wird, auf die unten zu beſchreibende Weiſe, auf der 
Bohrwelle fortgeſchoben, während er ſich zugleich mit 
derfelben umdreht. Die ftählernen Schnitteifen ſchneiden 


alics im Eylinder zu weit vorftehende Metall hinweg, 


fönnen aber nicht weiter greifen, als der Kreis, den 
‚ fie bei ihrer Bewegung beſchreiben, dies zulaͤßt. 
Der zu bohrende Eylinder liegt auf der Bohrbanf, 
die ſich nach jeder gewöhnlichen Größe von Cylindern 
fielen läßt. Auf die Schwellen find ftarfe eifirne 
Spienen BEE feftgefchraubt ,-in deren Falzen zwei Bols 
zen ſtecken. Mittelſt derfelben Fönnen zwei gußsiferne 


Miegel FF in den Falzen hin und her gleiten. Dieſe 
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beweglichen Riegel dienen vier beweglichen Staͤndern 
zur Unterlage, zwiſchen welchen der Cylinder zu liegen 
kommt. Letzterer ruht außerdem noch auf Unterſaͤtzen 
bb; er wird von eiſernen Baͤndern aa, die auf die 
Ständer GG geſchraubt fü nicdergebalten. Dur. 
Keile bringe man den Cylinder in, eine mit der Bohrs 
welle genau concentrifche Lage und befeftige ihn zugleich 
damit. | 

Fig. 2. 3. und 4. werden die Art erläutern, wie 
dee Bohrfolben im Cylinder vorruͤckt. Fig. 2. ſieht 
man, daß die Bohrwelle DD Fig. 4. eigentlich eine 
(gußeiferne) Roͤhre und der $änge nah auf beiden Sei; 
ten durchbrochen iſt, wie aus cc Fig, 4. noch Deuts 
liher wird. Zu beiden Seiten ift ein Stuͤck ganz ge: 
laſſn. Der Bohrkolben KKLL Fig. 2. beſteht aus 
zwei Iheilen, aus einer Buͤchſe KK, die Äußerft ges 
nau auf die Bohrwelle DD paßt, und aus einem guß⸗ 
eifeenen Ringe L L, der dur vier Keile auf jene 
Buͤchſe befeftige iſt. Auf feiner Peripherie befinden ſich 
acht Einfchnitte, in welche die Schnitteifen eingefhoben 
werden,. die man gleichfalls durch Keile befeftige und 
richtet. Zwei kurze eiferne Riegel ee Fig. 3. und 4. 
verhüten das Drehen der Bohrfolben Buͤchſe um die 
Bohrwelle. Diefe Riegel werden dur die Bohrwelle 
gefteft und in vier, einander paarweife diametriſch ges 
genüber ‚liegende Kerbe der Büchfe eingefcboben. Die 
Miegel find durchlodht, fo, daß cin am Ende der g%s 
jahnsen Stange Fig. L 3 befindliher Bolzen durch fie 
hindurch geſteckt werden kann. Am Ende des Bolzens - 
befinder ſich ein Splintloch, in welches ein Splint oder 
Vorſtecker eingerrieben wird, Dadurch hält man for 
wohl die gezahnte Stange, als aub die Riegel ee an 
der gehörigen Stille. | 

Die gezahnte Stange wird durch ein,. in ihre 
Zähne eingreifendes, Getriebe N Fig. 4. (auf ähnliche 
Are wie in der Sägemühle der Klotzwagen) in Bewe⸗ 
gung geſetzt, und durch eine Hole O im Eingriffe ers 
halten. Die Wellen des Getriebes und der Mole ruhen 
Poppe Encyclop. VILE, od, 38 Supplem. Bd, 
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auf einem Zapfenlager, welches an dem vordern Bocke 
B der Bohrmaſchine angebracht iſt, wie man Fig. 1. 
ſieht. Das Getriebe felbft aber kommt durch einen an 
deffen viereckigen Wells» Zapfen geſteckten und durch 
ein Gewicht P befchwerten Hebel in Umprehung. 
Die gezahnte Stange wird dadurch beftändig nad dem 


Bohrkolben hin gezogen. Der Hebel läßt fih rechts und 


links an den Well: Zapfen fegen, fo daß man den 


x 


Bohrkolben auch wieder ruͤckwaͤrts dur den Eplinder 
treiben kann, wenn es nothwendig ift. 
Bei einigen Bohrmühlen wird der Kolben auf 


eine vieleicht noch vorzüglichere Weife durch den Eys 


linder gezogen. Die Vorrichtung dazu ‚befteht aus vier 
Fleinen gezahnten Rädern, von welchen das eine an das 
rechte Ende der Bohrwelle DD Fig. 1. gefert iſt. 
Das zweite befinder ſich in einer ähnlichen Lage, mie 
die gezahnte Stange M;- das andere Ende von feiner 
Welle enthaͤlt eine Fleine Schraube, welche in einer . 
bei e Fig. 4. am Bohrfolben KK befindlihen Mutter ars 


beitet. Unter dem zweiten gezahnten Rade befindet fich ein 


drittes mit einer gleichen Anzahl von Zähnen, parallel 
mie DD. Auf der Welle diefes dritten Rades ſitzt 
ein viertes. Diefes vierte Rad wird durch das erſte, 
auf dem Ende der hohlen Bohrwelle DD figende, ums 
getrieben. Das erftie Rad hat 26, das vierte 30° 
Zähne. Die. beiden übrigen (das zweite und dritte). 
fönnen beliebig viele Zähne enthalten; nur muß. das 
eine von ihnen. genau. fo viele haben, als das andere. 

So wie fih nun die Welle D umdrcht, fo zicht 
das darauf ſitzende erfte Rad das vierte nach, weldes 
mittelſt des auf derfelben Welle ſitzenden dritten Rades 
dem zweiten die Bewegung mittheilt. Das zweite Ge⸗ 
triche figt auf einer innerhalb DD fpielenden Welle 
und dreht die an deren anderem Ende befindliche Schraus 
be fo, daß der Bohrkolben im Cylinder vorruͤckt. “Die 
Schraube Kat auf den Zol8 Gänge oder Windungen, 
und die Bohrwelle muß fihb 60 Mal umdrehen, um 
1.300 weit ſchneiden eder bohren. zu laffen. | 
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Die obdern Pfannen» Scüde 11 Fig. 1. müffen 
erft, wenn ein Eylinder. auf den Bohrſtuhl gelegt wer, 
den fol, von den Böden BB losgefihraubt werden. 
Alsdann flüge man die Bohrwelle dur darunter ge; 
fhobene Unterfäge und fchraubt den vordern Bo B, - 
an welchem das Zapfenlager des Getriebes N und 
der Mole O figt, von den Schwellen AA ab, nad; 
dem man vorher die gezahnte Stange M herausgezogen 
harte. Nun ſetzt man die Schiebebühfe KK Fig. 2. 
und 4. und einen Bohrfolben von paflender Größe auf, 
fhiebe die Büchfe famme dem Kolben auf dag vordere ' 
Ende der Bohrmwelle und bringe den Cylinder um leg» 
tere herum auf den Bohrftuhl. Hierauf fehraubt man 
den vordern Bock B wieder an, ftsllt den Eplinder nah 
dem Augenmaße concentrifhb mit der Bohrwelle und 
eilt hart an den Enden des Eylinders zwei Eiſenſtan— 
gen in das Scleifloh. der Bohrwelle. Während die 
Welle umläuft, zeigen jene Stangen wie Eirfel an, ob 
der Eplinder concenerifh fteht. Die genaue Richtung 
geſchieht nun dur rings umher eingerricbene kleine 
eiferne Keile. | | a 

Wenn diefe Einrihrung getroffen ift, fo müffen 
die Schnitteifen in den Bohrfolben gefeilt und, waͤh— 
rend die Bohrmelle fih drcht, fo lange gerichtet werden, 
bis fie ale einerlei Halbmeſſer (oder Radius) befchrei- 
ben. , Hierauf kann das Bohren anfangen: Man, 
hat dann nichts mehr. zu thun nörhig, als den an 
der Welle des Getriebes N befindlichen Hebel,. fo oft 
ihn das Gewicht hinunter - gezogen hat, wieder um 
einen Viertelskreis höher an den Zapfen zu fegen. 
Sobald der .Bohrfolben durch den Eylmder gezogen 
if, werden die Schnitteifen etwas weiter heraus geſtellt 
und zum zweiten Male durchgezögen, Bei’ den. beften 
Cylindern wird diefe Operation häufig wiederholt; Zur 
Ige wird der $appen.n. des Eylinders durch ein befon- 
deres Schnitteifen ganz eben gedrehf, indem fonft der 
auf den Lappen gefchraubte Boden und Dedel des Ev: 
linders nicht ſenkrecht auf die „rn deſſelben zu flchen 

M | 
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kaͤme. Der Eylinder wird dann vom PRO hin 
weggenommen. 

Man hält diefe Bohrmühle für um fo zuver⸗ 
laͤſſiger, weil die Bohrwelle DD auf ihren ‚eignen 
Zapfen und Lagern abgedreht, und daher durchaus 
gerade ift. Während: fie abgedreht wird, legt man des 
ren Scleiflöber am beften mit hartem Hole aus. 
Die Shicbrbühfe KR wird, nachdem fie richtig aus⸗ 
gebohrt worden iſt, mit Schmirgel auf die Bohrwelle 
geſchliffen. 

——— ef mindpreffe pr @on 
preſſe. 





€ 
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Chokolademuͤhle. Die Muͤhlen zur Zermalmung 
des Cacao und zu deſſen Verwandlung in Teig haben 
in. den großen Chofoladefabrifen zu Barcellona fols . 
gende Einrichtung. Kin ſenkrechter Welbaum gehe 
durch ein gemölbtes Mauerwerf und dur einen auf 
dem Gewölbe ruhenden Maplftein, oder Bodenftein, auf 
welchem der Cacao zerrieben. werden fol. Der Well: 
baum trägt den Meiber auf ähnlibe Arc, wie in den 
gewöhnlichen Korn» oder Mehlmühlen das Muͤhleiſen 
den Läufer trägt. Diefer Meiber, welcher das Zerreis 
ben nicht unmittelbar verrichtet, ift eine runde, hoͤlzerne, | 
mit cinem Steine beſchwerte Scheibe, welche fib in 
einem hölzernen Reifen herumdrcht, und mit ihr ſechs 
eiferne, 4 Fuß 2 Zoll lange Walzen oder vielmehr abs 
gekuͤrzte Kegel, deren fpigig zugehende Enden nad 
Innen oder nah dem MWellbaume Hin gefchre find. 
Diefe Walzen find durch eigne Arme oder Kloben mit 
jener umlaufenden Scheibe fo verbunden, daß fie fi 
um ihre Achfe drehen und zugleib auf dem ruhenden 
Steine oder Bodenſteine, deſſen Oberfläche u dem 
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Mittelpunfte etwas verticfe zugeht, ſich umwaͤlzen 

Fönnen, wenn der Welbaum, folglihd auch obige ums 
laufende Scheibe, in der umdrehenden Bewegung ift. 
Das äußere Endeder Walzen» Acyfen läuft in den er; 
wähnten Kloben, das innere aber in Löchern eines 
eifernen Ringes, welcher den Wellbaum umfaßt. Auf 
diefem eifernen Ringe ruht die hölzerne Scheibe. mit 
ihrem Steine, folglich druͤckt die ganze $aft derfelben 
auf die Achſen derEylinder, die fie in ihrer Bewegung 
mit ſich fortreiße, und auf dem Bodenſteine fortwäljt. 

Ueber dem Mitrelpunfte,der hölzerne Scheibe. fteht 
ein Trichter, welcher den Cacao von einem gerade darüber 
befindlichen Rumpfe empfängt und dem Bodenfteine 
juführe, auf welchem die Eplinder ihn zermalmen. 
Eine eigne, aus hölzernen Armen oder Hebeln beftchende, 
mit dem Trichter und Wellbaume verbundene, Vorrich⸗ 
tung diene dazu, dem Rumpfe eine zieternde Bewegung 
mitjutheilen. 

Wenn der Sacao für ſich zermalme ift, fo wird 
er noch einmal mit dem zugefeisten Mehlzuder unter 
die Walzen gebracht. Den fertigen Teig fammelt man 
in einem Troge und bringt ihn von da aus zu wei⸗ 
terer Deredlung im die Chofoladeformen. | 

Elibirmafkinen nennt man diejenigen Mas. 
ſchinen, welche bei dem Stereotypendrucfe zum Abklat⸗ 
fben der aus Merall gebildeten, vertieften Formen (Mas 
trizen) in diejenige Mifbung (Schriftgießer : Metall) dies 
nen, woraus die erhabenen Druckplatten entftchen ſollen. 
Die gewöhnliche Clichirmaſchine ift eine Art Fallwerk, 
wobei der in einem Geſtelle ſenkrecht fi bewegende 
Block auf feiner untern Seite die Matrize trägt, welche 
er, machdem man ihn vorher aufgezogen- hatte, beim Hers 
abfallen in das unter ihm befindliche weiche oder flüfs 
fige Metall abdrükt, 

Dei einer andern Maſchine wird die abzuflats 
fhende Form an einer ſenkrechten Stange befeftige 
und in dem Augenblicke der Auslöfung durd den Ef 
fekt zweier vorher flart Ba Federn mit größrer‘ 
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Gewalt auf das weiche oder B. ige, Metall nieder · 
getrieben. 





D. 

Dämpfe des kochenden Waſſers. in; 
gemein nüglib muß es für die Benugung der Waſ⸗ 
jerdämpfe als Maſchinenkraft feyn, befonders bei 
Dampfmafbinen mit hohem Drude, das Ges 
ſetz möglichft genau zu kennen, wonach auch für hös 
here Hitzegrade die Kraft (oder Elaſticitaͤt) der Daͤm— 
pfe zu berechnen iſt. Kennt man dieſes Geſetz, ſo 
kann manı auch um fo eher Anordnungen gegen das 
| ebenen der Dampfgefäße, insbefondere - der 
Dampffeffel, treffen, folalib aud die damit verbuns 
dene "Gefahr verhüten, Da nun aber zum Meffen 
einer bedeutend großen Elafticirät der Dämpfe. das ges 
woͤhnliche Dampfbarometer nicht gut anzuwenden ift, 
fo ſtellten die berühmten Lehrer des polytechniſchen In 
fürus zu Wien mit einem eignen Apparate und mit 
großer Sorgfalt fehr intereffante und nügliche Vers 
ſuche daruͤber an. 

Die Haupttheile des dazu angewandten Apparats 
waren folgendes Eine ſehr ſtarke, aus zwei Schen⸗ 
keln beitehende Roͤhre enthielt in dem einen (ſchraͤg 
liegenden) Schenkel ein Thermometer, woran der Queds 
filberftand außen bevachtet werden Fonnte; in dem ans 
dern (ſtehenden) Schenkel ein ſehr genaues Kugelventil. 
Der Querſchnitt der Veneilöffnung betrug hier 0,506 
Zoll, alfo fehr wenig über + Zoll. Das Ventil felbft 
konnte mit mehr oder weniger Gewicht beſchwert, folg⸗ 
lich dadurch ſtaͤrker oder ſchwaͤcher niederwaͤrts gedruͤckt 
werden, Mir dem Ventile war nämlich ein Arm oder 
Hebel wie eine Schneflwaage verbunden, woran. man 
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jenen Druck zumege bringen Fonnte, Auf dem Arme ließ 
fi nämlich ein gewiſſes Gegengewicht. hin und hers 
fbieben, während das Ventil immer in einerli Ent: 
fernung von dem Umpdrehungspunfte des Hebels herab⸗ 
hing. Je weiter hinweg von demfelben Umdrehungs⸗ 
punfte dag Gegengewicht angebracht wurde, defto ftärs 
fer drücfte es das Ventil hinunterwärts. Ließ man 
nun Waffırdampfe, die man heißer und heißer machte, 
in die Roͤhre firömen, fo drüdten fie auf das belaftere 
Ventil, und wollten es in die Höhe heben. Waren . 
fie flärfer , als der niederwaͤrts gehende Drud des bes 
lafteren Ventils, fo hoben fie diefes in die Höhe. Man 
fonnte aber durch das Entfernen des Gegengewichts 
vom Umdrehungspunkte des Hebels den Ventildruck 
eben fo ſtark machen, als den Gegendruck der Dämpfe. 


. Auf diefe Art fand man denn, daß das auf das 
Ventil drückende Gewicht bei 89 Grad Reuamur 14 
Pfund betragen mußte, um die das Ventil hebenden 
Dämpfe eben zuruͤckzuhalten; bey 96 Grad Hike 
2 3 Pfund; bei 107 & Grad 5 Pfund; bei 129 Grad 
12 4 Pfund; bei 151 Grad 25 Pfund; bei 178 Grad 
50 Pfund. 


Es ift leicht, den Drud von einer, von zwei, 
von drei, von vier, von fünf und mehr Atmofphären 
auf eine beſtimmte Släcde in Pfunden anzugeben. 
Denn der Druf einer Atmofphäre, ift ja gleich dem 
Gewichte einer Duccffilberfäule von ciner der Größe der 
beſtimmten Fläche gleichen Grundflähe und von einer 
dem jedesmaligen Barometerftande (eines gewöhnlichen 
Barometers) gleihen Höhe. Der Druck von zwei 
Atmoſphaͤren ift jenem doppelten, von drei Atmofphäs 
ren jenem dreifachen, von vier Atmofphären jenem 
vierfahen Drude ıc, gleich. So ift z. B., wenn die 
Höhe des Baronıeterftandes 28 Zoll beträgt, der Druck 
der Atmofphäre auf einen Quadratzoll Fläche dein 
Gewichte einer Quecffilberfäule von einem Quadratzoll 
Grundfläche und ven 28 Zoll Höhe gleich. Dies macht 
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eine Duedfilberfäule von 28 Kubifzol aus. Kennt 
man nun das Gewicht eines Kubikzolls Quedfilber, 
fo ift auch das Gewichte von 28 Kubifzollen befannt. 
Ein Kubifzol Queckſilber wiege ungefähr 35 Pfund, 
folglich wiegen 28 Kubifjole 28.55 = 15 4 Pfund. 
Der Drudf von zwei Atmofphären auf einen Qua⸗ 
dratzoll betrüge daher 2. 155 —= 307 Pfund; von 
drei Atmofphären — 46 + Pfund; von vier Atmos 
fphären — 61 ZPfund, u. fe w. - J | 

Weiß man den Drud von ein, zwei, ‚drei, vier 
und mehr Atmofphären in Pfunden anzugeben, fo 
kann man auch umgefehrt wieder den in Pfunden ans 
gegebenen Drud, wie er 5. B. unter dem Ventile 
der oben befchriebenen Verſuche Statt findet, in Höhen. 
von QDuecfilberfäulen oder in die damit correfpon« 
dirende Zahl von Armofphären verwandeln. Go fann 
man denn zu folden Defultaten gelangen, wie fie in 


folgendem Taͤfelchen aufgeſtellt find; ' Ä 


Die Belaftung des [Die Höhe der Auedflibere| Die Temperatur nah 
Ventu⸗ in Pfun⸗ finie,. welde damit | Meaumurs Chers 
en. 


alancirt. mometer⸗ 
45 44,05 89 
25 28,11 96% 
5 56,22 1073 
123 140,55 | 129 
25 281,1 | 151 


so 562,2 178 
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Auf diefe Thatſachen gruͤndeten ſich nun wieder 
andere Berechnungen, deren — die folgende Tafel 
enthält: 


Elaſticitaͤt in Nuedfilser Elaſticitaͤt in Pfunden, 









Grabe des Meaum, 
oder sothelligen faulen, nad Wiener Wiener Gewichts, auf 
Thermometers, ollen. ben Quadratzoll, 
o Örade 0,132 0,058 
J — 0,197 0,087 
8 — 0,290 0,129 
> en 0,420. 0,186: 
46. en. 0,261 
1: Be 4,665 0,736: 
Ss6 — 2,675 * 11683 
40 — 3,463 -. 4532 
4 — 4,453. 4,97 
43 — 5,673 2,51. 
82 — 7,140 |] . 345 
60° — 11,05 | 4,88 
GE. — 13,57 6 
6 — 16,55 9,3% 
272 — 20,10 u 8,89 
76 — 24,08 10,65 
80 — 28,78 12,6 
4 — 34,17 15,1 
3 — 40,34 17,8 
92 — 47,39 20,9 
96 — 55,52 24,5 
104 — 74,48 32,9 
18 — 85,83 379 
112 — 98,42 43,5 
116 — 112,50 49,7 
114 — 145,12 64,2 
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Elaſtititaͤt in Pfunde 


Grabe des Reaum. Elaſticltaͤt in Queckſilber⸗ 
Wiener Gewichts, au 


‚oder 80 tbeiligen fäulen, nad Wiener 






" Thermom:ters. \ ollen. den Quadratzoll. 
128 163,91 72,4 
132 184,60 81,7 
‚436 207,21 91,7 
4140 : | 231,15. 402,3 
144 | 258,71: 414,4 
148 287,80 127,3 
153 319,2 141,2 
156 . 353,2 156,3 
160 : ' 389,8 ” 4738 
164 429,2 | 189,9 
168 _ 471,5 208,6 
4172 516,5 228,5 
176 565 250 ° 

480 616,7 1.2728 


Die Dampfmafchinen waren faum eingeführt, fo 


gab man auch ſchon ihre. mecanifche Gewalt nad) ” 


Mferdefräften an. Man fagte: diefe oder jene 
Dampfmafbine habe die Kraft von fo, oder fo vielen 


Pferden. Diefe Kraft» Beftimmung an Dampfmafbir 


nen ift bis jetzt beliebr geblieben, Am natürlichften leitet 


man die Urfache diefer Krafts Bezeihnung davon ab, 


daß man die Dampfmafcdinen meiftens (z. B. in den 
verſchiedenen Manufafturen) an die Stelle der bisheris 
gen Pferdes Arbeit ſetzte. In der That wird auch dem 
Befißer oder Käufer einer Dampfmaſchine durch Pfer- 
defräfte recht bequem cine vergleichende Anficht ihrer 
Wirkung verſchafft. Hierbei bezieht man ſich gewmöhn: 
lich auf ein Gewicht, wie es die Mafchine in einer beftimms 
gen Zeit auf eine beſtimmte Höhe emporzuheben vermag. 


Wart und Boulton nahmen die Kraft eines 


Pferdes für eine Arbeit von 8 Stunden des Tages an: 
iu 33000 Pfund in einer Minute auf eis 
„nen Fuß gehoben ;" 

‚oder 

— „u 550 Pfund in einer Sekunde auf ci» 

„nen Buß gehoben.“ 
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Diefes Maß einer Pferdefrafe iſt ‚aber zu groß. 
Denn nab allen hierüber gemachten Erfahrungen ift 
nur das ftärfite Pferd im Stande, eine foldye Anftrens 
gung auf Furze Zeit auszuhalten. Wahrfbeinlid haben 
Watt und Boulton jenes Maß deswegen fo hoch 
angenommen, damit die Maſchine auf jeden Fall die 
verſprochene Pferdekraft erfetze, wenn auch, etwa aus 
Mangel an ordentlicher Aufſi cht, die berechnete groͤßte 
Wirkung vermindert wuͤrde. 

Sehr genau und ziemlich ins Große hat ſpaͤter 
der Englaͤnder Smeaton vergleichende Verſuche uͤber 
Pferdekraft und Dampfmaſchinenkraft angeſtellt. Er, 
fand, daß die Kraft eines gewöhnlichen Pferdes, wels 
ches acht Stunden des Tagcs arbeiter, nicht höher ans 
geſchlagen werden koͤnne, als | 

„zu 22000 Pfund, in einer Minute a eis . 

„wen Fuß: gehoben,“ 
oder? _ | 
> nu 366 Pfund in ciner Sekunde auf einen Fuß 

gehoben.‘ 
Dies Fame der Arbeit von ſechs Menſchen gleich. 

Unm nun die Kraft irgend einer Dampfmaſchine 
auf Pferdekraͤfte reduciren zu fönnen, fo muß man 
vorher Folgendes in Erfahrung gebracht haben: 

4) den Flächen, Inhalt des Kolbens, auf welchen 
der Dampf drückt, oder, welches einerlei ift, die 
‚innere Weite des Haupt: Eylinders ; 

2) die Höhe des Kolbenhubs in Fußen; 

3) die Anzahl der Kolben⸗Huͤbe in einer Minute; und 

4) die Elaſticitaͤt des Dampfs, mit welcher der 
Kolben niedergedrücfe wird, . Ä 

Hat man hun, die Höhe. des Kolbenhubs, bei der 
doppelt wirkenden Dampfmaſchine (wo der Dampf abs 
wechfelnd auf und unter dem Kolben wirft) doppelt 
genommen, mit der Anzahl der Hübe in einer Minute 
multiplieire, fo erhäle man die. Gefchmwindigfeit des 

Kolbens. Multiplicire man hierauf dieſe Geſchwindig⸗ 

fie mit dem wirklichen Drude des Dampfs auf den 
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Kolben, oder multiplicirt man den Flaͤchen⸗Inhalt 
des Kolbens in Quadratzollen mit dem Drucke des 
Dampfs auf einen Quadratzoll in Pfunden, fo erhaͤlt 
man den mechaniſchen Effefe, oder die Anzahl der 
Pfunde, welche die Mafchine in einer Minute 1 Fuß 
hoch emporzuheben vermag. Diefe Zahl, nah Watt und 
Boulton: durd 33000 dividirt, zeigt dann ihren 
Effekt in Pferdekraft. 

Faͤnde ſich z. B. bei einer doppelt wirkenden 

Dampfmaſchine Folgendes: 

4) daß fie einen Cylinder von 24 Zollen Durchmeſ—⸗ 
fer, im Lichten, habe; 

0) daß der Kolbenhub 5 Fuß lang wäre; 

3) daß 20 Kolbenfpiele oder doppelte Hübe (Gänge 
des Kolbens auf und nieder) in einer Minute ge⸗ 
ſchaͤhen; und 

4) daß der Drud des Dampfs auf.den Kolben gleich 

| wäre 7 25 Pfund für den Quadrarzol; 

- fo wäre der Duadrat- inhalt. der von dem Dampfe 
gedruͤckten Kolbenfläbe (wenn man das Quadrat des 
Durchmeffers mit dem vierten Theile des Peripheries 
Verhaͤltniſſes 3, 14, d.i. mit 0, 785, muleiplicigt) 

= 452 "Duadratzol; 
folglib der Druck auf diefelbe Fläche 

0 m=45%2.7 7 = 3300 — 
Die Geſchwindigkeit des Kolbens iſt 

= 20.2.5 = 200 Fuß. 

Daher werden hier in einer Minute 3300 Pfund 
durch einen Weg von 200 Fuß bewegt, michin 

3300 « 200 = 660000 Pfund in einer Mis 

nute 4. Fuß hoc emporgehoben. Die Zahl 660000 
dur 33000 giebt 20, als die Anzahl der ‚Pferde, 
durch deren Kraft die Dampfmafchine von den angee 
gebenen Dimenfionen zu erfegen wäre, | 

Iſt die Mafbine nur eine einfach mwirfende, d. h. 
eine ſolche, bei welcher der Dampf den Kolben immer 
nur .niederdrüädfe, während "die Hebung deffelben nihe 
durch — fondern durch ein auf dem Balancier 
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angebrachtes Gegengewicht erfolge, fo macht die. Kraft 
der Mafchine nur die Hälfte von jenem berechneten 
Refultate aus; fie iſt dann nur der Kraft von 10 
Pferden gleich. 

Die Wirfung des Drucdes auf-den Kolben bes 
ruhe nicht ganz allein auf der Elafticität des Dampf, 
welcher abwechfelnd an feine obere und untere Fläche 
ſtroͤmt, fondern auch darauf, daß auf der entgegenges 
festen Seite des Kolbens fein Dampf und überhaupt 
nichts mehr ift, was einen Gegendruck erzeugen kann. 
So vollſtaͤndig wie moͤglich ſucht man dies durch die 
Condenſation, auch wohl noch durch eine Luftpumpe 
zu bewirken, womit man die Dämpfe hinwegziche. 
Die Keibung des Kolbens an den Wänden ift gleich“ 
fals zu beruͤckſichtigen, fo wie die Reibung an den 
übrigen Theilen der Mafchinerie. Auch diefe ift durch 
den, Druc der Dämpfe zu übermwältigen. | 

Wäre bei einer Wattſchen Dampfmafhine, wo 
die Elafticität des Dampfs blos dem Drude der Atmos 
fphäre glei ift, das Sicherheitsventil mit einem Ge 
mwichte von 2bis4 Pfund auf den Quadrarzoll belafter, 
fo würde der Drud auf den Kolben 14 3 Pfund für 
den Quadratzoll betragen, vorausgefegt, daß der Kaum 
unter dem Kolben vollfommen, dampf: und luftleer 
wäre und die Maſchine ohne ale Meibung ginge. 
Da beides aber niche möglich ift, fo beträgt der wirfs 
liche Druck bei Maſchinen von geringern Dimenfionen 
bis zu der Kraft von 20 Pferden faum die Hälfte 
jenes größten; bei flärfern Mafchinen aber," wo bie 
Kolben » Reibung verhältnigmäßig geringer wird, übers 
feige er dieſe Hälfte nur wenig. Denn immer bleibe 
allein febon in demjenigen Raume, welden der Kolben 
jedesmal durchſtreichen ſoll, Dampf zurüf, der noch 
immer eine drücdende Kraft. von 1 bis 2 Pfund auf 
den Quadratjoll befizen kann. 

Bil man von der Kraft.der Dämpfe in Dampfs 
mafhinen und Yon der Quantität des verbrauchten 
Drennmaterialg einen deutlichern Begriff befommen, 
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fo brauche man nur folgende drei T 
welbe aus Beobachtungen vieler — Dampf⸗ 
Ban entflanden find. 
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Erſte Tafel. 


Anzahl der Pferde⸗ Flaͤchen-Inhalt des Kol: 
kraͤfte bei doppelt wir:] bens in Quadrat: 


enden Maſchinen. 


Zollen. 





452 
493 
532 
569 
605 
645 
682 
724 
756 
794 
832 
869 
906 
943 
979 
1020 
ur 1055 
1091 
1136 





afeln anzufehen, 


ge ren auf ben 
... n run 
en, 


199 
392 
771. 
4070 
41389 
4718 
2062 
2357 
2666 
3000 
3300 
3630 
3960 
4290 - 
4620 
4897 
5176 
5500 
5823 
6028 | 
6346 
6663 _ 
6980 
7298 
7543' 
7857 
8171 
. 8485 
8800 . 
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Anzahl der Pferder | Flächen : Inhalt des Role] Ganzer Druck auf dem 


kraͤfte beidoppelt wir: 
Fenden Maſchinen. 
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bens in Quadrat: 
zollen. 


1172 
1206 
1246 
1280 
1320 
1360 
1386 
1433 
1472 
4505 
41544 
1590 
1674 
1773 
1862 
41963 
2043 
2145 
2242 
2340 
2463 
2552 
2642 
2734 
2827 
2922 
3019 
3117 
' 3217 
3318 
3421 
3632 
38348 
4071 


Kolben in Pfuns 


den. 
9114 
9428 
9742 
410057 
10371 
10686 
11106 
41423 
11740 
412058 
12375 
12692 


. 13750 


14558 


15367 


16176 
16995 


18333 . 


19166 
20000 
21000 
22000 


22666 


23503 


+ 24413 


25424 


26265 . 
"27246 


28092 
29258 
30435 


32484 
34555 
36821 
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Zweite Tafel. 


Anzahl. der Pferde⸗ ‚Länge des Kolbens Geſchwindlgkelt des 
raͤfte bei doppelt wir: a in Zu: gelben in 41 Minute 
e 





tenden Maſchinen. ‚ben. n Zußen, | 

1 41% 1662 
2 | 2 168 
4 2% 470 
—— 3 488 
8 4 N 490 
10 ° 4 192 
42 Ä 4 4192 
14 44 196 
16 43 4198 
18 4. 198. 
20 5 200 
22 5 200 
24 54 200 
6 5: ° 200 
98° i 200 

30° 6 | | 204 
32 6 204 
34 16 204° 
36 6, 204 
38 67 | 208 
40 6% 208 
42 | 6% 1.208 
44 63 I 208 
. 46° 6% 208 
48 7 210 
50 2 210 
52 ie 210 
‚54 > ,g 210 
56 we; 210 
58 7% 240° 
60. 74 240 
62 71 210 
64 71 210 
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Länge des Kol» Gefchwindigkeit des K | 
Benhab I, Ss dene in 1 Minute {nr 
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Anzabl der Pferdes 
























fräfte bei doppelt wir: 
"Tenben | 7% re 
ee Zn lascn, . 240 
mernßBn- jsicg 2140 
a | 8. ‚208, 
22 | 8 ' 208, 
74 | on 208 
278 ER : CN 208 
80 8 _ ' 208 _ 
86 88 204 
. 90 8 204 
985 vie 204 
100 8 204 
.405 9 ‚198 
| 110: | \ 9 196 , 
415 9. 4198, 
. 420 a 198. ° 
126 9. 4198 
'132 9 | 198. 
‚136 Di  ı 197, 
440 — 497 
145 9. 196 .. 
451. 9° | 196 
456 —— 196 
161 gr 195 „, 
166 97 195 
473 9 194 
‚178 10. 193 
489 10 192 
200 410° 191 
‚212 10 | 190 
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chinen 


Dritte Tafel 


Gevidt, — in 1Minn: 
1 Fuß hoch ge: 
hoben. 


33000 
66000 
132000 
198000 
264000 
330000 
396000 


462000 


528000 
594000 
660000 


726000 
792000 
858000 


924000 


„999000 


1056000 
4122000 
1188000 


‚1254000 


1320000 


1386000 


1452000 
1518000 


1584000 


1630000 
1716000 
1.782000 
1848000, 


1914000 . 


1980000 
2046000 
2112000 







gohlenvetbtauch 





in 1 Stunde in 


Pfunden. 

20 
27 
55 

73 
84 
100 
117 

. 126 
140 
153 
166 ° 
176 
187 
197 

. 207 
216 
2237 
238 
249 
258 

268 
279 
286 
294 
302 
310 
317 
329 - 
336 
348 
354 > 
366 
378 
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Anzahl der Pferdes: aim . Arm in ı Minn: Kohienverbrauch 






—E a er — een — 
66 2178000 | 382 
68 2244000 394 
70 R ML 2310000 406 
77 2376000 410 
74 2442000 4232 
76 2508000 433 
78 2574000 437 
80 141 2604000 448 
85 | 2805000 . 476 

90 2970000 504 
95 | 3135000 522 
100 | 3300000 555 
105 | 3365000. 1.877 
410° 3630000 : 605 
1415 1° 3795000 632 
120 £ 3960000 660 
126 4158000 Ä 693 
- 432 4356000 - 726 , 
1386 ° 4488000 748 
4140 4620000 | 770 
145 ° 1 4785000 . 797 
151 4983000 830 
156 ° 5148000, | 858 . 
461 5313000 885 
166 5478000 . 913 
172 | 5676000 946 
478 5874000 | 979 
189 6237000 1039 
200 6600000 | 1100 
212 6996000 1166 
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Die Anzahl der Kolbenſpiele in einer Minute 
geht hier abwärts von 50 bis 9%, wo 50 die Anzahl 
verfelben bei einer Pferdifraft, 95 bei zweihuns 
dert und zwölf Pferdifräften ausmacht. 


geicht wird Jedermann zugleich einfchen, daß bie 
Beftimmungspunfte der obigen Tafeln auch bei einfah 
wirfenden Mafcbinen gelten. Denn bei ‘gleiben Dis 
menfionen des Cylinders und bei gleichem Drude auf 
den Kolben macht ihre Wirfung und ihr Kohlenver⸗ 
brauch die Hälfte desjenigen bei : den doppelt wirken⸗ 
den Mafchinen aus, | | | 


Die Tafeln zeigen au deutlich,‘ daß der. Aufs 
wand des Brennmaterials für einen beſtimmten Effekt 
der Mafchine immer mehr. abnimmt, je größer. die 
Mafbine wird, daß hierin aber bei einer Gtärfe von 
100 Pferden oder dem Durchmeffer des Cylinders von 
50, Zolen eine Gränze eintritt. Ueber diefe Graͤnze 
hinaus erzeugt bie weitere Vergrößerung der Maſchi— 
ne feine Berminderung mehr an Aufwand von Brenn« 
material. Der Grund von allem diefem ift leicht ein» 
zuſehen. Bei Eleinern Maſchinen findet naͤmlich, vers 
haͤltnißmaͤßig zu der Groͤße des ganzen Effekts, eine 
größere Reibung des Kolbens und der übrigen Mas 
(hinenrheile Statt; und eben-deswegen nimmt auch mit 
der Größe der Maſchine die Größe des wirkfamen 
Druckes auf den Kolben immer mehr zu. So macht 
denn diefer Druck bei einer Maſchine von zehn Pfers 
defräften 7 Pfund, bei einer. Maſchine von zweis 
hundert, und zwölf. Perdefräften 9 Pfund auf 

den Duadratzoll aus, obgleich die ausdehnende Kraft der 
Dämpfe im Keffel gleich if. Diefe Verminderung des 
Brennmaterial: Aufwand:s erreicht aber deswegen eine 
Gränze, weil bei fehr großen Eylindern die Dampf 
dichtigkeit des Kolbens ſchwerer zu erhalten ift; und 
durch den fo entſtehenden Dampfverluft wird die Erz 
fparniß auf der andern Seite wieder aufgehoben. Die 
bedeutende Größe des Feuerherdes könnte auch wohl 
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dazu beitragen, daß die Hitze weniger zkonomiſch auf 
den Keſſel wirkte. 

So hat die Erfahrung gelehrt, daß bei einer 
Dampfmaſchine von vier Pferdekraͤften mit 100 Pfund 


Steinfohlen- 14 Millionen und 400,090 Pfund Laftin _ _ 


einer Minute auf die Höhe von 1 Fuß gehoben iver; 
den; bei einer Dampfmafchine von zehn -Pferdefräf; 
ten 19 Millionen und 800,000 Pfund; bei:einer Mas 
fhine von fichzig, Pferdefräften 134 Millionen 
und 620,000 Pfund und bei einer folden von neuns 
sig Pferdefräften 35 Milionen. und 640,000 Pfund. 


Natuͤrlich muß der Keſſel der Maſchine immier- 


groß genug feyn, um die erforderliche Menge Dampf 
in fich erzeugen zu fönnen. Was die Größe der Vers 
dampfung berrifft, fo beruht diefe, unter gleichen übrigen 
Umftänden, auf der Fläche, welche vom Feuer beftrichen 
wird, und niit dem Waffer in Berührung ſteht. Auch 
hierüber find manche Erfahrungen im Großen gefams 
melt worden, Nah dieſen Erfahrungen liefern, bei 
einer gewöhnlichen . Keffelfeuerung, 20 Quadratfuß 
zwifchen Waller und Feuer befindliche Keffel: Fläche 
in der Sefunde einen Kubiffuß: Wafferdampf von der 
Stärfe des atmofphärifhen Drucks oder etwas dars 
über, 
Dampf von höherer Spannfraft hat eine vers 
haͤltnißmaͤßige Vermehrung der verdampfenden Flaͤche 
noͤthig. Denn eine erhitzte Fläche, welche in der Se 
Funde 2 Kubiffuß Dampf von 100 Graden liefert, 
erzeugt in derfelben Zeit nur einen Kubiffuß Dampf 
von doppeltem atmofphärifhen Drucke, oder von der 
doppelten Dichtigkeit, u. f. w. 
Dampfmafchinen. Won zwei im Jahre 1815 
in den Eornwalliden Gruben angelegten Woolfſchen 


Dampfmafcbinen ſetzt die eine, deren großer Eplinder 
53 Zoll im Durchmeffer hat, ſechs Pumpen in Bes 


wegung, die bei jedem Hube 37982 Pfund. Waffer 
73 Fuß bob emporheben. Die zweite, deren großer 
Eylinder 45 Zol weit ift, hebt eine faft von 24058 


* 
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Pfund 7 Fuß hoch. Ueberhaupt hat man gefunden, 
daß die größte Wirfung einer ſolchen Woolfſchen 
Mafhine 56 Millionen und 900,000 Pfund, auf 
"einen Zuß gehoben, mit einem englifchen Scheffel 
(Bufhel), oder 83 Pfund Steinkohlen; die größte Wir⸗ 
kung einer Wattſchen Mafchine mit, dvemfelben Kohlen» 
Verbrauche nur 30 Millionen, ebenfalls auf einen 
Fuß gehoben, ausmacht. Die höhfte Wirkung ciner 
Woolfſchen Maſchine ift demnach faft noch einmal fo 
groß, als diejenige einer Wattſchen Maſchine. 

Freilich hat jene große Wirkung der Woolffhen 
Mafchine ihren Hauprgrund in der Anwendung der 
Dämpfe. von höherer Spannfraft oder desjenigen 
Grundfages der. ausdehnenden Kraft der Dämpfe, 


wodurch ohne neuen Dampf: Aufwand ein Theil des 


' Effefts durch die bloße Ausdehnung ber in gleicher 
Temperatur gewonnenen Dämpfe erhalten wird. Indeſ—⸗ 
fen trägt doch auch die angewandte dampfdichte Liedes 
rung-des Kolbens viel mit dazu bei, welde man ents 
weder durch ein leichrflüffiges Merallgemifh (aus Zinn, 
Blei und Wismurh), oder- durch Duedfilber, oder 
auch duch Oel, Wachs u. d. gl. hervorbringe, indem 
man dieſen Materien über dem Kolben in einer jder 
Elafticitäat des Dampfes angemeffenen Höhe ihren 
Platz anweiſt. Zu demfelben Zwede läßt man den 
Dampf auch wohl nicht unmittelbar auf den Kolben, 


"  fondern auf eine Zwifchenfäule von jenen Fluͤſſigkeiten 


‚wirken. Die Flüffigkeiten befinden fi) dann in einem 
eignen, mit dem untern Theile des Eylinders durch 
eine Roͤhre in Verbindung ftehenden Gefäße. Der 
Dampf tritt in diefes Gefäß und treibt die Fluͤſſigkeit 
aus demfelben in den Eylinder. So wird der Dampf: 
verluſt verhüter, und beinahe ein Diertel der ganzen, 
gewöhnlich erforderlichen Dampfmenge erfpart. . 


Die Edwardfhe Dampfmafhine. 


Die Dampfmafchine. des Engländers Humphrey 
Edward wurde wegen ihrer guten und ſichern Wirs 


— 
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kung ſowohl in England, als auch in Frankreich ſehr 
beliebte Sie iſt feine Maſchine mit niedrigem Drucke 
und auch keine mit ganz hohem Drucke, ſondern ſie 
ſteht ungefähr in der Mitte von beiden. Die Dämpfe 
erreichen darin eine Kraft, welche mehrern Atmofphären 
gleich kommt. Nachdem diefe Dämpfe in einem erften 
‚Eplinder ‘mit diefeer Spannung oder- Elafticitäc ihre 
Wirkung gethan haben, werden fie noch in einen 
zweiten Eylinder geführt, worin fie gegen den leeren 
Raum ihre Kraft ausüben. — Die Franzofen Lejeus 
ne und Billard verbeflerten dieſe Edwardſche Mar 
fhine noch bedeutend. 

Ueberhaupt beftcht die Edwardſche Dampfmaſchine 
aus folgenden Haupttheilen: 

1) aus einem- gußeifernen Keſſel, welcher ſtark ge⸗ 
nug iſt, um der ausdehnenden Kraft von ſechs 
Atmoſphaͤren Widerſtand zu leiſten; 

2) aus zwei Cylindern von verſchiedenem Durch⸗ 
meſſer, worin die Kolben auf und nieder ſpielen. 
Die Cylinder ſind in einer Huͤlle eingeſchloſſen, wel⸗ 
che als Verlaͤngerung des Keſſels betrachtet wer⸗ 
den kann und von dieſem unmittelbar die Daͤm⸗ 
pfe empfaͤngt, fo, daß die Cylinder davon um⸗ 
ringt ſind. Die Kaͤlte von Außen kann daher 
keine Verdichtung in denſelben hervorbringen. Der 
Dampf: geht aus dem Keſſel in den erſten Cylin⸗ 
der, deſſen Kolben er in die Höhe treibt; von da _ 
geht er in den zweiten, wo er verdichtet wird, - 
nachdem er auch Hier auf den Kolben gewirkt 
hatte; 

3) aus einem Condenfator, welcher eine Luftpumpe 
in ſich einſchließt; 

4) aus einem Regulator, der die Dämpfe abwech⸗ 
felnd über und unter die Kolben führe, und 
den Weg von einem Eplinder zum andern, und 
von diefem zum Gondenfator öffnet; : 

5) aus einer Pumpe, die aus einem Brunnen das 
zur Verdichtung nörhige Waffer fehöpft. — In 
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* einigen befondern Sällen kann dieſe Pumpe auch 
J wegbleiben; 
6) aus einer kleinen Pumpe, die das in Dampf 
verwandelte Waffer wieder. erfent ; 

7) aus einem Syſteme von Parallelogrammen, Bas 
lancier = geitftangen, Schwungrad und andern Eins 
richtungen, welche nörhig find, um: die zweckmaͤ⸗ 
Bige Wirkung der Dampfe auf die Kolben zu bes 
fördern und die Werke ordenslih in Thaͤtigkeit 
zu feßen; 

en 8) aus einem fogenannten entrifugal; Moderator, 
- welcher die Gefchwindigfeie der Mafchine leiter, 
indem er. die Größe der Deffnung verändert, durch 
welche die Dämpfe in den erften Eylinder ein⸗ 
dringen. 

Der gußeiſerne Keſſel, deſſen Wand 13 Zoll 
dick iſt, beſteht aus zwei durch ſtarke Bolzen mit ein⸗ 
ander-vereinigeen Stuͤcken. Er hat vier halsförmige 
Diffnungen, wovon die eine die Dämpfe mirteljt einer 
Roͤhre zu den Eplindern, oder vielmehr ins innere 
des Mantels führe, welcher die Cylinder umgiebt. 
Und eben deswegen Fann diefe Hülle als eine Werlänges 
rung des Keffels angefehen werden. An der zweiten 
D:ffnung iſt die Möhre befeftige, welche das nörhige 
Waffer dem Keffel zufuͤhrt. Durch die dritte, welde 
groß iſt, feige man in den Keffel,: um den innern 
Zuftand deffelben zu unterſuchen und die etwa nöthigen 
Reparaturen vorzunchmen,. Die vierte trägt die Sicher⸗ 
heitsventile «und läßt den. Stiel des Schwimmers hinz 
dnrch, der die Höhe des Waflırs im. Keffel anzeigt. 

Die Eplinder find Fig. 3. Taf. IL. im horizontalen 
Durchſchnitte O und P dargeftelle. Bei der Seiten, 
Anſicht der ganzen Dampfmafcine Fig, 4. bemerkt man 
une den einen Eylinder O, weil der andere gleichlaufend 
hinter ihm ſteht. 

Zuerſt geht der Dampf in den erſten Cylinder, 
deſſen Kolben er in die Hoͤhe treibt. Von hier geht er 
dann in den zweiten, wo er verdichtet wird, nachdem er 
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auch da auf den Kolben gewirkt hatte. Die Kolben 
ſelbſt, wovon man Fig. 4. Taf. II. nur den einen A 
fiht, haben weder eine lederne, noch hanfıne Umfafs. 
fung (tiederung), fondern eine metaflene. Diefe 
beſteht aus mehreren fupfernen oder meffingenen Kreiss 
abſchnitten ( Kreisfegmenten),. die mittelſt ſpiralfoͤrmi⸗ 
ger Federn von Innen nach Außen an die Seiten⸗ 
waͤnde der Cylinder gedruͤckt werden. Dieſe Umfaſſung 
polirt durch ihre Reibung mehr, als daß ſie abnutzt, 
da der Seitendruck nur gering iſt. — Uebrigens ruht 
die ganze Maſchine auf einer großen Platte von Guß⸗ 
eiſen, welche man als einen Sockel (ein Fußgeſtell) 
betrachten kann. 

So wie der Dampf aus dem Keſſel durch ſeine 
Abfuͤhrungsroͤhre in den Zwiſchenraum zwiſchen Mantel 
und Cylinder gekommen iſt, dringt er in eine guß— 
eiſerne Kammer R, den Regulator, worin die Haͤh⸗ 
ne und Ventile ſich befinden, durch welchen die Däms 
pfe welchfelsweife- über und unter den Kolben ges 
laffen werden, damit fie diefen eben fo abwechſelnd 
niederdrügfen und in die Höhe heben. Das Oeffnen 
und Schließen der Hähne und Ventile verrichter die 
Steuerung, oder derjenige fhon befannte Mechanismus, 
welcher von der Majcine felbft in Thaͤtigkeit gefere 
wird. Die Hähne find mehrfach durchbohrt, damit 
die Daͤmpfe bei dieſer oder jener Drehung eines Hahns 
durch dieſe oder jene Oeffnung gehen, folglich in dieſe 
oder jene Roͤhre hineindringen. 

Dringen die Daͤmpfe aus dem Keſſel abweddſelnd 
auf und unter die Kolben, ſo ſetzen ſie dieſe in eine 
auf» und niederſpielende Bewegung. Mit dem obern 
Ende der Kolbenftangen F ift das eine Ende des mit 
feiner beweglichen Mirte auf zwei Säulen D geftügten 
gußeifernen Waagbaums oder Balanciers C vers 
bunden. Diefer Waagbaum muß alfo, wegen der aufs 
und niedergehenden Bewegung der Kolbenftange,, fi) 
ftets auf undıniederwiegen. Von dem andern Ende 
des Waagbaums hängt, mittelft eines Gemwindes, eine 
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—Stange ML bis zu dem Griffe einer Kurbel Kherab, 
die in der Achfe eines Wellbaums L fteft. Durch das 
Yuf und Miederfteigen "der Stange ML muß daher 
die Kurbel, folglih auch der Welbaum und. das an 
diefen Wellbaum befeftigte Schwungrad, in Umdrehung 
gefegt werden. Mit demfelben Wellbaume, in deffen 
Achſe jene Kurbel ftecft, kann auch noch. ein anders Rad 
in Verbindung gefest fyn, 3. B. ein Schaufel» oder 
Muderrad, wie bei den Dampfſchiffen, ein gejahn: 
tes Rad, wie bei-den Dampfwagen, ein gyahns 
tes Mad, das in ein Getriebe greift, und durch diefes 
‚ wieder. andere Mäder, Scheiben, Walzen u. d. gl. hers 
umtreibt, wie bei den verſchiedenen Arten von Mühlen, 
Krempelmafbinen, Spinnmaſchinen ıc. Und 
fo wird Jedermann leicht begreifen, wie durch die aufs 
und miedergehende ‘Bewegung der. Kolbenftange der 
Dampfeylinder allerlei Arten. von Mühlen und andere 
Maſchinen in Thätigfeit gefegt werden koͤnnen. | 
Die Hübe beider Kolben in der Edwardſchen 
Maſchine gefchehen gleichzeitig und nach derfelben Rich⸗ 
tung. Die Mafchine ift alfo von doppeltem Effefe und 
giebt zwei Huͤbe bei jeder Umdrehung des Schwungras 
des. Das Schwungrad felbft läuft in einer Minute 
‚dreißig Mal um. 
Eine gleihfalld von dem Waagbaume berabhäns 


gende Stange Q ift da, um den Kolben einer Pumpe 


Hau treiben, welde dem Keffel das Waffer zuführt. 
Durch die Kurbel K aber wird noch eine Stange N 
hin und her bewegt, die einen Theil der Hahn- und 
und DBentilfteuerung in Activitaͤt ſetzt. Ein doppeltes 
Parallelogramm-G G, dag feine Bewegung von dem eis 
nen Arme des Waagbaums C erhält, macht den Haupt⸗ 
Mechanismus für den obern Theil der Steuerung aus. 
Diefe Steuerung muß, wie. wir. längft wiffen, von der 
Beſchaffenheit feyn, daß Hähne und Ventile zur rech— 
ten Zeit fich Öffnen und fich fließen, damit die 
Dämpfe entweder an die benöthigten Qrte gelangen, 
oder von dieſen Sram werden Fönnen. - \ 
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Was diejenige Oeffnung betrifft, durch welche man 
in den Keſſel ſteigt, ſo iſt ſie durch eine ſtarke, guß— 
eiſerne, in den Keſſel eingelaſſene Platte verſchloſſen. 
Durch Schrauben druͤckt man ſie an den innern Rand 
der Oeffnung. Dieſe Schrauben gehen durch ein in 
der Mitte von eiſernen Querbalken befindliches Loch; 
und mittelſt der Mutter der Schrauben bringt man 
ein ſtarkes Andruͤcken der Platte an den innern Rand 
der halsfoͤrmigen Oeffnung hetvor. | 

‚Die Siberheitsventile find mit Hebeln verbunden, 
worauf Gegengewichte (wie bei Schnellwaagen) ſich vers 
(dieben laffen. _ Schwere des Gewichts und Entfernung 
beffelben vom. Umdrehungspunfte des Hebels ift fo bes 
rechnet worden, daß die Ventile durch den Drud der 
Dämpfe gehoben werden, ehe fie eine Spannung erreis 
ben, die den: Keffel zerfprengen würde, 

- Ein eigner, Eleiner, in der Nähe der Sicherheits⸗ 
ventile angebrachter Waagbaum hat. an jedem Ende 
einen Kreisabfchnitt, von deffen Peripherie eine Gelenk: 
kette herabhängt. Diefe Gelenkkette enthält an ihrem 
untern Ende den Stiel des Schiffbens oder des 
Schwimmers, welcher ſich in einer, im Dedel des Keſ⸗ 
fels befindlihen, mit feftem Werg ausgelegten, Stopf 
büchfe dampfoihe aufs und nieder bewegt. Das 
Schiffen ift ein Stein, der, ſich felbft überlaffen, 
nicht ſchwimmen würde, der aber, mittelft eines am 
andern Ende jenes Balanciers angebradhten Gewichts, 
fo im Gleihgewichte erhalten wird,. daß er auf der 
Oberflaͤche des Waffers bleibe, als wäre er ſpecifiſch 
leiter, wie Waſſer. Ohne Zweifel wählte man zu 
dieſem Schwinmer einen ſchweren Körper, weil die 
größere Schwere, die ihm ein größeres Beharrungss 
vermögen mittheilt, ihn mehr vor den Bewegungen des 
fidenden Waſſers ſchuͤtzt. | 
Der Ofen um den Keffel herum ift aus Quader⸗ 
ſteinen aufgeführte und inwendig mit Ziegeln befleider, 
um ihn zu einem ſchlechtern Wärmeleiter zu machen. 
Drei eiferne Ringe, in verfchiedenen Höhen angebracht, 
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vermehren die Feftigfeit des Baues. Der Koft und 
der Afchenbehälter reichen ungefähr "bis zur. Mirte der 
Laͤnge derjenigen unter dem Haupreplinder parallel hins 
laufenden Roͤhren, welche ſich in’ die ſenkrecht darauf 
ſtehende, in die zweite halsfoͤrmige Keſſel-Oeffnung eins 
gelaſſene, Roͤhre oͤffnen. Ueber dieſen Punkt hinaus 
oͤffnet ſich das Gemaͤuer, ſo, daß die Flamme jenen pars 
allelen Röhren immer näher fommt, bis an das Ende 
derfelben hin, wo fie den Boden des Kıffıls erreicht, 
und ihn dann umringt. Der Rauch wird durch den. 
Rauchfang oder Schornftein abgeführt, welcher, damit 
der Ofen beffer ziche, eine fange von 60 bis 75 Fuß hat. 

Die abwechfelnde Bewegung des Hahns und ver 
Ventile wird dur ein krummliniges, gleichſchenkliges 


Drreieck bewirft. Die Seiten dieſes Driicds find naͤm⸗ 


lih Kreisbogen, deren Mittelpunkt im Durchſchnitts— 
punkte der beiden andern fich befinder. Einer von den 
Winfelpunften oder Scheiteln des Dreiecks befindee 
fib im Mittelpunfte einer Scheibe, auf welcher das 
Dreieck vermöge einer Schraube befeftigt ift, und zwar 
fo, daß die äußere Seite den fechften Theil des Umfangs 
beträgt, der von diefem Mittelpunfte aus mit dem 
Eonftructiong« Halbmeffer des Dreiecks befchricben wird, 
Dieſe Vorrichtung bewegt fih in einem Einfcnitte, 
welder in der Richtung des horizontalen Durchmeffers 
einer Platte angebracht ift, die an Stangen ihre Befe⸗ 
ſtigung hat, wodurch Hahn und Ventile in die erfor⸗ 
derliche Thaͤtigkeit verſetzt werden. 

So kann dieſe ercentriſch wirkende Vorrichtung, 
oder das fogenante Ercentricum, in einer einzigen 
ganzen Umdrehung ſechs von einander verſchiedene Stils 
lungen annchmen, und diefe Stellungen fönnen von 
denen des Schwungrades abhängen, wenn der Kolben 
. gewiffe Punfte des Naumes erreicht, durch den er ſich 
hin und her bewegt. Die verfchiedenen Stellungen 
felbſt verändern die Nichtung der Hähne fo, daß bald 
Diefe, bald jene Möhren - Communifation geöffnet, bald 
diefe, bald jene Communifation geſchloſſen iſt. | 


— 
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Betrachtet man die verſchiedenen Perioden der 
ganzen Umwaͤlzung des Schwungrades, folglich - auch 
den Auf» und Miedergang der Kolben genau, fo wird 
man. fehen, daß. die Dämpfe in demfelben Augen« 
blicke hincinzudringen anfangen, wo die Kolbenbewes 
gung entgegengefiht wird, und daß die Oeffnung ſich 
vergroͤßert ‚ fo. wie die Geſchwindigkeit der Kolben zus 
nimmt... Daffelbe finder am Ende ihrer Bahn Statt;, wo 
die Schließung des Hahns, fowie ihre- — lange 
ſamer vor fib geht. | 


Dir Eondenfator beſteht aus einem Cylinder · v von 
Gußeiſen, in welchem der Koͤrper der Luftpumpe ſteht. 
An dem Kolben. dieſer Pumpe iſt ein Ventil, welches, 
dem Waffer den Durchgang, aber. nicht den Küd ang, 
geftatter. in anderes Ventil, weldhes den obern a 
des Pumpenförpers ſchließt, läßt. das in die Höhe ge⸗ 
pumpte Wafler hindurch, welches die Verwandlung der 
Daͤmpfe in Waſſer bewirkte. 


Der außerhalb der Maſchine ariöchtadike Mode 
rator bekommt von der Centrifugalkraft ſeine Wirk⸗ 
ſamkeit. Er beſteht aus einem ſtorchſchnabelartigen 


.“ 
4 


Parallelogramm, wovon zwei kreuzweis zufanımenliegende 


Seiten an ihrem Wereinigungspunfte fih um eineloths 
rechte Achfe bewegen. Eben dafelbft enthalten ſie zwei 
(hräg herunterwärts gehende Arme, mit gußeifernen 
Kugeln (Schwungfugeln) an ihren Enden. - Entfernen 


ſich die Kugeln durch die Umdrehung, welche mittelft eines 


Paares Rollen, um die cine Schnur geht, bewirkt wird, 
ſo ziehe ſich jenes Parallelogramm zuſammen. Durch 
Huͤlſen an zwei gegenuͤberliegenden Winkelpunkten iſt die⸗ 
ſes mit der lothrechten Achſe (einer duͤnnen und glatten ei⸗ 
ſernen Welle) verbunden. Mit dem noͤthigen Spielraume 
umfaſſen dieſe Huͤlſen die Achſe. Die Bewegung jenes 
Parallelogramms (das Zuſammenziehen und Auseinander⸗ 
ziehen deſſelben) wird dem Hahne mitgetheilt, der. ſich das 
durch oͤffnet oder ſchließt, je nachdem die Geſchwindigkeit 
ab» oder zunimmt. = 
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Unter gleichen uͤbrigen Umſtaͤnden verliert der Dampf 
an Wirkſamkeit in demfelben Verhäleniffe, wie der Kaum 
zunimmt, in welchen er eingefchloffen ift. Kennt man das 
“ber die Temperatur des Dampfs in dem Augenblicke, wo 

- er aus dem engen Eylinder in den weiten, folglich von dem 
fleinen Kolben zu dem großen übergeht, fo läßt ſich auch 
leicht feine Wirkung im Anfange und am Ende des Hubs 
Berechnen, weil man den Durchmeffer der Kolben und den 
Kaum fennt, den der Kolben zuruͤcklegt. Weiß man fers 
ner die Anzahl der Hübe in einer Minute, fo berechnet man 
ja aus leicht die Kraft der Maſchine ſelbſt. 


Auch die Größe des Drucks der Dämpfe von einer 
geöiffen Beftimmten Elaſticitaͤt ift, unter gleichen uͤbri⸗ 
gen Umftänden, von dem Durchmeffer des Kolbens 
abhängig. Der Druck wird größer, wenn der Durchs 
meſſer des Kolbens zunimmt, und zwar nach demfelben 
Berhältniffe, wie des Quadrat das Durchmeffers. Der 
Druck folcher ‚gleich ſtarker Dämpfe iſt alfo vier Mal, 
n.eu;n Mal, fehszchn Mal, fünf» und zwans 
zig Mal x. fo groß, wenn der Durchmeffer zwei Mal, 
drei Mal, vier Mal fuͤnf Mal ꝛc. größer ift. Denn die - 
Grundflächen der Kolben find ja Kreife, und Kreife 
verhalten ſich, ihrem Flächen s "Inhalte nad, wie die 
Quadrate ihrer Durchmeffer. 

Eine Edwardfhe Dampfmafchine, von gejeune 
und Billard. verfertige, ift unter andern in den Koh⸗ 
Iengruben zu Hornü, unweit Mons, auf dem Wege 
nach: Valengon, in voller Thätigkeit. Der Eleine Kols 
ben in dem kleinen Eylinder dieſer Mafchine ſteht von 
den Dämpfen einen Druf aus, welcher dem Drucke 
gleich fegn, ihn aber auch zwei Mal, drei Mal bis vier Mal 
übertreffen Fan, je nachdem die Temperatur des Dam⸗ 
pfes ift; z. B. bei 97 Grad Reaumur gleicht er dem 
Druce von zwei Atmofphären ; bei 144 Grad von 
‚drei; bei 124 Grad von vier Atmofphären ıc. Der 
Effekt lage ſich alſo auf die längft bekannte Arc Teiche 
berechnen, fobald man die Temperatur des Dampfes 
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kennt, in demſelben Augenblicke, wo er die Flaͤche deg 
kleinen Kolbens berüher. 

Wenn man nach dem Durchmeſſer des kleinen Kol⸗ 
bens die Kraft berechnet, womit der Dampf auf dieſen 
Kolben wirkt, und wenn man davon den Unterſchied 
des Drucks auf der obern und untern Flaͤche abzieht, 
ſo erhaͤlt man eine Mittelzahl zwiſchen dem anfänglichen. 
Drude und, demjenigen, den der Kolben noch am Ende 
feiner‘ Bewegung erleidet. Dieſe macht bei Edwards 
Maſchine fuͤr jeden Quadratzoll 18 Pfund und 6 Un⸗ 
zen, folglich etwas weniger, als 183 Pfund aus. Die, 
Mittelzahl zwiſchen der Wirkung des Kolbens im An⸗ 
fange und am Ende, welche denſelben Veraͤnderungen 
unterworfen ift, macht ungefäht 10 Pfund für. dem: 
Quadraszoll aus. ; 

. » Berechnet man be der Eowardfihen Maſchine zu 
Hornuͤ die Wirkung, fo ſindet man die auf ihren 
kleinen Kolben wirkende Kraft = 833 Pfund. Da 
naͤmlich dieſer Kolben 8 Zoll im Durchmeſſer hält, fo 
ift feine Oberflähe — 82.4.3,14 = 64.0,785 = 50 
Quadratzoll. Diefe Zahl mie 16 Pfund und 6 Unzen 
(für jeden Duadratzoll) multiplicire, giebt die Zahl 
833. Und weil der Durchmeffer des großen Kolbeng 
16 Zoll beträgt, fo ift feine Oberfläche = 167.4. 3,14 
= 256.0,785 = 201 Quadratzoll. Diefe mit 10Pfund . 
multiplicire, maden 2010 Pfund aus. Addirt man 
num beide Druckkräfte, 8333 Pfund und 2010 Pfund, fo bes 
fomme man 2843 Pfund oder diejenige Summe, wos 
mit die Kraft der Dämpfe auf. beide Kolben wirft. 
Multiplicire man: dieſelbe Summe erſt mit 30 Huͤben 
in der Minute, ſo erhält man 85290 ‚und diefe- Zahl 
- wieder mit 33, der Höhe des Hubs, und hierauf mit 2 (wegen 
der doppelten Wirkung der Mafchine), fo, befommt man 
‘85290 . 37.2= 597030, | 

Nimmt man ferneran, daß ein Pferd in einer Minute 
hoͤchſtens 32000 Pfund 3 Fuß hoch emporheben kann, fo 
fomme.die Kraft von 18 Pferden heraus, wenn man 
597030 su 32000 dividirt. Zieht man endlich von dem 
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fo — Quotienten 18 den dritten Theil fuͤr Hin⸗ 
derniſſe der Bewegung, hauptſaͤchlich Deibung, ab’, fo 
kann die Hornuͤſche Maſchine eine Kraft von 12 Pfers 
den. haben. Sie iſt aber doch nur für. eine Kraft von 
ey Pferden eingetichtet. 

Dieſelbe Hornuͤſche Maſchine arbeitet mit großer 
—* von Brennmaterial, denn ſie verzehrt Stunde 
für Stunde nur 36 Pfund Kohlen während foft alle 
übrigen -Dampfmafbinen, melde es gicht, in derfelben 
Zeit weit über das Doppelte beffelben Brennmaterials 
vetbrauden. | 

- Auch in Pariſer Wolenmänufafruren arbeiten 
för: Edwardfihe Mafchinen, welche die Kraft von fünf 
bis: zehn Pferden’ haben, um Krempelmaſchinen und 
Spinnmafhinen in Bewegung zu ſetzen. Als man’ 
die Koften, welche im einer ſolchen Manufaktur fowohl 

die Pferde, als die Dampfmaſchine verurſachten, genau 
berechnete und mit einander verglich, da Sin das fol⸗ 
gende Reſultat ‚sum Vorſcheine. 


A Pferde, 5 


4) Kapital. | 
Zehn Pferde, jedes zu 500 Sranfen 
mat... 5000. $t. 
: Bau der Werft 2000 ⸗ | 
| | ‘7000 Sranfen. 70005: 


2) Jaͤhrliche Ausgaben. Fe 
- Zinfen des Kapitals zu 5Prochhe: 350⸗ 
‘sohn der erforderlichen beiden Knechte, | 
ji jeden zu 600 Franken A Er UT. 1 0 v7 25 
Mahrung der Pferde, jedes‘ cͤslich zu 
2Fr. 50 Centimen | + 9125: s 
Krankheit und Sterblichkeit der Pferde 600⸗ 
Reparaturen und Unterhaltuugekoſten F 
de Werke A 200 
— Summe 1137 en 


2 
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B Denpfmefgin. 


1) Kapital. 
Auſchaffung der Maſchine 30,000 Fr. 
2) Jaͤhrliche Ausgaben. 
| Zinſen des Kapitals zu 5 Procent 1500 » 
Erhaltungskoſten für die Maſchine und 
2 fir den Ofen 1500 s_ 


Sohn für den dabei nöthigen Arbeiter 41500 s 

Brennmaterial, täglih 250 Pfund Koh: 

len zu 10 Franken, macht für300 - _ 
Arbeitstage Ä 3000 # 


Summa 7500 $r. 


Es ſind alſo: 
a) die jaͤhrlichen Auslagen fuͤr die 


Einrichtung mit Pferden 11376 Fr. 
b) die jaͤhrlichen Auslagen für die Ä 
Dampfmafchine 7500 - 


Unterſchied 3875 Fr. 


So viel geringer find daher die. Auslagen, wenn man 
eine Dampfmafchine gebraucht. 


+ Mun muß man aud noch bedenken, daß, wenn 
die Arbeit unterbrochen werden ſollte, die Maſchine 
dieſe ganze Zeit hindurch nichts koſtet, waͤhrend die 
Pferde doch immer freſſen muͤſſen, ſie moͤgen arbeiten, 
‚oder nicht. Sonſt ſteht die Maſchine den ganzen Tag 
über nie ftil, während die Bewegung eines von Pfers _ 
den getriebenen Werfs alle Stunden einige Minuten 
hindurch unterbrochen wird. Und der Dadurch hervors 
gebrachte Zeitverluft betraͤgt mehr, als ein Zwanzigtheil 
der Arbeifszeit. . Hat die Arbeie Eile, fo kann die 
Mafchine au Tag und Naht in Bewegung bleiben, 
ohne andere Koften, als die des Brennmatcrials. . Setz ⸗ | 
ten Pferde die Mafchine in Thaͤtigkeit, fo müßte 0 
Poppe an VIII oder sr Supplem. Bb: - D 


\ “ . \ 
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des Abloͤſens wegen, ihre Zahl verdoppeln. Das er⸗ 
forderte wieder ein neues Kapital und neue taͤgliche 
Ausgaben. | ‚ 
69 darf man denn in vorliegendem Falle wohl 
annehmen, daß die Dampfmafchine die Hälfte der 
Koſten erfpart. Sie gewährt aber auch noch andere Vor⸗ 
theile. So ift die Bewegung, welche fie den Krems 
pele und Spinnmafbinen ercheile, viel gleihförmiger, 
als Pferde fie zu erzeugen vermögen, weil diefe Thiere 
ſich bald mehr, bald weniger anftrengen. Nichts ſcha⸗ 
det z. B. einem feinen Geſpinnſte mehr, als eine un⸗ 
gleichfoͤrmige Bewegung. Da endlich dieſe Edwardſchen 
Dampfmaſchinen eine bedeutende Vergroͤßerung oder 
Boerminderung der Kraft verſtatten, ſo kann man das 
durch auch, nach Umſtaͤnden, mehr oder weniger Werke 
in Thaͤtigkeit ſetzen. —F 
Eine Reihe von Verſuchen, die man mit denſel⸗ 
ben Dampfmaſchinen anſtellte, hatten auch den Zweck, 
die Menge des Waſſers in Erfahrung zu bringen, wels 
be bei verftärftem Efekte der Maſchine verbraucht wird. 
Mit dem Drucke einer Atmosphäre fing man hierbei 
an. Dieſe Waffermenge hing aber nicht blos davon ab, 
ſondern aub von der Qualität der Kohle, von.der Ges 
ftalt des Ofens und des Keffels und felbft von der 
Geſchicklichkeit des Arbeitere, welcher die Seuerung uns 
terhält, Weil aber bei einerlei Mafchine alle diefe Ums 
ftände dieſelben bleiben, fo muß es natuͤrlicherweiſe 
näglih feyn, die Quantitäten des verdunfteren Wafs 
fers zu vergleichen, die zu jeder veränderten Drudkraft 
erforderlich find. | | | 
Der zur Bildung des Wafferdampfs dienende phy⸗ 
fifche oder chemiſche Apparat ift in der Dampfmafchine 
von dem mechaniſchen Apparate derfelben unabhängig. 
Beide Fönnen daher befonders betrachtet ‚werden, weil 
fie nur eine einfache Röhre gemeinſchaftlich haben, durch 
welche der Dampf in das Innere der Eylinder geführt 
wird. Einer und bderfelbe Arbeiter leitet beide, und 
. frine Richtſchnur dabei find die Skalen dreier Roͤhren, 
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woran er die Hoͤhe des Waſſers im Keſſel, den Druck 
der Daͤmpfe in demſelben und die Ausdehnbarkeit der 
Luft im Condenſator erkennt. Zu 

Es ift gar. nicht einmal nöthig, daß der Arbeiter, 
welcher die Teuerung beforge, den Zroeck jener Sfalen 
kennt; er braude nur den Theilungsftrich zu wiffen, 
bis zu welchem er die Slüffigkeie in einer jeden‘ der 
drei Roͤhren dur ein ftärferes oder ſchwaͤcheres Feuer 
fteigen laſſen fol. Der Mechaniker findet in dieſen 
Skalen das Maß der Kraft, welche die Mafchine dem 
Kolben mittheilt. Aus der vorgefhlagenen Unterſu⸗ 
hung wird er zugleich lernen, wieviel Dampf darauf 
verwende werden muß. Die Dimenfionen der Eylins 
der, fomwie die Bewegungen der Kolben, unterrichten 
ihn von der Menge der Dämpfe, die, nah Abzug der 
jur Verdichtung dienenden Menge, verbrauchte werden 
müßte. Auf dicfe Art wird fi dann die Kraft der 
Mafhine und die Menge desjenigen Waflers, welches 
jur Erzeugung jener Kraft verdampfen muß, mit ber 
erforderlichen Genauigkeit beftimmen laffen. 


Perkins Dampfmafdbine, 

Die vor einigen Jahren von dem englifchen In⸗ 
genieue Perkins erfundene Dampfmafcine erregte 
(bon gleih im Anfange wegen ihrer- außerordentlichen 
Wirffamfeit und auch deswegen die größte Aufmerk⸗ 
famfeit, weil fich ihr Prinzip von allen übrigen Dampfs 
mafhinen fehr weſentlich unterſcheidet. | 

Die Stelle des Keflels der gemöhnlihen Dampf; 
maſchine vereritt bei Perkins Mafchine der fogenannte 
Erzeuger oder Generator, ein.Eylinder aus Ka⸗ 
nonenmetall, deſſen Wand ungefähr 3 Zoll di iſt, 


und welcher: acht Gallonen (etwa 32 gewöhnliche Maf) : 


Waſſer in fi enthält. Er ift an beiden Enden voll». 

fommen gefchloffen, mit Ausnahme von fünf Oeffnun⸗ 

gen, in welche ſich Röhren einmünden, deren Zwed 

weiter unten befchrieben werden fol. Dem ganz mit 

Waſſer angefüllsen Erzeuger, welcher “ ſenkrecht in 
| | | | R 


\ 
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einem cylindriſchen Ofen befindet, deſſen Hitze ein Paar 
von der Maſchine ſelbſt getriebene Blaſebaͤlge unterhal⸗ 
* wird eine Temperatur von 400 bis 480 Grad Fah⸗ 

it (168 bis 186 Grad Reaumur) mitgetheilt. 
* Ventile, die in einem Paare vom obern Ende des 
Erzeugers auffteigenden Möhren enthalten find, werden 
. durch. Gewichte belafter, das eine durch ſolche, die dem 
Drucke von 35, das andere durch ſolche, die einem Drucke 
von 37 Atmosphären ‚gleichen. ; Es kann ſich daher Feis 
nes von beiden .eher.öffnen, als bis der durch die Hitze 
hervorgebrachte Druck uͤber jene angegebene Staͤrke 

eigt. 

Geſetzt nun, es wuͤrde mittelſt einer von der Ma⸗ 
ſchine ſelbſt bewegten Druckpumpe Waſſer gewaltſam in 
den Erzeuger getrieben. Alsdann oͤffnet ſich das mit 
35fachem Atmosphaͤrendrucke belaſtet Ventil, und aus 
genblicklich ſtroͤmt auch ein Theil des erhitzten und com⸗ 
primirten Waſſers, als heißer Dampf von hoher Elaſti⸗ 
citaͤt und einer Temperatur von 420 Graden Fahrenheit 


- (= 187 Graden Reaumur), durch eine dazu beſtimmte 


- Möhre in den horizontallicgenden Eylinder, deffen Kols 
ben er in Bewegung ſetzt. Zweihundert Kolbenzüge ges 
fehehen auf diefe Art in einer Minute, Die Bewegung 
des Kolbens wird durch die Kolbenftange, ohne Balan- 
cier, der Kurbel des Schwungrades mitgetheilt, indem 
die Kolbenſtange vermoͤge eines biegſamen Gelenkes mit 
einer Art von Schlitten verbunden iſt, der an jedem 
Ende vier Räder enthält und in einem ſtarken ftählernen 
horizontalen Gehäufe arbeiter, 
Nachdem der Dampf in dem Eylinder feine Bir, 
fung gethan hat, firömt er, durch: das geöffnete Aus- 
angspentil und-cine befondere Roͤhre, in den Eonben» 
tor, wo er zu Waſſer von einer Waͤrme — 320 Grad 
hrenheit (C==.-142 Grad Meaumur), unter einem 
Drudfe von 5 Atmosphären, verdichtee wird. Dieſes 
Wafler Fomme hierauf durch eine andere Roͤhre in die 
Pumpe, von welcher es, zur Herftellung einer vollkom⸗ 
menen Cirkulation, wieder in den Erzeuger getrieben 
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wird. Die erwähnte Pumpe wirft mit einem Drude, 
welcher 35 Atmosphären überfteige. Das von ihr in den 
Erzeuger gepreßte Wafler muß alfo wohl eine an Volus 
men ihm gleihe Menge des ohnchin darin befindlichen 
Waffers verdrängen, weldhes, wie wir ſchon wiffen, ſogleich 
beim Entweichen in höchft elaftifhen Dampf fich auflöft, 
und durch diefen die. Mafchine in Thaͤtigkeit fegt. Iſt 
nun die Einrichtung der Pumpe fo, daß fie mit. ftets 
gleichförmiger Kraft wirfe, folglich das aus dem Erzeu⸗ 
ger getriebene Waſſer mit einem gleich ſtarken ununrerbro; 
chenen Strahle fortftrömen läßt, fo muß auch der er; 
| keugte Dampf eine ſich immer gleichbleibende Elafticieät 
efigen. | | 
Natuͤrlich muß die Bewegung der Mafchine ver 
möge des Unterſchieds an Elaſticitaͤt geſchehen, welcher 
jwiichen dent auf einer Seite des Kolbens drücfenden 
und dem aufder andern Seite deffelben entgegenwir- 
fenden Daınpfe Statt finder. Nun wirkte aber dir fo 
eben erzeugte Dampf mit einem Drude von’ ungefähr 
500 Pfund (= 35 Atmosphären) auf: den Quadrat, 
jol, während der auf der andern Seite des Kolbens 
befindliche, . mit dem ondenfator ' communicirende, 
Dampf mit nicht mehr als 70 Pfund auf den Duas 
dratzoll (= 5 Atmosphären) entgegendrüdt. Der 
Unterfhied 430 (= 500—70) wird alfo die reine 
gewonnene Kraft ſeyn. N 
- Eine zu fehr befchleunigre Wirfung der Pumpe, 
oder eine unmäßige Vergrößerung der Hitze kann Ur- 
fahe feyn, daß ein Ueberfluß von Wafler in den Er 
zeuger kommt. Diefes Waſſer entweicht dann durch 
das zweite, mit 37fachem Atmosſsphaͤrendrucke belaſtete 
Ventil, und gelangt als Dampf ebenfalls in den Eon- 
denfator. — Beide Ventile find. übrigens ftählerne 
Eylinder, welche in ftählernen Möhren laufen. h 
Die Art, wie der Erzeuger mit Wafler verfehen 
wird, ift in der That finnreih. Es ift eine eigne 
Communifationsröhre' dazu da. Die Pumpe zieht Das 
Waſſer dur eine Möhre aus den Condenfator, de⸗ 
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ren Mändung von einem, gegen das Innere des Pum⸗ 
pen, Stiefels ſich Sffnenden, Ventile geſchloſſen wird. 
Wenn daher der Pumpenfolben emporfteigt, fo Öffne 
fib jenes Ventil. Es fliege dann Wafler hinein, wel; 
bes glei beim Niedergange des Kolbens dur ein 
nad. Außen ſich öffnendes Ventil in die Röhre getrie 
ben wird, die es dem Erzeuger zufuͤhrt. 

Um "das Waſſer in dem Condenfator bis. zu einem 
Drude von fünf Atmosphären abzufühlen, nimmt 
der Windftrom der DBlafebälge, welche das Feuer in 
dem Dfen anfachen, feinen Weg rings um den Cons 
denfator herum, und wenn diefes nit hinreicht, ſo 
wird das Waſſer des Condenſators durch ein eignes 
Rohr, deſſen Ventil mit einem 5 Atmosphären glei⸗ 
chen Drucke belaſtet iſt, mit kaltem Waſſer aus ei⸗ 
nem eigens dazu vorhandenen Behaͤltniſſe vermiſcht. 
Bei der hohen Elaſticitaͤt, womit der Dampf in 

der Perfinfhen Maſchine wirft, war es nicht zu vers 
wundern, daß man diefe Diafchine, wegen zu befürchs 
tender Eprplofionen, für ſehr gefährlich hielt. Eine 
folde Gefahr ſoll aber aus folgenden Gründen nicht 
zu befora:. feyn. 

 Duerft hat die Mafchine Feinen folhen Dampfs 
behäfter , w cher der ausdehnenden Kraft des Dam⸗ 
pfes eine große Fläche darböte, wie dies bei den ges 
woͤhnlichen Dampfmaſchinen mit hohem Drude der Fall 
iſt; und dann wird hier der Dampf jedesmal nur in 
einer ſolchen Menge erzeugt, wie man ihn eben zur 
Hervorbringung eines jeden einzelnen Kolbenſchlags 
braucht. Die Ouelle_der gewöhnlichen Zerfprengungss 
Gefahr würde alfo hier nicht exiſtiren. Um die Bes 
ſorgniß über diefen Punfe noch weirer zu entfernen, 
macht der Erfinder- die Nöhre, in welder der Dampf 
erzeugt und dur welche er dem Eylinder zugeführt 
wird, fo ftarf, daß fie eine innere Kraft von 4000 
Pfund auf den Duadratzoll auszuhalten vermag. Sie. 
wäre demnach acht Mal ftärfer,als der wirkliche Drud, 
den fie zu erleiden bat, weil diefer 500 Pfund auf 
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den Quabratzoll beträgt, Außer diefem großen Ueber- 
maße von Stärke ift noch folgende Sicherheitsmaßre⸗ 
gel genommen worden. 

In den Erzeuger muͤndet ſich ein Rohr ein, wel⸗ 
ches an einer Stelle mit einer aus dünnem Kupfer ' 
gebildeten Erweiterung, der fogenannten Sicherheits 
blafe, dem Sicherheit sſacke verfehen iſt. Diefe 
fupferne DBlafe muß .berften , fobald ein Druck von 
1000 Pfund auf den Duadratzoll entficht. Durch 
diefes Berſten erhält der Dampf freien Ausgang. In 
Gegenwart feiner Freunde hat Perfins wiederholt 
den. Druck des ‚Dampfes zu einer ſolchen Höhe gefteis 
gert,; daß. jener Erfolg eintrat. Die Blaſe reißt blos 
wie Papier von einander, und fügt dadurch weder. 
den Zufcbauern, noch dem Apparate, einigen Schaden 
zu. — -Auf diefe Weife dürfte.man denn allerdings 
die neue Maſchine, trog des hohen Drucks, melden 
der Dampf in ihr ausübt, als gefahrlofer annehmen, 
2 manche gewöhnliche, Dampfmafcine mit niedrigem 

rucke. 

Die zuletzt genannte Sicherheitsrodhre ſteht auch 
mit einem Zeiger oder Indicator in Verbindung, 
der durch eine ſchickliche Vorrichtung über dem Ziffer: 
blatte den Druck oder die Zahl der Acmosphären ans 
deutet, mit welchen die Mafchine arbeitet. 1 

Eine ſolche Dampfmafcine ift nun bei Perkins 
wirklich im Gange. Sie ift auf zehn Pferdekräfte 
berechner, und doch ift ihr Eylinder nicht weiter als 2 
und. nicht. länger als 18 Z0l. Der Raum, den bie. 
ganze Vorrichtung einnimmt, hat 8 Fuß $änge und 
6 Fuß Breite. Der Erfinder glaubt, dag alle Theile 
(Eplinder ‚und Kolben ausgenommen) aud für eine 
Mafhine von 30 Pferdefräften braudbar wären. 
Wenn jene Maſchine im ſtaͤrkſten Gange ift, fo vers 
zehrt fie des Tages nur zwei englifhe Scheffel (Buſhel), 
d i. ungefähr 150 bis 4160 Pfund Steinfoh 
Im, während eine doppelt wirkende Watt'ſche 
Denpfmnalcine von derfelben Stärke (von 10 Pfer⸗ ⸗ 


56 Dampfmafdinen 


defräften), bei welcher der. Druck des Dampfes auf 
den Quadratzoll 2 bis 4 Pfund uͤber den Atmosphaͤ⸗ 
ren · Druck betruͤge, in jeder Stunde 100 Pfund 
Steinkohlen noͤthig haͤtte. 

Was bei Perkins Erfindung noch einen befons 
dern Mugen verſprach, war Die Anwendung feines neuen: 
| Princips auch auf ſolche Dampfmafhinen, welde auf 
irgend sine andere.Art, wie fie bisher eriftirten, gebaut 
find. Denn angenommen, Perfins Maſchinen über: 
träfen alle übrige Dampfmaſchinen ſo, daß man dieſe 
abſchaffen moͤchte; wie lange wuͤrde es dauern und wie 
ſchwer würde es halten, bis dies geſchehen wäre! 
Perkins fuchte daher auch alle Theile der alten Mas 
ſchinen beizubehalten, felbft die Keffel nicht ausgenom« 
men, und fein Princip doch mie Vortheil darauf ans 
zuwenden. Der Dfen einer folhen Maſchine war der 
einzige Theil, welcher neu gebaur werden mußte. Es 
wird’ nämlich ein Erzeuger aus drei horizontalen, zu: 
fammenhängenden Möhren von Kanonenmetall verfers- 
tigt, den man mit Waffer füle und mit einer Druck⸗ 
pumpe. von der oben befchriebenen Art in Verbindung 
ſetzt. Diefer Erzeuger laßt das glühend heiße, augens 
bliflih in Dampf verwandelte Waffer durch ein abwech⸗ 
felnd fich Öffnendes und ſchließendes Ventil portionens 
weife in den mit Waffer zur Hälfte gefüllten Keffel einer 
Watt'ſchen Dampfmafchine ausftrömen. Durch Yiefes 
Mittel kann das Waſſer ſehr ſchnell bis zur Dampfbil- 
dung erhitzt und mit einem engliſchen Scheffel (Buſhel) 
Steinkohlen eben fo viel Effekt hervorgebracht werden, 
als ohne jene Vorrichtung mit neun Sheffeln. Der 
Erfinder nahm aud bald Beſtellungen auf Maſchinen 
von ſeiner neuen Bauart an, und verſprach, ſie ſo, daß 
dabei ein Drittel des Brenninateriale erfpart würde, 
noch um die, Hälfte wohlfeiler zu liefern, als die Watt’; 
ſchen Maſchinen bei gleicher Stärfe zu ſtehen fommen. 

Beſonders große Wichtigkeit legte Perfins bald 
auf eine verbeffirte, fio drehende Klappe, auf 
cine neue, fogenannte Droffeltlappe, auf eine neue 
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Anwendung einer beladenen Klappe, auf eine 
neue Vorrichtung von Ringen als Metallfütte⸗ 
rung und auf einen neuen Verdichtungsap⸗ 
parat, 

Die neue fi drehende Klappe vermindert 
diejenige Reibung, welche durch die Wirkung des Dams 
pfes auf die obere Oberfläche der ſich drehenden Platte 
bei den bis dahin gebräuchlichen drehenden Klappen ents 
ſteht, indem man nämlich, ſtatt derfelben, einen ſich 
drehenden Pfropf anwendet, und die obere Fläche diefes 
Pfropfes der Atmosphäre ausfegt. Hierbei wird die 
Klappe als horizontal angenommen. Die Droffels 
Flappe öffnet und fchließe dem Dampfe den Durchgang 
mittelft der Elafticirät einer Merallplatte, worauf der 
geiter oder Megierer unmittelbar wirft. Der 
Zwed der beladenen Klappe beftcht in Erzeugung 
eines Druckes auf den Dampf; diefer Drud muß von 
dem Dampfe überwunden werden, che derfelbe auf den: 
Kolben wirfen oder den Eylinder erreichen Fan. Was 
die Ringe zur Metallfürterung betrifft, fo muß 
die fih ausbreitende Oeffnung des biegfamen Minges 
mittelſt ercentrifcher,, fich nicht ausbreitender Ringe das 
dur Iuftdiche gehalten werden.: Der neue Verdich— 
tungsapparat beficht endlih darin, daß der Dampf 
in der Ableitungsröhre verdichtet wird, fo wie er den Cy⸗ 
finder verläße: Dieß gef dicht Dadurch, daß man das 
Nachfuͤllwaſſer Falt oder von niederer Temperatur rings 
um die Oberfläche der Ableirungsröhre, auf einer bedeu« 
tenden Strecke derſelben, immer unter einem betraͤcht⸗ 
lichen Drucke erhaͤlt. 

Sig. 1, Taf. III, ſtellt den Grundriß der Haupt⸗ 
platte von der neuen Perfinsfchen ſich drehenden Klappe‘ 
vor; a zeigt die tage der Einleitungsröhre, b diejenige 
der Abführungsröhre; c und e find die Kanäle, welche 
in und aus dem Eylinder führen: Fig. 2 ift ein Durch⸗ 
ſchnitt derjenigen Perkinsſchen Verbeſſerung, welce er 
ftatt der fich drehenden Platte anwendet. Es ift blos ein . 
fi drehender Pfropf mit der; unten weiter zu ber 
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ſchreibenden, metallenen Fuͤtterung. Die drei Ringe 
f, g und h dieſer Fütterung werden durch einen ſtuͤtzen⸗ 
den Ring cc, den eine darunter angebrachte Spiralfeder. 
in Ihärigfeie fegt, an dem Rande ee des obern Pfropfs 
theiles hinaufgehalten. Die Schrauben d, d, d, d aber 
halten das Halsband ee niederwärts. - Zwei für. den: 
Dampf beftimmte Kanäle a, b werden durch die umdres 
hende Bewegung des Pfropfes abwechſelnd für die Oef⸗ 
nungen c und.e Sig. 1 frei. gemacht. | 
. Eine der Haupteigenfbaften jenes Pfropfes, 
welche er feiner beſondern Einrichtung verdankt, ift fol 
gende: Der Dampf drüdt an der neuen, fi drehenden, 
Platte ganz allein an die obere Oberfläche und erzeugt auf, 
dieſe Arc eine vermehrte Reibung, die defto- flärfer iſt, 
je färfer der Dampf wirft. An der verbefiirten Klappe 
fann nun: der . Dampf von der Ableitungsröhre.an ringe 
um die — Seite des Pfropfes laufen, und den Raum 
11 Sig. 4 anfüllen. Aus diefem Raume findet er ſei⸗ 
nen Weg durch die Löcher bei r, und durch den Kanal b. 
in den Kanal c und fo in den Cylinder. Machdem er 
hier feine Schuldigfeit gethan hat, tritt er aus dem 
Eylinder durch den Kanal e in den Kanal a und von. da 
durch die Löcher SL, L, [ in die Kammer g, von wo aus 
ee in die (punftire dargeftellte) Auslesrungsröhre b. 
entweicht. 
Fig. 6 ficht man cinen Grundriß der untern Fläche _ 
-des bewußten Pfropfes; a und b find hier die beiden 
Durbgänge für den Dampf. Der Durchgang a ftcht 
mit dem Mittelraume oder ‚mit der freisförmigen Kam⸗ 
mer g, vermöge.der Löcher L, ſ, [ in Verbindung ; die 
Außenfeite des Pfropfes aber ift, wermöge der Löcher r, 
r, r mit dem Durdgange b verbunden. Aus diefer Eins 
richtung ergiebe fi, daß der Dampf in den Kammern 
a und g den Pfropf aufwärts drüden wird, während 
der in den Raum 1 Fig. 4 eingelaffene Dampf auf feinem 
Wege in dem Durchgange b um die Außenfeite des Pros 
pfes herumläuft. Dabei bleibe diefer Dampf immer in 
dem äußern Gchäufe des Pfropfes eingeſchloſſen; folglich. 
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druͤckt er denfelben herab ‚indem er auf denjenigen Theil 
des Pfropfes wirft, welcher unmittelbar unter dem 
Stügringe cc ſich befindet, und zwar in demſelben Ver⸗ 
haͤltniſſe, oder doch beinahe ſo, wie der Dampf in der 
Kammer g und in dem Durchgange a aufwärts druͤckt. 
Dadurch wird das Uebermaß von Reibung, welches fonft 
durch Vermehrung der Kraft des Dampfes- entftände, 
wieder zerftört over aufgchoben. 

Seine umdrchende Bewegung erhält der Pfropf 
von der Spindel P, die deswegen mit einem Schnurens 
trade oder einer andern zweckmaͤßigen Vorrichtung verfes 
ben iſt. Big. 5. ft der Grundriß von Fig. 3, fo wie 
Sig. 7 ein Durchſchnitt von. Fig. 1 ifl. Fig. 3. felbft 
ift ein Durchſchnitt von dem äußern Gefaͤße des Pfropfes 
oder der Schlugbüchfe für fih allein. Die Schlußbuͤchſe 
(das äußere Gchäufe) ift an ihrem obern Ende offen; 
daher ift die obere Oberfläche des fidy drehenden Pfropfes, 
die durch diefes Gehaͤuſe und darüber hinaus geht, für die 
Atmoephäre offen und dem Drucke derfelben allein auss 
gefige, nicht aber dem Drucke des Dampfes, wie dies bei 
der jegt gebräuchlichen, ſich drehenden Platte der Fall ift, 

Fig. 8, Taf. III, -ftele den Durchſchnitt der neuen 
Perkinsfhen Droffelklappe wor. Auf die Schraube 
d wirfe der Leiter oder Megierer. Dieſelbe Schraube 
greift in einen Schraubenpfropf h, h ein, deflen unterer 
Theil hohl Cconcav) if. Das Ende der- Schraube d 
wirft auf eine dünne, biegfame, ftählerne Platte bb. Das 
dur wird diefe Platte feft auf die Qberflaͤche ee anges 
drücdt, fo, daß fein Dampf durch a entweichen kann, fo 
lange die Sage der Platte diefelbe bleibt. Hört die Wir, 
fung diefer Schraube auf die Platte bb auf, fo verändert 
fib ihre ebene Lage in die hohle an dem untern Ende des 
Schraubenpfropfes. 

Die mit der Dampfröhre verbundenen Durchgaͤnge 
ſtellen a und q vor; während ff ein ringfoͤrmiger Ver⸗ 
bindungsdurchgang ift,. woräug der Durchgang q gefpeift 
wird; wenni.die Stahlplatte bb auffteigt. In der tage, 
welche die Stahlplatte bb — iſt bei diefer Vor⸗ —— 
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richtung alle Verbindung zwiſchen den Durchgaͤngen a 
und q unterbrochen. Zieht man aber die Schraube d 
auf, fo wird die Stahlplarte bb fogleich durch die Wir, 
fung des Dampfes von unten emporfteigen, und mit einem 
Male wird fi dann eine Verbindung zwifchen den Durch⸗ 
gängen a und q, vermöge dis. ringförmigen: Durchgangs 


f, Herftellen. — Fig. 9 ift ein Durchſchnitt eines Theiles 


diefer Perkinsſchen Verbeſſerung, woran die Lagen der 
Durchgaͤnge a und q und ff noch deutlicher dargeſtellt find. 

Die neue Anwendung der beladenen- Klappe 
fieht man Fig. 10 — 14. Hier zeigt A den Erzeuger, 
mit feiner beladenen "Klappe v, und BB die Dampf, 
röhre, welche mit einer ſolchen Klappe an ihrem eis 
nen Ende in Verbindung ficht, an dem andern aber 
mit dem Cylinder C, Bei D befinder fih an biefer 


Dampfroͤhre eine beladene Klappe, deren Eigenheit ſchon 


durch die Figur deurlidy wird. Die Stange R muß nur 


locker genug in die Röhre T paffen, um das Waffır rings 


‚ 


Ding, der jegt bei diefer Sürtetung gebraucht wird: C 


herum in der Nöhre bis zu ihrem obern Ende, oder doc 
beinahe bis dahin auffteigen zu laffen. Da auf diefes 
Waſſer der Dampf von oben drüdt, fo preßt es das Le⸗ 
der oder irgend ein anderes Halsftüc ee luftdicht um das 
untere Ende der Stange R, welche lang genug ift, um 
das Waſſer nicht fo heiß werden zu laffen, daß es dag Le⸗ 
der befhädigen Fönnte. u 

So muß denn bei dieſer Vorrichtung der in dem 
Erzeuger entwidelte Dampf, che er in den Eylinder tre⸗ 
ten kann, die beladene Klappe bei D durch feine eigne 
Gewalt öffnen, und auf diefe Weife einen Druck darauf 


oder eine Unterbrechung des Dampfes bewirfen, che 


biefer in den Cylinder gelangen kann. — Uebrigens 
entfpriche auch die Anwendung einer beladenen Klappe. 
jzwifchen der Dampfkammer eines gewöhnlichen Dampf 
feffels und dem Cylinder demfelben Zwecke. — 
Einen Abriß des Kolbens mit Perkins verbeſſerter 
Metallfuͤtterung ſtellt Fig. 10, Taf. III, vor. Hier 
ift B der biegfame, ſich ausdehnende oder ausbreitende 
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und D find die beiden unbiegfamen, fidy nicht ausdehnen, 
den Ringe; fo wie Fig. 11 ein Durchſchnitt von Fig. 
10, und Fig. 12, 13 Durchſchnitte verfchiedener Theile 
des Kolbenhauptes find. | | 

Fig. 14 iſt cin Grundriß des biegfamen, ſich auss 
dehnenden Ringes, wie man ihn jetzt beider Metallfücterung 
anwendet. Man ficht, daß er bei D eine Deffnung hat. 
Damit der Dampf nicht aus diefer Deffnung entweiche, 
müffen die beiden Minge C und D, Fig. 10, fo 'geftelle 
feyn, daß zu jeder Seite des biegfamen Ringes einer 
zu fichen Fomme, 

Fig. 15 zeigt den Grundriß eines von den beiden 
Ringen, die einander völlig gleih find. Auf dem Leis 
fungsftifte ın bewege ſich der Einfchnitt in dem Ringe e 
nur locfer. Die beiden Spiralfedern c,c drüden die 
Seite r des Ringes, woran fie befeftigt find, ercentrifch 
von dem Kolben hinweg. Werden jene beiden Ringe auf 
den Kolben gezogen, fo muß der Theil r fo geftelle wers 
den, daß er genau aufden obern Theil d des bicgfamen, 
fib ausdehnenden Ringes zu liegen kommt. Iſt der 
Kolben in dem Epylinder, fo drücken die beiden ercentris 
ſchen Ringe C und D, Fig. 10, gegen jenen Theil des Cy⸗ 
linders, der unmittelbar über und unter der Oeff— 
nung des elaftifhen Ringes B fich befinde. Dadurch 
helfen fie dem Mangel ab, der durch diefe Deffnung in 
dem elaftifchen Ringe des Cylinders entſteht. — Kehrt 
man die Wirkung der befchriebenen Theile um, ſo kann 
man fie auch zur Fütterung der Kolbenftange .(flate der 
gewöhnlichen Stophbüchfe) anwenden. | 

Der neue Verdihtungsapparat ift Fig. 16 darge 
ftelle. Hier ift A der Erzeuger, oder.der Dampfkeffel mit _ 
feiner beladenen Klappe; B die Einleitungsröhre, ‚welche 
von dem Erzeuger nach dem Eylinder C führt; D iſt die. 
Abführungsröhre, welche durch die Roͤhre T läuft, und 
von da in den Behälter oder Brunnen R, welcer die 
Druckpumpe P fpeift. Die Röhre W führt aus der 
Drucpumpe in die Röhre T, und die Nöhre Y, als 
Sortfegung von W und T, iftdie Nahfülungsrößre ft 
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den Erzeuger. Vermoͤge dieſes Apparars gefchiche nun 
die Verdichtung auf folgende Weife. u 


Der in dem Erzeuger entwickelte Dampf von fehr 
hoher Temperatur firöme durch die Einleitungsröhre B 
in den Cylinder C, und verläßt dicfen Eylinder, nach⸗ 
dem er dafelbft-feine Schuldigfeit gerhan hat., Er dringt 
nämlich von da beinahe noch von derfelben Temperatur 
durd die Abführungsröhre D. Wahrend. er durch dens 
jenigen Theil der Roͤhre geht, welcher von der Roͤhre T 
umgeben ift, wird kaltes Waſſer aus dem Behälter. 
oder Brunnen R, vermöge der Druckpumpe P, in.entges 
gengefegter Richtung durd die Möhre gepumpt. Das 
durch wird der Dampf in der Ablcitungsröhre verdichtet ; 
in tropfbarer Geſtalt, oder als Wafler läuft er in den 
Behälter oder Brunnen R, während das falte, durch die 
Möhre T laufende, Wafler erhigt wird und in dieſer ho⸗ 
hen Temperatur aus der Roͤhre T durch die Möhre Y in’ 
den Erzeuger gelangt. 


Albans Dampfmafbine. 


Die Verbefferungen, welche der Engländer Alban 
mit den Dampfmafchinen vorgenommen hat, bezichen fich 
auf den Bau des Keffels, oder vielmehr auf den Dampfe 
erzeuger, und jeinen dabei anzubringenden Feuerregula⸗ 
tor. Der Dampferzeuger beftcht aus mehreren Fleinen 
ſenkrechten Köhren aus Kupfer oder gefchlagenem Eifen, 
welche unten gefchloffen find, und, in gleichen Entfer⸗ 
nungen, aus einer größern horizontalen Roͤhre herabfteis 
gen, worin man fie eingefchraube hat. innerhalb der 
größern Roͤhre läuft eine kleinere über die obern Enden 
der fenfrecheen Möhren bin. Diefe Fleinere Röhre iſt 
unmittelbar über jenen ſenkrechten Möhren mit Kleinen 
Deffnungen verfehen, wo durch Waſſer, vermöge einer 
Drudpumpe, zur Dampferzeugung geleitet wird. So 
hat man alfo einen Dumpferzeuger, welcher in einem ans - 
dern eifernen Gefaͤße eingefchloffen ift, unter welchem der 
Herd fi befinden. Jenes eiferne Gefäß oder Gehäufe 
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‚enthält eine leichtfluͤſſſge Metallcompofition aus 2 Theilen 
‘Blei und 4° Theile Zinn. Wird diefe Metalcompofition 
von dem darunter angefhürten Feuer erhigt, fo theile 
fie ſchnell den ſenkrechten Roͤhren eine höhere Temperatur 
mit, Auf diefe Are wird in den Möhren das durch die 
erwähnte Fleine Roͤhre hineingerriebene Waffer augens 
blicklich in Dampf verwandelt. Diefer Dampf feige 
aufwärts in die große horizontale Roͤhre, woraus er, 
mittelſt irgerid einer bequemen Vorrichtung von: Röhren 
und Klappen, zur Dampfmaſchine geleiter wird. 

Die große horizontale Roͤhre enthält, ihrer Laͤnge 
nach, Abrheilungen und ift mittelſt Umfchläge, Schraus 
ben und Nieren fo befeftige, daß man leichter zu den Pleis 
nern Röhren gelangen fann. Außerdem ift fie mit einem 
„beladenen Sicerheiteventife verſehen, wodurch man den 
Drud des Dampfes zu reguliren im Stande ift. 

Die Stange der Drucpumpe, weldye den Erzeuger 
mit Waffer verficht, wird durch den längft befannten 
Mebaniemus emporgehoben; durch ihre eigne Schwere _ 
finke fie jedesmal nieder. Vermoͤge diefer einfachen Vor⸗ 
rihtung muß das Waflır aufhören, in den Erzeuger ein⸗ 
juftrömen, fobald der Drud des Dampfes über eine ges 
wiſſe Stärfe hinausfleige. | 

Der Seuerregulator, welder dem Ueberhigen 
des Metallbades-vorbeugt, beftcht aus einer Luftklappe, 
welche ſich oben auf einer ſenkrechten Roͤhre bald hebt, 
bald fenfe und zwar je nach Verfchiedenheit der Ausdeh⸗ 
nung der in einer Möhre eingefchloffenen $uft. Durch 
jene erftere Möhre tritt die Luft zur Unterhaltung des 
. Feuers in die Afıhengrube: Das eine Ende. der zweiten - 

Nöhre ift in dag Merallbad eingefenfe, während das ans 
dere in ein gefchloffenes Gefäß tritt, welches Quedffilber 
enehält. Aus dem Boden diefes Gefäßes ſteigt ‚eine 
Möhre empor, die gleichfalls Queckſilber enrhält, in wels 
bes ein eiferner Schwimmer von dem Ende eines horis 
jontalen Waagbalkens herabhängt,an deffen anderm Ende 
die oben erwähnte Klappe über der Mündung der Luft 
röhre angebracht iſt. Kr | | 


64. Dawpfmaſchinen 
WUebrigens laſſen ſich die verſchledenen Thelle dieſes 
Apparats ſo ſehr vervielfaͤltigen, als die verlanate Ver⸗ 
mehrung der Dampferzeugung es erfordert. So koͤnnen 
denn zwei oder mehr Reihen ſenkrechter Roͤhren in eben 
ſo viele Meralbäder eingeſchloſſen und. durch jweckmaͤßige 
Rauaͤhren verbunden werden. 

‚Ein befonderer Umftand an dem Feuerherde des 
Dampferzeugers iſt eine Scheidewand, die an der hintern 
Seite deſſelben, ungefaͤhr zu einem Drittel der Tiefe dee 
Gefaͤßes, worin das Metallbad beſindlich iſt, hinanſteigt. 
Dadurch kommt die Hitze dem obern Theile dieſes Gefäfs 
ſes naͤher, als ſonſt geſchehen wuͤrde. Von da aus geht 
der Zug wieder zu dem Niveau des obern Feuerherd⸗ 
theiles herab, ehe er ſich in den Schornſtein begiebt. 

Die Metallbaͤder muͤſſen allerdings eine ſehr gute 
Wirkung hervorbringen. Sie ſchuͤtzen die ſenkrechten 
Roͤhren vor verderblicher Einwirkung des Feuers, und 
geſtatten es auf dieſe Art, daß man die Roͤhren duͤnner 
machen kann, als ſonſt moͤglich waͤre. Der Apparat iſt 
auch ſinnreich ausgedacht; die: Anordnung der Roͤhren 
aber koͤnnte beſſer ſeyn. 

Der beruͤhmte Graf Rumf ord bewies — vor 
mehreren Jahren, wie wenig Hitze man von der Seite 
her einem Keſſel oder einem andern Heizungsapparate mit⸗ 
telſt des Feuers mittheilen kann, weil die Hitze immer 
gerade hinauf emporſtrebt. Und doch hat Alban ſeinen 
Erzeuger fo geſtellt, als ob die. Mittheilung der. Hitze von 
der Seite, her. die vorcheilhaftefte und die aufwärts (von 
unten. nach oben) gehende verhältnigmäßig unbedeutend. 
wäre. Denn die Seitenwände feiner Merallbader find 
fo weit ausgedehnt. und ihr Boden dagegen ift fo außerors 
dentlich ſchmal, daß dadurch gar viel Brennmaterial 
fruͤblles verfehwendet wird. Denfelben Fehler, fogar 
in einem noch höhern Grade, bewirfe die ſenkrechte Lage 
der dampferzeugenden Möhren. Wenn Wafler in 
ſenkrechte eiſerne Möhren tritt, welche einen foldyen Grad 
von Hitze haben, wie Alban angiebt, ſo wird das 
Waſſer darin nicht blos in Daͤmpfe verwandelt, ſondern 
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zum Theil auch in feine beiden Beſtandtheile, Sauerſtoff 
und Waſſerſtoff, zerlegt; der Sauerſtoff verbindet ſich 
mie dem Material (dem Eiſen) der Roͤhren, der Wafe 
ferftoff aber gehe mit den Dämpfen davon; und eben dies 
fer Waſſerſtoff fann als Wafferftoffgas oder brennbare 
Luft leicht Erplofionen bewirken. Der Sauerftoff ver; 
kalkt oder zerfrißt die Möhren und bewirft aus dem ges 
brauchten Wafler erdige Miederfchläge oder Minden in 
den: — die dieſe immer mehr verſtopfen muͤſſen. 


— Verbeſſerung des Hali, 
Burton, des Pennek und des Brunton. 


Immer hatte man bei Dampfmafchinen den Druck 
des Dampfes als die einzige Urfache des Zerfpringens der 
Siedefeffel und der damit verfnüpften Erplofionen be: 
trachtet; die meiften darauf abzweckenden Berbefferungen 


gründeten fich daher auf vervollkommnete Einrihrungen 


der -Sicherheitsventile. Indeſſen fand man, durch mandye 
Erfahrungen: belehrt, daß die ausdehnende Kraft der 
Dämpfe nicht immer die Urfache der Erplofionen bei 
Dampfmafchinen iſt. Denn fchon mehrere Male find : 
die Siedefeffel nicht blog zerfprungen, fondern auch über 
ihr Lager ernporgehoben worden, fo, daß fie, ſammt Zie⸗ 
geln und Allem, was daran hing, in eine betraͤchtliche 
Entfernung hinflogen. 

Der Englaͤnder Haliburton findet die Urſache 
ſolcher Exploſionen in der Zerſetzung des Waſſers auf 
dem glühenden Eifen und die dadurch erfolgende Entwifs 
felung von Waſſerſtoffgas oder brennbarer Luft. Denn 
Waͤſſer, welches mie gluͤhendem Eiſen in Berührung 
kommt, wird in feine Beſtandtheile, Sauerſtoff und 
Waſſer ſtoff, zerlegt, wovon der Sauerſtoff vom Eiſen 
eingeſchluckt wird, der Waſſerſtoff aber in Verbindung 
mit dem Waͤrmeſtoffe als brennbare Luft übrig bleibt. ' 
Winn naͤmlich der Druck des Dampfes groß iſt, oder 
wenn“ der WBafferfpeifungsapparat in Unordnung ge: 
räch, folglich nicht genug Waffer zufließen kann, folg 
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lich ein Theil des: Bodens und der Seiten des Keſſels, 
welche in unmittelbarer Berührung mit dem Feuer ſte⸗ 
hen, unbedect bleiben, fo werden diefe Iheile des Keſ⸗ 
fels, bald rorhglühend, folglih wird das in den untern 
Theilen im ſiedenden Zuftande zurückbleibende und in kur⸗ 


jen Zwifchenräumen über. die glühenden Theile des: Keſ⸗ 


fels hinftrömende Waffer zum Theil zerfegt und in: Wafs 
ferftoffgas verwandelt, Wenn nun, unter ſolchen Ums 


ftänden ‚ das überhigte Metall ſchmelzt oder durdy den 


Druck berſtet, fo fährt das Gas durch die entftandene 
Deffnung in den Ofen hinaus, und erzeugt in dem Aus 
genblicke, wo es die Flamme berühre, die Erplofion, 

| Eine andere Urſache der ſchnellen Zerftörung der 
Dampfmalbinn s Keffel rührt von der Unreinigfeit des 
angewandten Waflers her. Auf der See oder auch in 
ſolchen Strömen, morein das Meerwaſſer Zutritt hat, 
ift Kochfalz in dieſem Waffer aufgelöft; und nebenher bes 
finden ſich darin noch andere falzige und erdige Sub» 
ftanzen , welche ſich mehr oder weniger, in dem Verhaͤlt⸗ 
niffe der verbrauchten Quantität Waſſer, an den. Boden 
des Gefaͤßes anlegen, Auch das meifte Brunnenwaffer 


enthält erdige Stoffe in ſich aufgelöft, die gleichfalls 


auf diefelbe Weiſe zu Boden fallen. Diefer- Bodenſatz 
iſt der Materie des: Keffels felbft nachtheilig; er bilder 
. eine harte Rinde, die nur langfam von der Hige durch⸗ 
drungen wird, welche, auf das Metall zurücwirfend, 
gar bald die Zerftörung an irgend einem Theile des Keſ⸗ 
fels veranlaßt. | 


Haliburtons Keſſel ſoll nun zuvoͤrderſt ſo einge⸗ 


richtet ſeyn, daß er: die Zerſetzung des Waſſers durchaus 


verhuͤtet, indem er ſtets ſo viel Waſſer enthaͤlt, als noͤ⸗ 
thig iſt, um ihn bis auf einen gewiſſen — 

erhalten, und zwar bis auf einen ſolchen Punkt, welcher 
über alle diejenigen Theile emporragt, die der unmittelba⸗ 
ren Einwirkung des Feuers ausgefet find. Dies ge⸗ 
ſchieht erſt mittelſt einer Wafler» Kegulirungsflappe, 
welche fo eingericheee iſt, daß fie mie dem Keffel nieder« 
finft, und dann auch durch Hebel, welche auf sine: Klappe 


| 
üfe zu 
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* 


Dampfmafchinen 67 


in dem Dampfrohre ſo wirken, daß ſie die Bewegung 
der Maſchine gaͤnzlich hemmen, ehe das Waſſer in dem 
Keſſel ſo ſehr erſchoͤpft werden kann, daß irgend ein 
Theil des Bodens von demſelben unbedeckt bliebe. Fer⸗ 
ner wird. jedem Niederſchlage von ſalzigen oder ers 
digen Theilen, die nachtheilig auf manche Theile des 
Keffels wirken fönnten, vorgebeugt. Mur die obern 
— der Zugroͤhren ſtehen naͤmlich in unmittelbarer 
Beruͤhrung mit dem. Feuer. Um aber jedem Nieder⸗ 
fhlage daran mir Sicherheit: zuvorzukommen, bringe 
der Erfinder ein Dach oder ein Paar Dächer, einen Sat: 
tel oder ein Paar Sättel von Eifen, Holz oder einer ans 
dern ſchicklichen Materie horizontal, ſchraͤg oder in ir⸗ 
gend einer andern zweckmaͤßigen Richtung an irgend ciner 
Stelle innerhalb des Keffele zwifchen ver höchften und nie: 
drigſten Wafferfläche fo an, daß dadurch alle erdigen, 
faljigen und andere ‚Unreinigkeiten, welche aus: dem 
Waſſer niederfollen fönnen, aufgefangen werden. Don 
diefen Dächern oder: Sätteln wird der Miederfchlag ent: 
weder abgenommen, oder in die Höhlungen zwifchen den 
Zugroͤhren geleitet; von dort wird. er mittelſt eigner für 
diefen Zweck angebrachter Thüren oder auf irgend eine ans 
dere zweckmaͤßige Weife fortgeſchafft. 

Die innere Zugröhre läuft vollfommen und zwar 
bogenförmig in dem Waffer herum: und geht dann in die 
äußere Zugröhre über, welche auswendig um dem Keffel 
herumlaͤuft und in, dem Schornfteine fi endigt: Die 
äußere Zugröhre:ift aus gegoffenem oder aus geſchlagenem 
Eifen verfertige. Die Dächer oder’ Sättel aber können 
entweder. an Stangen, die vomder obern Dede des Kefs 
ſels herabſteigen, aufgehängt ſeyn, oder von den Seiten 
des Keſſels getragen werden. 

Ein Sicherheitsventil iſt innerhalb des Keſſels bis 
auf einen gewiſſen Druck belaſtet. Sie ſteht nicht unter 
der Aufſicht des Maſchiniſten; ein anderes Sicherheits. 
ventil ſteht aber unter der Aufficht deffelben. Die Waf- 
ſerregulirungsklappe, welche die Mafbine früher in 
Stilftand bringt, ehe das. Waſſer bis auf die Höhe des 
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obern Theiles der Zugroͤhren herabfinft, wird durch einen 
Schwimmer in Thätigfeit geſetzt, der in dem Waſſer 
des Keſſels eingetaucht ſich befindet. Von dieſem 
Schwimmer aus geht eine Schnur in die Hoͤhe und um 
eine Rolle oder Scheibe herum. An dem obern Ende der 
Schnur hängt ein paffendes Gegengewicht. Wenn 
nämlich das Waſſer bis auf einen gewiffen Punkt vers 
dunſtet ift, fo macht der dadurch finfende Schwimmer, 
welcher die Schnur nach fidy zieht, die Mole oder Scheibe 
drehen. Dieſe Bewegung der Rolle oder Scheibe wirft 
durch die gewöhnliche, mit der Achfe verbundene, Hebelvors 
richtung auf eine in der äußern Zugröhre angebrachte 
Klappe, wodurd die Verbindung derfelben mit der Mas 
fine unterbrochen wird. - 
Haliburton hat auch noch eine befondere Klappe 
" erfunden, welche durch eine einfache ununterbgechbare Be⸗ 
wegung den Dampf in einen, z. DB, den obern, Theil des 
Eylinders gelangen läßt, und demfelben den Eintritt in 
den andern, z. B. dem untern, Theil beffelben vers 
wehrt, während fie eine gleichzeitige Verbindung zwifchen 
dem ietztern und dem Verdichter unterhält; und fo abs 
wechfelnd. Ä n | 
Der Engländer Penneck wendet ‚bei doppelt wire 
kenden Maſchinen zwei Verdichter an, durch weldhe noch 
beſondere Roͤhren hindurchlaufen koͤnnen. Ein Ver⸗ 
dichter ſteht mit dem Boden des Cylinders und mit dem 
Boden der Luftpumpe in Verbindung; der andere mit 
dem obern Theile des Cylinders und der Luftpumpe; oder 
auch umgekehrt. Beide Verdichter enthalten die gewoͤhn⸗ 
lichen Klappen. Penneck nimmt eine Luftpumpe mit 
dichtem Kolben und mit zwei Entladungsklappen, wovon 
die eine oben, die andere unten am Ötunde iſt. So 
wird ein Verdichter beim Auffteigen, der andere beim 
Niederſinken des Kolbens der Luftpumpe ausgeleert. Ue⸗ 
brigens befinden ſich die Verdichter in-Eifternen mit kal⸗ 
tem Waſſer. ne u | 
Um das: Wäffer zur Verdichtung ſo kalt wie moͤg⸗ 
lich zu erhalten, enthaͤlt jede Ciſterne ein Gefaͤß, wor⸗ 
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ein die Verdichter getaucht werben. In dieſes Ges 
faͤß, welches ungefaͤhr einen Zoll uͤber die Oberflaͤche 
des Waſſers emporragt, wird das zur Verdichtung 
beſtimmte Waſſer gegoſſen. Auch enthaͤlt es den ges 
woͤhnlichen Injections⸗Apparat. So wird das Wafs 
ſer nicht erhitzt, indem es zuerſt in die Ciſterne gehen 
kann, wo Verdichter und Luftpumpe ſich befinden. 
Dadurch ſoll zugleich die Verdichtung und der leere 
Raum in den doppelt wirkenden Maſchinen vollkomm⸗ 
ner, folglich die Wirkung derſelben erhoͤht werden. 
Die Dampfmaſchinen⸗Verbeſſerungen des Bruns 
ton zu Birmingham betreffen vornehmlich die Oefen 
oder Feuerherde und die Kolben der Cylinder. Er 
giebt dem; Herde eine kreisfoͤrmige Geſtalt und läßt 
den Roſt daran horizontal fi umdrchen, während ‚die 
Kohle von oben herab auf ihn gefchürter wird. Den 
Kolben verſieht er oben und unten mit einer Hülle und 
inwendig mit einem Behälter. zur. Aufnahme des Des 
les, Talgs oder irgend einer andern tauglichen Flüfs 
figfeit, auch wohl. mit einem flüffigen Metalle (einem 
folhen, das bei der - Temperatur der Dämpfe flüffig 
wird). Diefer Behälter ſteht rings herum zwiſchen 
der obern⸗ und untern Hülle in freier Verbindung mit 
dem Eplinder. Jene Fluͤſſigkeit ift dann felbft als ein 
Theil des Kolbens anzufehen, und eben dadurd wird 
jeder Durchgang des Dampfes. zwiſchen der innern 
Wand des Eylinders und der Geitenflähe des Kols 
bens verhindert. 

Dadurch, dag Brunton den Feuerroft in feis 
ner Ebene fich drehen laͤßt, ift er im Stande, die Koh: 
Im-aus!einem Trichter oder aus mehrern Trichtern durch 
ein Loch oder durch mehrere Löcher in der Dede des 
Dfens ununterbrochen, oder in geringen Quantitäten, 
auch in regelmäßigen Zwifchenzeiten, fallen zu laſſen, 
und fo gleichmäßig und gleihförmig über der Oberfläche 
des Feuers zu vercheilen. « | 

Der Herd oder Roſt wird nämlich von einer loth⸗ 
tehten Spindel; der. Roftfpindel, getragen. Diefe 
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Spindel, welche ſich um ihre Achſe dreht, ſteht mit 
ihrem untern Ende In. der Aſchengrube, und wird an. 
ihrem obern Ende: von keiner flarfen Stange geſtuͤtzt, 
die in dem Gemäuer der Afchengrube mit eingemauert 
if. Won dem obern .Ende der. Moftfpindel laufen, 
über der chen erwähnten Stange hin, zwei oder mehr 
Arme, die einen! ftarfen Ming von Gußeiſen (den 
Koftring) führen, weicher concentrifh mit der Roſt⸗ 
ſpindel if, und zwar ſo, daß feine Fläche auf diefer 
lothrecht ſteht. Auf den Roſtring kommen die: Roſt⸗ 
ſtangen zu liegen, die den gewoͤhnlichen ganz ‘ähnlich, 
aber nach der verſchiedenen Stelle, auf welcher ſie par⸗ 
allel mit dem Durchmeſſer des Ringes und unter ſich 
ſelbſt zu liegen kommen, von verſchiedener Länge find, 
An der äußern Kante dieſes Roſtringes und unge— 
fahr zwei Zoll unter der obern Flaͤche deſſelben befins 
der ſich ein anderer Ring von Gußeifen (der Mau 
erring). Die ungefähr 6 Zoll breite Flaͤche diefes 
Ringes, welche gleichfalls unter einem. rechten Winfel 
auf der Roſtſpindel ſteht, verläuft. ſich an ihrem: aufs 
fern Durcdmeffer » Ende in einen ſenkrechten Rand, 
‚der ungefähr 8 Zoll über jene Fläche auffteige und 
fo mit derfelben und mit den oben. erwähnsen 2 Zols 
len des Moftringes ein Freisförmiges Gehäufe bilder, 
welches für einen rings um den Moft gehenden Ring 
von Feuerziegeln beſtimmt if. Dieſe Feuerziegel müfe 
fen fo hoch ſeyn, daß fie ungefähr 6 Zoll über der 
Oberfläche des Moftes ftchen, damit .fie. das Feuer von 
der Seite ſtuͤtzen. az 
"Die untere. Seite des Roſtringes enthält einen 
Mand oder Eylinder, den fogenannten Luftring, 
aus flarfem Eiſenblech. Diefer Luftring reicht abwaͤrts 
ungefähr 4 Zoll in einen Freisförmigen Trog von 
Gußeifen hinein; er ift in das Mauerwerk der Afchen«. 
arube, concentrifch mit der Noftfpindel, eingelaffen. 
Den Boden jenes Troges darf er nicht berühren; er 
bewegt fich vielmehr in dem Sande, "womit der: Trog 
gefuͤllt iſt. Der Zweck des Luftringes iſt, den Durch— 
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gang der Luft mwolſchen dem Roſtringe und dem Troge 
zu hindern. 

Das Innere des kreisfoͤrmigen Ofens oder He 
des iſt concentriſch mit dem Mofte und ungefähr 3° 
Zoll. im Durchmeffer weiter, als die Außenfeite des 
Mauerringes. Die Mauer fteige in diefem Durchmeſ⸗ 
fer von dem Boden jenes Sandtroges, worin der Luft⸗ 
ring von dem Moftringe umher geführt wird, empor; 
und fo entſteht eine Höhlung außen rings um den 
Sandtrog herum, welche zur Aufnahme des Staubes 
ober der Afche dient, die zufällig über bie Kante des 
Roſtes durch den Zwifhenraum von 14 Zoll, ringe 
um den Manerring und den größern Durchmeffer des 
Dfens, Herabfält, An ſchicklichen Stellen diefer Hoͤh⸗ 
fung find zwei, drei oder mehr. Deffnungen in dem’ 
Mauerwerfe angebracht; und dieſe Deffnungen find: 
mit Thürchen verfehen, um fie nach Belieben öffnen 
und fliegen zu koͤnnen. Diefe Deffnungen haben den 
doppelten Zweck, die Afche durch fie herauszuſchaffen 
und durch den erwähnten is Zoll weiten Zwiſchen⸗ 
raum einen Luftzug über das Ser hinauf zu vers‘ 
anlaſſen, um auch den Rauch in dem Maucrwerke 
des Ofens noch zu verbrennen. ° 
Bhben auf der Höhe der obern Fläche des Maus : 
erringes if eine Deffnung oder ein Zug angebracht. ' 
Dur dieſe Deffnung gelangt die Flamme zu dem 
Keſſel. Jenem Zuge gegenüber iſt gewöhnlich das 
Schürloh, mie dem Thuͤrchen (die ganz auf die ger 
wöhnlihe Arc eingerichtet find) zum Anzünden und 
gelegentlichen Schüren des Feuers angebracht. In der 
Dee des Dfens, die eben fo, wie das Mauerwerk 
des Ofens felbft, aus Feuerſteinen (Backſteinen) vers 
fertige ſeyn kann, bleibt eine Oeffnung, das ſogenannte 
Speifeioch. Dieſes Loch iſt 3 Zoll weit, Die eine 
Muͤndung deſſelben iſt ſenkrecht oder doch beinahe ſenk⸗ 
recht uͤber dem Mittelpunkte des Roſtes; die andere 
uͤber dem Umfange deſſelben. Ueber dem Speiſeloche 
beſindet ſich die — (der Fuͤtteree oder 
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der. Speifer), welche groß genug iſt, um die zur Nad⸗ 
fuͤllung fuͤr eine Stunde oder fuͤr mehrere Stunden ſer⸗ 
forderliche. Kohlenmenge zw faſſen. Der. Speiſer hat 
übrigens die Form eines gewöhnlichen Mühlentrichters, 
oder Rumpfes, nur daß der. Boden deffelben länglich 
ift, Seine Länge beträgt den halben Durchmeſſer des 
Koftes, und feine Breite ungefähr 4 Zoll mehr, als 
dag, Sütterungslod in der Dede, d. h. etwa 9 Zoll. 
Die, Deffnung, durch welche die Kohlen in diefen Fürs 
terer fallen, wird von einer. der Seiten. deffelben, ge⸗ 
bildet; ‚fie befinder fich dihe am Boden, und läße ſich 
| mictelft eines Sciebers, den man aufziehen und nie⸗ 
derlaffen ann, nach Erforderniß, oder nach der Größe 
der Kohlen, vergrößern und verkleinern. Der Boden 

des Speiſers ift eine Eiſenplatte, die ungefähr 42 
Zoll, breiter ift, als die untere Oeffnung deffelben; er 
neigt ſich mit einem Abfale von 1 bis 6. gegen dieje⸗ 
nige Seite, auf der. die Oeffnung fi ich befindet, durch 
welche die Kohlen: ‚hindurch fallen. In eben derſelben 
Richtung geſchieht eine. abwechſelnde Bewegung auf gie, 
nem Stifte, welcher an demjenigen. Ende des Füttes 
vers Bodens befeftigt iſt, das zunächft am Mittelpunkte 
des Roſtes ſich befindet. Der Zapfen iſt naͤmlich ge⸗ 
rade oder doch beinahe gerade uͤber dem Mittelpunkte 
des Roſtes. Vermoͤge dieſer abwechſelnden Bewegung 
der auf dem Boden des Speiſers oder der bewegten 
eiſernen Platte ruhenden Kohle faͤllt dieſelbe durch 
obige Oeffnung in der Seite des Speiſers hindurch 
und wird von da uͤber die untere Kante dieſer Platte 
zu dem Speiſeloche hinabgeſtuͤrzt. So wird das Brenn⸗ 
material gleichförmig über der ganzen Oberfläche dis 
Roſtes verbreitet, 

„... Damit aber ‚Feine Luft durch das Speiſeloch 
in den Ofen gelangen koͤnne, wird. der Speifer mit 
der Dice des Ofens vermöge einer. Büchfe, verbun⸗ 
den, welche den untern. Theil des Speiſers mit. 
feiner beweglichen Bodenplarte. einſchließt. Die 
Site dieſer Buͤchſe hat ein Loch, welches groß genug 
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iſt, um eine Stange hindurchzulaſſen. Diefer Stange 
fol die erwähnte Wechfelwirkfung mitgerheilt werden, 
indem fie. mit. der Mafchine oder mit irgend einer an= . 
dern Kraft in Verbindung fteht. Die obere -Kante 
oder die Mündung des Speifers enthält eine horizon- 
tale ‚Rinne, worin Wafler oder Sand befindlich ift. 
In derſelben Rinne wird ein von der untern Geite 
des Fütterer « Dedels hervorfichender Rand aufgenoms 
men und aller: Durchgang der. $uft, abwärts dur 
die. Zwifchenräume der Kohlen, verhindert. Der Füts 
terer⸗Deckel ift fo -aufgehängt, daß er fich leicht ent⸗ 
fernen oder abnehmen läßt, wenn der Fuͤtterer felbft 
mit Kohlen gefüllt werden fol. — 


Jedem Mechaniker muß es leicht ſeyn, die Roſt⸗ 
ſpindel ſo mit der Maſchine zu verbinden, daß ſie ſich 
um ihre Achſe dreht und dem Roſte die verlangte Bes 
wegung mittheilt. ‘Die paflende Gefchmwindigfeit des 
Roſtes richret man fo ein, 'daß er fi, wenn er 5 
Fuß im Durchmeffer hart, in ungefähr 6 Minuten 
einmal herumdreht; und fo im Verhaͤltniſſe bei jedem 
andern Durchmeffer und bei der davon abzuleitenden 
Kraft zur Erzeugung der Wechſelbewegung für den 
geneigten beweglichen Boden des Speifers. Ein eigs 
‚nes Verfahren dazu iſt aber auch noch das folgende: 


Die. Spindel des Roſtes enthält in irgend. einer 
ſchicklichen Höhe über ihrem untern Ende ein Stirn. 
rad von beinahe ‚gleicher Größe mit dem Roſte, wels 
bes von einem Gerricbe umgedreht wird, den eine ans 
bere ſenkrechte - Spindel traͤgt. Letztere wird von der 


Mafhine in Bewegung gefegt, und auf. ihe befinden 


ſich mehrere Daumlinge oder ercentrifhe Krümmlinge, 
welhe, wenn fie dur Umdrehung der Spindel her« 
umgefuͤhrt werden, gegen -einen Hebel -wirken, der mit 
dem Schieber am Boden des Speifers verbunden ift. 
Sie bewegen ihn in einer Richtung, während er zus 
glei ein damit verbundenes Gewicht in die Höhe 

sicht, das ſchwer genug ift, um diefen Schieber in 


> 
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entgegengeſetzter Richtung herum zu bewegen, ſobald 
die Däumlinge aufhören, auf jenen Hebel zu wirken. 
Um nun die Menge Kohlen zu beſtimmen, die 
bel jeder Bewegung des Schiebers am Boden des 
Sprifers eingelaffen wird, muß jener Hebel abfals 
len oder gegen einen Keil wirfen, welcher, indem er 
fi der Länge nach bewegt, den vom Schieber zu durch⸗ 
laufenden Kaum vergrößert oder verkleinert. Diefer 
Keil kann an dem gewöhnlichen Dampf-Regulator der 
Dampfmafhine fo angebracht werben, dag weniger 
Kohlen aus dem Speifer auf den Roſt fallen, fo wit 
bee Dampf. Drud zunimmt; und umgekehrt mehr. 
f Auf der Roſtſpindel ift über dem erwähnten 
Stirnrade und auf demfelben ruhend eine Ereisförmige 
eiferne Plarte angebracht, die etwas größer, als ber 
Koft if. Auf diefe Platte fäle die Aſche. Sie wird 
durch. die Bewegung der Platte gegen eine excentriſche 
Eifenftange getricben , welche an der Seite, der Afchens 
grube befeftigt iſt und die Afche von der Oberfläche der 
Dlatte in eine Kite oder Pfanne kehrt, woraus fie 
ohne alles - Schaufeln hinweggeſchafft werden kann. 
Eine folde Kifte oder Pfanne hat vorzüglih. da us 
Ken, .wo die Afchengrube zu rief ift, um mittelſt der 
Schaufel auf eine bequeme Art ausgelesrt werden zu 
können. Uebrigens laffen ſich bei einem foldyen Ofen 
mit drehendem Mofte und dei einem foldhen Speifer 
die Fleinften Kohlen gebrauchen. Diejenigen Stüde, 
welche größer find, als daß fie in jeder Richtung durch 
einen Ring von: 4 Zoll im Durchmeffer fallen koͤn⸗ 
nen, müffen vorher zerfchlagen werden,- che man fie in 
den Speifer thur. - 

Brunton baut jwar die Seiten und die Decke 
ſeines Ofens aus Backſteinen; indeſſen zieht er doch 
da, two der Ofen zur Dampferzeugung benußt wird; 
und mo durch diefen Dampf nur ein Druck von 8 
Pfund auf den Dmadratzoll erzeugt werden fol, ein 
beſonderes Gefäß, Supplementarfeffel genannt; 
vor, deffen Boden cr fo einrichter, daß er die Seiten 
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und dag Gewölbe über dem Herde bilde. Durch den 
ſenkrechten oder denjenigen Theil diefes Keffels, welcher 
die Seite des Feuerherdes ausmacht, bringt er eine 
Deffnung für das Schuͤrloch an; durch denjenigen 
Theil aber, welcher über dem Roſte ſich befinder, laͤßt 
er das Loch des bewußten Speifers oder Trichter hin⸗ 
ein. Von diefem  Suppfementarfeffel laͤßt er nun un, 
gefähr zwei Drittel des Umfangs fidy fo enden, daß er 
eine Geftale erhält, welche zur Vereinigung mit dem 
Hauptkeffel am beiten ſich ſchickt, und auch nad ber 
Form: diefes Hauptkeſſels eingerichtet werden muß. 
Dadurch wird eine Gemeinfchaft zwiſchen dem Wafs 
fer und den beiden Keffeln bewirkt; und um das Gleich» 
gewicht des: Drudes zu erhalten, vereinige man fie 
oben mittelſt einer Dampfröhre, = 

- Bringt der Erfinder denfelben Ofen an einem 
Keffel zue Dampferzeugung für ‚hoben Drud an, fo 
baut er den Supplementarfeffel aus Möhren von ges 
fhlagenem Eifen oder aus Gußeifen, und dann fett 
er fowohl die Wände, als auch das Gewölbe des 
Dfens aus ſolchen, mit dem Hauptkeffel in Verbindung 
fiehenden, Möhren zufammen, die er mie hinlaͤnglichem 
Mauerwerfe ſtuͤtzt. Das Speiſeloch für die aus dem 
Sürterer zugeführten Kohlen‘ kommt dann in den Zwis 
fhenraum zwiſchen zwei ſolchen Möhren, und zwar: in 
gehöriger Entfernung von jeder 'derfelben, 

Der Kolben des Dampfcyliriders ift ein fogenann, 
tee Doppelfolben: Er beftcht naͤmlich, ſowohl für eins 
fach wirfende, als auch für doppelt: wirkende Dampfs 
maſchinen aus’ einem obern und einem untern Theile, 
oder vielmehr einem obern und untern Kolben. Beide 
ſitzen an einer und eben verfelben Stange, die ihre 
Mittelpunfte aufnimme. "Durch den untern Kolben‘ 
wird sein Behälter gebildet für irgend eine für den’ 
beabfichtigeen. Zweck brauchbare Slüffigfeit, z. B. für 
Talg, Queckſilber oder «ein ſolches Metallgemifch‘ 
(aus Blei, Zinn und Wismuth), welches fchon bei 
dee gewöhnlihen Siedhitze des Waffers, bei 80 Grad 
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Reaumur (242 Grad Fahrenheit) ſchmelzt und bei 
dieſer Hitze, die es durch die heißen Daͤmpfe bekommt, 
fluͤſſig bleibt. Der: obere Kolben bleibe in dieſer Fluͤſ— 
ſigkeit ſtets eingefenft, aber fo, daß fein Umfang den 
Umfang des untern Kolbens weder erreicht, noch bes 
rühre, und zwifchen beiden rings herum ein Raum. 
übrig bleibe, welcher der in dem Behälter befindlichen- 
Fluͤſſigkeit geſtattet, frei in den umgebenden Eylinder 
ſo überzutreten, daß. Fein. Dampf weder aufwärts noch 
abwärts zwifchen der krummen Seitenflädhe des Kol-⸗ 
bens :und -der innern. Eylinder s Wand hindurchdringen 
Eann, fo lange nicht, als noch etwas von jener Fluͤſ⸗ 
ſigkeit in dem Cylinder bleibt. 
Der ımtere Kolben befomme ein Loch oder ein. 
Paar Löcher, welche mit. dem erwähnten Behälter. 
über der genannten Fluͤſſigkeit in Verbindung ftchen, 
und weit ‚genug find‘, um dem Dampfe freien Zutritt 
zu geftatten, und zwar in folder Menge, daß dadurd 
die untere Seite des untern Kolbens und der Behäl-: 
ter im Gleichgewichte erhalten wirds Bei diefen: 
Stande hat die Fluͤſſigkeit in dem Behälter. fein sans 
deres Beftreben, an der. Seite des untern Kolbens hin⸗ 
durchzudringen, als das durch ihre eigene Schwere ers 
zeugte. Während der Doppelfolben in die Höhe geht, 
beftrebe ſich der auf die Oberfläche der Flüffigkeit: 
in dem Behälter mwirfende Dampf, einen Theil jenſeit 
des doppelten Kolbens in den leeren oder obern Theil 
des Kolbens über den doppelten Eylinder zu treiben.: 
Aber während der Doppelfolben niederfinfe, ift auch 
die darüber ‚befindliche Flüffigkeir, oder doch ein Theil 
derfelben, durch die Kraft des Dampfes nach unten hin; 
jenfeit des obern Kolbens in den Behälter zurüdges 
kehrt. Damit nun ferner jeder Theil der zwifchen dem: 
Cylinder und dem untern Kolben abwärts: gehenden. 
Slüffigkeie in den genannten Behälter zurüdgeführe 
werden fönne, wird rings um den Boden herum 
eine Furche oder Rinne angebracht, und mit derfelben,. 
vermöge eines Hahnes oder eines Ventils (Unters 
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flappe genannt), ein hinlänglich weites, wohl‘ 300 
bis 400 Kubifzol enthaltendes Gefäß verbunden. Dies 
fes Gefäß wird von einem andern äußern Gefäße, als 
Gehäufe, umgeben.  $egteresjwird immer mit Dampf 
gefüllt, damit die bewußte leicht flüffige Metallcoms 
pofition, welche in jenem Gefäße gefammele werden 
ſoll, durch die Hige des Dampfes flüffig bleibe. Oben 
an dieſem Gefäße ift eine Möhre mie einer Dampfa 
klappe oder einem Hahne befeftige. Die Möhre geht 
mit ihrem obern Ende in den Dampftheil des Keffels 
hinein, und aus dem Innern des Gefäßes fleige eine 
Möhre empor, welche gleichfalls mit einem Habne oder 
mit einee Klappe (der Dberflappe) verfehen ift. 
Die untere Mündung diefer zulekt genannten Röhre _ 
ficht fo nahe an dem Boden des Gefäßes,.daß fie nicht 
mehr Raum behält, als nöthig ift, das fie umgebende 
Hüffige. Metall in fie eindringen zu laflen, wenn es 
von dem bineinftrömenden Dampfe gedrüct wird. Die 
obere Mündung öffnet fih in den Eylinder der Mas 
fhine über dem Kolben. Auch diefe Roͤhre ift mie eis 
nem Dampfgehäufe umgeben, um jedes Erftarren des 
flüffigen Metalle, während feines Durchganges aus 
dem Behälter in den Eylinder über dem Kolben, zu 
hindern. | 

Waͤhrend der Operation ift die Unterflappe of- 
fen, damit. die Flüffigkeie aus der bewußten Bodens 
Rinne in das zulege wiederholt genannte Gefäß ges’ 
langen Fann; und waͤhrend die Slüffigkfeie ſich fo in 
diefem Behälter fammelt, find die erwähnten beiden 
übrigen Klappen oder Hähne geſchloſſen. Soll aber 
die. Fluͤſſigkeit aus dem Gefäße gehoben und in den 
Eylinder gebracht werden, fo. wird die Unterflappe ges 
fhloffen, aber die Dampfflappe (an der obern Roͤhre 
des Gefäßes) und die Oberflappe geöffnee. Der nun 
auf. die :Oberfläche der Fluͤſſigkeit wirkende Dampf 
treibe die Flüfjigkeie durch die bewußte auffteigende 
Roͤhre empor, --moraus fie ſich durch die obere Deff- 
nung oben bei dem "doppelten Kolben -entleert, ft 
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die. Fluͤſſigkeit auf diefe Weile aus dem Gefäße über 
die obere Fläche des Doppelkolbens gefommen, fo muß 
die Oberflappe und die Dampfflappe (an der obern 
Roͤhre des Gefäßes) wieder geſchloſſen werden; bie 
Unterflappe aber wird wieder geöffner, damit. die durch 
den Kolben dringende: Flüffigkfeit wieder in dem Ges 
fäße gefammelt werden‘ Fönne, 

Iſt der Eylinder zu hoch, als daf der Druck des 

Dampfes die Fluͤſſigkeit heben koͤnnte, ſo bringt man 
noch zwei oder mehr Abtheilungen des beſchriebenen 
Druck⸗Apparats an. Diefe Abtheilungen müffen fo 
‚eingerichtet und. verbunden feyn, daß die Zlüffigfeie aba 
fatzweife nah und mach bis zur gehörigen Höhe em⸗ 
‚porgetrieben und auf die ‚befchriebene Art in den Eys 
linder. ‚entleert werden kann. Die. Klappen, durch 
welche das flüffige Merall geht, werden am beften aus 
Eifen gemacht. Die mehrmals erwähnte Dampfklappe 
aber fann von. Meffing feyn. Die Klappen für die 
Slüffigkeie taffen fi mit den Klappen für den Dampf 
auf’ die. befannte Art dur Hebel verbinden, fo, daß 
durch einen Druck mit der Hand. alle Hähne und 
Klappen fo gedreht werden, wie der Gang der Dpes 
ration es erfordert. 
Will man dieſen Druck⸗ Apparat nicht gebrauchen, 
ſo kann der verbeſſerte Kolben von dem Arbeiter, der 
die Mafchine zu bedienen har, in gehöriger Thaͤtigkeit 
| erhalten. werden; er braucht mur gelegentlih das flüfs 
fige, in dem Gefäße gefammelse, Metal abzuziehen und. 
mittelſt eines Trichters und Hahnes in den Deckel des 
Cylinders einzuſchuͤtten. 

Wird der Doppelkolben bei einer einfach wirken⸗ 
den Maſchine angewendet, ſo bleiben doch alle Theile 
weſentlich dieſelben, wie bei der doppelt wirkenden Ma⸗ 
ſchine, blos mit dem Unterſchiede einer ſolchen Bil⸗ 
dung des obern Kolbens, daß der Behaͤlter ungefaͤhr 
3 Zoll höher, als der obere - Theil des Huͤllen⸗Ringes 
oder der Deckel des obern Kolbens iſt. Durch den 
obern Kolben geht ein —R oder ein Paar Loͤcher, wo⸗ 
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durch cin Theil der Flüffigfeie des Behälters (wenn 
diefer wol iſt) oben auf die Hülle des obern Kolbens 
fliege, während der Doppelfolben emporfteige, oder im. 
Gleichgewichte iſt. Auf: oder in jedes diefer Löcher bringt 
man eine oder mehrere Klappen an, damit: die Flüffigs 
keit aus dem Behälter ausfließen, nicht : aber in den 
ſelben zurückkehren koͤnne. Die auf diefe Art oben auf 
dem ganzen . Kolben verbreitese Flüffigfeit hindert den, 
Durdgang des Dampfes ‚abwärts; und. was von dies 
fer Fluͤſſigkeit jenfeit des Kolbens kommt, das finder 
feinen Weg in den Behälter, woraus: fie von Zeit: zu 
Zeit entweder auf. obige Weife über den Cylinder ges 
trieben , oder mit der Hand aufgegoffen wird. 
Sowohl bei doppelt wirfenden, als auch bei eins 
fach wirfenden Maſchinen muß, der, obere und untere 
Kolben unter fi und mit der Kolbenftange concentriſch 
ſeyn. Um diefe Eoncentricität. zu bewirken, -befes 
ftige man die Kolbenftange auf die. gewöhnliche Weife 
an den untern Kolben, paßt den. obern Kolben auf 
den untern mittelft eines gut abgedrehten Grundges 
füges und befeftige beide mit ftarfen Schrauben. Das 
durch kann man nöthigen Falls den obern Kolben abs 
nehmen, um dem untern eine neue Hülle zu ‚geben. 
Buweilen bringt man auch an der Kante des Minges 
oder Deckels des abern Kolbens eine Furche oder Freige 
förmige Höhle an, um. die Flüffigkeit an der Seite 
des Cylinders zu halten. Indeſſen ift dies gerade 
nicht nochwendig. Weil nämlich der obere Theil des 
Kolbens etwas fegelförmig ift, fo firebe die Fluͤſſigkeit 
(don von felbft gegen den Umfang hin. Uebrigens 
iſt es rathſam, irgend einen paflenden Behälter auch 
mit der Auszugsröhre zu verbinden, damit alles fluͤſ⸗ 
fige Metall, welches zufällig hindurchlanfen moͤchte, ers 
halten werde. Ms ee — 
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Verbeſſerungen des. Woolf, des Hall 
| amd des;ßlarl, Pe: 
Das regulirende Dampfventil des Woolf, 
welches die Stelle der gewöhnlichen Sicherheitsventile 

vertreten fol, ift ein ſehr finnreicher, felbftftändig wirs 
kender Dampf-Regulators In der Dampfzuführungss 
roͤhre befindlich, hat es den Zweck, die vom Keſſel her⸗ 
kommenden Dämpfe zu reguliren. | 

. Einen Theil der Dampfröre zeigt Fig. 2, Taf: IV:5 
BB ift ihr Hals, durch welchen der Dampf nad) dem Cy⸗ 
linder abzieht. Weber dem Eylinder ift die Dampfbüchfe 
C angebracht , die mit dem Halfe BB mitrelft der Ringe 
aa vernietet ift. Der Dedel D der Dampfbüchfe C iſt 
gut befeftigt, und mit einer Oeffnung verfehen , durch 
welche die Spindel des Ventils geht; und über diefer 
Deffnung ift eine Stöpfbüchfe angebracht, in welcher die 
Spindel dampfdicht aufs und niederfpielt. Die Stopfe 
büchfe wird, wie gewoͤhnlich, ‘durch einen aufgefhraubs 
ten Kragen feftgehalten. 

_ Wermöge eines Bolzens b und der beiden Dehre ee 
iſt die Spindel des Schiebventils an im befeftigt, welches 
den hohlen Eylinder nn, genau fließend, bedeckt. So 
entſteht ein Dedel, welder dampfdicht in den an dem 
Ringe aa befeftigten, oben fegelförmigen Einfag‘ o 0 
paßt. Diefer geht. in den Hals des Keffels fo hinab, daß 
er einen Stift bilder, in welchen der eingefchobene Cylin⸗ 
der mn genau einpaßt. Letzterer iſt unten offen, und 
communieirt mit dem Dampfe im Keffel A. An der 
Seite ift er. mit. drei langen‘, fiehenden Deffnungen verſe⸗ 
hen, von welchen die eine S’in der Figur ſichtbar if. . 
Alle drei Deffnungen find zuſammengenommen im Lichten 
eben fd weit‘, wie der Einſatz vo, in welchem der Cylin⸗ 
der mn auf und nieder gehen Fann. I 

So bildet nun der Eylinder nn mit feinem Dedfel 
m und dem Stabe R, welcher nad Erforderniß mit cis 
nem ftärfern oder ſchwaͤchern Gewichte befchwert ift, das 
Sciebeventil. Werden die Dämpfe im Keſſel ſtark ges 
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nug, um dieſes Ventil in die Hoͤhe zu treiben, ſo treten 
die Oeffnungen S über den dampfdicht ſchließenden Ein⸗ 
ſatz oo ſo, daß der Dampf in den Dampfbehaͤlter C und 
durch die Roͤhre N in die Maſchine hineinſtreichen kann. 
Die Quantität des hindurchgehenden Dampfes iſt deffen 
Erpanfivfraft und dem Gewichte angemeffen, mit welchem - 
das Ventil befchwert ift, indem die Deffnungen S, dem 
gemäß, über den Einfas 00 binaufrüden, 

Das Ventil: fann auf irgend eine der gewöhnlichen 
Arten. beſchwert werden. Indeſſen bewirfe dies der Ers 
finder doch am liebſten auf die, gleichfalls Fig. 2 erlaͤu⸗ 
terte, Weife. Der Stab R, woran das Pendelgewicht 
Z angebracht iſt, haͤngt namiid mittelſt einer Kette mit 
dem. Kreis⸗Quadranten Q zuſammen; und je nachdem 
die Beſchwerung färfer oder ſchwaͤcher werden fol, wird 
and. Zhöher hinauf: oder tiefer herunter gefchoben... Sos 
bald das Ventil in die Höhe feige, bewegt fi) das Ges 
wiht qq nad) oben und fett dem fernern Steigen: des 
Bentils einen immer: wachſenden Widerftand. entgegen, 
deſſen Stärfe ſich danach richter, in wiefern cin: von dem. 
Mittelpunkte der Kugel Z auf die Horijontallinie Q’p ges 
faͤltes Perpendikel dieſe Linie mehr oder weniger weit: 
von O ſchneidet. | 

Drückt daher das Gewicht Z das Ventil m mit ei⸗ 
ner Kraft nieder, die 20 Pfund auf den Quadratzoll der 
Deffnung 00 in deren jegiger Sage gleich fteht, ſo wird 
es z. B. bei p einen 4opfündigen Druck ausüben, fo, 
da der Stab dem Schürer zugleich als Zeiger dienen: 
fann, wenn man den Quadranten q nach) genau — 
ſtellten Verſuchen mit Graden verficht. 

Es iſt begreiflich, daß die Regulirung des abſolu⸗ 
ten Drucks auf das Ventil dadurch geſchehen kann, daß 
man das Gewicht Z weiter von dem. Mittelpunkte 
der Schwingungen entfernt, oder daß ‚man cs ihm naͤ⸗ 
hert. Um aber. die Zu» und Abnahme des Drucks mit 
der veränderlichen Kraft: des Dampfs in Uebereinftims- 
mung zu bringen, muß der Quadrant ein gewifles 
Verhäfeniß zum Durchmeſſer des Ventils und der Weite 

Voppe Encpclov. VIII. od. ar Supplem. Bd. . 5 
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dee Deffnungen 5 haben; und dies muß vor der Befeftis 
gungdes Ventils ſmoͤglichſt genau feftgeftelle werden; Die 
ganz genaue Negulirung wird alsdann dadurch bewirkt, 
daß man die Kette durd Schraube und Mutter an den 
Stab R.befeftige. Hierzu wähle man irgend eine Stelle 
des: Kreisbogens, wie fie dem veraͤnderlichen Drude am 
angemeffenften ift, indem die Hebelkrafe beim Auffteis 
gen des Gewichts um ſo ſchneller wählt, je näher das: 
Pendel. anfangs der perpendifulären tage iſt. Diefelbe 
Wirkung kann man auch dadurch erreichen, daß man die. 
Icher in den Wänden des Ventil» Eylinders ſich nach 
unten zu verjüngen läßt. Er ee rien 

Bei Halls Dampfmafchine verfiche ſich der Keſſel 
von ſelbſt von Zeit zu Zeit mit Waſſer, und dadurch ſoll 
eine Erſparung des Brennmaterials von 25 Procent bes 
wirfe werden. . Hall machte feine erften Verfuhe an 
einer fertigen Mafchine von 60 Pferdefräften, bie täglich 
47 Stunden lang ging und in einer Minute 125 Schlag 
machte. Die Mafchine, welde einen Eylinder von 22 
Zoll Weite hat und einen Hub von 8 Fuß thut, hebt 
das Waſſer 130 Fuß hoch in die Stadt Glasgow Cin 
Schottland) hinauf. Sie hat drei Keffel, jeder derfels 
ben ift 46 Fuß 9 Zoll lang und 6 Fuß 1 Zol tief. Die 
$änge der Ofenftangen ift 3 Fuß 3 Zoll; die Weite des 
Ofen ift 4 Fuß 6 Zoll. Die Meigung beträgt 1 Fuß 
auf 3. Für Halls Verbefferung war diefer Bau zu 
ſtark, weil Halt nur zwei Keffel nörhig hat, wegen feis 
‚ner Erfparniß von Brennmaterial. Er konnte daher 
den Bau faft um.ein Viertel verkleinern. Die gewöhns 
liche Höhe des Waflers in dem Dampffefiel war 3 Fuß 


6 Zoll. 

Wenn die Dampfmaſchinen des Nachts ſtill ſtehen, ſo 
laͤßt man bekanntlich mehr oder weniger noch unverzehr⸗ 
tes Btennmaterial in dem Ofen zuruͤck. Auch ſchuͤrt 
man wohl ſogar noch etwas nach, um am andern Mor⸗ 
gen leichter wieder anfchüren zu koͤnnen. Durch diefes 
ftarke Feuern wird das Waſſer in den Keffeln nothwendig 
fehe vermindert. Deswegen muß, wenn die Maſchine 
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wieder in Gang gebracht wird, eine Menge Waffer, als 
Erfag für das durch Verdampfung verloren gegangene, 
wieder zugelaflen werden; und dazu iſt denn wieder mehr 
Brennmarterial, auch viele Sorge und Aufmerkſamkeit 
nöthig. : Hall läßt daher. bei der Macht etwas Waſſer 
einlaufen, damit daſſelbe in dem Keffel über der gewöhns 
lichen Höhe ftehe, was bei Keffeln von obiger Größe 18 
Zoll betragen kann. Er. läßt diefes Waſſer durch Ocff; 
nung eines Sperrhahnes an einer Seitenröhre von 24 
Zoll im. Durchmeſſer hinzu. Diefe Seitenröhre kommt 
von. der .Hauptröhre her, die das Waller in die Stadt 
leitet, und verläuft fi) dann in den oberften Theil der 
Speifungsrößren. Schon. urfprünglih brachte man 
diefe Roͤhre, ſtatt der Eifterne, an der Mafchine an, um 
den Keſſel nach der Meinigung deſſelben zu füllen. Dies 
felbe Röhre war es eben, welche den Hall zu fo vielen 
(hönen und genauen Berfuchen Anlaß gab. | 


Ehe Hall den Sperrhahn öffnet, wird die Klappe 
Inder Speifungsröhre offen gehalten, und zwar durch ein an 
dem Schwimmer-Ende des Hebels angebracdhtes Gewicht. 
Er blieb hierauf bei dem obern Lauf⸗Hahne fo lange fie: 
hen, bis die oben angegebene Waffer s Menge in den Keſ⸗ 
ſel eingelaffen war. Obgleich er nun hierdurch den Kefs 

ſel für ſich allein füllen Fonnte, fo war diefe Arbeit doch 
immer eine delifate Sache, die viele Mühe und Aufmerf; 
famfeit Foftete, Deswegen brachte er, außer dem ger 
woͤhnlichen Schwimmer, noch einen zweiten in dem Kefs 
ſel an, und zwar 48 Zoll über dem erſten. Mir dem 
Schwimmer balancirt an einem Hebel (einer Art Waag⸗ 
baften) ein Gegengewicht. Nimmt man diefes hinweg, 
(0 finken die Schwimmer nieder und öffnen dagegen die 
Speifungsklappe. Dreht man nun den Sperrhahn mit 
der Hand, und läßt Waffer zu, fo wird der Keffel fo 
lange damit gefpeift, bis das Waſſer den obern Schwim- 
mer erreicht, biefer dann auffteigt und die Speiſungs⸗ 
töhre ſchließt, Folglich einen höhern Wafferftand und eine 
Ueberfuͤllung unmöglihd macht. . Damit F aber auch 
— 2 
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kein Waſſer aus den Speiſungsroͤhren verloren geht, muß 
auch der Sperrhahn ſogleich wieder geſchloſſen werden. - 

In g leicher Hoͤhe mit dem Niveau der obern Spei⸗ 
———— iſt eine kleine Ciſterne angebracht, mit wel⸗ 
cher ſie durch eine Ableitungsroͤhre in Verbindung ſteht. 
Die Ciſterne enthaͤlt oben eine Klappe, die von ſelbſt 
ſpielt, indem ſie mit einem Schwimmer verbunden iſt, 
mit welchem an einem Hebel ein Gegengewicht balancirt. 
Beim Oeffnen der oben genannten Speifungsklappe vers 
möge des Schwinimers fließt das Waſſer durch die Ab⸗ 
leitungsrößre aus der Fleinen Eifterne, wodurch : jener 
Schwimmer finft, und diejenige Klappe fich-öffner, welche 
Waſſer aus der Haupt:Eifterne: zufließen laͤßt. So er⸗ 
häle der Keffel immer den nöchigen Zufluß von Wafler, 

Soll die Mafchine in Gang geſetzt werden, ſo 
bringe man das untere Gegengewicht ‚wieder an feine 
Stelle, fo, daß aller fernerer Zufluß des Waffers abge 
ſperrt wird; denn die überfchäffigen 18 Zoll Waſſer reis 
chen hin, die Maſchine fafl 6 Stunden lang zu treiben. 
Man erfpart alfo das Einlaffen einer großen Quantitaͤt 
Waſſers beim Anfange der Arbeit, und die Mühe und 
Aufmerkſamkeit, welche man bei der gewöhnlichen Speis 
fungsmerhode des Keffels haben muß; - | 

Die des Nachts eingelaffenen 18° Zoll Waſſer gera⸗ 
then aber bei der noch vorhandenen Hitze des Ofens bald 
ins Sieden; folglich erleiden fie dadurch wieder eine Vers 
minderung. Eben deswegen find'die frei fpielenden Klaps 
pen in der Cifterhe fo vortheilhaft, weil dadurch jeder _ 
Verluſt in dem Keffel fogleich wieder erſetzt wird. Ein 
folhes Nahfüllen des Waffers zur Machrzeit auf jene 
ungewöhnliche Höhe erfpart täglich 8 bis 10 Centner 
Brennmaterial. 

Wo Dampfmaſchinen am Tage. nicht ſtill —* 
koͤnnen, da findet die Erſparung durch jenes Nachfuͤllen 
blos bei Nacht Start. Weil naͤmlich das Gegengewicht 
des obern Schwimmers dieſen letztern genau aufwiegt, 
ſo kommt der untere gerade ſo, als wenn der obere 
nicht da waͤre, in ar fobao das. un im Keſ⸗ 
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fel unter 48.300 abgenommen hat; er fpeift dann ben 
Keffel auf die gewöhnlice. Art. Wo man aber Dampf» 
maſchinen jeden Augenblic ftellen fann, um das Waſſer 
im Keſſel auf eine gegebene Höhe zu bringen, da iſt der 
Wortheil noch weit groͤßer. So benutzte Hall jede Ges 
legenheit, bei welcher feine Maſchine am Tage til ſtehen 
konnte, um; dur. ‚Entfernung ‚des vorhin und früher 
erwähnten Gegengewichts, Waſſer in den Keffel zu laf- 
ſen. Mach 30 bis do Minuten war [don Dampf ge- 
bildet; und als, die Keparatur geendet war, konnte die 
Maſchine ſogleich wieder —— werden. Der Ver⸗ 
luſt an Hitze nahen diefer Zeit war unbedeutend. _ 
Durch die,zweite Füllung mit Waſſer wurde eine 
neue Erfparniß von. beinahe 5 Centnern erhalten; eine 
dritte Fuͤllung reichte für beinahe 17 Stunden Arbeit hin, 
und gab wieder dieſelbe Erfparnig, fo daß täglich faſt 
eine Tonne Kohlen erſpart wurde, was b;iläufig 25’ Pro- 
OUEUETRGÄ: .. ©245° 180 rasante 
Acugex dieſer bedeutenden Erfparniß entftcht auch 
noch dadurch Gewinn, daß der Keffel mehr. geſchont wird 
und daher, ſammt dem Ofen, weit länger dauert. ‚Auch 
* eben. dadurch viele Muͤhe und Aufmerkſamkeit ers 

rt, fo wie Die, Wahrſcheinlichkeit — vermin ⸗ 

dere, die durch Nachlaͤſſigkeit und Mangel an Aufmert⸗ 
ſamkeit der Arbeiter entſiehen koͤnnte. — 
Die Erfparniß an Brennmaterial ließe ſich noch 
höher treiben, ‚wenn die Haupt : Ciſterne an einen ſolchen 
Orte angebracht würde, wo ſie das Waſſer aus der Mas 
ſchine warm.erhalten koͤnnte, und wenn die Dampfkeſ— 
fel überhaupt weit genug wären,. um bei Nacht eine hin» 
laͤngliche Quantitaͤt Waſſer für die Arbeit des folgeiiden 
Tages aufzunehmen, vorzüglid dann... wenn die Ma⸗ 
ſchine am Tage niche ſtill fiehen kann oder darf. Selbſt 
da, wo kaltes Waſſer nachgefuͤllt wird, wuͤrde die Erſpar— 
niß groͤßer ſeyn, wenn die Keſſel größer. wären. 
Die Verbeſſerungen, welche der Engländer. Clark 
mit den Dampfmaſchinen vorgenommen hat, beziehen 
ſich hauptſaͤchlich auf Maſchinen mit hohem Drucke. Die 
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Keſſel beftchen In Elarfs Maſchine aus einer Menge 
aufrecht ftehender, gefrümmter Möhren, wodurch dem 
Feuer eine große Oberfläche dargeboten wird, Die Ens 
den der Roͤhren öffnen fih in mit Waffer gefüllte Kam⸗ 
mern, wodurch die Nöhren gefüllt und immer vol erhal 
ten werden. 2 | = | 
Big. VI, Taf. IL, ficht man einen Querdurchfchnier 
des Keffels und Ofens nach der punfrirten Linie zz im 
vertifalen Durchſchnitte. Der Raum, welcher den Feu⸗ 
erherd, die Afchengrube und den Ofen einfchließt, wel⸗ 
cher die Möhren enthaͤlt, iſt oben und unten und an den 
Seiten mit Feuerziegeln oder Backſteinen eingeſchloſſen. 
Gußeiferne Platten d, d Haben Deffnungen zum Durch⸗ 
gange für die Möhren, und in diefen Oeffnungen find die 
Enden der Roͤhren befeftige. Durch die ſenkrechten Säus 
len. f, £ fließt deftillivtes Waffer in den Keffel, deſſen 
obere und untere Theile man bei e,e ficht. Jene ſenk⸗ 
rechten Säulen ftüten den obern Theil des’ Keffels, und 
verbinden ihn mit dem untern. Beide find mittelſt vors 
fpringender Raͤnder und Bolzen vereinigt, und bilden 
ein Ganzes. " | — 
Die Roͤhren, welche man zwiſchen e und e ſieht, 
find aus ungefähr Zoll dickem Kupferbleche verfertigt, 
an den Kanten mit Meſſing oder Zinn geloͤthet und un⸗ 
gefaͤhr 4 Zoll weit. Die krumme Geſtalt iſt den Roͤh⸗ 
ren deswegen gegeben, damit das Metall ſich bei verſchie⸗ 
denen Temperaturen, ohne zu ſpringen, ausdehnen und 
zuſammenziehen koͤnne. Zwiſchen dem Bogen der Ziegel⸗ 
mauer oben und der obern Platte e befinder fi noch 
Raum, damit die Hitze die Platte nicht zu verderben im 
Stande ſey. h ift ein Gewölbe über dem Keffel, und i 
"die Röhre, welche den Dampf nach der Mafchine leiter, 
und 1 eine andere Roͤhre, durch welche der Keffel mie 
Waffer verfehen wird, Eigne Züge laffen den Rauch in 
den Schornftein gelangen. Die untern Theile-des Refs 
fels, die Platten ee und das Gewölbe Über dem Keffel 
find durch hervorftchende Mänder oder Lippen verftäcke, 
wie auch fhon Fig. 17 zeigt. : Ä 
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Am untern Theile von Sig; 47 fießt man die Vor⸗ 
richtung, wodurch Waffer in den Keffel getrieben und 
das Sicherheitsventil geftelle wird. Hier Ift m eine 
Waffer » Eifterne mit einer Klappe am Boden, welche 
mittelſt eines Seils oder-einer Kette, die über eine Molle 
zu nem Schwimmer in den Keffel läuft, geöffnet oder 
gefhloffen werden kann. Die vonder Mafchine gerri‘, 
bene Druckpumpe n treibt das Wafler durch die Röhr 1 
indie Mafchine. Das: Gefäß o iſt mittelſt eines Arraes 
mit dee Roͤhre 1 verbunden; es enthaͤlt kaltes Waſſer. 
Der untere Theil deffelben ſteht mit einem Cylinder p in 
Verbindung, worin ein Kolben eingelegt ift, derſ mit 
‚mehreren Gewichten befchwert wird. Die Schwere dies 
fee Gewichte ift. dem Drucke gleih, mit welchem die Ma 
fhine in Thaͤtigkeit gefege werden foll. 

: Wenn die Röhren und Kammern bis zur Linie j 
‚mit deſtillirtem Waffer gefüllt find, fo wird das Feuer in 
dem Ofen angeſchuͤrt. Indem nun die Hige durch die 
‚Züge ſtreicht, fo wird fie auf die äußere Oberfläche der 
Röhren wirken, in denfelben Dampf erzeugen und diefen 
a durch die Röhren in das Keflel» Gewölbe hinauf; 
fleigen laffen, aus welchem er durch die Möhre ı zur 
Mafhine gelangt. Eine, mit dem Dampfe in den Roͤh⸗ 
ven auffteigende, bedeutende Quantität Waſſer wird durch 
bie Säulen £, f in.den ungern Theil des Keffels zuruͤckkeh⸗ 
ren und bei ihren untern Enden wieder in die Roͤhren ein⸗ 
treten. Dadurch wird ein beſtaͤndiger Kreislauf des 
Waſſers durch den Keſſel unterhalten. 

Sollte der Druck des Dampfes einmal groͤßer wer⸗ 
den, als die Kraft, unter welcher die Maſchine zu arbei⸗ 
ten beſfimmt iſt, ſo wird das Waſſer durch die Roͤhre 1 
zuruͤckgedruͤckkt. Alsdann hindert das Fleine Ventil x an 
dem untern Theile der Roͤhre die Ruͤckkehr deffelben in 
die Pumpe nm oder. im die Eifterne m; es wird dann ih 
den Eylinder p oder in das Gefäß o geleitet, wo feine 
Kraft den belafteren Eylinder hebt. Dadurd wird ein 

mit der Kette verbundener Dämpfer in dem Zuge des 
Keffels — folglich die — des Feuers ver⸗ 


u 
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mindert. Sollte aber die Kraft des Dampfes fortfah⸗ 
sen, den Kolben in: dem Cylinder p zu heben, nachdem 
der Zug durch den Daͤmpfer geſchloſſen worden war, ſo 
kann ein Sicherheitspentii durch ‚ein an der Kette q befe⸗ 
ſtigtes Gewicht geöffnet werden. Dieſes wird auf einen 
Hebel wirken, und die Klappe heben. — Uebrigens 
laſſen ſich für. denſelben Zwedvaud andere Mireel Ads 
‚wenden. 
Auch * eigne Art von Vadiohter hat Clart voe⸗ 
geſchlagen. ‚Bon, der Dampf⸗Abfuͤhrungsroͤhre ſtroͤmt 
naͤmlich der Dampf in eine; kreisfoͤrmige Roͤhre, von wel⸗ 
cher ‚cine, große , Menge: Eleiner,, bogenförmig gekruͤmmter 
Möhren (oder röhrenförmiger Arme) ausgehen, Aus dies 
ſen krummen, armfoͤrmigen Röhrten-fommt der Dampf 
in die untern gefrümmten, ſenkrechten Möhren. In der 
Mitte dieſer Roͤhren⸗ Reihen iſt ein Wind⸗ oder Faͤcher⸗ 
xad angehracht, welches an ſeiner Spindel mittelſt elner 
Rolle bewegt wird, indem eine Schnur oder ein Riemen 
ohne Ende um dieſe Rolle geht. Die Schnur ſteht mit 
einer, zu der Maſchine gehörigen, Scheibe in Verbindung. 
Ueber den Röhren iſt ein Ereisförmiges Gefäß mir kaltem 
Waſſer, weldes aus einer Eifterne herfommt. Durch 
kleine Loͤcher ſinkt das kalte Waſſer aus. jenem Gefäße 
nieder. Es faͤllt von da unten auf die Roͤhren, welche 
einzeln mit Tuch oder mit irgend einer andern Waſſer 
einſchluckenden Subſtanz uͤberzogen ſind, damit ſie das 
kalte Waſſer laͤnger an ihrer Oberfläche behalten. — 
Diefe Roͤhren folen aus duͤnnem Kupfer, und nicht ffär, 
ker ſeyn, als.nörhigift, um den Drud der Atmosphäre 
außzuboalten. 
Wenn der Dampf alle Roͤhren gefuͤlt hat, ſo dringt | 
| feine Hige durch das Metall bis in das naffe Tuch; er 
macht, daß diefes ausdünfter,. wodurch mithin die Tem⸗ 
peratur des Dampfes innerhalb der. Roͤhren vermindert 
‚wird, und auf der Stelle Verdichtung ( Berwandlung 
ber Dämpfe in Waſſer) entſteht. Diefe Wirkung wird 
noch mehr durch den Wind beförbert, ; den die, Umdres 
hung der Facherrades erzeugt. ‚ Dieſes Rad verjagt die 
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(bon feei getvorbene He und Wenige dadurch die Aus 
dünftung ungemein 9: “j, 
Das WBaffer, welches auf dieſe Kr var; Berdich⸗ 
tung des Dampfes in den Roͤhren erzeugt if, fleßt durch 
die fammelnden Arme nach der Roͤhre ĩ und von da zu 


der: Luftpumpe der Maſchine, die es in die Eifterne ah 


treibt ,; um den Keſſel ununterbrochen mir Waffer zu vers 
fehen: So kann daſſelbe Waffer immer wieder zu neuer 
Dampfbildung: gebraucht werden, und eben ſo das zur 
Verdichtung beſtimmte, indem man’ es aus den untern 
re ge in die Eifterheh’hltaufphrhipt; und 
die einzige Menge neüen Waſſers, die man zut Fortſez⸗ 
jung der Arbeit der Maſchine braucht, wird gerade fo 
viel betragen, als die Menge desjenigen‘, welches dutch 


Ausduͤnſtung von der e Oberfläche der Rohte | 


verflege. : 

Der. Appärar' muß An — ** Luft offen hingeſtelte 
werden, damit das verduͤnſtende Waſſer leicht: in die At 
mosphäre entweichen: koͤnne. Auch ift es noͤthig, daß 
eine Abzugsklappe in der untern Roͤhre angebracht wer⸗ 
de, um den Dampf ausfahren zu laſſen, wenn der Ap⸗ 
parat durchgeblaſen wird, ehe man Die Maſchine — 
tigkeit ſetzt. 

Zwei Bertheilungsrögren‘ gehen von derſenigen 
Haupt⸗ Ableitungsroͤhre ans, durch welche der Dampf 


von der Mafchine abzieht. Aus diefen beiden Wercheis 


lungsröhren laufen wieder nen: Fleinere Wertheilungs- 
röhren heraus, woraus. der Dampf: in 81 Verdichtungs⸗ 
roͤhren kommt. Dieſe führen’in Die Armröhren, und von 
da in die Sammlungsroͤhren, tele wie — Werthelungs 
töhren eingerichtet find. Ä 
Hat der Dampf alle Arme und Verdichtungeroͤhren 
angefuͤllt, fo fließt kaltes Waſſer aus der Ciſterne durch 
eine Ventil⸗Oeffnung in das Gehaͤuſe, welches die Roͤh⸗ 
ren enthaͤlt, von da wird es an dem entgegengeſetzten 
Ende durch die. Auslaßroͤhre herausgelaſſen. Die Hitze 
der Röhren wird von dem Falten Waſſer aufgenommen, 
folglich ver, Dampf in denſelben zu Waſſer verdichtet. 


— 
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Dieſes ſammelt fi in einer Roͤhre, geht von da in Die 


Luftpumpe der Maſchine, und wird dann in die Ciſterne 


des deſtillirten Waſſers getrieben, welche den Keſſel der 


Maſchine mie Waſſer verſieht. | 
In der- Sammlungsröhre:befinder ſich eine Klappe, 
bie ib auswärts öffnet, um den Dampf entweichen: zu 


| Jaffen;, wenn der. Apparat durchgebfafen wird, ehe man 


die Mefbine in. Thaͤtigkeit ſetzt. Die andern, vorhin 
genannten, Ventile ſind durch eine Stange und zwei He⸗ 
‚bek mit einander: verbunden, damit: fie abwechfelnd wirs 
Sen und den Zufluß des Waflers aus der. Eifterne fper- 
ren, während diefes zugleich aus dem Gehaͤuſe ausfließt. 

Die Rohren in dem Keffel fönnen in der obern und 


| ‚untern Platte durch vertiefte Löcher, und in dieſelben ein⸗ 


geſchnittene Schraubengaͤnge befeſtigt werden, "Man 
bringe dann runde Stäbe und eine Dode in die Miüns 
dung der Möhren, wodurch das Metall in die Schraus 
bengänge getrieben: wird, und die Möhren gehörig in.den 
Platten befeflige werden. Muß man eine oder. die ans 
Bere non diefen Roͤhren herausnehmen 'und ausbeſſern, fo 
ſchraubt man die Bolzen ab und nimmt die obere. Platte 
hinweg. — Jede fo eingerichtete Röhre des. Keffels wird 
als Sicyerheitsventil wirfen; denn die ſtaͤrkſte Roͤhte 


| muß eher ſpringen als der Keſſel. 


Clark will uͤbrigens mit dieſer ſeiner Dampf. 


fürine folgende Vortheile erreichen: 


4. die Faͤhigkeit, mit hohem Drucke zu arbeiten, 
‚ohne alle Gefahr .einer Berftung ; 

2. der Keſſel nimmt, in Vergleich mit der dadurch 
gewonnenen Kraft, wenig Kaum ein, und vermin⸗ 
u in demfelben Verhaͤltniſſe die Groͤße der 

22 Ma chi nez 
3. der Keſſel bietet der Einwirkung des Feuers eine 
— groͤßere Oberfläche dar; und da das Metall an den 

. Möhren dünn. ift, fo werden. dieſe die Hitze ſehr 
ſchnell aufnehmen, vielleicht drei oder vier Mal 
ſneller, als ein gewoͤhnlicher Keſſel von — 

dem Feuer ausgeſehten Umfange; 
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4. der äußern Luft bietet der Keffel wenig, Oberfläche 
dar, und weil derjenige Theil, welcher der Außern 
Luft ausgeſetzt iſt, eine bedeutende Dice hat, fo 
 - fan wenig Hige durch denfelben hindurchgehenz : 
5. da. der Keffel mit deſtillirtem Waſſer gefpeift 
wird, fo ift die Reinigung felten oder niemals noͤ⸗ 
thig; es werden ſich in Demfelben weder : Steins, 
mnioch Salz⸗, nody andere Minden: bilden, welche 
die Hige nicht gut zu dent Waſſer dringen laflen, 
den Keflel fiellenweife-rorh brennen, dedurch dur 
"  föchern und unbrauchbar machen. - 


Was die Vortheile der Clarkſchen Verdichter ( der 
Gondenfatoren) betrifft, fo. ſollen diefe folgende ſeyn: 

4. ihre Anwendbarkeit bei jeder gewoͤhnlichen Dampf, 
maſchine, und die Leichtigkeit, den Reſſeſ immer 
„wieder frifh mie Waffer zu füllen; 

2. die Leichtigkeit, die Maſchine auch ba im ſteten 
Fe zu erhalten, wo nur wenig Waſſer vorhan⸗ 
den 

3. die Anwendbarkeit einer kleinern £uftpumpe, wie 
‚bei den gewöhnlichen Dampfmafchinen ; | 

4. die leichtere Anwendbarkeit der Verdichter bel 
Dampfſchiffen. 


Die Vortheile des Keſſels und der Verdichter, wenn 
beide zugleich angewendet werden, ſollen beſtehen: 
4. in einer Erſparung von des bisher bei Ma⸗ 
ſchinen mit niedrigem Drucke gewoͤhnlich noͤthigen 
Brennmaterials; 
2. in der Gedraͤngtheit des Apparats, welche in 
— für Dampficiffe tauglich macht. 


Eine neue amerifanifhe Dampfmafbine 
und Moreys, Bainbridge und Anderer. 
ſich umdrehende Dampfmaſchinen. 


In Mordamerika wurde eine Dampfmaſchine erfun⸗ 
den, die, ſtatt des gewoͤhnlichen Keſſels, eine ſehr duͤnne 
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Roͤhre hat, als weit weniger koſtſpielig, wie jede andere 
Maſchine mic hohem Drucke. Derjenige Theil, in wel⸗ 
chem der Dampf erzeugt wird, beſteht aus einer unge⸗ 
—— a nee fupferken Röhre, ‚die F Zoll im. 
urchmeſſer und eine ſo gewundene $age hat, daßr fie 
eine Art von höhlem : 24: Fuß Höhen: Kegel bilder „deſſen 
Boden etwa 26 Zoll, und deffen oberer Theil 10 Zoll im 
Durchmeſſer hält.“ Die ganze Roͤhre befinder fich-in ei⸗ 
nem Ofen von DBachfteinen : Das: Waſſer kommt oben 
zu der duͤnnen Roͤhre herein, und verwandelt fir waͤh⸗ 
rend es durch die Windungen laͤuft, in Dampf. Als: 
dann tritt eg in die mit dem, Boden verbundene Dampf⸗ 


kammer. — u, A * N, 4, ME | 32 A , Sulz: *3 
Nach den VWerſuchen über den. Effekt er 


bei, ihren ‚geringen. Kaliber eigentlich, nur plagen: gen 
e alle 
Gefahr Dampf; von, doppelt. ſo großen Staͤrke angewen⸗ 
det werden koͤnnen. Es ift. ferner berechnet worden, "daß 
man weit mehr Feuerung erfparen würde, wenn man die 
duͤnne Roͤhre noch mehr verlängerte; alsdann koͤnnte man 
ben Boden faft bis zur Nochglüß » Temperatur erhigen, 
während die ober ſten Windungen der Roͤhre nicht viefheißer 
wären, als das einſtroͤmende Waſſer. Indeſſen iſt es 
nothwendig daß man Regenwaſſer, oder von Regenebe⸗ 
freites Flußwaſſer anwendet /ſonſt wuͤrde ſich die Roͤhre 
bald verſtopfen. Während der Verſuche platzte die Roͤhre 
des Dampf ⸗Erzeugers dem Erfinder mehrmals, ohne 
daß die Zufſchauer viel davon gemerkt haͤtten. 
VUebrigens ſcheint dieſe Erfindung mit dünnen Roͤh⸗ 
ren nur eine Verbeſſerung der Per kin s ſchen zu ſeyn 
Man ſoll dabei außerordentlich an Brennmaterial ſparen; 
denn das Gewicht des ganzen Apparats beträgt ‚auf jede 
ferdekraft nicht mehr als 20 Pfund. Auch der Rauch 
ird bei dieſer Maſchine verbrannt und dadurch viel 
Brennmaterial erſpart.. 7 ar m 


Dampfmafdinen » 


Beii Mor eys ſich umbechender Dampfmaſchine 
wird nicht etwa ein ungeheurer Cylinder in Umwaͤlzung 
geſetzt, ſondern eine ſolche Maſchine beſteht aus verhaͤlt⸗ 
nißmaͤßig kleinen Theilen; und durch Schnelligkeit ge⸗ 
winnt die umwaͤlzende Maſchine das, was andere Mas 
ſchinen nur durch ihre Groͤße zu leiſten im Stande find; 
Das Hartforder Dampfboot hat eine ſalche umwaͤlzende 
Dampfmaſchine mir zwei Cylindern von 17. Zoll Durchs 
meſſer und 18 Zoll: Stärfe, und dieſe Cylinder drehen 
ſich in einer Minute funfzig Mal um. Da die vom Dampfe 
getroffene Fläche des: Kolbens 227. Zoll Dampf ju.50 
- Pfund auf den Zoll betraͤgt, fo wirft fie mit einer Kraft 
- von 100. Pferden, Das. Boot ift 77 Fuß lang, 21 Fuß 
weit, und die Mafbine darin nimmt, ſammt ihren Keſ⸗ 
feln, ungefähr nur Z des ganzen Bootraumes ein, weil 
die Eylinder über: den Keffeln: an der Zimmerung der 
Dede aufgehängt werden: 
Die Schiffe ſollen romaufwärts na Hartford 
gezogen werden. ‚Deswegen muß die Maſchine fo lange, 
bis ein gewiſſes Moment ‘der Bewegung: erreicht iff, jer 
den geringern Grad von Schnelligkeit oder Kraft hervor⸗ 
zubringen vermögen; eine gewöhnliche, durch-den Druck 
der Atmosphäre wirfende, Dampfmaſchine geftattet dieſes 
nicht. Und da das Boot felbft in dem Augenblicke, wors 
in der Gegentrieb beginnt, ‚vieleicht nicht immer in eis 
nem Steuerwege ſich befindet, ſo wird es durch zwei 
platte, hinter dem Waſſerrade an den Seiten angebrachte 
Ruder, welche eine Stroͤmung erzeugen, in der sehöchs 
"gen age erhalten. 

Fig. 4, Taf. IV, ſtellt die Maſchine und war sine 
doppelt wirfende ). in verſchiedener Stellung dar ; aa find 
die Keffel, bb Theergefäße, << die Klappenbüchfe ‚dä 
die Cylinder in ihrer verfchiedenen Stellung, e die: Kol⸗ 
benftange, f der: Zeiger, h das Mitselftüf, ii. der 
Schaft, k die Klappe, 11 Dampfröhre,. mm Sicher, 
heitsröhren, ın Eondenfatoren, t das Waflerrad ( Kuders 
= )n r die a der EN * das — 
euer. | 


ers Dampfmaſchinen 


Das Geſtelle, welches bie Cylinder dd hält, iſt an 
feinen beiden ‚gegenüber ftchenden Seiten fo aufgehängt, 


daß es ſich umwälzen fann. An dem Ende der Achſe der 


einen Seite, welches über dem Cylinder hinaus läuft, iſt 
das Mittelſtuͤck h befeftige, welches einem Knie gleicht, 
von welchem aus die. Stange oder. der Zeiger. f mit dem 
Querſtuͤcke der. Kolbenftänge in Verbindung flieht. An 
derfelben Achſe, aber außerhalb dem Geftelle, befinden 
ſich eine Art Klappe, oder zwei Freisförmige Stuͤcke, 
das eine von Mefjing, das andere von Eifen k. Hiers 
von ift das eine‘ an. der Achſe befeftige, das: andere 
‚aber. dreht: ſich und. begleitet das Geftelle und den Eys 
finder bei deren Umdrehung; und von diefem aus eis 
sen, am entgegengefegten Seiten, Möhren den Dampf 
nach den beiden Enden des Cylinders. Die Vorder⸗ 
fläche deſſelben Stuͤckes ift glatt, fie legt ſich auf die 
jenige des Gegenſtuͤcks, welches an der Achſe befe⸗ 
ſtigt ift, und wird durch Federn dicht an. daflelbe ans 
gedrüce erhalten. Dampfröhren leiten den Dampf aus 
‚den Keſſeln durch das Gegenftüf in die bewegliche 
Klappe. Auf: der entgegengefegten Seite: des befeſtig⸗ 
ten Gegenſtuͤcks leiter die Abführungsröhre oo-zu den 
Eondenfatoren. | 
Die Eondenfatoren oder Verdichter p find aufs 
recht ſtehende Gefäße, zwei für jeden Cylinder. Sie 
find oben’ durch eine gleitende Klappenbücfe fo mit 


einander verbunden, daß der Dampf abwechfelnd in 


fie eintreten Fann, Am Boden befinden ſich zwei Bens 
tife, welche durch Gewichte geſchloſſen gehalten wers 
den. Der Wafferfivahl, welcher in die WVerdichter ges 
führt wird, finder feinen Ausweg durch die Bodens 
Klappe qq, durch welde auch. bei jeden Stoße bie 
Luft ausgeblafen : wird. Auf biefelbe Art wird die 


Maſchine auch im Anfange von aller Luft gereinigt. - 


Zwei Hähne und Querröhre find da, um ben 
Dampf von einer Seite der Klappe zur andern wech⸗ 


* 


feln zu laſſen, und dadurch der Maſchine eine entge⸗ 


gengeſetzte Bewegung zu ertheilen. 
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Bon der entgegengeſetzten Seite des Geftelles aus 

wirft die Kraft jauf die Laſt, und zwar mittelft der 
dafelbft angebrachten und durch Träger geftügten Achſe. 
Diefe Achſe kann von beliebiger Länge feyn,. ſich in 
ein Knie oder in ein gezahntes Mad enden; es kann 
aber auch ein anderer Eplinder unter einem rechten 
Winkel mit erfterem -fo verbunden werden, daß: beide 
zuſammen wirken und jeden Augenblic eine gleiche Kraft 
erzeugen. 
Die Keffel empfangen ihr Waffır entweder durch 
eine gewoͤhnliche Pumpe, oder durch eine von Morey 
erfundene Nahfüllungs- Kammer. Dieſe beſteht 
blos aus einer Roͤhre mit zwei Schließhaͤhnen. Das 
eine Ende dieſer Roͤhre ſteht in einem Waſſerbehaͤlter; 
das andere entleert ſich oben in den Siedekeſſel, nach⸗ 
dem es ſich einen oder zwei Fuß tief herabgeneigt hatte. 
Die Haͤhne befinden ſich in dem obern, herabgeneig⸗ 
ten Ende. 

Das Spiel der Maſchine faͤngt damit an, daß 
man den, der Maſchine zunaͤchſt ſtehenden, Hahn oͤff⸗ 
net. Der Dampf treibt dann die Luft aus der Roͤhre 
duch das in dem Waflerbehälter befindliche Wafler. 
Schließe man nun den Hahn, fo muß Yas Waſſer 
aus dem Wafferbehälter herauffteigen und die Roͤhre 
füllen; fliege man hierauf auch den zweiten Hahn, 
und oͤffnet dagegen. den erften, fo entleert ſich das 
Waſſer aus der Nachfuͤllungskammer in den Keffel. 
Iſt die Maſchine in Thärigfeit, fo wird dies‘ beftän- 
dig wiederholt. | 

So geſchieht das Nacfüllen mie weit mehr Sis 
berheit, als durdy eine Pumpe, weil das Pumpen des 
heißen Waſſers feine Schwierigkeiten hat, indem die Elas 
flicieäe der auffteigenden Dämpfe das freie Spiel der 
Klappen erſchwert und öfters fogar hemmt. Gehe 
der Dampf fehr ftarf, fo muß die Quelle der Mach» 
fülungsfammer über derfelben gelegen feyn, oder man 
muß -in diefelbe etwas kaltes Waſſer hineinbringet, um 
die in ihr enchalsenen Dämpfe zu verdichten. 
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1 Morey hat bei dieſer Mafchine die Gasfeues 
rung ‘(ungefähr nach Are: der Ihermolampe) auf fol⸗ 
gende Weiſe angewender. - — . 

„5 Die, eylindrifchen: Keffel, welche inwendig einen, 
Zug beſitzen, werden zu zwei oder drei nahe an einan« 
deu geſtellt. Zuerſt kommen nämlih Eifenftangen quer. 
auf. die Zimmerung au: liegen. Kine. Platte von Ei⸗ 
fenbled wird auf diefe- Stangen: gelegt, und mit. eis 
nem guten Kitte verwahrt, um die Luft davon abjus 
halten, , Auf die Platte von Eifenblch und über Die 
darunter befindlichen Stangen, fommen Gußeifens Blöcke 


"zu liegen, die fo geftalcet find, daß fie in die frumme 


Linie der. Keffel paſſen und ſich 3 bis 4 Zoll über der. 
Matte erheben, Diefe fee fib ſo über Die Außen- 
feite der Außeren Keffel, daß fie diefelben. einſchließt. 
An dem einen Ende. .zwifchen den Keffeln 'find Fleine 
Höfte für Kohlen und anderes Brennmaterial. 
Ein oder ein Paar Theergefaͤße befinden fich oben 
in dem Raume zwiſchen den Keſſeln. Noͤthigen Fal⸗ 
les kann man ein kleines Feuer darunter anſchuͤren. 
Eine Roͤhre leitet an einem Ende Dampf zu; und 
zwei Roͤhren fuͤhren an dem andern Ende, die eine 
oben, die andere nahe am Grunde, Theer und Dampf 
ab. Dieſe Roͤhren vereinigen ſich unten. So fließen 
Daͤmpfe und Theer, mit einander vermiſcht, in den 
großen; Feuerherd oder in den Zug der Keſſel, und. 
auch in Das Darunter angebrachte Kohlenfeuer, wor 
Gas: und, Theer eutzuͤndet werden, „Der; Heijer beur⸗ 
theilt das gehörige Verhältniß von beiden aus der Wir⸗ 
fung, nämlid) .einer beinahe weißen, Slamme, ohne al: 
les Erfcheinen von Theer, welche hier nothwendig her⸗ 
vorgebradht werden muß. Auf. diefe Art wirke die, 
Flamme auf die möglichft größte Oberfläche. — Nur 
um eine Kleinigkeit werden dadurch die Koften der Dia: 
fine vermehrt. | ne — 
WVon zwei, an den Keſſeln angebrachten, Verbeſ⸗ 
ſerungen betrifft die eine das Ausfuͤttern oder Decken 
des Feuerzugs inwendig mit Eifen» oder Kupferblech, 


en BE 
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welches mit kleinen Loͤchern durchbohrt iſt. Dieſe Loͤ⸗ 
cher reichen an den Seiten beinahe bis auf den Grund 
hinab. Hierdurch wird das Waſſer genoͤthigt, ſchnell 
durch die, Loͤcher bis oben an den Feuerzug hinauf zu 
laufen; es. fhüge diefen vor dem Austrocknen und 
Rothgluͤhen „wenn das Waſſer vielleicht zufaͤllig zu 
niedrig ſtaͤnde. Die Bildung der Dämpfe erfolge durch 
eine ſolche Cirkulation des Waffers ebenfalls weit 
ſchneller. 

Die andere Verbeſſerung betrifft den innern Keſ⸗ 
ſel, naͤmlich ein Gefaͤß, welches den hintern Theil des 
Fenerzugs einnimmt, abwärts mit dem Waſſer und 
aufwärts mit dem Dampfe des Hauprfeffils in Ders 
bindung fteht. Das Feuer, welches jenes Gefaͤß von 
allen Seiten umgiebt, wirkt ſehr kraͤftig darauf ein. 

Der Kolben in Moreys Maſchine bewegt ſich 
nicht blos wie gewoͤhnlich, ſondern auch im Kreiſe. 
Der bewegende Cylinder zieht den Kolben mit ſich; 
er zieht und druͤckt an dem Mittelſtuͤcke und theilt von 
dieſem aus die Bewegung den. Fuͤhrern des Quer— 
ſtuͤcks im Geſtelle mit. 2 

Soldye umwälzende Damofmaſchinen ſind noch ver⸗ 
ſchiedene andere angegeben worden, unter andern von dem 
Engländer Bainbridge. Der Dampf wirkt bei dis 
‚fer auf zwei, wie Halbmeffer einander unter rechten ' 
Winfeln gegenüber fichende, Kolben, welche hierdurch 
in zwei hohlen, dampfdihten, metallenen Gehäufen 
ſich drehen und dadurch eine Freisförmige Bewegung 
erhalten. Die Gehäufe find durch eine Scheidewand 
getrennt; und durch diefe Scheidewand führt eine Oeff⸗ 
nung zum Hindurchlaffen des Dampfes aus einem in 
das andere. 


Die Dampfmaſchinen— Verbeſſerungen des 

Evans, Valcourt, Saulnier, de Montgery 

und Badcod. 5 

Sowohl der Amerifaner. Oliver € vans, als 

auch der Franzoſe Valcourt bedienen ſich bei ihren 
Yoppe Encvclop. VIII. oder ar Gupplem. Bd. G 
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Dampfmafchinen der Schiebeventile, welche den Woolf⸗ 

(hen Ahnlih find. Um die Drudkraft des in dem 
Keffel enthaltenen Dampfs zu meffen, bediente man 
fi gewöhnlich, wie wir laͤngſt wiffen, einer, in Form 
eines Barometers gebogenen, mit Quedfilber verfehes 


nen Glasröhre, kurz, eines Dampfbarometers. Weber 


dem Quedfilber ift der. bewußte, Iuftleere Raum, wie 
bei jedem Barometer, damit die Quedfilberfäule mit 
dem Drucde der Dämpfe balanciren fünne. Evang 


und DBalcourt aber haben über dem Duecfilber die 


atmosphärifche Luft gelaffen, und an dem Grade des 
Zufammendrücens diefer Luft fehen fie eben die Stärfe 
des Druds der Dämpfe, welcher mittelft des Queckſil-⸗ 


> berg auf jene eingefperrte Luft wirfe, Eine längs der | 
Glasroͤhre angebrachte Sfale zeigt die Größe diefes 


Drudes. — Auch mit einer Federmaage hat Vals 
court denfelben Druck anzugeben gefucht. 

Des Franzofen Saulnier Verbeſſerungen der 
Dampfmaſchine betreffen die Kolbenſtange; dieſe vers 
bindet man mit dem Ende eines Balancier, welcher 
durch zwei Gelenke mit zwei andern Hebeln vereinigt 
iſt, die ſich um feſt ſtehende Achſen drehen. Eine 
ſolche Verbindung von Hebeln macht die Bewegung 
der Kolbenſtange geradlinicht, und gewaͤhrt nebenher 


noch den Vortheil, daß eine der beiden feſtſtehenden 


Achſen unten an dem Boden der Maſchine liegt, und 
folglich keine Stuͤtze gebraucht. Der auf dieſer Achſe 
bewegliche Hebel macht zwei Schwingungen bei einem 
Stoße des Kolbens, eine Wirfung, welde in- ger 


wiſſen Faͤllen nuͤtzlich ſeyn kann. 


Bei der Dampfmaſchine des de Montgery 
dient gereinigtes Erdharz als Brennmaterial. Der 


Feuerherd , die Roͤhren und die ganze Maſchine iſt ins 


wendig in dem Keffel angebracht, der felbft wieder in 
einem doppelten Gehäufe eingefchloffen ift. . Man will 
dadurch ohne Gefahr den Dampf auf einen ſehr ho: 
ben Grad von Spannung bringen, und außer andern 


—— auch den erhalten, daß der Umfang der 
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ofen, bei gleicher Kraft, um 40 bis 50 Mal 
Eleinee feyn kann, als bei den gewöhnlichen Dampfe 
mafchinen. | 

Der Zweck von des Engländers Fisher Dampfs 
mafchinen » Verbeflferung ift, Dampf: erft in einem be» - 
fondern Bchälter zu fammeln und ihn von hier aus 
zu der Mafchine zu leisen, ftatt daß er fonft unmittel: 
bar aus dem. Keffel zu der Mafchine gelangt. Der Bes 
hälter wird in dem Keffel angebracht und der Dampf 
fleige aus dem obern Theile des Keffels durch eine 
Roͤhre in den Behälter herab, wo er nichts von feis 
mer Hitze durch Ausftrahlung verliert, indem er mit 
fiedendem Waffer umgeben bleibt. 

Die Dampfmafchine des Amerifaners Badcod 
bat feinen Keffel. Eine folhe von 10 Pferdefräften 
hat, ftatt des Keffels,. zwei Seftionen von gußeifers 
nen Möhren, die 4 Zoll dick, 16 Fuß lang find, und 
wovon jede (in Laͤngenſtuͤcken von 34 Fuß) im Durchs 
fhnitte, und zwar im Lchten 13 Zol hält, Sie faf- 
fen ungefähr 3 Gallonen und liegen horirontal in eis 
nem Ofen von 33 bis 44 Fuß Laͤnge und 8 Fuß 
Höhe. Das eine Ende der Möhre rriet oben in einen 
Enlinder, der 63 Fuß im Durchmeffer hält; das an; 
dere Ende tritt im Grunde deffelben ein. Die übrigen 
Enden gehen an entgegengefegten Seiten, des Ofens 
hinaus, und an jedem derfelben ift eine Eleine Druds 
pumpe von 1 Zol im Durchmeffer, die abwechſelnd 
dur) ein an dem Kreuzhaupte angebradites Triebwerk 
in Thärigfeit geſetzt wird. Auch der Cylinder befine _ 
der ſich in den Ofen, und die $änge eines jeden Kol: u 
benſchlags ift 2 Fuß: 2° Zoll. 

Die Bewegung gefeicht mittelſt des gewoͤhnlichen 
Geſtaͤnges, wie an den gemeinen Dampfmaſchinen mit 
hohem Drucke. Wenige Scheite Fleines Holz oder ein 
halber englifher Scheffel Steinfohlen reihen hin, die 
Möhren zu heizen, in welche dann nur 3 Kubifzoll 
Waſſer durch die Druckpumpe eingelaſſen und ſogleich 
auf dem heißen Eifen in. Dampf verwandelt werden. 

62 . 
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Eine Klappe ſteht in dem Eylinder offen, und. der 
Kolben wird niedergedrüdt. Eine andere Pumpe treibt 
diefelbe Menge Waſſer, in die Möhrez eine andere 
- Klappe oͤffnet ſich und der Kolben feige in die Höhe. 
Auf diefe Weife geht. die Arbeit fort, fo lange neues 
Waſſer zuſtroͤmt. Der Kolben fhläge 40 Mal in der 
- Minute, und 4 Gallonen Waffer reichen auf 4 Mis 
nuten hin, 

Man: darf nur fein gefahense und fein unreines 
Waſſer anwenden, weil ſonſt die Roͤhren ſich verſtop⸗ 
fen wuͤrden. Durch Anwendung des Condenfators ers 
hält man faft die ganze Waflermenge wieder: — Die: 
Maſchine von obiger Stärfe fol übrigens nicht viel 
mehr Naum. einnehmen, als ein Eleiner Theetiſch. 


Ungeheure Wirkung der Dampfmafbinen, 
befonders mancher von ihnen 


0 Man hat berechnet, daß die Kraft aller in Engs 

land im Gange befindliher Dampfmafhinen gleih ift 
einer Kraft von 320,000 Pferden, die, während 24 
Stunden, eine $aft von einer Billion, fieben hun— 
dert und fünf und dreißig taufend Millios 
nen und fehsmal Hundert taufend Pfund 
heben. Diefe Pferdefräfte find gleich den Kräften 


von 4 Million und. 920,000 Menſchen. Da nun 


ale diefe Dampfmaſchinen zur Bedienung nur 36,000 
Menfben gebrauchen, fo fpare England dadurch 1Mill. 
und 884,000 Menſchen. 

. Bon der ungeheuren Wirfung der. Damofmaſchi⸗ 
nen giebt ſchon Folgendes einen Begriff. Bei einem 
engliſchen Scheffel Steinkohlen, der in der: Dampf 
maſchine des Fabrikanten Boulton zu Birmingham: 
verbrannt wird, koͤnnen 30 Mil. Pfund Wafler eis 
nen Fuß hoch, 3 Mil. Pfund Waffer zehn Fuß 
hoch, oder 300,000 Pfund Hundert Fuß. hoch ems- 
por gehoben werden. Ein englifher Scheffel: (etwas 
mehr als ein Drittel Des Wartendergiſchen Sdeffels) 
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Steinkohlen leiſtet auf einer ſolchen Mafchine fo viel, 
als zehn ftarfe Pferde in eier. Stunde ausrichten 
fönnen. Und doc ift die Boultonſche Mafchine noch 
bei Weitem nicht eine der wirkſamſten. 

Bei Redruth, in Cornwallis, wurden vor ein 


Paar Fahren wahrhaftriefenhafteDampfmafchinen erbaut, 


unftteitig die größten, welche bis dahin exiſtirten. Sie 
mußten fünf Rupfergruben retten, worin, wegen des 
gar zu vielen Grubenwaffers, niemand mehr arbeiten 


konnte. Die Strede unter der Erde, welche troden 
— werden ſollte, betrug eine engliſche Meile (3 deut⸗ 


(he) in der ginge 'und ungefähr 130 Lachter (910 
Fuß) in der Tiefe. In der That ein ungeheurer 


Raum! Um diefen Haum troden zu halten, und noch 


> 


mehr abteufen (abtiefen) zu koͤnnen, brachte Arthur: 


Woolf-drei Dampfmafchinen in den Bergwerken an. 
Die eine, am weftlihen Ende jener Strede, hat eis 


nen Eylinder von 70 Zol im Durchmeffer, und treibt | 
Pumpen in einer Tiefe von 70 Lachtern (490 Fuß); 


die andere ift in der Mitte und die dritte am öftlichen 


Ende angebracht. Die beiden Iegteren haben Eylinder 


von 90 Zoll im Durchmeſſer; ihre Kolben fteige bei 
jedem Schlage 10 Fuß tief in den Eylinder, und der 


Mittelpunkt des Waagbaumes ift fo befeftige, Daß die 


Pumpenftangen in den Pumpenröhren einen Hub von 
8 Fuß haben, — So muͤſſen fie, bei dem gewöhnlis 
= Drude, eine *. von 85,000 Pfund uͤberwaͤl⸗ 
tigen. 

Die Maſchinen ſind ——— — und jede 
derſelben hat ſechs Keſſel von geſchlagenem Eiſen. 
Drei Keſſel ſind ſo mit einander verbunden, daß ſie 
mit zwei Feuern geheizt werden koͤnnen; ſie reichen 


hin, um die Maſchine in Thaͤtigkeit zu ſetzen. Die 


drei andern dienen nur zur Aushuͤlfe, wenn die drei 


vorigen gereinigt oder ausgebeffere werden müffen. 
Diefe ungeheuren Mafchinen übertreffen nun an 


Größe und Kraft alle bis dahin erbaute Dampfma- 


—— Und bei dieſer enormen Größe haben fie zu: 
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gleih ein nettes -und fchönes Anfehen; fie arbelten 
ohne ale Erſchuͤtterung und haben oft Tagelang 12 
bis 13 Schläge in einer Minure fo gleihförmig ges 
En als ob ein Schwungrad fie in Bewegung 
etzte. F 
Die erſte von dieſen Maſchinen brauchte in 35 
Tagen 3800 engliſche Scheffel Steinkohlen (alſo taͤg⸗ 
lich 141 Scheffel), und für jeden Scheffel Kohlen hob 
fie 38 Mil. und 500,000 Pfund Wafler. Der Eys 
linder »diefeer Mafcbine wiege, ohne Dedel und Bos 
denftüf, 124 Tonne, d. i. 25,000 engliſche Pfund; 
er ftecfe in: einem Gehäufe von noch größerm: Um⸗ 
fange. Der Balancier mit Zugehör wiege 25 Ton⸗ 
nen = 50,000 Pfund, Die Pumpenftangen , welde 
in dem: Schadhte aufs und .niederfpielen, find die ftärk, 
ften. Maftbaume, welhe man in England auftreiben 
konnte. Das Ganze wiege, mit allen übrigen Vers 
bindunggs Apparaten von Eifen, gegen 40 Tonnen. 
(80,000 Pfund). Rechnet man hierzu das Gewichte 
ber Wafferfäule und des halben Waagbaumes, fo kom⸗ 
men beinahe 100 Tonnen = 200,000 Pfund auf den 
- einen Arm des Hebels, folgli ein gleih ſtarkes Ges 
gengewicht auf den andern, Der Kolben durchläuft 
hier nicht felten .240 Fuß in jeder Minur. Diefe 
Geſchwindigkeit cheile er der übrigen ungcheuren Maffe 
mit. — Was fann man wohl von einer Mafchine 
Kräftigeres erwarten, als z. DB. die $eiftungen der er» 
wähnten Woolfſchen Dampfmaſchinen? 


Noch Einiges uͤber die vornehmſten An— 
wendungen der Dampfmaſchinen. 


Wir kennen laͤngſt die Anwendung der Dampfs 
maſchinen zum Fortbewegen der Schiffe und Wagen, 
‚jur Berreibung von Wafferpumpen, von Mühlen und 
allerlei Fabrikmaſchinen. Wir wiffen auch, auf welde 
Arc ein Waagbaum. (Balancier) durch die Kolben, 
ftange des Dampfeplinders in ein Hin⸗ und Hermiegen 
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gefent wird, und wie dadurch (wenn der Waagbaum 
ein Kunſtkreuz vorſtellt, oder uͤber ſeinem Umdrehungs⸗ 
punkte einen perpendikulaͤr auf dem Waagbaume ſitzen⸗ 
den Arm hat) auch eine horizontale Stange oder ein 
kleines Geſtaͤnge hin und her gezogen werden kann. 
Iſt dieſe Stange ‚mie dem Griffe oder der Warze eis 
ner Kurbel verbunden, die in der Achſe cines Well: 
baumes fee, fo wird die Kurbel, folglich auch der 
MWelbaum umgedreht. Daher muß fih auch cin Rad 
umdrehen 4 B. ein Stirnrad oder ein Kammrad), 
welches mit feinem Mittelpunkte auf der Achſe des 
Wellbaumes befeſtigt if. Hat nun dieſes gezahnıre 
Dad die gewöhnliche Werbindung mit noch andern Raͤ⸗ 
dern und Getricben, ſo werden alle dieſe in Umtrieb 
geſetzt, wenn die Doampfmaſchine geht. Das Raͤderwerk 
kann z. B. mit Muͤhlſteinen, Stampfern, Haͤmmern, 
Sägen, Bohrern, Schleiffteinen, Walzen u. dergl. vers 
bunden feyn, um diefe Theile in Mahl», Stampf⸗, 
Hammers, Säges, Bohr:, SchleifsJund andern WMuͤh⸗ 
len, in Krempelmaſchinen, Spinnmaſchinen u. ſ. w. 
in Thaͤtigkeit zu ſetzen. 


Von einer großen in London, mit einem Auf⸗ 
wande von 60,000 Pfund Sterlingen, angelegten 
Dampfmahlmuͤhle, welche zwanzig Mahlgaͤnge 
hatte, iſt ſchon (Bd. I.) die Rede geweſen. Dieſe 
Muͤhle beſtand eigentlich aus zwei Muͤhlen in ei— 
nem Haufe, jede derſelben wurde durch eine Dampf— 
mafchine getrieben. Die von dem. Waagbaume aus in 
Umdrehung gefegte Kurbel führte eine Welle mit ei— 
‚nem Stirnrade herum, welches auf jeder von zwei ho⸗ 
rizontal gegenuͤber liegenden Seiten in einen Trilling 
griff. Jede Trillings-Welle enthielt fuͤnf Kammraͤder, 
and jedes Kammrad griff in ein ſtehendes Getriebe, 
deffen verlängerte Welle das Mühleifen ausmachte. 
Jedes Mühleifen trug auf die befannte Art den Läufer 
über dem Bodenfteine; folglid waren bei jeder einzels 
nen Mühle zwölf Läufer. j 
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Wenn Däumlinge an einer, auf obige Art von 
der Dampfmafchine umgerricbenen, Welle. befeſtigt wer« 
den, fo Ffünnen fie in Del, Lohr, Grüß, und Puls 
vermühlen, Podwerfen und andern. Stampfs 
werfen die Stampfer, in Papier: und Walk— 
mählen, in Hammerfhmiedewerfen u. ſ. w. 
die Haͤmmer empor heben. Auf Schmelzhuͤtten 
egen die Dampfmaſchinen durch aͤhnliche Mittel auch 

lafebälge in Thaͤtigkeit. Dei den englifhen Eylins 
dergebläf en bewegen ſie an Stangen, auf ähnliche 
Art, wie in Pumpwerfen, die Kolben in. den Cylindern 
auf und nieder. 

In Sägemühlen kann eine einzige Dampfmas 
fine, welche nur die Kraft von einigen Pferden hat, 
fhon Bäume auf einmal in einige DBreter zerfchneis 
den. Bei diefer. Anwendung der Dampfmaſchine kommt 
8 darauf an, eine Kurbel in die Achfe einer umlaus 
fenden Welle zu bringen und von dem Griffe der Kurs 
bel die Lenfftange nach dem auf und nieder zu bewes 
genden Sägerahmen hinzuführen. Die übrige Einrich⸗ 
‚tung bleibe dann, wie bei den gewoͤhnlichen Saͤgemuͤh⸗ 
len. In Bohrmuͤhlen, die von Dampfmafhinen 
in Thärigkeit geſetzt werden. follen, kommt «3 haupts 
fahlich darauf an, gegen den umlaufenden Bohrer dag 
Material (z. B. den hoͤlzernen Baum), oder gegen das 
umlaufende Material den Bohrer immer weiter ans 
rücken zu laſſen. Letzteres ift in Kanonen: Bohr, 
mühlen fbon deswegen der Fall, weil man dann 
auch von außen die Kanone abdrechfeln Ffann. Und 
fo ift es. denn auch leicht, in Schleifmühlen durch 
die Dampfmafchine ſolche Wellen in Umwälzung zu fer _ 
Ken, woran die Schleiffteine und Polirſcheiben ſtecken. 

Macht eine Dampfmaſchine in Steingutfa— 
briken, in Fajance- und Porcellanfabriken 
die bewegende Kraft aus, fo muß fie da mancherlei 
Theile in Aktivität fegen, 3. DB. die Stampfer und 
Walzen zum“ Zerftoßen und Zerwalzen der Mäterias 
lien, quirlartige Rührverrichtungen ‚zum Untereinander⸗ 
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mengen der gepülverten Materialien, Töpferfchelben und 
Drehbänfe zum Rund⸗ und. Scharfdrchen der Waare 
u. ſ. w. Es kommt hier hauprfächlich darauf an, daß 
Wellen (auf: die bewußte Arc): in Umdrehung kom⸗ 
men , die dann wieder andere Theile bewegen. - 

Noch mehr Theile muß die Dampfmafchine in 
Thätigfeit bringen, wenn fie in-Papierfabrifen 
(in Papiermühlen) angewendet wird. Hier muß 
fie die Sieb⸗ und Waſchmaſchine herumsreiben, den 
- $umpenfchneider, das Geſchirr (das Hammerwerf), 
die Holländerwalzen, den Rechen, mehrere Wafferpums 
pen u. f. w. auch wohl die Preffen und die Glättmas 
ſchine in Thaͤtigkeit fegen. Das Alles gefhiche wieder 
leiche mittelft Kurbeln, Lenfftangen und Walzen, 

An Baummollens und Wollenmanufafs 
turen treibt eine einzige Dampfmafchine, außer den 
vielen Krempelwalzen der Krempelmafchine, 1000 bis 
4500 Spinnwalzen und Spindeln der Spinnmafdhine 
Und in manchen von jenen großen Manufafturen muß 
. eine Dampfmaſchine ſogar eine bedeutende Anzahl We⸗ 


berſtühle in Bewegung ſetzen. Sie muß da durch 


Hülfe von hin, und. herſchiebenden Kurbeln, durch um⸗ 
laufende Wellen mit Daͤumlingen und mit Sperrrä- 
dern, durch umereibende ercentrifche (elliptifche oder 
herzfoͤrmige) Scheiben und ähnlihe Theile die Schaͤfte 
ziehen, den Schügen durch die ſich durchkreuzenden 
Kettenfäden werfen, die Lade anſchlagen, den fertig ge⸗ 
webten Theil Zeug flets um den Zeugbaum wideln . 
u. dergl. Aehnliche Bewegungen Fommen auch bei den 
durh Dampfmafchinen gerricbenn Scheermafhi- 
nen vor, welche auf den Scheertifhen Tuch feheeren, 
wobei die Scheere ſich ſtets öffnet und ſchließt und 
auf dem flraffen Tuche gleichmäßig. weiter rück. 
Wichtig ift die Dampfmaſchine auch in den eng» 
liſchen Münzen, wo fie die Metall» Strecwerke, 
die " Ausftücelungsmafhine, oder den Durchfchnite, 
die Miünzpreffe, die Raͤndelmaſchine, Fur; alle zum 
Münzen gehörige Mafchinerien mit bewunderungs: 
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wuͤrdigſter Accurateſſe in Thaͤtigkeit ſetzt. Der Eng⸗ 
laͤnder Keane Fitzgerald benutzte fie auch zur Bes 
wegung der Luftwech ſelmaſchinen (der Werters 
maſchinen) in Bergwerken und andern Gruben, um 
die verdorbene Luft leicht heraus⸗, und friſche Luft 
eben ſo leicht hinein zu ſchaffen. 
Selbſt zum Zerkleinern der Steine auf. 
Straßen gebraucht man in England die Dampfmas 
ſchine als bewegende Kraft. Zwei parallel, und in cis 
ter Entfernung von 4 Zoll horizontal neben einander 
‚liegende, gefurchte, eiferne Walzen werden durch bie 
Dampfmaſchine in Umdrehunggebracht ; und die Steine, 
welche zerkleinert werden follen, falen durd eine Art 
Rumpf oder Trichter zwifchen die Walzen. Uebrigens 
ift Hier die Dampfmaſchine eine von der Fleinften Art, 
nut von der Kraft eines Pferdes. Bei dem Baue 
der neuen Straße zwifhen Bury und Bolton hat 
man eine Dampfmafchine auf Mäder geftele und mit 
einee Art von. Knochenmuͤhle verbunden. . Diefe auf 
Mäder geſtellte Dampfmafchine zerſchlaͤgt in einer 
Stunde 7 bis 8 Tonnen (14,000 bis 16,000 Pfd.) 
Steine, um die Straße damit zu befchütten. 
Werden ja jegt, nicht blos in England, ſondern 
auch in Franfreih und in Deurfchland, die Dampfmas 
ſchinen fogar zur Bewegung der Bubdruderprefs 
fen ‚angewendet, naͤmlich der neuen Königfchen Eylinder; 
preffen oder Schnellpreffen. Eine folde Dampf; 
maſchinen⸗Druckerei befindet fi feit ein Paar Fahren 
zu Augsburg. Sie gehört dem verdienftvollen. Freiherrn 
Cotta von Eottendorf in Stuttgart. 
Glasgow in Schottland .ift befanntlih eine 
große Zabrifftade. In 149 Manufafturen diefer Stadt 
und. ihrer Vorſtaͤdte befinden fi) 476 Dampfmafdi- 
nen, “welche zufammen die Kraft von 2970 Pferden 


_ Pefigen. Jede Dampfmafchine hat alfo im Durbfihnirte 


die Kraft von beinahe 47 Pferden. Von jenen 2970 
Pferdefräften werden gebraucht: . a 


1 


- 
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zum Daummolknfpinnen. Ä 893 
s» MWeben | 665 
» Dumpe Ä 362 
. Bleichen, Färben, Druden . 206 
. Kalanden - 4154 
⸗Mehlmahlen 153 
. Biken | oo 124 

Deftiliren | . 119 

— Fabrikation von Maſchinen 62 

zu chemiſchen Arbeiten 39 

* Verfertigung von — 37 

- Tabafsfabrifation 23 

Pe Ziegelmachen 6: | 19 
s Zuderraffiniren 18 

jur Bereitung von lampenſchwaͤrze 18 

zum Zwirnen 48 

jur Schmiede s Arbeit 48 

zum Mahlen von Arzneimitteln - 14 

zur Kutſchenfabrikation J 12 

zum Glasſchleifen | | 1% 

zu Bierbrauereien | 20 

zum Farbemahlen 14 

Säuͤgen der Zurnierholzer 10 
Sieben — | 40 

Holzſchneiden 18 
Krempeln der Wolle 8 

— Toͤpferarbeiten 7 

zum Sengen des Mouſſelins 6 

zur Gasbereitung 4 

bei Kupferſchmieden 4 

beim Gerben 4 


Außerdem gehen 68 Dampfmafchinen mit der Kraft 
von 1444 Pferden in den bortigen Kohlengruben ; 
7 mit der Kraft von 39 Pferden in den dortigen 


Steinbruͤchen; 68 mit der Kraft von 1926 Pferden _ 


auf den Glasgower Dampfbooten; und 4 mit der 
— von 60 Pferden arbeitet an dem Eiſenwerke zu 
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Elyde. Unter allen diefen find die Dampfmaſchinen 
. der vielen und größten Fabrifen, die nur 2 englifche 
Meilen von Glasgom ſich befinden, nicht mit ges 
rechnet. 

Die Engländer Walker und Yates erflärten 
vor dem Ausfhufle des Haufes der Gemeinden für 
Künftler und Maſchinen, daß: fie auf ihren Eifenwers 
fen die Kraft eines Pferdes an ihren Dampfmafchis 
nen während 8 Stunden ober einer gewöhnliden Ar— 
beitsfhiche. der Kraft von fünf Menſchen, alfo in 
24 Stunden von funfzehn Menſchen, gleich ſchaͤtzen, 
und:daß fie daher ihre fieben Dampfmafcinen, welche, 
an ihren Eifenwerfen mit einer Kraft von 350 Pfers, 
den arbeiten, zu nicht weniger al8 5000 Menfchen bes 
‚rechnen, die dadurch erfegt werden. Sie fünnen woͤ⸗ 
chentlich ungefähr 200 Tonnen, jährlih etwa 10,100 
Tonnen geftrecftes Eifen, folglih, die- Tonne zu 10 
Pfund Sterlinge, für 100,000 Pfund Sterlinge jährlich 
Eifen erzeugen. Der befannte Franzoſe Dupin aber 
ift es, welcher beredinee hat, daß die Kraft aller in 
England i im Gange befindlihen Dampfmaſchinen gleih 
ift einer Kraft von 320,000 Pferden, die, während 
24, Stunden, eine faft von 862 Mill. und 800,000 
Tonnen, oder 1735 Millionen und 600,000 Pfund 
emporheben. 

Die befannten engliſchen Phyſiker Leslie und 
Jameſon ſtellten folgende Parallele zwiſchen der 
Kraft des Dampfes und der Kraft des Waſſers auf? 
Die Wirfung einer Dampfmafchine von der Kraft von 
20 Pferden iſt genau der Wirfung des Stoßes von 
4000 Kubikfuß Waſſer gleich, welches in einer Mi⸗ 
nute von einer Höhe von 10 Fuß herabfaͤllt. Nun 
Foftee aber cine Dampfmafchine von diefer Kraft, bei der 
möglih größten Erfparniß, jährlib (000 Pfd. Ster⸗ 
linge (12,000 Gulden). Folglich fann in England. 
jede Wafferleitung, die weniger Fofter, mit Nugen zur 
- DBetreibung von Mafchinen angewendet werden. \ In— 
Deutſchland giebt es gar viele Gegenden, die an Baͤ⸗ 
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hen und Fleinen Slüffen reich find, und eine Waſſer⸗ 
menge,. wie die ‘vorhin angegebene, mit einem ſolchen 
Sale liefern. Und das ift ſchon mit ein Hauprgrund, 
daß in unferm ‚Baterlande die Dampfmafchinen nie. 
denfelben allgemeinen Eingang finden werden, mie in 
England, wo man daffelbe Waſſer mie demfelben Falle 
weit feltener. hat. TE Sr re | 
.Es ift in unferm Vaterlande öfters die Frage 
aufgeftelle worden, warum man nicht in denjenigen 
Gegenden Deutſchlands, wo es an Waffer fehlt, Dampfs 
mafhinen zum Betriebe mancher Mafhinen, nament« 
ih auch der Mahlmühlen, erbaut? und warum man 
ſich da lieber immer noch mit Pferden behilft? Diefe 
Frage Fann man kurz fo beantworten. - Die Ans 
ſchaffung einer guten und Eräftigen Dampfmafchine ers. 
fordere immer. ein bedeutendes, Kapital, und da, wo 
man feinen Ueberfluß an guten: Steinfohlen hat, ers 
fordere auch die Unterhaltung derfelben jährlich ein be— 
deutendes Geld, fo, daß. diefelbe Kraft, wenn man fie 
durch Pferde hervorbringe , bei uns in gegenwärtigen 
* doch immer nur halb ſo viel koſtet, als die 
ampfmaſchine. Be i 


Die Gefahren der Dampfmafhinen, aud 
der Dampffbiffe und Dampfmwagen insbes 
fondere, vornehmlih dur das Zers 

" fpringen der Keffel, 


Drurch das Zerfpringen der Dampfmafchinen, von 
der gewaltigen ausdehnenden Kraft der  verdichteten 
Dämpfe veranlaßt, fowohl in Bergwerfen und in Fabris 
fen, als auch auf Dampffhiffen und Dampfwagen ift 
(don mandes Ungluͤck gefhehen. Ein ſolches Zerr 
fpringen kann nämlich eine Erplofion veranlaffen, aͤhn⸗ 
li derjenigen, wie entzuͤndete Pulverfäffer und Pul⸗ 
vermagazine fie hervorbringen; und durch eine folche 
Erplofion koͤnnen Gebäude, Schiffe und andere. Be« 
hälter, worin die Dampfmafchine fich befinder, furchts 
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bar zerftöre und die Menfchen in der Mähe theils au; 
genblicklich getödter, theils jaͤmmerlich verftümmelt 
werden. | 
So fprang z. B. im Sommer 1815 der cylins 
derförmige, von. dem: dicfften Eifen gegoffene Keſſel cis 
ner Dampfmafchine auf dem Steinfohlenbergwerfe der 
Herrn Naſham u. Comp. zu Rewbottle in der 
Grafſchaft Durham mit einer fürdprerlihen Erplofion, 
wodurch 50 Perfonen theils getoͤdtet, theils ſchrecklich 
verwundet wurden. So fprang vor drei fahren der 
Keſſel der Maſchine auf dem amerifanifhen Dampf⸗ 
fbiffe Aetna, wodurd das danze Schiff. zertrümmert 
und viele Menfchen gerödtet wurden. - Und fo waren. 
fhon früher eben fo ſchreckliche Eprplofionen auf ame 
- rifanifhen Dampfſchiffen erfolgt, z. B. aufder Atas 
lanta, auf der Bellona, auf dem Adler, auf 
der Diftel u. f. w., fo wie auf englifchen, z. B. auf 
demjenigen zu Norwid. Ä 
Die meiften Dampfmafhinen, welche fprangen, 
waren freilih folde mit hohem Drude; aber auch 
bei folhen mit niedrigem Drude ift fhon ein Zers 
-fpringen erfolge, wobei die Wirkung oft fürchterlich 
genug war. Denn aub diefe Maſchinen hören auf, 
Mafbinen mit niedrigem Drude zu feyn, wenn das 
Feuer zu ſtark angefchüre oder der übermäßig anwach⸗ 
- finde Dampf dur eine Störung an den- Sicherheits, 
ventilen an feiner Entweihung verhindert wird. Ein 
folder Unfall ereignete fih vor mehreren Jahren zu 
Ereufot in Sranfreih an einer Dampfmaſchine mit 
niedrigem Drucke, | | —— 
Ein Paar Mal lief es auch ſehr gnaͤdig mit den Explo⸗ 
ſionen ab. So fprang z.B. vor einigen Sahren in Paris 
an einer Dampfmafchine mit mittlerm Druͤcke der Keffel 
unten; das Wafler loͤſchte das Feuer aus und die Ex⸗ 
plofion erfchürterte kaum die Ofenmauer. Zn Pes 
ronnme in Sranfreih brach an einer. Dampfmafdine 
mit hohem Drude der Balancier; und da trieb der 
Dampf den Kolben ſammt feiner Stange durch Dede 
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und Dach des Gebäudes, ohne Jemand ju ver⸗ 
legen. 
Dampf mit hoher Spannfraft, welche dem Drucke 
von mehreren, und oft vielen Atmosphären gleich 
komme, erfordert freilih eine große Feftigfeie der Mas 
fbinentheile, eine vorzuͤgliche Güte des Materials zu 
der Mafchine, befonders zu dem Keffel, und eine ganz 
forgfälcige geſchickte Bearbeitung deffelben; und doc) ift 
ſchon ein Zerſpringen der Maſchine da erfolgt, wo 
alle jene Umſtaͤnde auf das Beſte beruͤckſichtigt waren. 
Dies fand unter andern bei dem amerikaniſchen Dampf⸗ 
ſchiffe Aetna Statt. Der Dampffeffel dieſes Schiffes 
war einige Tage vor der Erplofion gereinige und durch 
fahverftändige Machiniſten forgfältig unterſucht und 
im beften Zuftande befunden worden. Das Schiff 
ging zur Zeit der Erplofion nur mit 18 Umläufen 
feiner Ruderraͤder in jeder Minute, während deffen ges 
wöhnliher Gang, womit es vorher 10 Jahre lang mit 
allee Sicherheit auf dem Fluffe Delaware hin und 
her gerrieben wurde, 21 bis 22 Umläufe erforderte. 
Außerdem hat man vollen Grund, zu glauben, daß ber. 
Keffel, welcher zerfprang, beinahe leer von Waffer 
war. Aber das gefrümmre Rohr, welches diefem Kefs 
fel fein Waſſer zuführte, fand man. beinahe ganzlih 
verftopft durch eine harte Subſtanz (Kalk oder Gips, 
aus dem Seewaſſer abgefeßt), und diefer Verftopfung - 
möchte wohl das ganze Unglüf zuzufchreiben feyn. 
Aus dem geborftenen Keffel wurde auch, fo viel man 
weiß, gar Fein Waller ausgeworfen. - - 

Gefährlib ift es immer, wenn das Waffer in 
den Dampffeffeln zu feicht wird, welches man. freilich 
durch genaue Aufficht, befonders durch Huͤlfe der Pro« 
beröhren, verhüten koͤnnte. ft nur noch wenig Waſ⸗ 
ſer in dem Keſſel, ſo wird dieſer, oder doch ein Theil 
deſſelben gluͤhend. Das gluͤhende Metall zerſetzt 
. dann das Waſſer, indem es den Sauerſtoff des Wafs 
fers einſchluckt, und den MWafferftoff, in Verbindung 
mit der Wärme (als Waflerftoffgas ober brennbare 
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Luft) zuruͤcklaͤßt. Tritt nun atmosphärifche Luft: zu 
dem Wafferftoffgafe, ‚fo entſteht eine Knallluft daraus, 
welche bei der Entzündung fuͤrchterliche Erplofionen 
veranlaſſen kann. | — 


Stellt man die Frage auf: ob man, zur Verhuͤ⸗ 
- tung aller duch Dampfmafbinen bewirften Erplofios 
nen, nicht Urfache hätte, ale Dampfmafcbinen, na« 
mentlich aber ale Dampfibiffe, aus der Reihe der 
Erfindungen hinweg zu wünfchen? fo muß man .diefe 
Trage, bei vernünftiger UWeberlegung, ohne Zweifel 
durch nein beantworten. Wo: giebt es wohl eine 
Belhäftigung des Menſchen, eine Meife zu Waſ— 
fer und zu Lande, die nicht auf irgend eine Art von 
Gefahren begltitet wäre? Manches Unglück, entſteht 
ja auch blos durch GSorglofigkeit, durh Mangel an . 
Aufmerffamfeit u. fe w. Und da es in der Matur 
des Menſchen liege, über ein Unglück durch Erplofion, - 
die mit Knall, mit umherfliegenden Körpern und übers 
haupt mit vielem Laͤrme verbunden ift, mehr zu erſchrek⸗ 
Een, als über jedes andere, fo wird es auch) in den 
Zeitungen oder durch jede andere Schilderung als ets 
was gar Fürchterlihes und Graͤßliches dargeftelt. 


‚Die verfchiedenen Unglücdsfälle, die fib ſchon durch 
Dampfmaſchinen ereigneten, zeigen allerdings deutlich 
genug, daß hier, wie überall, Sorgfalt und Aufmerfs 
famfeie nörhig if. Und wenn man dies Alles auch) 
auf das Beſte beobachter, fo verfchwindet doch nicht 
alle Gefahr fo ganz und. gar, daß davon nie mehr die 
Dede feyn ſollte, eben fo wenig, als bei unfern eis 


fen zu Waffer und zu Lande, bei den Befchäftigungen der - 


Bergleute, Müller, vieler Fabrifanten und Handwers 
fer u. ſ. w., alle.und jede Gefahr wegfiele. Denkt man 
nur z. B. an Shiffbrühe, melde die gewöhnlichen 
Schiffe erleiden, an das Scheuwerden der Pferde bei 
Sandreifen u. dergl., fo wird man bald einfehen, daß 
hierbei eben fo viele Unglücsfälle vorkommen Eönnen, _ 
als bei Meilen auf Dampfſchiffen. 
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Unfere gewiſſenhafteſte Sorge ſollte es allerdings 
ſeyn, dahin zu trachten, daß ſo wenig Ungluͤck wie moͤg⸗ 
lich durch Dampfmaſchinen entſtehe. Deswegen muß 
der Bau dieſer Maſchinen mit groͤßter Geſchicklichkeit und 
Achtſamkeit geſchehen, ſowohl bei Maſchinen mit hohem 
Drucke, als auch bei ſolchen mit niedrigem Drucke. Oft 
und fleißig muß auch der Zuſtand der Dampfmaſchinen 
unterſucht werden. Auch darf man feine Vorſicht ver- 
abfaumen, welche bei ihrer Unterhaltung und Beſchickung 


nothwendig ift. Unwiffenheit oder Nachlaͤſſigkeit, ent⸗ 


"weder bei der DVerfertigung der Mafchine, oder bei der 


Beſchickung, befonders bei der Heizung derfelben,, wa⸗ 


ren von jeher am meiften an ihrem Zerfpringen Shulb. 

Bor ein Paar Jahren ließ die berühmte Afades 
mie der Wiffenfbaften zu Paris dur einen 
Ausſchuß, welcher aus erprobten Sabverftändigen bes 
fand, die Vortheile und Gefahren der Dampfmaſchinen 
unferfuchen und diejenigen Mittel aufftelen, wodurd die 
Gefahren verhuͤtet oder vermindert werden müßten. 
Das Reſultat diefer Unterfuchungen fiel dahin aus; 


„daß Dampfmafbinen, wenn fie gut 
„gebaut find, und unter guter Auffidhe 
„ſtehen, mit vollfommener Sicherheit 
„zu Sande und auf Schiffen, felbft auf 
„Packetbooten angewendet werden koͤ n⸗ 
„nen.“ 


Dieſelben Sachverftändigen — auch darin — 
def, nur mit einigen Ausnahmen, aub Dampfmaſchi⸗ 
nen mit hohem Drucke zu eben diefem Dienfte mit Sis 
cherheit gebrauchte werden Fönnen, wenn man nur die 


Vorſicht nie aus den Augen fegt, gute Keffel und gute 


Sicerheitsventile anzuwenden. Die meiften von jenen 
Männern gaben den Keſſeln aus gefchlagenem Eifen vor 
denjenigen ausÖußeifen den Vorzug. Denn beim wirf: 
lichen Zerfpringen] fönnen Keffel aus gefchlagenem Eifen 
nie das Unglüd anrichten, als diejenigen aus Gußeiſen. 


Jene zerreißen mehr, als daß fie zerfpringen und ihre _ 


Poppe Encyclöp, VIII, od, ar Supplem. Bd. H 
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Sutuͤcke umherſchleudern. Indeſſen fprang zu Edin— 

burg auch einmal eine Dampfmaſchine mit einem Keſſel 
aus geſchlagenem Eiſen, welches aber davon herruͤhrte, 
daß der Keſſel zu ſehr vernagelt war. 

Die Unterſuchungen uͤber das Zerſpringen des 
Dampfboots zu Norwich und mehrerer anderer aͤhnlicher 
Ungluͤcksfaͤlle, welche ſich ſowohl mit Dampfſchiffen, als 
auch mit Dampfmaſchinen in Bergwerken, in Fabris 
fen u. ſ. w. ereigneten, thaten dar, daß das Unglüd 
theils durch den ſchlechten Bau und die ſchlechten Mares 
rialien des Keffels, theils auch durch die Ueberladung der 
Silcherheitsventile veranlagt worden war. Durch letz⸗ 

‚teren Umftand wurde die Spannfraft des Dampfes auf 

‚ eine Höhe gebracht, für welche die Stärke des Druckes 
nicht berechnet war. 

Ueberhaupt möchten wohl, nach den genauen Uns 
terſuchungen der Pariſer Akademiker, folgende Mittel 
zur Verhuͤtung des Ungluͤcks bei Dampfmaſchinen die we⸗ 
ſentlichſten ſeyn: 

1. die Dampfkeſſel der Maſchinen muͤſſen immer aus 
geſchlagenem Eiſen, oder aus Kupfer verfertigt 

werden; 

2. die Sicherheitsventile muͤſſen ſtets in gutem Stande, 
und unter beſter Aufſicht ſich befinden; 

3. die Keſſel der Maſchinen auf Dampfſchiffen ins⸗ 
beſondere muͤſſen an dem naͤchſten Hafen des Ortes, 
von welchem ſie ausgehen, einregiſtrirt werden; 

4. ehe eine Dampfmaſchine, z. B. eine ſolche fuͤr ein 
Dampfſchiff, gebraucht werden darf, muß der Keſ⸗ 
ſel derſelben von einem erfahrnen Manne, oder von 
einem vorſichtigen Sachverſtaͤndigen uͤberhaupt, auf 
das Sorgfaͤltigſte unterſucht werden, ob er auch 

ſtark genug ſey und mit voller Sicherheit gebraucht 
werden fönne; 

5. oft muß die Mafchine von einem Sachverſtaͤndigen 
nachgeſehen und bei Zeiten gereinigt werden. 

Bei ſolchen Dampfmaſchinen, deren Druck zwei 
bis vier Atmosphären beträgt, muͤſſen die Keſſel fo 
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ftarf feyn, daß fie einen fünf Mal ftärfern Druck 
auszuhalten vermögen, als fie während ihres Gebrauchs 
bei der Mafchine auszuhalten haben, Mache der Drud 
aber über vier Atmosphären aus, ſo müffen die Keſ— 
fel noch viel ſtaͤrker ſeyn. Am beften prüft man diefe 
Stärfe mittelft der hydromechaniſchen Preffe, 
bei welcher durch die hohe Wafferfäule in der Möhre, auf 
die zugleich noch der mechaniſche Druck eines Hebels wirft, 
eine außerordentlih ftarfe Kraft auf die Wände des 
Keffels ausgeübt werden fann, wenn man fie mit diefem 
verbindet. | | ur 
In Hinfiht der recht ftarfen und gehörig eingerich- 
teten Sicherheitsventile ift noch Folgendes zu bes 

merfen. Zu, einem diefer Ventile darf der Arbeiter 
(der Schürer oder Auffeher), welcher die Mafchine zu 
bedienen hat, nicht gelangen; das andere aber ift fos 
wohl dieſem Arbeiter, als auch jeder Perfon überhaupt. 
zugänglich. Den Druck dieſes letztern Gicherheitsventils - 
darf der Arbeiter nach Umftänden wohl vermindern, aber 
nie vermehren. Wem die Unterfuhung der Sicherheits: 
ventile obliege, der muß fie gehörig prüfen, und die 
Erärfe des Druckes befcheinigen, die fie zu Öffnen vers 
mag. Ueber ein Drittel derjenigen Stärke, für welche 
der: Keffel berechnet und auf welche derfelbe geprüft wors 
den ift, darf jene Stärfe nie befragen; und nie darf fie 
das Schftel der Kraft überfteigen, welche der Keffel wirks 
lich nod, vor der berechneten Berftung deffelben, zu: 
ertragen im Stande iſt. Jeder muß fireng beftraft 
werden, der auf das Sicherheitsventil noch ein Gewicht 

legt. | 
— Vorzuͤglich anzurathen iſt es, die Sicherheitsven⸗ 
tile mit einem Gitter zu verſehen. Dadurch kann man 
den Arbeitern die Ueberladung dieſer Ventile unmoͤglich 
machen. Das Gewicht der Sicherheitsventile iſt ja eis 
mal ſo berechnet, daß ſie von dem Dampfe gehoben wer⸗ 
den, ſobald diefer die Grenze der Spannfraft (der Elas 
flicität oder ausdehnenden Kraft) überfteige, für welche 
der Keffel geprüft wurde. “ Ä 
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| Sehr varkfim ift es Übrigens auf jeden Sal, wes 
nigſtens bei fehr Fräftigen Mafchinen, daß der Keffel mit . 
einer wohl 3 bis 4 Fuß difen Mauer umgeben werde. 
Eben fo viel Zwiſchenraum follte ferner , ſowohl zwifchen 
diefer Mauer, als auch zwifchen diefer Mauer und der 
Mauer der Nachbarſchaft feyn. 
Wuͤrden die Sicherheitsventile durdy die Lange der 
Zeit, oder durch unverzeihliche Nachläffigfeie ſchmuzig 


oder voftig, fo fönnten fie dadurch aufhören zu fpielen; 


und dann wäre man wieder nichf-gefichert gegen ‘Erplos 
fionen. Um nun auch in diefem alle gegen Unglück ges 
ſchuͤtzt zu ſeyn, ſo kann man an dem obern Theile des 
Keſſels ein Paar Zapfen oder, noch beſſer, Scheiben 
von einer Metallcompoſition einſetzen, die bei einem bes 
flimmten Grade der Temperatur, folglich auch des Druk⸗ 
kes der Daͤmpfe, fluͤſſig wird. Dieſer Grad muß aber et⸗ 
‚was höher ſeyn, als zur Bildung des Dampfes von ges 
hoͤriger Spannfraft für die ne Arbeir der Mas 
fine noͤthig ift. | 

Deſſelben Verfahrens bedient man ſich j ja ſchon bei 
den ſogenannten Schließtoͤpfen auf folgende Art. Waͤre 
z. B. die Temperatur, unter welcher man den Schließ— 
topf gebraucht ‚ 110 Grad, fo fest man zwei Scheiben 
in ihn ein, wovon die eine bei 120, die andere bei 130 
Graden ſchmelzt. Die ſchmelzbarere Scheibe muß aber 
kleiner ſeyn, als die weniger ſchmelzbare, damit der 
Dampf haͤufiger und ſchneller entweichen koͤnne, wenn 
diejenige Deffnung, worein die kleine Scheibe eingelaſſen 
iſt, nicht zureichen follte, , Jede Scheibe wird unter dem 
Deckel des Schließeopfes angebracht, und zwar in einem 
offnen, Freisförmigen Gehaͤuſe, welches nah Innen 
zwei bis drei Shraubengänge befigt. Unter die ſchmel⸗ 


bare Scheibe wird eine Vaterſchraube angeſchraubt, die 


wie ein Schaumloͤffel mit einer Menge von Loͤchern durch⸗ 
bohrt iſt, damit der aus dem Keſſel aufſteigende Dampf 
eine Menge Beruͤhrungspunkte an dem ſchmelzbaren Mes 
talle finde. Die Erfahrung bewies hier, daß die Schmel⸗ 
sung ber kleinen Scheibe immer hinreichte. War dieſe 
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‚einmal gefhmolzen, fo Fonnte man die Temperatur im 
Keffel nie mehr fo hoch treiben, daß die. größere Scheibe 
- auch noch gefchmolzen wäre. 
Wollte man nun ſolche Scheiben auch in dem Def; 
kel des Dampfmafcinen s Keffels anbringen, fo müßte 
man die Compofition dazu. fo wählen, daß fie bei 20 
Grad über derjenigen Temperatur ſchmoͤlzen, die mit dem 
Drude correfpondirt, unter welchem die Mafchine arbei- 
tet. Durch Verſuche koͤnnte man die geeigneten Berhälts 
niffe von Blei, Zinn. und Wiemuth bald finden, wie 
fie zur gehörigen Schmeljbarfeie der Scheiben gerade 
dienlich wären. | 
- Bei der Unterfuhung der Woolffhen Dampfmas 
. fhinen, die man in Hinficht der zu beforgenden Gefahr 
anftellte, ergab fi, daß diefe Gefahr in den Kegel nur 
von dem Keffel und Zugehör zu beforgen wäre, wie dies 
auch bei allen übrigen Dampfmafchinen der Fall ift. 
Durch die Eylinder alliin kann ſich nicht leicht ein Uns 
glück. ereignen. Der Keffel und diejenigen Sudröhren, 
welche parallel unter dem Keffel hinlaufen, womit man 
fie durch Hälfe verbunden hat, find bei Woolfs Mas 
ſchinen aus -Eifen vom zweiten Guffe, welches milder, 
zäher und fefter if, Der Keffel hat die Form eines ho; 
rigontal liegenden Cylinders, der fi) an beiden Enden 
halbfugelförmig. fließt. Die Dicke der Keffel- und 
Supdröhrenwand ift gegen 41 Zoll. Im Anfange machte .- 
man fie noch zinmal fo dick; doch fand man eine folche 
Dicke bald unſchicklich, weil diejenigen Theile, welche 


unmittelbar der -Wirfung des Feuers ausgefegt waren, - . 


eine ‚fehr hohe Temperatur annehmen mußten, che fie 
dem in dem Keffel und in den Sudröhren enthaltenen 
Waſſer die gehörige Temperatur mittheilen Fonnten, 
Denn langfam und mit Schwähung geht immer die 
Fortpflanzung der Wärme, felbft in Metallen, fort. 
Außerdem war in demfelben ale die Ausdehnung des 
Metalles durch die Hige gar zu ungleich; die äußern 
Theile, ‚welche unmittelbar mit dem Feuer in Berührung 
waren, dehnten fich vielmehr aus, als die innern, welche 
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das Waffer berührten. Bei eintretender Abfühlung ent⸗ 
wich die Wärme eben fo ungleih ; und gerade durch eine 
ſolche ungleiche Ausdehnung konnte ein Springen verans- 
laßt werden. 

Man Fann leiche denfen, daß die Sudröhren ei⸗ 
nen viel Ekinern Durchmeſſer als der Keffel habenz an 
kleinern Mafchinen ift er kaum halb fo groß, als der 
Durchmeffer des Keffels ; an größern beträgt er faum ein’ 
Drittel. Indem nun die unmittelbar über dem Feuers 
herde angebrachten Supröhren mit dem Keſſel parallel 
laufen, fo find fie durch eine Reihe horizontal gelegter 
Bindeziegel in den Fleinen Zwifchenräumen, die fie trens 
nen, der ganzen fange nach fo mit einander verbunden, 
bag die Flamme und die frahlende Hige fie, und zwar nur 
fie allein unmittelbar treffen fann. Seitenröhren laffen 
die Hige in Windungen auffteigen und fi in dem hohlen 
: Maume verbreiten, den man abfichelih zwifchen den 
Wänden, unter dem Keffel und über den Sudröhren au⸗ 
gebracht bat. : 

7 Aus diefer Sage und Einrichtung des Keffels und 

der Sudröhren folge, daß der Keffel durch die Hitze wes 
niger ftarf und weniger plöglich angegriffen wird, als die 
Sudröhren; und eben deswegen ift er auch dem Verders 
ben weniger ausgefet , als die Sudröhren. Spränge 
3. DB. irgend ein Theil,. fo würde es, der Natur der 
Sache gemäß, der untere, Theil der Roͤhren, und nicht 
der Keſſel ſeyn; und durch ein ſolches Springen würde 
in der Megel blos dag Feuer auf dem Herde auegeloſcht 
werden. 

An denjenigen Woolf'ſchen Dampfmaſchinen, die 
weniger Kraft haben als vier Pferde, beſteht der Keſ⸗ 
ſel aus einem einzigen Stuͤcke; an groͤßern, bis zu vier 
und zwanzig Pferden, beſteht er aus zwei Stuͤcken; 
‚an noch größeren aus drei Stuͤcken. Diejenigen Stels 
len, wo die Keffel» Theile an einander ftoßen, find dur 
Innere Halsbänder von gleicher Dicke, aber viel größerer 
Breite, mit den Wänden des Keffels verbunden. Flach 
auf einander liegen jene Halsbänder, und durch Schraus 
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benbolzen. von geſchlagenem Eifen werden fie unter eins 
ander verbunden. Gewöhnlich nimmt man fo viel Bol. 
zen, als dic Zahl: der Pferde betraͤgt, deren Kraft die 
Mafchine gleib kommt, wenn diefe Zahl noch nicht 20 
ausmacht. Der Durchmeffer der Bolzen aber, fo tie 
‚die Stärfe der Köpfe und Schraubenwindungen derſel⸗ 
"ben ift fo befchaffen, daß der Keffel an der Stelle der 
Zufammenfügung feiner Theile ftärfer ausfällt, als an 
jedem andern Theile. 


Man treibt einen cifenhaltigen Kitt mit Meißel und 
Hammer zwiſchen die Fugen der an einander liegenden 
Theile, um dem Dampfe auch nicht den mindeften Durchs 
gang zu geftatten. Die an ihrem untern Theile geboges 
nen Sudröhren paffen mit diefer Biegung in Freisförmige 
Deffnungen. Ihre Verbindung mit dem Keffel geſchieht 
übrigens auf diefelbe Are, wie die Verbindung der Kefs - ' 
ſeltheile unter einander. 


Bor dem wirflichen Gebrauche probire man bei Dies - 
fen Dampfmafchinen nicht blos den Keffel, fondern auch 
die Sudröhren, mit der hydromechaniſchen Preſſe. Auch 
hier müffen Keflel und Sudröhren wenigftens fünf Mal 
ſtaͤrker ſeyn, als der Druck der Dämpfe ift ‚, den fie aus⸗ 
zuhalten haben. 


Bei allen Dampfmaſchinen mit hohem Drucke liegt 
eine der größten Gefahren noch darin, daß der Keffel 
durch eine befondere Druckpumpe gefpeift, d. h. mit dem 
nöthigen Zufluffe von Waffer verfehen werden muß. Denn 
man kann ſich bei diefer Pumpe auf die beftändige und 
regelmäßige Wirkung nie verlaffen.. Bei den Mafchinen 
mie niedrigem Drucde hingegen gefhicht das Nachfuͤllen 
des Dampffeffels durch den bloßen hydroftatifchen Drud 
eines Speiferohres; und hiervon ift die Wirkung von 
Außen immer-fihrbar und auch leicht zu regieren. Durch 
daffelbe Mohr fann zugleich, wenn etwa das Sicherheits: 
ventil einmal verftopft ſeyn follte, der zu hoch gelpannte 
Dampf ſich mit einem Theile des Waſſers ohne alle Ge⸗ 
fahr entladen. 


120° Dampfmaſchinen Damyfſciffe 


Man hat auch, bei Perfins Maſchine aus ahnll— 
chen Gruͤnden Gefahr befuͤrchtet. Wenn z. B. die Druck⸗ 
pumpe ftil_ftche, und der Keſſel nicht mehr mit Waſſer 
verfehen, folglich rot glühend wird, fo fünnte ja das 
wenige, nod übrige Wafler zerfegt, und von der daraus- 
entftandenen brennbaren Luft das Ungluͤck veranlaßt wers 


den. Bei den Wattſchen und andern Mafchinen mit 


niedrigem Drucke, wo der Dampf nicht mit glüßenden 
Gefäßen in Berührung kommt, kann jene- Waffer » Zers 


- fegung nicht Statt finden. Schr ſchwer zu begreifen 


ift es immer, daß bei einer Vorkehrung, wo das Wafler 
in einem glühenden metallenen Gefäße als höchft, gewalts 
fam verdichteter Dampf mit einem Drude von-35 und 
noch viel mehr Atmosphären wirft, nicht mehr Gefahr 
zu befürchten feyn fol, als bei einem gewöhnlichen Kefs 
ſel der gut eingerichteten Wattſchen Maſchine, wo die 
Elaſticitaͤt der Dämpfe nie den Druck von 1% Atmo— 
sphären uͤberſchreitet. In der That kommt das Zerſprin⸗ 
gen eines. Keſſels in einer Wattfchen Maſchine nur aͤuſ— 


ferft felren vor; blos gar zu große Sorglofigfeit oder , 


Nachlaͤſſigkeit, welche ein DVerftopfen von Röhren und 
Ventilen zur Folge hat, kann hier eine Gefahr hervor⸗ 
bringen. 

Chr. Bernoulli, Handbuch der Dampfmaſchinenlthre. 
Baſel. 1825. 8. 

—J. H. M. Poppe, populaͤrer Unterricht über Dampf⸗ 
maſchinen, über die Anwendung derfelben zum Treiben 
anderer Mafchinen,  insbefondere auch über Dampf. 

ſchiffe und Dampftvagen rc. Tübing. 1826. 8. 

3.6. Dinglers polytechnifhes Journal Bd. Lbi8 XXIL 
Stuttgart 1820— 26.8. Faft in, allen Bänden foms 
men Abhandlungen über Dampfmaſchinen und Dampfs 
mafchinen-VBerbefferungen vor. | 


Dampffchiffe, Dampfboote. Unter Zul 
tons Leitung in Newyork wurden nah und nad) 15 
Dampfichiffe erbaut. Don diefen ift die Dampffre> 
gatte, welche den Namen Fulton der Erfte führe, 
dag größte. Schon zu Anfange des Jahres 1814 wurde 
der Plan zu diefem Fahrzeuge gemacht, welches mit zur 


n 


ı 


Dampfſciffe gg 


Vertheidigung des Hafens von Newyork beſtimmt ſeyn 
ſollte. Das Dampfſchiff ſollte naͤmlich eine ſtarke Bat⸗ 
terie fuͤhren, Oefen fuͤr gluͤhende Kugeln enthalten und 
eine Geſchwindigkeit von vier engliſchen Meilen in der 
Stunde haben. Leider ſtarb Fulton zu Anfange des 
Jahres 1815, um dieſelbe Zeit, wo das Schiff zur 
Reiſe fertig war. Ein Paar Monate ſpaͤter wurde es 
aber doch probirt; es wurde aus dem Fluſſe ins Meer, 
und aus dem Meexe wieder in den Fluß zuruͤck gelaſſen. 
So legte es durch die bloße Kraft der Dampfmaſchine 
in 8 Stunden 20 Minuten einen Weg von 53 eng⸗ 
lifhen Meilen zurüd. Nachdem man noch „manche 
Berbefferung mit ihm vorgenommen hatte, ‚ging man 
mit ihm im Herbfte wieder in die See, und zwar mit 
feiner ganzen Bewaffnung. Es machte da im Mittel 
53 englifhe Meile in der Stunde; gegen die Fluch 
‚ aber, welde eine Geſchwindigkeit von 3 Meilen in 
der Stunde hatte ‚, ging es mit einer Geſchwindigkeit 
von 24 Meile in der Stunde, 

Dieſe Dampffregatte des Fulton beftehe eigent- ⸗ 
lih aus zwei 66 Fuß langen Booten, welche durch 


einen Zwifhenraum von 45 Fuß Weite von einander - 


getrennt find. Das eine Boot enthält die Fupfernen 
Dampffeffel, das andere die Dampfmafchine felbft. 

In ders Zwifchenraume zwifhen beiden Booten bewegt 
ſich das Ruderrad. Das Hauptverdef trägt die Bes 
waffnung und ift durch eine Bruftwehr von maffivem 
Zimmerholz, 4 Fuß 10 Zoll in der Dice, beſchuͤtzt. 
- Durch "dreißig Schießpforten find eben fo fo viele 
32pfünder, glühende Kugeln zu werfen beſtimmt, zu 
deren Erbigung Alles bequem und ficher eingerichtet 
iſt. Das obere Verde, auf welchem die Mannfchaft 
aufgeftelle werden Fann, ift mit einem ftarfen Boll 
werke umgeben, Uebrigens trägt die Fregatte zwei 
ftarfe Maſten mit« Segeln; fie hat zwei Bogſpriets 
und vier Steuerruder, eins am, jedem Ende der beiden 
Boote, fo, daß fie vors und rückwärts feuern kann. 
Die Kraft der Dampfmafchine ift zugleich noch auf 
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das Treiben eines Pumpwerks berechnet, mittelſt deſſen 
eine große Waſſermenge gehoben und auf die Verdecke 
und durch die Schießpforten eines feindlichen Schiffes 
geſpritzt werden kann, um dadurch Batterien und Mus 
nition deflelben zu uͤberſchwemmen. 

Das größte amerifanifhe Dampfboot, der Kanz- 
ler Livingfion, von 526 Tonnen, wurde im Jahre 
4816. vom Stapel gelaffen, damit es die Fahre von 
Mewyork nah Albany mabe Es ift nice blos. 
fehr groß, fondern auch fehr ſchoͤn, befonders fehr bes- 
quem für Meifende. Es hat 165 Fuß Länge, 50 Fuß 
Breite, und hinreichende Bequemlichkeit für 200 Reis 
ſende und für die erforberlihen 30 bis 40 Schiffes 
leute oder Matrofen. Es hat größere und Fleinere 
Wohnzimmer, Schlafzimmer, Speifezimmer, ‚Küche 
u, dgl. Der kupferne Keffel wiege 20 Tonnen und 
‚gehört zu einer Mafcbine von 80 Pferdefräften. Stark 
belafter, hat diefes Schiff ſchon 45 englifhe Meilen 
in der Stunde zurücgelege, wenn Wind und Fluth 
günftig waren. Sein gewöhnlicher Lauf gegen. Wind 
und Fluch ift 10 Meilen in der Stunde. | 
| Zwifhen Newyork und Perfey fahren bie 
ſogenannten Zwillingsboorte. Ein ſolches Boot 
beſteht eigentlih aus zwei Booten, welde burdy ein 
Verdeck oder eine Art Brüde mit einander verbunden 
find. Sie laufen an beiden Enden fpigig zu, und 
Fönnen vorwärts und rückwärts bewegt werden, ohne 
die Zeit mit umfehren zu verlieren. Das Ruderrad 
befinder fi in der Mitte. 

Das legte unter Fultons Anleitung erbaute 
Dampfſchiff für Reiſende ift dasjenige, welches die Reiſe 
von Newyork nah Newhaven macht. ‘Es trägt 
ungefähr 400 Tonnen Laſt, ift fehr ftarf gebaut und 
fhön und bequem eingerichter. Da es einen großen Theil 
feinee Reiſe im Meere zu machen hat, fo ift es mit 
einent runden Boden, wie ein vollfommenes Geeboot 
gebaut, während fonft die Dampffchiffe flach zu feyn 
pflegen. Es paffire täglih und. zu jeder Fluch» Zeit 
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die gefährliche Strede von Hell» Gate, wo es oft 
auf die Länge einer Meile gegen eine Strömung von 
wenigftens 6 Meilen Geſchwindigkeit in der Stunde | 
zu fämpfen hat. 

Ueberhaupt hat fich in Mordamerifa nachher die 
Zahl der Dampffchiffe ausnehmend vermehrt, fo, daß 
man 'diefe Schiffe jetzt auf den meiften Fluͤſſen der 
nordamerifanifhen Sreiftaaten antrifft. Selbſt der 
Miffifippi und der Ohio, die reißendften Ströme 
Nordamerikas, welche vorher größtentheils nur in der 
Dichtung des Stromes befchiffe wurden, werden jeßt 


mit Dampfmafbinen auch aufwärts befahren. . Die 


Meifg auf dem Miffifippi von Louisville nah News 
orleans und wieder zuruͤck, eine Strede von 3400 
englifchen (gegen 850 deutſchen) Meilen wird jetzt von 
Dampfbooten in 35 bis 40 Tagen zurüdgelege. Die 
Transportfoften von Waaren betragen dabei weniger, 
als die Hälfte der frühern Landfracht durch die Ges 
birge. Auch bei andern Dampffoiffen finder hictin 
ſtets ein ähnliches Verhaͤltniß Statt, 

Erft feit wenigen Fahren wurde auch ein Dampfı 
Packetboot zwiſchen NRewyork und Neworleang 
angelegt, deſſen Mittelbuͤhne ſo groß iſt, als in einem 
Linienſchiffe, und bei welchem die Dampfmaſchine eine 
ſolche Verbindung mit dem Körper des Schiffes has 
ben fol, daß durch das Zerfpringen des Keſſels Fein 
Unglüd entfichen Fann, 

Wie viele Dampfſchiffe feie 12 bis 15 Jahren in 
Großbritannien, z. B. auf der, Clyde, auf der. Tyne, 
auf der Themfe u. f. w. angelegt worden find, ift 
befannt genug. Die Vortheile derfelben,  befonders 
wenn es flromaufwärts ging, waren auch zu einluds 
tend; und die Erfahrung lehrte es auch bald, wie fehr 
dadurch das Meifen und der MWaarentransport erleich⸗ 
tert wurde. 3. B. vor der Einführung der Dampf- 
ſchiffe auf dem Elyvefluffe in Schottland überftieg die 
Anzahl der Meifenden zwifchen Glasgow und Green: 
of in einem Tage, felbft im Sommer, nit die 
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Zahl von 50 hin und so her. Die Zahl derjenigen 
Perfonen, welche in Kutſchen fuhren, betrug 24 hin- 
und eben fo viel her. Aber ſchon vor 7 bis 8 ah 
ren war es bei gutem Wetter etwas Gewöhnliches, 
'5bis 600- Meifende an einem Tage anfommen und abs» _ 
gehen zu fehen. "Auf einem einzigen Dampfboote be: 
fanden ſich ſchon 247 Perfonen. ° 

Das Dampfpaderboor, welches feit etlichen Jah⸗ 
ven über den Kanal von Dover nah Ealais und 
wieder zuruͤck geht, hat unter andern feinen Mugen 
ebenfalls bewieſen. Und fo auch andere Dampfboote, 
die nad) verfchiedenen andern Richtungen aus englis 
fhen Gewäflern abgehen, und dahin zurürdffchren. Bei 
ſtillem Waffer ift übrigens die Gefhmwindigfeit der engs 
lifhen Damppboote im Mittel 6 englifhe Meilen in 
der Stunde. 

Daß es jetzt auch in unferm deutſchen Vaterlande 
ſchon eine bedeutende Anzahl Dampfboote giebt, iſt 
bekannt genug. Auf dem Bodenſee wurde das würs 
tembergiſche Dampfſchiff, der Wilhelm, am 17. 
Auguſt 1824; das baierſche, der Max Joſeph, 
am 5. October, vom Stapel gelaſſen. Das erſtere, 
welches 107 Fuß lang, 183 Fuß breit und ſehr ber 
quem eingerichtet iſt, fuhr leer von Friedrichsha⸗ 
fen gegen den Wind in weniger als einer Stunde 
nach den zwei Stunden weit entfernten Langenar— 

gen; und in do Minuten wieder zurüf, Mit 800° 
Eentnern beladen fuhr es fbon.an ffürmifchen Tagen 
4 Stunden gegen. den Wind nah Ror ſchach. Ein 
gewoͤhnliches Fleines Poftfbiff brauchte dazu 3 Stuns 
den mehr Zeit, und große Schiffe wagten an ſolchen 
Tagen nicht, auszulaufen. Leer geht das Schiff 2 
Suß 10 Zol, beladen gegen 33 Fuß tief im Waf: 
fer. Obgleih die Scaufelräder :fib gegen 40 Mal 
in. der Minute umdrehen, fo ift die Bewegung doch ſo 
fanft, daß man nur bei dem ftärkften Wellenfchlage 
diefe Bewegung fühlte. Bei der Hin» und Herfahre 
fol es nicht gan; 13 Klafter Tannenhol; ——— 
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In feinen heizbaren Zimmern fann- es 24, auf dem 
Verdecke bequem 100 Perſonen aufnehmen. Die Ge⸗ 
walt der Dampfmaſchine, welche das Schiff treibt, 
wird der Kraft von 20 Pferden gleich geſetzt. | 
Das baierſche Dampfboot des Bodenfees ift 75 
Fuß lang, 15 Fuß breit und 7 Fuß tief. Es geht 
ebenfalls .‚fehr ſchnell uyd Teiche und ift für Meifende - 
ſehr bequem eingerichtet. Es fann 600 Gentner fras 
gen,-und würde im Ganzen 1580 Eentner verführen 
fönnen, wenn es Schiffe am Schlepptau zoͤge. Bon 
dem würtembergifhen Dampffchiffe unterſcheidet es fi 
haupefähhlih durch gefchlagene eiferne Schaufeln an 
den Ruderraͤdern. Dieſe Schaufeln fenfen fib, nad 
Bubhanans und Churchs patentirter- Verbeſ— 
ferung, vertikal ein, und fommen auch eben fo wieder 
heraus. 

Saft zu gleicher Zeit, fo wie etwas fpäter, wurde 
die Dampfichifffahre auch auf- der Elbe, Wefer, auf 
dem Nhein, Main und andern deutfhen Gewäffern 
eingeführt. 
| Wir wiffen es fhon (aus dem erſten Bande der 
neuen Auflage) daß die meiften englifchen Dampffchiffe 
zwei Muderräder, auf jeder Seite eins, haben, die 
den unterſchlaͤchtigen Wafferrädern ähnlich find. Durch 
das Spicl der Kolbenftange im Maſchinen-Cylinder 
wird auf jeder Schiffsfeite durch einen $enfarm eine 
‘in der Achfe des Ruderrades ftecfende Kurbel umges 
trieben; und .eben dadurch werden dann die Muderräs 
der felbft in Umdrehung geſetzt. Die Schaufeln- diefer 
Raͤder ſchlagen als eben fo viele ſenkrechte Ruder das 
Waſſer. Sie finden ihren Stüßpunfe auf der Fluͤſ— 
figfeit und bewegen ihren Mittelpunkt, nämlich das 
Fahrzeug felbft, vorwärts. Etwa der vierte Theil ei⸗ 
nee Schaufel ift in das Waſſer eingetaucht. 

Die 8 bis 11 Fuß hohen Ruderraͤder dürfen auf 
feinen Fall zu viele Scaufeln enthalten. Meiftens 
geht ihre Zahl, je nach der. Hoͤhe der Mäder, von 
7—10, ihre Breite von 3—4 Fuß. In der Minute 
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geht das Rad ungefähr 30 Mal um⸗ Durch eine ets 
was ſſchiefe Richtung der Schaufeln, wodurch dieſe 
das Waſſer, ſtatt es zu ſchlagen, unter einem ſchiefen 
Winkel durchſchneiden mußten, ſuchte man das unan⸗ 
genehme Getoͤſe zu vermeiden, welches gewoͤhnlich beim 
Eintritte der Schaufeln in das Waſſer entſtand. Der 
vom Brennmaterial herkommende Rauch der Maſchine 
wird durch eine große Roͤhre von Eiſenblech empor 
geleiter, die zugleich als Maſt dient, indem man fie 
mit einem Segel verficht, wenn ja der Wind günftig 
feyn follte. 

Der Engländer Ritchie that vor einigen Jah⸗ 
ren den Vorſchlag, ftatt der Mäder an den Dampfs 
booten, einem Paar Stangen, welche durch kreisfoͤr⸗ 
mige Löcher am Hintertheile des Schiffes laufen, eine 
horizontale Bewegung zu geben. An dem Ende dies 
fer Stangen läßt er ein Paar Metallplatten von ges 
höriger Größe anbringen, deren Flächen einen rechten 
Winkel mit dem Horizonte bilden. Diefe Platten be« 
wegen fib um ftarfe, gut geglärtere Gewinde. Sind 
die Plarten oder Klappen gefhloffen, fo bilden fie eis 
nen fehr fpigigen Winfel unter einander; find fie fo 
weit wie möglich geöffnet, fo machen fie beinahe einen 
rechten Winkel. Wenn nun die Stangen plöglich und 
mit Gewalt rüfwärts hinausgeftoßen werden, fo üffs 
nen ſich die Klappen, und bieten der Einwirfung des 
MWaffers eine‘ fo große Fläche dar, daß diefes dag 
Schiff in der entgegengefegten Richtung fort treiben 
wird. Werden aber die Stangen zurücdgezogen, fo 
fchließen fihb die Klappen, und dann bieten fie dem 
Waſſer blos eine kleine Oberflähe als Widerftand dar. 

- Mur Verſuche im Kleinen waren- bisher über 
diefe Einrichtungsart angeftelle worden. Die Dampfs : 
maſchine mußte das Hins und Hergehen der Stangen 
auf die befannte Art verrichten. 

Ein anderer Engländer, Gladftone, hat gleich» 
falls eine neue Einrichtung der Dampfboore bekannt 
gemacht, bie. aber eben fo wenig, wie die vorberges 
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hende, ſchon im Großen angewendet worden iſt. An 
ein Paar Wellen, die in ziemlicher Entfernung von 
‚einander (eine am Hintertheile und die andere am 
Vordertheile) quer durch das Schiff laufen, find zur 
Site des Schiffes Trommeln oder Walzen angebracht. 
Bon einer Trommel zur andern geht eine Kette oder 
ein Paar Kersten ohne Ende fd, daß fie gegen das 
Waſſer zu eine bedeutende Krümme. bilden, aber ſich 
nicht auf den Trommeln hin und her ſchieben Fönnen. 
Quer über diefen Ketten find Schaufeln von Holz oder 
von Eifenbleb in ſolchen Entfernungen angebradht, 
daß fie die Anlegung der Kerten an der Oberfläche der 
Trommeln nicht hindern. Auf den Kerten felbft müfs 
fen. diefe Schaufeln immer beinahe ſenkrecht ſtehen. 
Mit der befannten Austiefungsmafchine oder dem 
Hafenreiniger (Band I.) hat diefe Einrichtung Aehn⸗ 
lichkeit. | | 
Die Trommeln werden nun auf die befannte 
MWeife, eben fo wie die Muderräder in Umdrehung ge= 
fest. Alsdann ziehen ſich die Scaufeln der Kette 
(die Ruder-Schaufeln) um die Trommeln, und eben 
‚bei diefer Bewegung ſchlagen und drüden fie auf das 
Mailer, und ſchieben fo das Fahrzeug fort. - 
| Der Schottländer Gordon bringe die gewöhnlichen 
Nuderräder auf eine ganz eigne Are an. Er fchließe 
fie nämlich fo in ein Gehäufe ein, daß ihre Schau⸗ 
feln gerade noch Spielraum genug finden, um fid) frei 
darin drehen zu Fönnen. Gegen den Vordertheil 
des Schiffes hin ift das Nad fo eingefhloffen, daß 
nur ein Raum für das Waffer offen bleibe, wodurch 
daffelbe zu. den Schaufeln des Rades gelangen kann. 
Diefe Oeffnung fol unter der Wafferlinie angebracht 
werden. Der Raum gerade unter dem Made ift gleichs 
falls mit einem Brete oder auf irgend eine andere 
Weiſe fo gefcbloffen, daß nur der Umfang des Rades 
frei bleibe. Mach dem Hintercheile zu bleibe dies 
fes Gchäufe ganz offen und das Rad fo frei als 
möglich. | | 
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Durch eine folhe Einrihtung wird es dem} Waſ⸗ 
— unmoͤglich, ſeitwaͤrts oder abwaͤrts ſich der Ein⸗ 
wirkung der Schaufeln zu entziehen; es muß zu der 
oben genannten, am Vordertheile des Schiffes befind⸗ 
lichen, Oeffnung hinein; und hinter dem Rade, wo 
nichts den Durchgang deſſelben hindert, wird es frei 
herausgetrieben. ierdurch erzeugt es die moͤglich 
größte Wirkung auf, das Rad ſelbſt zur Forttreibung 
des Schiffes. Zu gleicher Zeit wird das Rad aber 
auch gegen die Wogen und gegen das Ruͤckwaſſer 
geſchuͤtzt. 


Eine andere Verbeſſerung, die Gordon gemacht 
hat; ift die, das Dampfboot auf dem Waſſer ſenkrecht 
(auf ebenem Kiele) zu halten. Dies bewirkt er da— 
duch, daß er an der Wetterſeite des Schiffes, in eis 
ner bedeutenden Entfernung von demfelben , Gefäße 
oder Buken fo.aufhängt, daß fie in die See herab⸗ 
‚gelaffen werden, in derfelben ſich mit Waffer füllen 
- und dann aufgezogen werden fönnen, damit fie durch 
ihre Schwere der Wirfung des Windes entgegenarbeis 
ten und das Schiff ſenkrecht halten. Dieſe Lage dient 
begreiflihb zum guten: Fortarbeiten der Muderräder. 
Jene Gefäße koͤnnen aus gefchlagenem Eiſenbleche oder 
aus berheertem Segeltuche, welches Reifen ausgefpannt 
erhalten, verfertige werden. Nur miüffen fie unten 
mie einem SKehrfeile verfehen feyn, damit man im 
Waffer ſtuͤrzen, ausleeren und aufziehen Fann, wenn 
man ihrer nicht mehr bedarf. Man braucht f e nur 
an einer im Schiffe angebrachten Are Krahn oder 

Drebgalgen ‘zu befeftigen. — So fann das Schiff 
noͤthigen Falles auh mis nöthigem Ballaſt verfehen 
und dadurch ins Gleichgewicht gebracht werden, - 


‚Ein: dritter Vorfhlag des Gordon beſteht dar⸗ 
in, das Schiff, ungefaͤhr in der Höhe der Schieß⸗ 
löcher, mit fpanifhen Reitern oder einer, Reihe von 
—Piken zu verfehen, und demfelben dadurch das Anfes 
ben eines gel» Nüdens zu geben. Damit aber nie⸗ 
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: mand, beim allenfallfigen Herabfallen: vom Verdecke, an 
den ſcharfen Spigen Schaden nähme, ſo follen fie‘ mit 
einem eifernen Gitter verdeckt ſeyn. Auf dieſe Act wär, 
‚den die Wogen an dem Schiffe f ch beechen und es — in 
Gefahr ſetzen, ih zu ſtuͤrzen. — 


Dampfwagen, —— Der Day 
wagen des Engländers Griffith iſt ſowohl zum Ver⸗ 
‚Senden aller, Arten von, Waaren, als auch zum Gebrauche 
fuͤr Reiſende auf den halle Straßen beftimpnf. 
fee Wagen .fol ohne Pferde. blog durch die Kraft von 

2 Dampfmaſchinen nach allen möglichen Richtungen. üb 
Berg und Thal fortgerricben werden und ſich auch — 
leicht umkehren laſſen. Hinten auf, dem, Wagen ‚find:die 
beiden Dampfmaſchinen , welche in zwei Cyũndern zwei 
Kolben in auf und nieder gehende Bewegung verſe en, 
nebſt Ofen, Keſſel, ———— und übrigen Aug Sr 
angebraht.. 


Der Kaſten bes Wagens — von belichiger Form 
ſeyn, je nachdem Menſchen oder. Waaren auf dem Wa: 
gen frangportirt werden follten. Aber Federn, die auf 
der Langwitt ruhen, erhält erimmer. Die kurzen Ach⸗ 
fen der VBorderräder werden von einem kurzen Geſtelle 
oder Joche getragen, welches fi horizontal. um die Spin; 
del dreht, die.durch daffelbe und: durch den daruͤber liegen⸗ 
den Querbalfen laufen. Die Sage. diefer Vorderraͤder 
wird mittelft der Griffe und der Spindel geändert, welche 
von der vorn fisenden Perfon, die den Gang der Kutſche 
leitet, gedreht werden. Mit der. Spindel ift ein Mad 
und Getriebe verbunden, wodurd fich Die Bewegung 
der Spindel bis zu den Vorderrädern hin verpflanzt, ıdie 
alfo die Bewegung, welche man ver Spindel giebr, mits 
machen müffen.. Und fo find auch die Hinterräder mit 
gezahnten Nädern und Gerrieben verbunden, die ihre 
Drehung, folglich auch die Umdrehung der Wagenräber, 
durch Hülfe von Kurbeln und genfftangen von den Kol⸗ 
benftangen der Dampfmafchinen erhalten, wodurch dann 
der Wagen genoͤthigt iſt, fortzurollen. 
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Me ſchon bei Reichenbachs Dampfwagen 
(Bd. 7.) aufgeführte Schwierigkeiten und Bedenklichkei⸗ 
sen. finden natürlich auch bei diefem Griffichfchen 
Dampfwagen Statt. Andere Berbefferungen von Dampf; 
wagen, wie z. DB. diejenigen des MEurdy, Mur, 
ray, Stephenfon u. f. w., beziehen fich auf ſolche, 
die ihren Weg auf Eiſenbahnen nehmen fönnen. 

WVorzuͤglich beachtenswerth in Hinficht der Dampf⸗ 
maſchinen⸗Fahrt fheint der von dem berühmten Herrn 
von. Baader gemachte Vorſchlag zus feyn. . 
Man ſoll die Eifenbahnen nicht waagrecht, fondern 
etwas abhaͤngig anlegen, ſo, daß ſie eine unmerklich ſchiefe 
Flaͤche bilden. Auf dieſer wuͤrden die beladenen Wagen 
beinahe ſchon von ſelbſt fortrollen, wenn die Bahnen 
recht glatt und die Raͤder der Wagen auf das Beſte 
(ehr leicht beweglich) eingerichtet ſind. Nur eine ſehr 
geringe, noch hinzukommende Kraft wuͤrde hier zur wirk⸗ 
lichen Bewegung der groͤßten Laſten hinreichen, wenn die 
Bahn auf einer Strecke von 180 Fuß nur 1 Fuß Fall 
hätte. : So würde z. B. ein Mann von mittelmäßiger 
Stärfe im Stande feyn, auf einer ſoſchen ſchraͤgen Bahn 
mehrere an einander gehängte Wagen, die zufammen eine 
Saft von 200 bis 500 Eentnern ausmachten, fortzuzie⸗ 
ben. Mun müßte aber auch beim Anfange eines jeden 
ſolchen, mehrere taufend Fuß. langen Abhanges eine 
kurze und etwas fteile ſchiefe Fläche angebracht feyn, um 
dafelbft. eine gewöhnliche Feftfiehende Dampfmas. 

— Shine anbringen zu koͤnnen; und.durd die Kraft die 
fer Dampfmaſchine müßten die am Fuße jenes Abhanges 
angekommenen Wagen aneinem Seile oder an einer Kerte 
auf den hoͤchſten Punfe des folgenden Abhanges gezogen 
Auf diefe Arc müßte Abhang an Abhang gränzen, 
an dem tiefften Punkte eines jeden müßte die kurze, fteile 
Flaͤche liegen, worauf durch eine Dampfmafchine Die 
Wagen immer wieder auf den oberften Punkt des folgens 
den Abhanges gezogen würden, um auch biefen wieder 
von felbft zu durchlaufen, und fo fort.  - \ 
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Es müßten aber begreiflich zwei Reihen folcher, nad 
entgegengefegter Nichtung hinlaufender, Abhänge da feyn, 
damit auch von der andern Seite Wagen herbei Fommen 
fönnten ; und die erforderliben Dampfmaſchinen brauch» 
ten blos foldye von gewöhnlicher einfaher Bauart. mit 
Dampf von mäßiger Spannfraft zu ſeyn, de wohls 
feil zu unterhalten wären. 


Dockenmaſchine zur Verfertigung der 
Skhnüre Dieſe Maſchine hat ihren Namen von den 
dabei befindlichen Do fen oder Spulen, welche vertifal 
ftehen und miteelft eines Raͤderwerks ihre Bewegung ers 
halten. Auf dieſen Docken find die zur Verfertigung der 
Schnüre beſtimmten Fäden angebracht. 


Die Schnüre, welche auf der Dockenmaſchine ver⸗ 

fertige werden, beſtehen aus einer Mittelſtraͤhne von pars 
allel fiegenden Faden, dem fogenannten Kerne, wel; 
cher mit einer geroiffen Anzahl, z. B. mit acht oder zehn, 
anderer Fäden regelmäßig überflochten wird. jene par: 
allelen Fäden laufen von einer Spule, auf welcher fie 
ſich befinden, ſenkrecht aufwärts, werden, nachdem fie 
mit dem erwähnten Geflechte bedeckt find, über zwei 
Rollen, erft horizontal, dann wieder abwärts fortgeleis 
tet, und. wickeln fi ch als fertige Schnur langfam und 
gleibförmig auf eine andere Spule. An der Stelle, 

= wo dag Ueberflechten geſchieht, fichen eben fo viele verti- 
tale Spulen, als Fäden zu diefer Operation beſtimmt 
find, auf einer Scheibe im Kreife herum. Jede Spule 
fender ihren Faden gegen die Mitte hin, nach der fi 
hinaufbewegenden Schnur paralleler Fäden. Sind 
acht folhe Spulen da, fo enthält die Scheibe im 
Kreife herum acht zufammenhängende ovale Einſchnitte, 
welche gleihfam vier an einander floßende liegende Achten 
(oo) vorftellen. In diefen Einſchnitten bewegen - fich, 
auf eine fehr Fünftliche Weife, die durch verzahnte Mäder 
in Thaͤtigkeit gefegten Spulen nad) einer in ſich felbft zus 
ruͤckkehrenden Schlangenlinie. 
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Druckmaſchine zum Schhelldruden' 
der Buͤcher, fe Schnefpeefe. im. © 
Drukfmafhine zum Zeugdruden. Uns 

‚ter den mancherlei neuern Arten von Zeugdrudma- 
ſchinen ift die des Fuchs eine der ausgezeichnetften. 

Sie hat folgende Einrichtung. RE | 

Das zu bedrucende Zeug, 3. B. Kattun, ift über 

‚eine unten im Geftelle horizontal liegende, Walze gewidelt. 

Es. läuft von da aufwärts über eine Leitungsrolle und 

durch eine Art von Zange, welche es, der ganzen Breite 
nah, faßt. Es gelangt dann auf den: zwifchen zwei 
fenfrechten Stügen befindlichen Drucktiſch. Von da 
hinweg geht es. über eine neue Walze, dann ſenkrecht abs 

wärs. Mit feinem Ende iſt es durch Schrauben in 
einen ſchweren Kloben befeftigt, der es abwaͤrts zu ziehen. 
ſucht und deswegen Kinlänglichen Fallraum haben muß. 

Senkrecht über dem Tiſche befinder ſich zwifchen den Stuͤz⸗ 
zen des Geftelles ein oben um frine horizontale Achfe im 
Bogen vor: und rückwärts beweglicher Rahmen, in wel⸗ 
chem, an einem Fleineen Nahmen, die über die ganze 
Zeugbreite reichende Druckform auf und nieder verſchieb⸗ 
bar ift. Das Heben und Senken der Form bewirkt man 
durch ein Paar am großen Rahmen angebrachte und 
auf zwei Sriftionsrollen des Eleinen Rahmens drüdende 
Hebel, Diefe Hebel find durch eine Querſtange verei— 
nigt, welche als Handgriff dient. Eine, die Schwere 
des Fleinen Rahmens aufmwiegende, Feder verhindert das 
freiwillige Herabfinfen der Form, 

| An der linfen Seite des großen Nahmens ift ein 
verzahnter Kreisbogen angebracht, deffen Mittelpunkt 
in der Drehungsachfe des. Rahmens fich befinde. Diefer 
Kreisbogen bewegt fi mit dem Rahmen zugleich, greift 
dabei inein gezahntes Rad und in einen Fleinern verzahns 
ten Bogen ein. An der Achſe des Rades figt eine im 
Farbetroge liegende Walze, die fich alio-bei der Bewegung 
des. Rahmens umdreht. Der vorhin erwähnte Fleinere 
Kreisbogen ift an der Zange befeftigt,. welche dag, Zeug 
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auft den Drucktiſch leitet. Die Zange dreht fib durch 
den Eingriff. beider Verzahnungen um eine Achſe vor: 
und ruͤckwaͤrts, ſchließt ſich aber auch zugleich bei der ers 
ftern Diefer Bewegungen, um das Zeug Iju faflen und 
beim folgenden Zurücgehen ein neues Stuͤck deffelben auf 
den Drucktifch zu bringen. 

Die Operation des Druckens felbft mie diefer Mas 
(dine geht nun fo von Statten: 


Eine an der vordern Seite fichende Perfon ſchiebt, 


während die Druckform in der Höhe ſich befindet, den großen 
Rahmen- fo weit von fi) weg, daß die Form über die im 
Farbetroge liegende Walze zu ftehen fommt. Letztere hat 
fi, vermöge des Eingriffs der Verzahnungen, umges 
dreht, und kehrt jet den vorher unten im Farbetroge 
gewefenen Theil ihrer Oberfläche nah aufwärts. Sie 
kann daher die Form, welche man fammt ihrem Fleinen 
Rahmen herabdrüct,. fogleih aber aud wieder hinaufs 
ziche, mit Farbe verfchen. Wenn der große Rahmen 
zurückgeht, d. h. wenn der Arbeiter ihn wieder gegen 
fi hinzieht, fo drehe fi die Farbenwalze natürlich vers 
kehrt; die Zange aber, welche bisher geöffnet war, faßt 
jegt, indem fie fi ſchließt, das Zeug, und führt einen: 
Zheil-deffelben uber den Tiſch, und zwar einen folchen 
Theil, der genau fo viel beträgt, als die Form auf einmal 

bedruckt. Das Abdrucken felbft gefhicht,fobald die Form 
fih ſenkrecht über dem Tiſche befinder, durch Herabpreſ⸗ 
ſen des kleinen Rahmens. 

Uebrigens kann man mit dieſer Maſchine auch far⸗ 
big geſtreifte Zeuge drucken, wenn man den Farbetrog 
nebſt der darin liegenden Walze in mehrere Abtheilungen 
trennt. 

‚Der Zweck von Cowpers Druckmaſchine iſt, meh⸗ 
rere Farben mit verſchiedenen Formen oder Platten nach 
einander aufzudruden.. Wenn z. B. zwei Formen ans 
gewendet werden, ſo — der Mechanismus der Majchine Ä 
folgender ; 

Zwei über einander angebrachte Walzen bewirken den 
erſten Abdruck, indem das Zeug uͤber die obere dieſer 
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Walzen geht und zwiſchen beiden eine Tafel hindurchge⸗ 
führe wird, worauf die Form bifeftige if. Für den _. 
zweiten Abdruck befindee fich neben der obern Walze eine - 
andere, welche an einer Stelle des Umkreiſes fo abgeplats 
tet ift, als wenn man cin Segment weggefchnitten hätte. 
Auf diefer abgeplarteren Seite träge fie die Form. Auf 
der Achfe diefer Walze befindet fi ein gleich geftaltetes 
Zahnrad, deffen abgeplattete Seite jener der Walze 
entfpricht, und welches, durch den Eingriff eines ges 
wöhnlien, ganz freisförmigen Stirnrades, von der 
obern Zeugs Walze aus in Bewegung gefegt wird. Bei 
der, hieraus crfolgenden Umdrehung ber abgeplatteten. 
Walze ſtemmt eine an ihrem Rande fiende Herzſcheibe 
ſich gegen eine Friktionsrolle; und wenn die Spige diefer 
Herzfcheibe an der Rolle vorbei geht, fo wird die gegends 
ber ftehinde flache Seite der Walze mir der Druckform 
gegen den Eylinder gepreßt, auf deffen Oberfläche das 
zeug liegt. — Das Auftragen und Bertheilen der 
Farbe geſchieht gleichfalls durch Walzen, 

Palmers Mafchine zum Bedrucken der Papierta⸗ 
peten verrichtet diefes Bedrucken mittelft einer nach) ges _ 
wöhnlicher Art geſchnittenen Holjform, welche über die 
ganze Breite der Tapete reicht und durch eine Verbin⸗ 
dung von Hebeln abwechfelnd gehoben, mit. Farbe vers 
fehen und wieder auf das um ihr befindliche Papier 
niedergedrüct wird. Die Bewegung des Ganzen gehe 


von einer Kurbel aus, welche mit jenen winfelförmig 


gebogenen Hebeln in Verbindung ſteht, und durch einige - 
andere Theile die Farbenwalze in Gang ſetzt. Letztere 
muß, in Beruͤhrung mit der untern Flaͤche der auſgehobe⸗ 
nen Form, ſich vor» und wieder ruͤckwaͤrts bewegen. 
| Das zu bedructende Papier ift um eine horizontal 
liegende dünne Walze gewickelt, geht von da unter einem 
quer darüber liegenden Brete hindurch und über eine 
platte hölzerne Anterlage hinweg, , damit es alle Falten 
verliere und ganz eben ausgebreitet werd:. Ein endlofes, 
über zwei Walzen gelegtes Stuͤck Barchent ift beſtimmt, 
die Tapete weiter vorwärts und auf eine mit Tuch über: 
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zogene Steinplatte zu führen, auf welcher das Drucken 
gefchieht. Begreiflich ſindet diefe Bewegung des Papiers 
niche ununterbrodyen, fondern abfagweife Statt... Dabei 
wird immer fo viel deffelben vorwärts geführt, als erfors' 
derlich ift, damit beim nächften Miedergange der Form 
ein volftändiger Rapport zwifchen dem gegenwärtigen 
und dem vorhergehenden Abdrucke entfiche. Diefe Bes 
wegung wird duch die genau regulirte und begränzte 
Umdrehung einer der Walzen hervorgebracht, über weldye . 
das der Tapete zur Unterlage dienende endlofe Tuch ges 
ſpannt iſt. er 
An der Maſchine befinden ſich noch eine Vorrich⸗ 
tung, welche das Papier feft an die Steinplatte preßt, 
“auf welcher der Abdruck der Form gefchicht. Hierzu dies 
nen zwei ſchmale, zu beiden Seiten angebrachte, mit 
fingerartigen Abfägen verfehene Schienen, welche von 
einer an der Kurbels Achfe figenden ercentrifhen Rolle 
abwechfelnd gehoben und gefenfe werden; nämlich das 
Hiben gefhicht, wenn die Form in die Höhe geht und das 
Papier fortgerüdt wird; das Senken, wenn die Form 
jum Abdrucke ſich niederläße. - 
Bei einer neuern englifchen Zeugs Drucmafchine 
. geht das Zeug zwifchen zwei über einander befindlichen 
Walzen hindurch, deren Achfen horizontal und einander 
parallel find. Durch ein berrächtliches Gewicht wird die 
obere gegen die untere gepreßt. Um die obere Walze gehe 
ein feines Wollentuch; dieſes giebt für das Zeug eine 
weiche und elaftifcye Unterlage ab. Das Mufter ift auf 
der untern Walze vertieft eingravirt. Dieſe Walze drehr- 
ſich zugleih in der Farbe herum, wenn die bewegende 
Kraft auf fie wirft; die obere Walze dreht fich. blos durch 
die Meibung .mit. Ein fehr genau anliegendes ftumpfes 
Meſſer ftreiht von der gravirten Walze immerfort die 
überflüffige Farbe ab, welche in den Vertiefungen nicht 
figen geblieben if. Das bedruckte Gewebe aber ſteigt 
von den Walzen aus in die Höhe, geht eine bedeutende _ 
Strede dur die $uft, um zu trocknen, und gelangt 
endlich noch auf einen eignen Trockenboden. 
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Bei einer andern engliſchen Zeug Druckmaſchine 
geſchieht das Auftragen der Farbe durch ein endloſes Tuch, 
welches uͤber zwei Walzen geſpannt iſt, und deſſen unte⸗ 
rer Theil in das Farbebehaͤltniß eintaucht. Eine Buͤrſte 
nimmt die uͤberfluͤſſi ige Farbe von dieſem Tuche hinweg, 
ehe es mit dem gravirten Cylinder in Beruͤhrung 
kommt. 

Die, Druckmaſchine des Franzoſen Chaumerte 
befige außer dem mit erhabenem Mufter verfehenen 
Druckcylinder und einer mit Tuch befleideten Walze 
(zwifchen welchen beiden dag zu bedruckende Zeug hindurch 
gehe) noch vier Eylinder. Der eine davon, welher 
mit Tuch befleider ift, giebt die Farbe an den Druckcylin⸗ 
der, ab; der andere, in dem Farbentroge ſich drehende 
und mit fchraubenförmigen Riemen verfehene, giebt jes 
nem erfteren die Farbe; der dritte, mit Bürften bes 
ſetzte, dient zur Vertheilung der Farbe; und der vierte, 
mit Badſchwamm überzogene, nimmt durch eine interz 
mittirende Bewegung die Mefte der Farbe nach dem 
Drucke von dem Druckeylinder ab. 
| Die Drucmafchine des Sranjofen Ebingre ift 
zum Aufdrucken folder Deffeins beftimmt, welche auf 
den gewöhnlichen Formen durch Drahrftifte hervorgebracht 
werden, und aus lauter feinen oder gröbern Punften bes 
ſtehen. Sie hat drei fenfreche über einander angebrachte 
Walzen, von welchen die mittlere, als die eigentliche 
Drucwalze, aus einer Miſchung von Zinn und Zink ge- 
goflen und mit den zur Hervorbringung der Zeichnung 
beftimmten Drahrftiften verfchen ift. Die obere und uns 
tere Walze find von Hol; und mit Tuch befleider. Die 
untere dreht fich in dem Farbengefäße herum und verficht 
die Druckwalze mit Farbe, welche durch eine anliegende,. 
mit Tuch überzogene Leiſte gleihförmig darauf vertheilt 
wird. Zwiſchen der obern und mittlern Walze gebt das 
Zeug hindurch. 

Nach der Erfindung des Steindruckes hat man auch 
den Verſuch gemacht, ſtatt der metallenen Cylinder, ſtei⸗ 
nerne Walzen zum Kattundrucken anzuwenden. Das 
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Zeug geht nämlich zwiſchen der ſteinernen Drudwalze 
und einem mit $eder- überzogenen Eplinder hindurch. 
Die Drucwalze felbft wird von einem andern Eplinder, 
der fie bei der Umdrehung entweder fortwährend oder auch 
nur floßweife berührt (und fo gleichfam: die Bewegung 
ber Druderballen nachahmt), mit Farbe verfihen. Eine 
Art von ftumpfem Meffer ſchabt Die nah dem Drucke 
noch übrigen Nefte der Farbe von'dem fteinernen Eylins 
ber ab. Jener Barbes Eylinder erhält die Farbe aus eis 
nem. damit gefüllten Troge, der entweber über oder 
unter ihm angebracht ift und in welchen er zum Theil 
hineinreicht. Eine Buͤrſte vertheilt die Farbe gleichfoͤr⸗ 
mig auf denſelben Cylinder. Wie bei der Lithographie 
muß auch hier der Cylinder befeuchtet werden. Dies 
kann z. B. dadurch geſchehen, daß ſich der Cylinder mit 
feinem Untertheile fortwährend in einem mit. Waſſer ges 
fülten Troge dreht. 





E. 


Elennahnen Eifenwege Der Engländer 
James hat an den Eifenbahnen eine Berbefferung ges 
macht, welde darin beftcht: Ä 


1. doß man die Shienen hohl macht, wodurch, der 
noͤthigen Staͤrke unbeſchadet, Metall erſpart wird; 
2. daß man eine Bahn mit doppeltem Gleiſe in der 
Mitte zweier Bahnen befeſtigt, wodurch man bei 
vier Schienen eine ſpart; 
3: daß man gelegentlich Wafler, Gas, oder eine an⸗ 
— Fluͤſſigkeit durch dieſe hohlen Sdienen leiten 
ann; 
4. daß man dieſelben hohlen Schienen als Kanal zu 
benutzen im Stande iſt, wodurch Seile, Ketten 
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ober Stangen (zur Bewegung irgend einer Mas 
ſchine beſtinimt) laufen, und gegen aͤußern Scha⸗ 
den geſchuͤtzt werden koͤnnen; | | 
5. daß man an diefen Schienen Stangen, Mäder, 
(6 wie Ketten ohne Ende anzubringen vermag, die 
durch eine ftehende Dampfmafchine oder durch ir⸗ 
‘gend eine andere Dampfmaſchine getrieben mer» 
den fönnen, um die Wagen auf diefen Eifenbahnen 
zu ziehen. ' | | 


Dieſe hohlen Schienen follen entweder in einem, mit 
einem zwechmäßigen Kerne verfehenen, Modelle auf die ges 
wöhnfiche Art gegoffen, oder durch Schweißen und Strek⸗ 
fen in die hohle Form gebracht werden; fie koͤnnen aber 
auch theilweife aus Metalröhren zufammengefeßt feyn, 
die mit fteinernen oder höfgernen Unterlagen fo verbunden 
find, daß fie inwendig hohl bleiben. 


‚Später hat James auch noch Verbeſſerungen be» 
- fannt gemacht, die darin beftchen: PR Tu 
41. daf der Eifenbahn an denjenigen Stellen der Straße, ‘ 
wo Krümmungen oder Wendungen zu machen find, 
Rippen von verfchiedener Erhöhung, und den Raͤ⸗ 
dern, die darauf laufen müffen, Furchen von vers 
fchiedenem Durchmeffer gegeben werden, fo, daß 
die beiden, auf derfelben Achſe einander gegenüber 
ftehenden, Räder an jenen Stellen verſchiedene Um⸗ 
 Freife erhalten, wo der Wagen umfehren, folglich 
eine krumme Linie flate einer geraden beſchreiben 
2. daß Spindeln angewendet werden, welche ſich durch 
ein beſonderes Triebwerk drehen, um alle Räder des 
Wagens, die fih auf der Eifenbahn bewegen, in 
Umlauf zu fegen; und | Ä ; | 
3. daß eine befondere Anwendung einer allgemeinen 
Verbindung Start findet, um die drehende Wirfung 
einer Spindel mit derjenigen der nächften fo zu ver⸗ 
einigen, daß von einer Dampfmaſchine oder von 
irgend einer andern bewegenden Kraft die Mäder als 
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ler Wagen, die auf der Eifenbahn laufen, in Um⸗ 
trieb geſetzt werden. 
James ſuchte es durch Verſuche zu beweiſen, daß 
die Reibung des Umfanges der Raͤder auf der Eiſenbahn 
hinreicht, um die Wagen bedeutende Hügel, oder ſchiefe 
Flaͤchen hinauffahren zu laffen, weil man gewöhnlich 
. glaubte, daß dies für jede Triebfraft bei einer Erhöhung 
von 20 Fuß auf die englifche Meile unmöglich fey. Eben 
fo zeigte James durch Werfuche, daß Wagen durch 
an. den Mädern angebrachte Triebfraft über jede ſchiefe 
Flaͤche hinauf gefördert werden können, über welche fie 
nicht, wenn alle Räder gefperrt find, Durch ihre eigne 
Schwere herabgleiten. 

Man fand aber hinterher nicht blog, daß die Spins 
deln Feine neue Erfindung waren, fondern wich, daß bie 
übrigen Erfindungen des James zu viele Unbeholfens 
heit deſaßen, als daß man von ihnen gern eine Anwen⸗ 
dung gemacht hätte. | 

‚Die neu patentirten Schienen des Perkins 
find nie Parallelogramme, ſondern unten Feilförmig, 
Sie fönnen daher oben breiter feyn, als die gewöhnlichen 
und noch flärfer. Auf dem Kohlenwerke des Sohn 
Hope bedient man fih derfelben mit vielem Vortheile. 
Die Schienen find 12 Zuß lang, oben 2 Zoll, unten 
F Zoll breit und dazwifchen noch viel dünner. Sie rus 
hen alle 3 Fuß auf Lagern, und find dafelbft 2, dazwi⸗ 
(dem aber 3 Zoll tief. Ale diefe Ungleichheiten werden 
durch neu erfundene Stredwerfe an den Schienen hers 
vorgebracht. 

Die fogenannte Univerfals Eifenbahn bes 
Caylay beficht aus zwei Ketten ohne Ende, welche aus 
zwei Stüden Eifenbahn gebildet find, die eine unbiegs 
fame gerade Linie ausmachen, fobald fie die Erde berühren, 
fuͤr fi felbft aber um das Vorder: und Hinterrad, zu 

‚jeder Seite des Fuhrwerks, ſich wideln fönnen, und fo 
zugleich mit dieſen Raͤdern umlaufen. Jedes Glied ift 
mie einem Unterfage oder Fuße verfehen, der ein Fleis 
nes breites Mad ift, deſſen Achfe parallel.mit der Eis 
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fenbahn läuft. Hierdurch entſteht jeder erforderliche Grad 
von Seitenbewegung, welche jedoch aufgehalten werden 
kann, wenn die Straße an einer Seite ſich abwärts 
neigt. Letzteres gefchicht mistelft eines Rades, welches 
auf einer mit Angeln verfehenen Achſe fo angebracht ift, 
daß es feitwärts eben fo wirft, wie eine Schleifenftange 
der Laͤnge nah, wenn ein Wagen darauf fich befinder. 
In einigen Fallen werden auch, flatt jener Raͤderfuͤße, 
ſchlittenartige Füße angewender, vorzüglich, wenn brei, 
‚tere fkügende Flächen nörhig find. Jedes Glied beftcht 
aus einem doppelten eifernen Geſtelle mit einem Zwiſchen ⸗ 
raume, welches ſo eingerichtet iſt, daß die beiden, zu— 
naͤchſt neben einander gelegenen, Glieder einander an feis 
ner Stelle näher, als auf die Weite von ein Paar Zoll 
kommen föntın, außer da, wo die Winfelbewegung 
des Gelenkes durch ein hervorftehendes Stuͤck ftarfes 
Eſchenholz aufgehalten wird, welches auf einer flachen 
eifernen Fläche ruht. 

Der Engländer Fifher will von einer Säule zur 
andern Ketten fpannen, wie bei Kettenbrücden, und an 
dieſer Kette mittelft ſenkrechter Eifenftangen unten eine 
Eifenbahn befeftigen, auf welcher die Wagen laufen, und 
fo über Flüffe, Graben, Suͤmpfe gefördert werden koͤnnen. 

Palmers Eifenbahn beftcht blos aus einem einzis 
‚gen Gleiſe, und nicht aus zwei, wie gewöhnlich, weil. 
fein Suhrwerf nur zwei Mäder, ftatt vier hat. Diefe 
beiden Diäder find fo geftellt, daß eins hinter dem andern 
läuft. Die Laft befinder.fich in zwei Behältern, wovon 
zu jeder Seite des Gleifes einer angebracht ift, und fo 
tief unter feinem Befifligungspunfte herab hängt, 
daß, wenn die Schwere auch fehr ungleich vertheilt 
wäre, doc nicht fo leicht eine Störung des Gleich⸗ 
. gewichts erfolgen Fönnte. Palmer verfpriche fich 
von feiner Erfindung vorzüglich dadurch großen Vor⸗ 
theil, daß dieſe Eiſenbahnen, gleichſam als eine Bruͤcke, 
uͤber Thaͤler geſpannt werden koͤnnen, indem man das 
Pferd an ſeinem Fuhrwerke zur Seite, wie an den Boo⸗ 
ten auf Kanaͤlen, anzuſpannen vermag. — Daß die 
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Anlage einer Eifenbahn mit einem Gleiſe viel wohlfeiler 
ift, als bei der gewöhnlichen mit. zwei Gleiſen, und daß 

au in demfelben Verhaͤltniſſe die, Untet altungetapek 
— ſeyn muͤßten, leuchtet in die — wa - 
Leber die Anwendung der Eifenbahnen kart 
der Chauffeen und Kanäle, unter andern 

auch jur ih nem fatffracen 

5 uͤſſen. FW | 3 is 


Der verbienftvolle: Herr von Baader hat.dın 
Vorſchlag ſchon öfters gerhan, auch ſtatt der gewöhn« 
lichen Chauſſeen, namentlich für ſchwere Fuhrwerke und 
zum Waaren-Transport überhaupt, Eifenbahnen anzu⸗ 
legen, weil man wohl annehmen kann, daß ein Pferd 
auf einer ‚folchen Eifenbahn mehr ziehen wird, als acht 
gleich ſtarke Pferde auf einer im beſten Zuſtande elle 
ben Chauſſee. Aus feiner Berechnung über die Koften 
einer Eifenbahn und einer Chäuffee geht zwar hervor, 
daß die erfte Auslage für den Bau einer doppelten englis 
ſchen Eiſenbahn, mit Einfhluß der Wagen, bei uns 
wohl 25 Mal fo viel betragen würde, als für eine Chauſ⸗ 
fee von gleicher $änge, daß aber bei- der Eifenbahn-die 
eigentlichen Srachtfoften um 53 Procent geringer werden, 
weil.die Summe der jährlichen Auslagen um die-Hälfee 
geringer ausfalle. Die Haupt » Erfparniß rührt vor 
der berrächtlichen Verminderung der Befpannungsfoften 
ber. Es muß alfo wohl der Vortheil zu Gunften der 
Eifenbahnen defto bedeurender ausfallen, je größer:die 
Quantität der darauf jährlich transportirten Waa⸗ 
ren iſt. 

Groß waͤren aber auch die Vortheile fuͤr die Be⸗ 
quemlichkeit, Sicherheit und Beſchleunigung jeder Spes 
dition. So gewähren die Eifenbahnen die vollfommenfte 
Sicherheit vor allen Ungluͤcksfaͤllen durch Umwerfen, Ers 
fhürterung oder Befbädigung der geladenen Waaren, 
weil die Wagen in ihren Gleifen fo eingefperrt laufen, 
daß fie die Gleiſe nicht verlaffen, auch auf denfelben nicht 
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umgeworfen werben fönnen. Die Bewegung ſelbſt iſt, 
wenn die Fugen der Schienen genau in einander gepaßt 
ſind, auch bei ſchnellerem Zuge ſo ſanft, daß die zerbrech⸗ 
lichſten Gegenſtaͤnde z. B. Glas, Porcellan u. dergl., 
ohne beſondere Vorſicht gepackt, hundert Meilen weit 

mit der wateoveeſten Sicherheit darauf gefuͤhrt wer, 
den muͤßten. 


Der Transport auf den Eiſenbahnen koͤnnte auch 
bei jeder Witterung und zu jeder Jahreszeit (bei ſehr 
tiefem Schnee ausgenommen) ununterbrochen und, wenn 
es die Umſtaͤnde erforderten, Tag und Nacht mit der 

oͤßten Sicherheit fortgehen, wenn man naͤmlich von 
En zu Station friſche Pferde vorfpannre. Und fo 
Fönnte die Spedition aller Waaren und Kaufmannsgüs 
ter mit der Schnelligfeie der gewöhnlichen Diligencen bes 
grieben werben. 


Diie Vortheile der Eiſenbahnen vor den ſchiffba— 
ren Kanaͤlen hat Herr von Baader ungefähr auf fols 
gende Art angegeben. 


:- . Mimme man an, daß ein Kanal auf jede Meile nur 
drei Schleußen nöthig bat, daß die Zuleitung des erfors 
derlichen Waſſers an die hoͤchſten Punkte oder Theilungs⸗ 
punfte feine außerordentliche Schwierigfeiten macht, daß 
dabei auch. feine Schifffahre unter der Erde durch gewölbte 
Stollen, auch nicht über der Erde auf Kanalbrücfen oder 
Aquadukten vorkommt, fo Foftet jede Stundenlänge eis 
nes Kanals von den in England gewoͤhnlichen Fleinen 
Dimenfionen für Barfen von 400 bis 500 Centner $as 
dung, mit dem Anfaufe des hierzu erforderlichen Grundes, 
mit verfchiedenen Entfibädigungen für Müller und Andere 
und. mit allen zugehörigen. Arbeiten und Vorrichtungen 
wenigſtens 
150,000 Gulden, 

folglich ein ganzer 10 Stunden langer Kanal 

44 Millionen Gulden. 
In Hinſicht der Unterhaltung und Aufſicht eines ſolchen 
Kanals aber, ſo wie fuͤr die von Zeit zu Zeit vorfallenden 
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groͤßern Reparaturen, darf man im Durchſchnitte gewiß 
5 Procent vom Anlagefapital rechnen. 

Sol ein Pferd anf einem folhen Kanale eine nait 
500 Eentnern beladene Barke ziehen, fo fann es nur in 
fehr langfamem Schritte gehen, weil in einem fo beſchraͤnk⸗ 
tem Raume der Widerftand des vor dem Schiffe ſich am⸗ 
ſtauenden Waſſers beinahe im kubiſchen Verhaͤltniſſe der 
Geſchwindigkeit zunimmt. Es erfordert uͤberdieß der 
Durchgang durch jede Schleuße, ſowohl aufwaͤrts als 
abwaͤrts, eine betraͤchtliche Zeit. Und ſo wird eine bela⸗ 
dene Barke, welche 15 Schleußen zu paſſiren hat, in einem 
Tage hoͤchſtens 5 Stunden Weges zuruͤcklegen, welches. 
ſo viel ift, als wenn durch einen Zug taͤglich 250 Cent⸗ 
ner an ihre Beftimmung gebracht würden, Für eis 
nen Transport von 600,000 Eentnern. würde man dem⸗ 
nach 2400 Fuhren, und für jede Fuhre ein Pferd, einen 
Knecht, einen Steuermann und einen Schiffsiungen auf 
der Barke gebrauchen. Die tägliche Unterhaltung dieſes 
Pferdes mit den drei Perſonen fann, wenn für das Deffs 
nen und Schließen der Schleußen Feine befondere Bezah⸗ 
fung entrichtet werden darf, .4 Gulden folten. Das 
ganze Fuhrwerk beliefe fich daher jahrlih auf 9600 Gul⸗ 
den. Rechnet man zu diefen Koften diejenigen, welche 
die Unterhaltung und Aufficht erfordern , fo wie die Zins 
fen von 15 Million zu 5 Procent, fo kommen 
| 159,600 Gulden. . 
| heraus, welches, auf. die jährlich zu transportirenden 
60o0, ooo Centner vertheilt, die Koſten der Fracht für eis 
nen Centner zu beinahe 46 Kreuzern auswirft, während 
diefelben Koften auf der Eifenbahn nur 6 Kreuzer aus 
machen würden; dort alſo faft 24 Mat fo viel. 
| So ergiebt fih alfo, Daß unter den angenommenen . 
Umftänden und Verhältniffen der Transport auf dem 
Kanale faſt dreimal theurer feyn würde, als auf der 
engliſchen Eiſenbahn (und etwa ein Viertel theurer, als 
auf der gewoͤhnlichen Landſtraße), daß alſo in einem ſol⸗ 
chen Falle die Eiſenbahn eigentlich die vortheilhafteſte und 
wohlfeilſte Anlage ſeyn wuͤrde. Noch mehr waͤre der 
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Wortheil auf der Seite der Eiſenbahn in gebirgigen. Ge⸗ 
genden, wo die Anlage des gegrabenen Kanals noch weit 
größere Koſten veranlaſſen und wo zugleich die Fahrt 
il demfelben noch mehr erſchwert und verzögert wuͤrde. 
: Nur bei einem außerordentlih ftarfen Verkehre, 
und; in einer Lage, wo der Bau eines Kanals. mit gerins 
"gen. Koften verbunden ift, kann es allerdings vorfommen, 
daß der Waflertransport dem Transportezu Lande vorzu⸗ 
ziehen iſt; und fo kann es. allerdings auch Fälle geben, 
J. B. in Gegenden‘, wo fein ftarfer Transport von Waas 
ren und andern Gütern Statt finder, wo der Bau einer 
geröhnlihen Chauffee mehr Vortheil giebt, als die Uns 
lage einer Eifenbahn. 

Sonſt empfehlen ſich die Eifenbahnen auch m 
durch verſchiedene andere wefentliche Wortheile, welche 
den Kanälen abgehen; und find von vielen Nachtheilen 
und Unbequemlichkelten frei, denen die Kanaͤle unterwor⸗ 

| fen fü find. en 

EEs iſt ſchon oben erwaͤhnt worden , daß der Tran 
port auf den Eifenbaknen viel ſchneller geht, als auf den 

Kanälen, wo ſchon jede Schleuße einen Aufenthalt von8 
bis 30 Minuten veranlaßt,und wo befondersdann dielgahrt 
fehr langfam geht und befhwerlid ift, wenn der Weg 
auch durch unterirdifhes Waffer und über fogenannte 
Kanalbrücken genommen werden muß. : Bei den Eifens 
bahnen hingegen fann (da der Widerftand der Neibung 
durch größere Geſchwindigkeit der Bewegung eher vermin⸗ 
dert, als vermehrt wird) im ſtaͤrkſten Schritte und noͤthi⸗ 
gen Falles auch im Trabe gefahren werden. 

Werden die Eiſenbahnen auch doppelt neben einan⸗ 

der angelegt, ſo erfordern fie doch nur einen ſchmalen 

Strich Landes, welder in der Breite kaum den fechften 

| Theil derjenigen Flaͤche ausmacht, den der Fleinfte Kanal 
mit feinen Zichwegen, Dämmen und Böfchungen eins 

nimmt. Und da eine Eifenbapn zwifchen zwei ‚gegebenen 

Punkten meiftens auch kuͤrzer ausfalt, als ein Kanal; 
welcher oft durch große Ummege geführt werden muß, fo 
entzichen fie dem Ackerbaue nur wenig sand; wo ſie aber 
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auf einer fhon gemachten Straße, ober auf Fußſtei⸗ 
gen an den Seiten der Straßen angelegt werden, da 
fie gar nichts von Feld⸗ und Wieſengruͤnden 
nie 

Die Eifenbahnen fönnen das ganze Fahr hin« 
durch bei jeder Witterung befahren werden, da hin» 
gegen die Kanäle oft Monate lang entweder eingefro- 
ren oder vertrocknet find, Sehr tiefer Schnee kann 
zwar den Verkehr auf den Eiſenbahnen eine kurze Zeit 
hemmen; aber doch bald wieder abgekehrt werden. Die 
Kanäle mit ihren Ziehwegen find bei ſehr tiefem Schnee 
auf längere Zeit völlig unbrauchbar. - | 

Die Anlage einer Eifenbahn ift in Hinfiht des 
Terrains nicht fo vielen Schwierigkeiten unterworfen. 
‚Wie viele große Hinderniffe erfchiweren dagegen ven 
"Bau eines ſchiffbaren Kanals! Ya, an manden Or— 
ten ift ein folber Bau ganz unmöglid. Anhöhen, 
welche bei einem Kanalbaue mit den beträctlichften Ko: 
ften durchfchnirten oder mittelſt unterirdifcher gewölbter 
Gänge (Stoln) durchgegraben, oder mit langen Ume 
wegen vermieden werden müffen, Ihäler, über welche, 
zur Fortfegung eines Kanales im gehörigen Niveau, 
breite und Foftbare Steindämnie, oder- noch Foftbarere 
Kanalbrücen erbaut werden muͤſſen; das verurfacht 
natürlih erftaunliche Umftände und Koften,,. die bei 
der Eifenbahn nicht vorfommen. Hier fann man, 
bei einer ſchicklichen WBertheilung des Steigens und 
Fallens, in der Fürzeften Richtung das Ueberfahren bes 
zwecken; und wenn auch hier und da einige Erdarbeis 
ten, Durchſchnitte und Erhöhungen nöthig werden, fo 
find diefelben noch bei Weitem nicht fo bedeutend und 
foftbar, mie bei der Anlage eines Kanals. 

"Sehr unbedeutend find die bei den Eifenbahnen vor⸗ 
fommenden Meparaturen. Bricht oder fpringe auch 
einmal eine eiferne Schiene, fo ift nur der unbedeus 
sende Gießerlohn verloren; denn das Material bleibt 
ja Da immer ein berrächrlicher Vorrath von Schie— 
nen bereit liegt, fo kann die zerbrochene Schiene, fos 
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glelch durch eine neue erfet werden. Wie ganz ans 
ders ift es dagegen bei Kanälen, wo an den Dämmen, 
an den Schleußen, an den Wafferkeitungen u. ſ. w. 
oft zeitraubende und koſtbare Reparaturen vorfallen, 
wo wegen einer einzigen befchädigeen Stelle fogleich die 
Fahrt auf dem ganzen Kanale eingeftele werden muß, 
und wo auch die von Zeit zu Zeit nöthige Räumung 
und das Ausfchlagen des ſich anhäufenden Schlammes, 
das Ausrotten von Schilf.und Unfraut u. dergl. oft 
Wochen lange Unterbrechungen verurfachen. 

Als den größten Vorzug der ſchiffbaren Kanäle 
pflege man gewöhnlid zu rühmen, daß die beladenen 
Barfen in den Scleußen ohne alles Zuthun einer thies 
rifhen Kraft vom Waſſer felbft gehoben werden, und 
daß mithin zum Aufwärtsfchaffen der bedeutendften far - 
ften von einem tiefen zu einem höhern Niveau. (wel—⸗ 
des ſowohl auf gewöhnlichen Straßen, als auch auf 
Eiſenbahnen immer «ine außerordentlihe Kraftanftrens 
gung und Foftfpiclige Borfpannungen erfordert) gar 
Feine Pferde nörhig find.. Allerdings find diefe Schleu» 
Gen auch eine hoͤchſt wichtige, nügliche und unentbehrs 
lihe Erfindung für die Kanal: Schifffahrt; ohne fie 
wäre diefe Schifffahre nur auf, ‚ganz waaggrechte Fläs 
hen, folglih auf fehr wenige und kurze Streden bes 
(hränft, Dagegen muß man aber auch bedehfen, daß 
die Pferde die ganze Zeit über müßig und unbenutzt 
ftehen, während das Schiff ſich in der Scleuße aufs 
hält, und daß diefer Aufenthalt ein reiner Verluft an 
ihrem Tagewerke iſt, weil fie doch den ganzen Tag uns 
terhalten oder für den ganzen Tag bezahlt werden 
müffen. Und dieſer Derluft. beträgt in den meiften: 
Faͤllen ſo viel, als diejenigen Vorſpannkoſten, welche 
auf einer ſanft anſteigenden Eiſenbahn erforderlich waͤ⸗ 
ren, die beladenen Wagen auf dieſelbe Höhe zu brins 
‚gen. Folglich beftände der ganze Vortheil der Schleu- 
Ben eigentlich nur. darin, daß der Transport zu Waf: 
fer ohne Umladung auf denfelben Fahrzeugen ununs 
terbrochen Mia werden ann. 


Eifenbahnen | 147 


Vielleicht dürfte man aber  bemerfen, daß der 
vorhin erwähnte Zeitverluft in den Scleußen dadurch 
wieder erfegt werde, daß die Pferde nach dem Ausrus 
hen. ihren weitern Weg mit -defto größerer Kraft und 
Geſchwindigkeit fortzufegen vermöchten.: Dagegen ließe 
fib aber wieder Folgendes einwenden: Bei jeder 
Schleuße erfordert fhon der Eintritt und Austritt 
durch einen Raum, welcher fo enge ift, daß ein Schiff 
nur eben durchkommen Fann, und wo folglih der Wis 
derſtand ungleich größer: ift, als auf dem übrigen wei— 
tern SKanale, die außerordentlihfte Anftrengung der 
Pferde, eine Anftrengung, welche ihre durch eine Furze 
Ruhe gefammelten Kräfte vollends erſchoͤpft; und dann 
hat es ja überhaupt mit der Beſchleunigung bei dem 
Waffertransporte eine ganz andere Bewandniß, als bei 
dem -Sandfuhrwerfe. Denn der Wivderftand des Wafs 
fers in einem fo befchränften Raume wird bei einer 
doppelt fihnelern Bewegung nicht etwa nur verdops 
pelt, fondern etwa acht Mal größer, fo daß z. B. an eis 
ner Barke, welde von einem. ‘Pferde in einer Stunde 
eine halbe deurfche Meile. weit gezogen wird, noch 6 
bis 7 Pferde vorgefpannt werden müßten, wenn fie 
— Weg in einer halben Stunde zuruͤcklegen 

ollte. 

Herr von Gerſtner in Prag- hat fehr einleuchtend 
dargethan, daß die Koften der Vorſpannpferde, welche 
die Landfracht zus Erftiigung der Gebirge nörhig hat, 
nicht mehr betragen, als die Koften des Aufenthaltes 
der Sciffjugpferde bei den Schleußen Es iſt aber 
auch leicht zu beweifen,. daß zu demfelben Zwecke auf 
einer Eifenbahn bei gehöriger Anordnung nicht einmal 
Borfpannpferde nöthig find, und daß diefilben Anhös 
‚hen mit denfelben Pferden in bderfelben Zeit erftiegen 
werden Fönnen, in welcher fie auf einem Kanale mits 
telft einer oder mehrerer auf einander folgenden, Schleu⸗ 
fen erreiche werben, 

Wenn die Schleußen aber auch — Auf waͤr te⸗ 
fahren wirklich einigen Vortheil ‚oder einige Erſpar ⸗ 

K2 
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niß an Zeit und an Zugkeäften, in DVergleih gegen 
den. Sanderansport auf den Eifenbahnen, gewährten, 


. fo ginge doch diefer Wortheil beim Abwaͤrtsfah— 


ren im doppelten Maße wieder verloren; und hier ift 
es eben, wo die Eifenbahnen vor den Kanälen einen 
ganz entſchiedenen Vorzug behaupten. Denn eine 
Barke gebrauchte zum Herabgehen durch eine Schleuße 
eben fo viel Zeit, als zum Steigen in derfelben; ihre 
Fahrt auf dem Kanale von einer obern zur nächften 
tieferen Schleuße geht um nichts ſchneller, als in der 
entgegengefeßten Richtung; und da der Zug immer hos 
rizontal ift, fo werden auch die, Pferde nicht im mins’ 


deſten erleichtert, fondern fie müffen mit derfelben Ans 


— 


ſtrengung arbeiten, wie beim Steigen. | | 

So wird alfo beim Abwärtsfahren im Kanale 
gegen das Aufwärtsfahren nicht das Geringfte gewon⸗ 
nen, weder an Zeit, noch an Kraft. Auf einer Eis 
fenbahn hingegen fühlen die Pferde bei dem Eleinften, 
faft unmerflihen Gefälle ſchon eine fo bedeutende Ers 
keichterung, daß fie mit derfelben Saft, welche fie auf 
der Ebene im Schritte zichen, traben, oder daß fie 
da die doppelte Ladung ziehen koͤnnen. Bei einer efs 
was ftärfern Meigung, z. DB. bei einem Gefälle von 
8 Fuß auf 1000 (etwa von einem Schleußenpunfte 
zum andern) laufen die Wagen, wenn die Bahn gut 
ift, vorzüglich bei Regenwetter, von ſelbſt force, und 
braudyen nur einen Mann, welder die zu große Des 
fhleunigung ihres: Laufes durch die angebrachte Brems 
fung mäßigt, während die losgefpannten Pferde ganz 
ledig nachgeführt. werden. So wird denn hierdurch an 


‚ Kraft und Zeit bedeutend gewonnen, folglich der Transs 


port befchleunige und den Zugpferden eine nuͤtzliche Ers 
leihterung und wirklihe Erholung verfhafft. 

Wegen eines ſolchen leichtern, bequemern, fihnel« 
fern und. wohlfgifern Transports auf den Eifenbahnen 
iſt es denn fein Wunder, daß diefe Eifenbahnen in 
England immer häufiger wurden, und endlich. fogar 


manche ſchiffbare Kanäle verdrängten.: Mur ſtatt der 


Fl 
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gewöhnlichen Chauffen zum Transport aller Arten von 
Waaren und anderen Sachen hat man fie noch nice 
angerendet, und in Deutſchland felbft noch fehr wenig. 
zu denjenigen Zwecken, wozu man fie in England‘ ges 
braucht, namli zum Transporte von Steinfohlen, Eis 
fen und andern Mineralien, und Metallwaaren auf 
Bergwerfen und Schmelzhuͤtten. Die Haupturfachen 
liegen, nah. Herın von Baaders Urtheil (außer 
dem gewöhnlichen Anhängen der Menfchen an dem Als 
ten. und ihrer Abneigung vor dem Meuen), in folgen» 
den Umſtaͤnden. 

Die Anlagskoften der Eifenbahnen find freilich 
für die meiften $änder , befonders da, wo Feine Eifen« 
hürten in der Nähe fi & befinden und wo nur ein mits 

telmaͤßig farfer Verkehr ift, noch immer fehr betraͤcht⸗ 
ib; und obgleih man diefen Aufwand nur einmal 
zu machen hat, auch in der Folge bei einem hinläng» 
lih ftarfen Transporte ſich reihlih verzinft und vers 
guͤtet, fo werden doch viele Regierungen, Gemeinden, 
Geſellſchaften und Privarperfonen leicht von einer Uns 
ternehmung abgefhrerft, welche ſo bedeutende Ausla⸗ 
gen auf der Stelle erfordert. Nicht ſelten fehlt es 
hierzu auch an den noͤthigen finanziellen Mitteln, an 
hinreichendem Fonds oder Kredit, ohne welche man ja 
überall auch auf die anerfannt nuͤtzlichſten Unterneh⸗ 
mungen und auf die erwiefen vortheilhafteften Spekus 
lasionen DBerzicht leiften muß. _ 

Sollen die englifben Eifenbahner, zur Vermin⸗ 
derung der Koſten, auf einer ſchon vorhandenen Land⸗ 
ſtraße doppelt, neben einander oder an beiden Seiten, 
gelegt werden, ſo nehmen ſie wenigſtens zwei Drittel 
von der Breite dieſer Straße ein. Alsdann bliebe 
für das ‚gewöhnliche Fuhrwerk, welches ſich der eis 
ſernen Gleiſe nicht bedienen kann, kein binlängliger 
Kaum mehr übrig. 

Weil auf den eifernen Schienen blos eigens dazu 
gebaute Wagen mit Fleinen eifernen Rädern gehen, fo 

' können. diefe wieder auf Feiner gewöhnlichen Straße 
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fortkommen. Deswegen .befhränfe fi der. Gebrauch 
der Eifenbahnen eigentlih nur; auf folhe ununterbros 
dene Linien, welche auf feine, Stadt, fein Dorf, feine 
engen Hoblwege, Feine. ſchmalen ‚Brücken, feine breiten, 
die Linie durchfchneidenden Seltenftraßen zuführen.. Dar» 
über koͤnnen die gewöhnlichen Eifenwege nicht‘ fortges 
fest, folglich auch die Wagen nicht fortgebraht wers _ 
den; Solche Hinderniffe zu umgehen, iſt oft nicht mög: 
lich und felten vortheilhaft. Deswegen dienen bis jegt 

bie . Eifenbafnen in England. blos: zur unmittelbaren 
Verbindung großer Bergs und Hürttenwerfe, fo wie ' 
groß:r Fabriken, mit. einander obernmit dem naͤchſten 
ſchiffbaren Kanale oder Hafen. 

Wir wiſſen es längft (aus Band II. neue ‚Aufl. 
1826. Art. Eifenbahnen), daß die Wagen auf dee. - 
Eiſenbahn eingefchloffen gehen, damit fie nicht ſeitwaͤrts 
ausweichen koͤnnen; wir wiffen, daß eben deswegen 
entweder (wie bei "den Rail-roads ) die Mäder, oder 
. Cwie bei den Tram-roads) die Gleife mit einem vors 
fichenden Rande verfehen find. . Die Railroads find 
Bd, Il, (neue Aufl.) Taf. XII. Fig. 1 abgebilder; von 
den Tramroads giebt im vorliegenden Bande Fig. 3, 
Taf. IV, eine Vorftellung. In beiden Fällen entſteht 
daher eine Seitenreibung. Diefe ift von einer ſchlei⸗ 
fenven Art, fobald der Zug der .Pferde nur etwas 
fiitwärts geht, oder wenn die beiden Gleife der Bahn 
nicht überall auf das Genauefte in derfelben Ebene 
liegen, oder auch, wenn bie Unterlager auf der. cinen 
Seite nur cin wenig nachgegeben haben. Alsdann 
kann die: gute Wirkung der Bahn bedeutend vermins 
dert werden. Bei den Tram; roads wird diefer Wider, 
ftand noch dadurch um Vieles vermehrte, daß ſich in 
den Eden oder Winfeln der flach auf der Erde licgens 
den Schienen, dur das unvermeidlihe Aufiverfen der 
jwifchen denfelben gehenden Pferde, immer fo viel Koch 
und Sand anhäuft, daß, wenn man die Schienen das 
von nicht täglih auf das Gorgfältigfte reinigt, die 
MWagenräder oft eben ie vielen Widerſtand leiden, als 
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auf den gewöhnlichen Straßen. Aus demfelben Grunde 
und zugleih, um die ſtarke Seitenreibung der Mäder 
an den auffichenden Rändern möglichft zu vermeiden, 
giebe man auch den Tramſchienen die. beträchtliche 
Breite von 4 bis 43 300, da doch die Felgen der Raͤ⸗ 
der an ihrem Umfange gewöhnlih nur 4 Zoll dick find, 
Bei den erhabenen Kails, wie man fie Fig. 4, Taf, 
IV, fieht, auf welchen der Koch ſich nicht fd. Leiche 
anfegen fann, finder dies Hinderniß weniger Statt; 
dagegen ift aber die beftändige Seitenreibung an ‚den 
Schienen defto bedeutender. . 

- Ein anderes Gebrechen ber gemeinern, nicht forg« 
fältig genug eingerichteten, Eifenbahnen befteht darin, 
daß die Nägel, womit die Enden. zweier Schienen ganz 
eben eingefchlagen und flach gehämmerr find, allmaͤlig 
locker werden und mit ihren Köpfen hervorragen. Die 
MWagenräder floßen dann gegen diefelben, müffen alfo 
darüber holpern. Dadurch entſteht niche blos ein 
neuer, betraͤchtlicher Widerſtand, fondern oft wird das 
durch auch zu Bruͤchen an Raͤdern und Schienen Ans 
laß gegeben. EN 
In der Verminderung des Reibens beftcht. der 
Hauptvorzug aller Eifenbahnen. In ihrem bisherigen 
Zuftande find die ‚gebräuchlichen engliſchen Eifenbahnen 
ſehr vorcheilhaft auf ganz ebenem, oder auf einem uns 
merflich fleigenden oder abhängigen Grunde, wo der 
MWiderftand der Schwere ganz und gar nicht oder. doch 
‚nur in fehr geringem Maße entgegenwirft, oder. der 
bewegenden Kraft felbft zu Hülfe fommt, - Hingegen 
bei betraͤchtlich ſteilen und zugkeih langen Anhöhen 
. vermindert fich diefer Vorzug in dem Verhaͤltniſſe, als 
der Widerftand der Schwere denjenigen. der Meibung 
übertrifft. Obgleich nun allerdings der geſammte Wis 
derftand immer noch Fleiner-ift, als auf einer gewoͤhn⸗ 
lichen, unter demfelben Neigungswinkel anfteigenden, 
. Straße, fo wird doch der Unterſchied zwifchen beiden 
Arten von Fuhrwerk deſto geringer, je größer diefer 
Winkel if. Daher muß beim Berganfahren auf ei— 
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nee Eifenbahn die Befpannung in einem viel größern 
Verhaͤltniſſe zu derjenigen auf der Ebene vermehrt wer⸗ 
den, als auf einer gewöhnlichen Straße. : 

So erfordert z. B. ein gemöhnliches Fuhrwerk, 
welches, mit 72 Centnern beladen, auf flachem Lande 
von ſechs Pferden gezogen wird, noch einen Vorſpann 
von ſechs Pferden, wenn es uͤber eine Anhoͤhe hinauf 
geſchafft werden fol, deren Steigen 1 Fuß auf 42 
Fuß Ausladung beträgt, und zwar von folchen Pfers 
den, deren. jedes mit einer Kraft von 100 Pfunden 
bergan ziehen muß. Es ift alfo des Berges wegen eine 
doppelte Befpannung (von 12 Pferden) nöthig. Da 
nun die Schwere auf einer Eifenbahn eben fo. 
ftarf entgegen wirft, fo wird auf diefer Bahn ein mit 
73 Centnern beladenes Fuhrwerf, welches auf horizon« 
taler Ebene (wo nur die Keibung allein zu überwins 
den ift) ein Pferd ziehe, jenen Berg hinan noch ſechs 
andere Pferde gebrauchen, folglih wird die ganze Bes 
fpannung fieben Mal größer als auf der Ebene ſeyn, 
wenn ſie auch immer noch um fuͤnf Pferde geringer 
bleibt, als auf der Landſtraße. Auf letzterer verhaͤlt 
ſich die noͤthige Beſpannung im Vergleich gegen das 
gewöhnliche Fuhrwerk wie 4 zu 6; bergaufwaͤrts hin⸗ 
gegen wie 7 zu 12 oder wie 35 zu 6. 

Dies ift auch der Grund, warum in England die 
Eifenbahnen bis jegt nur in ganz flachen oder in fols 
hen Gegenden in Ausführung gebracht werden,. mo 
das Gefälle entweder fchon von felbft mit einem gleichs 
förmigen, fanften Abbange fo vertheile ift, oder doch 
durch Kunft (mittelſt einiger Durchſchnitte oder Er- 
hoͤhungen) fo vertheilt werden kann, daß das Aufs 
waͤrtsfahren hoͤchſtens zwei Mal ſo viel Kraft, als 
das Abwaͤrtsfahren erſordert. Wo- aber der Trans—⸗ 
port nut in einer Richtung vom höhern zum tiefern 
Punkte geht und nur wenige oder gar Feine Ruͤckfracht 
Statt findet, da macht man die. Einrichtung fo, daf 
die beladenen Wagen abwärts ungefähr denfelben Wis 
derſtand verurfachen und Feine größere Kraftanſtren— 
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gung erfordern, als das Zuräckhringen der keren Was 
gen aufwärts. er 
In bergigen oder hügelichten Gegenden, wo .eine 
ſolche gleihförmige Vertheilung des Gefälles auf die 
ganze Länge einer Eiſenbahn nicht thunlich ift, da führe 
man die Bahn, fo weit es angeht, gan, waagrecht oder. 
mit ‚einem geringen: Gefälle an ſolchen Stellen fort, wo. 
das Terrain auf einmal fehr bedeutend fällt. An dies 
fen Stellen werden dann ſchiefe Ebenen mit doppelt 
und parallel neben einander liegenden Gleifen ange» 
bracht, auf welden vermöge eines langen, um ein 
großes Mad geſchlungenen, Seiles oder einer Kette durch 
die beladenen, abwärts gehenden Wagen zugleih die 
zurücffommeriden leeren hinaufgezogen werden, Jenes 
Mad ift mie einem Bremswerfe verfehen, um die Ges 
ſchwindigkeit nöthigen Falles mäßigen zu koͤnnen. 

Einfach ift diefe Vorrichtung allerdings. Sie 
hat aber zunörderft die Unbequemlichkeit, daß eine Reihe 
von Wagen immer auf die andere warten muß; und 
dann hat fie auch den Schler, daß fie blos an ſolchen 
Stellen anwendbar ift, wo aller Transport abwärts 
geſchieht. Eben deswegen finder man dieſe Nols Flä« 
chen größtentheils auh nur auf beträchtlichen Steins 
Fohlenbergwerken, wo die Kohlen nad dem niedrigen, 
flachen Sande, nah einem Kanale oder nach) einem 
Seehafen herabgeführe werden, und die Wagen leer 
zurückgehen. 

Nehmen wir dies Alles jufammen ‚, fo finden wir 
allerdings, daß die Eiſenbahnen, fo ſehr fie ihren Mus 
gen auch ſchon bewährt haben, doch noch - mancher wes 
fentlihen Verbeſſerung fähig find, befonders wenn man 
fie zum Transporte über Anhöhen anwenden will. Herr 
von Daader hat in feinem großen, treffliben Werfe 
uͤͤber die forefchaffende Mechanik zu jenem Zwecke fehr 

ſinnreiche und hoͤchſt beachtungswerthe Vorſchlaͤge ges 

than. Dahin gehört unter anderem die Wagenbrüde, 
d. h. eine mie. Mädern . (vorn mit niedrigen, hinten 
mit hohen) verfehene Vruͤcke, deren obere Flaͤche, wor⸗ 
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auf die Wagen fahren, fiets horizontal bleibt, wenn 
fie mit Eräftigen Winden zu der fteifen ſchiefen Ebene 
emporgewunden wird. ni 


.Wood’s practical Treatise on Rail-roads, and 
interior communications in general with experiments 
and tables ofthe comparative value of Canals and Rail- 
roads. -London 1824. 8. en 

Tredgold’s practical Treatise on Railroads. 
London. 1824. 8. | | ee 

F. v. Gerfiner, zwei Abhandlungen über Fracht 
wagen und Straßen, und über die Frage, ob und in wel 
chen Faͤllen der Bau fchiffbarer Kanäle, Eiſenwege oder 
gemachte Straßen vorzuziehen fen. ' Prag.'1813. - 

Gills Technical Repository. Dec. 1824. p. 385 f. 
Ueber. Eifenbahnen und dazu gehörige Transportma⸗ 
fchinen. — 

Repertory of Arts, Manufactures etc, Febr. 1825. 
p. 154 £.; Mart, p. 204 f. Scotts Methode, über Ab» 
hänge auf Eifenbahnen zu gelangen. | 
h Philosophical Magazine and Journal Febr. 1825. 

p- 113 f. Ueber Eifenbahnen. 

Mechanick Magazine. Jan. 1826. p. 225. Georg 
Cayleys Patents Univerfals Eifenbahn. _ 

J. ©. Dinglers polytechnifches Journal. Bd. VO. 
. Stuttgart. 1822. 8. S. 1 f. 3 ve Baaders Gefchichte 
und Beſchreibung der engliſchen Eiſenbahnen, ihre Koſten, 
ihte Wirkung, ihre Vorzuͤge vor den gewoͤhnlichen Straßen 
und vor den ſchiffbaren Kanälen, ihre Mängel und Unbes 
quemlichteiten. — Bd. XVI. 41825. ©. 120 f. Reue 
vorgefchlagene englifche Eifenbahn mit- Trausportmafihie - 
nen. — ©. 310 fe Scotts Eiſenbahnen. — Bd 
XVI. ©. 40 f. Ueber Eifenbahnen. — ©. 261 f. James 
Eifendbahn. — Bd. XX. 1826. ©. 138 f. Caylevys 
Eifenbahn.- | 

5.9. Baaders neues Syſtem ber fortfchaffenden 
Mechanif. München 1822. Fol. jr > 
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J. ‘2, Prechtl, Jahrbücher des polptechnifchen Ins 
ſtitutes in Wien. Bd. VI Wien. 1825. 8:.©. 99 f. 
%. 9. Burkinje, über bie Eifenbahnen und ‚ihre azweck⸗ 
maͤßigſte Conſtruction. 


Eiſenſchneid emaſchinen, Eiſenſchneid— 
werke. In England iſt ſchon vor einigen Jahren 
eine eigene Art von Eiſenſchneidemaſchine erfunden 
worden, mit welcher zu gleicher Zeit Eiſenſtangen zer⸗ 
ſchnitten und Blechſtuͤcke durchgeſchlagen werden koͤn 
nen. Dieſe kraͤftige Maſchine wurde auch ſchon in 
franzoͤſiſchen Metallwaarenfabriken eingefuͤhrt. 


Der Haupttheil dieſer Maſchine iſt eine große 
Metallſcheere, welche durch eine Maſchinerie in Bewe⸗ 
gung geſetzt wird und noch mit einer Vorrichtung ver⸗ 
bunden iſt, welche die Beſtimmung hat, aus Blech rund 
BR Stüde heraus zu fehneiden. 


Fig. 5, Taf. IV, ſieht man die Maſchine abges 
bilder. Die beiden Blatter g und o der Scheere find 
aus gut gehärterem Stable verfertige, und die ganze 
übrige Mafchinerie, welche die Scheere in Aftivirät 
feßt, ift aus gefchmiederem Eifen gemacht. Durch eine 
Kurbel a wird das Getriebe c, an deffen Achſe ein 
großes Schwungrad b ſich befinder, umgedreht. Je⸗ 
nes Gerriche greift in das gezahnte Mad dd ein, und 
ſetzt mit diefem zugleich ein Paar an derfelben Welle, 
“angebrachte Arme ee in Bewegung. Diefe Arme bes 
wirfen das Hinaufgchen des langen Hebels f, an wels 
bem vorn das untere Blatt der Scheere ſich befindet. 
Der über dem Drehungspunfte n hinaus liegende Theil 
diefes Hebels ift mit einem runden Eifenftüde h vers 
bunden, an welchem unten. der ftählerne Stempel k 
feftgefchraube if. Damit dem Theile h bei der auf 
und nieder fpielenden Bewegung, welche er abwech⸗ 
felnd. mit o. erhält, fein fenfrechter Gang gefichert 
— ‚go geht er durch einen genau er Eys 
inder in —* 


156 Eiſenſchneidemaſchinen Erhitzte lUuft 


unter dem, Stempel:;k befinder ſich eine mit ei 
ner runden, Oeffnung:: verfehene . ſtahlerne Macrize ], 
die durch Schrauben mm feſtgeſtellt iſt. Jener Stem⸗ 
pel und dieſe Mattize gleichen vollkommen denjenigen, 
die ſich an allen in Rnopffabriken und Muͤnzſtaͤtten 
gebräuchlichen Durchſchnitten befinden. Ein zwiſchen 
k und 1 gebrachtes Blech wird natürlich in derſelben 
Form durchgeſchnitten, welche die untere. Fläche des 
Stempels beſitzt. Letzterer ſtoͤßt bei feinem: Eintritte 
in die Durchbohrung der Matrije eine runde yanı 
heraus. | 
Die Anwendung dieſer Mafhine kann nur für 
verfchiedene Metallarbeiten, befonders für größere Fas 
brifen, worin 3. B. Bijouterien, Metallknoͤpfe u. dgl: 
verfertigt werden, von großem Nutzen ſeyn. In * 
reich koſtet fie ungefähr 41500. Franken. 

J. J. Predhtl’g Jahrbuͤcher des — ne 
ftieues in Wien. Bd. IV. Wien 1823. 8. ©. 569 f. 
Aus dem Bulletin de la Societe — eto. 

An. 1820.' | 


Erhißte Luft, als bewegende Kraft: 
Schon feit mehrern Fahren hat man Verſuche ge= 
macht, die ausdehnende Kraft der erhigten 
Luft auf ähnlibe Art als bewegende Kraft von Mas, 
fhinen anzuwenden, wie man die Dämpfe von ko— 
chendem Waſſer zur DBerreibung der Dampfmafhinen 
gebrauht. Man hat aber bis. jeßt: die. damit. verbun« 
denen Schwierigfeiten noch nicht überwinden Fönnen: 

Im Jahre 1806. brachten die Herren Niepee 
zu Paris eine Eleine Maſchine, von ihnen Pyreolos 
phore genannt, zu Stande, worin die erhitzte Luft 
als bewegende Kraft wirkte. Diefe Maſchine beſteht 
aus einem ftarfen, auf einem Geftelle gut befeſtigten 
und von allen Seiten gut verſchloſſenen Behälter: oder: 
Mecipienten, . an der einen Seite mit einer Deffnung, 
an welcher ein mit einem. Kolben. verfehener Cylinder 
ref ſizt, an der andern Seite mit einer kleinen Oeff⸗ 
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nung, woran ein Rohr gelöcher if. Das offene Ende 

diefer Nöhre ift mie dem: Mundftücde oder der Dille 
eines DBlafebalgs in Werbindung. Zwiſchen diefer 
Dille und dem ecipienten find in der Möhre- zwei 
kleine Deffnungen angebracht; die eine, der Dill 
nähere, 'ift beftimme, eine feine, leicht verbrennliche 
Subftanz , 5. B. Bärlappfamen (Semen Ilycopodii) 
aufzunehmen; die andere, dem Recipienten nähere, bes 
finder fih über der‘ Spike der Flamme einer fleinen 
Lampe. Beide Deffnungen find mit Bentilen verfehen. 

Geſetzt nun,es fey von jener brennbaren Gubftanz 
ein angemeffene Quantität durch die erfte Deffnung in die 
Möhre gebracht worden ;- Wenn dann der Blaſebalg nies 
dergedrückt und in demfelben Augenblide die Spige der 
Lichtflamme durch die zweite Ffeinere Deffnung gebracht 
“wird, fo wird der brennbare Staub, den der Winds 
ftoß durch die Roͤhre hindurch fortfuͤhrt, über der: 
Spige der Lichtflamme entzünder, und fo brennend in 
den mit Luft angefüllten Recipienten getricben. In 
diefem Augenblicke fließen fi die Klappen der bes 
mußten: beiden Deffnungen ; durch die brennende Sub⸗ 
fan; wird die Luft in dem Mecipienten erhitzt und 
ausgedehnt, der Kolben des Cylinders vorwärts geſto— 
Ben, und die mit demfelben in Verbindung gebrachte 
Laſt in Bewegung gefegt. Das Zurücdführen des Kols 
beng in feine vorige Lage, das Hineinbringen des ents 
zuͤndlichen Pulvers in einer nah der Größe des Ef⸗ 
fefts und der Gapacität des Mecipienten angemeffenen. 
Quantität, das Miederdrücen des DBlafebalges, das 
Einführen der $ampenflamme in die zweite Oeffnung 
und das Schließen der Klappen nach eingeleiteter 
Entzündung wurde übrigens durh die Mafchine felbft 
verrichtet. 

Es war aber nach jedem Spiele der Maſchine 
nothwendig , die in dem Recipienten befindliche, durch 
die Verbrennung des Baͤrlappſamens verdorbene Luft 
hinwegzuſchaffen/ weil. beim folgendem Spiele keine 
Verbrennung mehr in derfelben, daher feine Erhigung 


— 
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und Wirkung erfolge ſeyn würde. Die Erfinder bes 
wirften dies durch eine in dem cylinderförmigen Re⸗ 
cipienten angebrachte, auf di: Achfe deffelben ſenkrecht 
geſetzte Scheidewand, welche fih nad geendigter Wir⸗ 
fung nad der Laͤnge deffelben bewegte, und die warme 
Luft durch mehrere, in dem Mecipienten angebrachte 
und mit Klappen verfehene, Deffnungen heraustrieb, 
während von der andern Geite frifhe atmosphärifche 
Luft Hinzutrat. Bei den mit diefer Mafchine ange⸗ 
ftellten Verſuchen fand es ſich, daß ihr Effekt beinahe 
ganz aufhörte, nachdem die Luft in dem Zimmer, in 
welchem man die Mafchine aufgeftslle hatte, durch die 
Mefpiration einer großen Anzahl anwefender Perfonen 


zum Verbrennen untauglicher geworden"war, daß fie 


aber ihre Wirfung in dem Augenblicke wieder erhielt, 
als man ein Fenfter und die gegenüber fichende Thür 
geöffnet hatte. 

Als Brennmaterial fömite man übrigens, ſtatt 
des Baͤrlappſamens, auch gepulverte, und mit etwas 
zerkleinertem Harze vermengte Steinkohle anwenden. 
Fein gepuͤlverte Holzkohlen, getrocknete und ſehr feine 
Saͤgeſpaͤne, Mehl u. dgl. würden vermuchli ebenfalls 
brauchbar feyn. 

Die berühmten franzöfifhen Naturforfchee Bers 
thollet und Carnot erftarteten über dieſe neue Mas 
fhine im Fahre 1806 einen vortheilhaften Bericht. 
Ueber die Größe des Effeftes der Maſchine ftellten fie 
feine genauen Verſuche an. Die Bewegungen der Mas 


ſchine waren ftarf und heftig. Die Mafchine, welche 


erwa 300 Pfund wog, erlitt bei jedem Spiele, wozu 


‚blos 5 bis 6 Gran des “Brennmaterials erforderlich 


waren, heftige Erſchuͤtterungen. Freilich war die Mas 
fine noch zu unvollfommen, und in ihrem Gange zu 


unficher, als daß praftifhe Anwendungen im Großen 


davon hätten gemacht werden fönnen. - - 


Am Jahre 1809 erfand Cagniard»Latour 
in Paris gleichfalls eine Maſchine, bei welcher die aus; 


dehnende Kraft der erhigten Luft ebenfalls die bewe⸗ 
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gende Kraft iſt. Ihr Mechanismus grundet ſich dar⸗ 
auf, daß kalte Luft durch warmes Waſſer ſtreicht und 
durch ihre Erwärmung in demſelben ein größeres Vo—⸗ 
lumen einnimmt, folglich eine größere ausdehnende 
Kraft erhält, als diejenige, welche nöthig ift, diefelbe 
Luft im falten Zuftande unter eine gleich hohe Waſ⸗ 
ſerſaͤule zu bringen. 

Der Haupttheil der Latourſchen Maſchine iſt ein 
Gefaͤß, worin heißes Waſſer ſi ch befindet. Das Waſ⸗ 
ſer kann entweder unmittelbar in dieſem Gefaͤße durch 
aͤußeres Feuer erhitzt, oder aus einem beſondern Kefr 
ſel hineingeleitet werden. Es kommt nun darauf an, 
auf den Boden jenes Gefaͤße die kalte Luft von Au— 
fen zu bringen. Dazu dient eine Archimediſche 
MWafferfchraube. oder aud eine Spiralpumpe, welde . 
in einem zweiten, mit kaltem Waſſer angifullten, Ges 
faͤße fo eingetaucht iſt, daß die obere Oeffnung der 
Schraube oder Spirale aus dem Waſſer hervorragt, 
damit ſie bei der Umdrehung bald in das Mal 
fer eintauche, bald aus demfelben hervortrete, Mittelſt 
dieſer Waſſer hebmaſchine wird nun die Luft auf den 
Boden des Gefaͤßes mit kaltem Waſſer gebracht, von 
wo ſie durch eine Roͤhre auf den Boden des mit dem 
heißen Waſſer angefuͤllten Gefaͤßes geleitet wird. Hier 
dehnt ſie ſich durch die Waͤrme des Waſſers aus und 
ſetzt, indem ſie aufwaͤrts ſteigt, ein vertikales Rad in 
Bewegung, welches in demſelben Gefaͤße aufgeſtellt iſt. 

Dieſes Rad iſt, wie ein oberſchlaͤchtiges Waſſer⸗ 
rad, mit Zellen verſehen und von allen Seiten mit dem 
warmen Waſſer umgeben. Die durch die Wärme auss 
gedehnte und. mittelft eines metallenen Zwifchenbodens. 
auf dem Grunde des Gefaͤßes angefammelte Luft ſtroͤmt 
durch eine Deffnung aus, welche fo angebracht ift, 
daß die von ihr ausftrömende $uft von den niederwärts 
gerichteten Zellen des Rades aufgefangen wird. Das 
durch wird diejenige Seite des Rades, auf welcher die 
mit Luft gefüllten Zellen ſich befinden, leichter als. die 
entgegengefißte, deren aufwärts ftehende Zellen mit 
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Waſſer gefuͤllt ſind; das Rad dreht ſich daher ſo lange 
herum, als jener Zufluß der Luft fortdauert. An der Welle 
dieſes Rades kann die in Bewegung zu ſetzende Laſt 
oder der zu uͤberwindende Widerſtand (gerade nicht 
unmittelbar, ſondern etwa mittelſt eines gezahnten 
Raͤderwerks) angebracht ſeyn; und vermöge einer Sei— 
tenverbindung, entweder auch durch Rad und Getriebe, 
oder durch Kurbel und Lenkſtaͤnge, Fann diefelbe Welle 
auch die Waſſerſchnecke oder Spiralpumpe in Umdres 
hung feen, | Ä 
Die befannten Mecanifer und Phyfifer Prony, 
. Charles, Montgolfier und Carnot, welde 
diefe,. freilih nur im Kleinen ausgeführte, Maſchine 
pruͤften, hielten fie für manche Fälle zur Anwendung 
nuͤtzlich. Da zur Wirfung derfelben nur ein bis auf _ 
75 Grad des hunderttheiligen Thermometers, und felbft 
noch auf weniger Grade erhistes Waffer hinlänglich ift, ' 
‚fo fönnte man dazu das warme Wafler benugen, wels 
bes in vielen Manufafturen überflüffig vorhanden ift - 
und zum Theil nur weggegoffen wird. . So meinten 
jene Männer, Latours Maſchine Fönnte z. DB. in 
den Salzfiedereien dazu verwendet werden, um die 
Pumpen zur Speifung der GSiedepfannen in Bewes 
gung zu feßen. Selbſt bei Dampfmafcinen -fönnte 
man das aus der Condenfation entftehende warme 
Waſſer noch für jene Mafchine benugen und dadurch 
noch die Kraft von mehreren Menfben und Pferden 
bervorbringen. So wäre diefelbe Maſchine ferner an⸗ 
wendbar in Bädern, Bierbrauereien, Branntweinbren⸗ 
nereien, Schmelzhuͤtten u, ſ. w., kurz in allen Anftals 
ten, wo ohnehin warmes Wafler oder Feuer vorhatis 
den ift. Die Maſchine hat au fehr wenig. Reibung, 
und bedarf nie einer großen Reparatur. 

Der oͤkonomiſche Effekt diefer Mafchine ift übri- 
gens der durch die Wärme bewirften Ausdehnung pros 
portional. ‚Bei der Wärme des Waffers von 75 Grad 
Meaumur wird die Ausdehnung der Luft etwa +, die 
Kraft aber, welche auf das Einpumpen der Luft durch die 
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Waſſerſchraube verwendet wird, verhält ſich zu derje⸗ 
nigen, welche das Aufſteigen der erwärmten $uft her⸗ 
vorbringt, wie 3 zu 4; folglich ift der oͤkonomiſche 
Effekte z des Total» Effefts. Daher müßte diefe Mas 
fine allerdings bedeutende Dimenfionen haben, wenn 
ſie betraͤchtliche Wirfungen hervorbringen fol. Ihr 
Prinzip ift übrigens ſehr finnreih; es ift auch auf 
. richtige phyfikalifche und mecanifche Örundfäge ges 
baut; e8 geht bei der geringen, noch durch das ver— 
minderte Gewicht der im Waſſer eingetauchten, beweg⸗ 
ten Theile verringerten, Reibung ſehr wenig Kraft vers 
loren; und ſo koͤnnte gewiß in manchen Faͤllen von ihr 
ein guter Gebrauch gemacht werden. 

Neuer ſind die Verſuche des Montgolfier 
und Dayme in England, die erpandirte Luft als bes 
wegende Kraft zu benugen, Ihre Mafchine erfanden. 
fie im Jahre 1816. In dieſer Mafchine ftreiche die 
Luft über einem Kohlenfeuer hin, das in einem flars - 
fen, verfchloffenen Gefäße ſich befindee. Hier wird’ 
fie, indem fie zugleih die Verbrennung unterhält (wo⸗ 
bei fih der Sauerftoff der atmosphaͤriſchen Luft zus 
glei in Fohlenfaures Gas verwandelt),. ftarf, naͤmlich 
bis zur Gluͤhhitze erhitzt und ausgedehnt; und dann 
wirkt ſie mit einem Stoße auf eine Waſſerſaͤule, welche 
in die Höhe gedruͤckt wird. Das Brennmaterial wird, 
vermöge eines in einem Eylinder befindliden, und darin 
Iuftdicht beweglichen Kolbens, in das verſchloſſene Ge⸗ 
faß gebracht; und durch eine aͤhnliche Vorrichtung 
wird aus demfelben auch die Afche herausgeſchafft. 
Die Bewegung des Waffers in diefer Mafchine hat 
übrigens Achnlichfeit mit derjenigen im hydrauliſchen 
Widder. 

Allerdings iſt dieſe Maſchine ſinnreich angeordnet; 
fie iſt aber complicire und im Großen ſchwer ausjus 
führen, oder im Gange zu erhalten. Auch geht in der; 
felben durch die Stöße und die abwechſelnden entges 
gengefesten Bewegungen des Waffers viel an Kraft 
verloren. Es ſcheint dahır nicht, daß auf diefe Weile, 
Voppe Encyclop. VIII. od. ar Supplem. Bb. 
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beſonders auch in Hinſicht der Erſparniß von Brenn- 
material, ein Vorthell vor den Dampfmaſchinen zu 
erlangen waͤre. | 


Zweckmaͤßig ſcheint übrigens die Art der Luft⸗Er⸗ 
higung, indem die Luft durch Kohlenfeuer ſtreicht und 
zugleich zur Unterhaltung deffelben diene. Die Luft erhält 
nämlich in diefem Falle die Gluͤhhitze, ohne durch die 
Verbrennung eine Werminderung ihres Umfanges zu 
erleiden, weil das Eohlenfaure Gas mit dem Sauer: 
ftoffgafe, woraus es entftcht, denfelben Umfang be, 
haͤlt. Nur muß für diefen Fall ein hinreibend einfas 
ber und haltbarer Apparat ausgedadt werden. Das 
. Verbrennen einer pülverigen Subſtanz in dem einges 
fchloffenen Raume, wie in der Mafchine der Herren 
Miepce, leiftee denſelben Effekt. | 


Ein eigne Art, den Wechfel der Temperatur als 
bewegende Kraft zu benugen, rührt von Woifard 
her. Die dazu eingerichtete Maſchine beftcht aus zwei 
Gefäßen, welde, vermöge einer ſenkrechten Roͤhre, 
eine Verbindung mit einander haben, Das. untere 
Gefäß ift in Waffer eingetaucht. Das obere, weldes 
der Wirfung der Sonnenftrahlen ausgefegt wird, ent—⸗ 
hält cinen Ballon aus: einer biegfamen Materie, In 
diefes Gefäß bringe man Luft und eine ganz geringe 
Quantitaͤt von einer fehr ausdehnbaren Flüffigkfeir, 
3 DB. Aether. Wenn nun die Temperatur der At 
mosphäre fi vermindert, fo nimmt der Ballon am 
Umfange ab, die denfelben umgebende Luft wird duͤn— 
ner, und-in das untere Gefäß wird das Waffer durch 
eine Klappe eindringen. . Nimmt, aber die Tempcrafur 
der Luft zu, fo wird der innerhalb der Maſchine durch 
Vergrößerung des Ballons entftandene Druc der Luft 
zu groß und druͤckt das überflüffige Wafler heraus. 


I. J. Prechtl's Jahrbücher des polytechnifhen In⸗ 
ſtitutes in Wien. Bd. J. Wien. 1819. 8. ©. 134: f. Ue⸗ 
ber die Anwendung der erhitzten Luft, ſtatt des Waſſer- 
dampfes, als bewegende Kraft, von Prechtl. | 
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‘‚Repertory of Arts and Manufactures. Jan. 1824. 
Nr. 260. p. 113 f. Woiſar d's Mafchine, wodurch der 
Wechfel der Temperatur als bewegende Kraft benußt wers 
den Fann. — Auch überfegt in | 
J. G. Dinglerg polytechnifchem Journal Bd. XIIL 
Stuttgart 1824 Januar. ©. 125 f. 


Excentriſche Raͤder ſieht man ſeit einigen 


Jahren bei manchen Fabrikmaſchinen, wo ſie folgende 


Wirkung aͤußern. 

Man denke ſi ch ein eiſernes Getriebe, welches von 
einer Kurbel um eine horizontale Achſe getrieben wird, 
und dann daruͤber ein eiſernes Rad, deſſen Peripherie 
oder Rand auf dem Getriebe ruht und ſich durch Bes 
ruͤhrung oder Reibung der Oberflaͤchen dreht. Nun 
nehme man ferner an, die Achſe dieſes Rades befaͤnde 
ſich nicht im wahren Mittelpunkte deſſelben, ſondern 
etwas zur, Seite davon entfernt, fo, daß die Halbs 
meffer oder die Speichen der einen Seite um einen Zoll 
fürzer find, als an der andern. Alsdann ift «8 of⸗ 
fenbar, daß, wenn wir da anfangen, wo die kuͤrzeſten 
Speichen mit dem Getriebe in Beruͤhrung ſind, und 
das Rad eine halbe Umdrehung machen laffen, - die 
Tängern Speichen an die Stelle der Fürgern getreten 
ſeyn werden, und die Achſe des Mades um einen 
Zoll weiter von der. Achfe des Getriebes entferne feyn 
wird. Diefes Verſchieben (ähnlih dem an der im 
Xten Bande, neue Aufl. befehriebenen hersförmi; 
gen Scheibe), veranlaßt durch die Excentricitaͤt des 
Rades, hat der Engländer Ruthven auf folgende 
Are als Kraft bei feiner Maſchine benutzt. 
| Die Achſe des -Gerriebes dreht. fih in einem. or 
dentlichen Zapfenlager , wie. es bei allen Getrieben md 
Raͤdern gebräuchlich iſt; die Achſe des ercentrifchen Ra⸗ 
des aber kann in der laͤnglichen Oeffnung ciner Buͤchſe 
auf und nieder ſteigen. Sind nun Arme oder Stan: 
gen (Leitarme) mit dieſer Achfe verbunden, fo muͤſ⸗ 
ſen fie die aufs und niederſteigende Bewegung mitma⸗ 

| Ä 2 


164 | Ercentrifche Mäder . 


hen, und Fönnen diefelbe Bewegung noch auf andere 
Maſchinentheile hin verpflanzen. 

— WRuthven aͤndert übrigens die Form des Rades 
nach dem Zwecke ab, wozu er es beſtimmt. Er macht 
es bald elliptiſch, bald ſpiralfoͤrmig, bald herzfoͤrmig. 
Zuweilen gebraucht er auch, ſtatt eines ganzen Ras 
des, nur einen Sector von 50 bis 60 Graden; und, 
obgleich die Bewegung des Getriebes jenem Rade blos 
durch wechſelſeitige Berührung ihrer Oberflächen mitges 
theile wird, fo bedient er ſich doch auch, und zwar 
da, to bie Epreentricität groß. iſt, zur groͤßern Si⸗ 
cherheit der Zaͤhne. 

Ein Sachverſtaͤndiger wird bald bemerken, daß 
die Kraft bei jenen Maſchinentheilen eigentlich wie bei 
der ſchiefen Ebene wirkt. Beſchreiben wir von der Achſe 
des execentriſchen Rades aus einen Kreis, deſſen Per 
ripherie das Ende des kuͤrzeſten Rad⸗Halbmeſſers (der 


kuͤrzeſten Speiche) berührt, fo entſteht zwiſchen der 


Peripherie dieſes Kreiſes und dem Umfange des excen⸗ 
triſchen Rades eine Art von Halbmond. Dieſen kann 
man als einen Keil anſehen „der bei der Umdrehung 
des Getriebes zwiſchen die beiden Koͤrper eingeſchoben 
wird, und fie zwingt, von einander zu weichen. Wes 
gen des Nachgebens der Rad-Achſe umd wegen des 
mehr Wäljens als Schleifens ift hier freilich die Rei⸗ 
bung viel geringer, als bei dem gewöhnlichen Keile oder 
der gewöhnlichen. ſchiefen Fläche, 

Zur Preſſung laͤßt fich diefe Vorrichtung Behreif, 
lich recht gut anwenden, wenn 5. DB. zwifchen der klein⸗ 
ſten Speiche und einem feſten Riegel ein zu preſſender 
Körper liege. So wie bei der Drehung des Getrie⸗ 
bes immer größere und größere Speichen den Körper 
treffen, ſo wird er dadurch natürlich immer mehr zus 
fammengepreßt. Die Kraft ift hier einer gradweifen 
Vermehrung und. Verminderung fähig; und mit dem - 
Rande kann man zur Verftärfung des Druckes auch 
noch einen Hebel verbinden. 
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Fahrmaſchinen ſ. Fuhrwerke. 
Fallwerke kann man alle diejenigen Maſchi⸗ 
nerien nennen, durch welche irgend ein ſchwerer, her⸗ 
unterfallender Theil auf unter ihm liegende Körper 
eine gewiſſe Wirfung ausübt. Auf diefe Art gehören 
dazu eigentlih alle Stampfwerfe, fie mögen zum 
Zerftoßen, wie die Pulver⸗, Loh⸗, Dels und Poch⸗ 
mühlen, oder zum Ausdrüden, wie die Grüß, und 
andere Enthülfemühlen, dienen, fo wie die Kamm» 
maſchinen und die Dornftümpfer. Im engern 
- Sinne aber pflege man darunter diejenigen Maſchinen 
zu verftehen, welde allerlei Gegenftände, Verzierun⸗ 
gen u. dgl. ſchnell durch einen fallenden und drüdens 
den Theil, fogenannte Stangen oder Stempel, 
ausfchneiden und prägen. Dazu gehört denn fchon 
dee Durchſchnitt in Münzen,. mittelft eines fallen» 
den Oberftempels und eines ruhenden Unterftempels. 
In Knopffabrifen wender man auch ein Fallwerf an, 
um die Knöpfe zwifchen polirten flählernen Stempeln 
glatt zu preffen, und in England gebrauht man das 
Fallwerk auh, um Eifenftangen in Stüde zu zerthei- 
len. Zu letzterm Behufe ift an der untern Seite des 
Falblods eine Art Meißel angebracht, und die Unter: 
lage der zu zerhauenden Stange befigt eine, dem Meißel 
entfprechende, Vertiefung. > 
FSamilienmühlen ſ. Hanpmühlen. 
Farbeholzmühlen, zum Zerfleinern der 
Farbehölzer (wie Campecheholz, Brafilienholz, Fers 
 nambufholz,u. dgl.), können, wie die Weldenſche Mühle, 
eine ähnliche Einrichtung, wie unfre Kaffermühlen has 
ben. Eine folde Sarbenholzmühle befteht namlich aus 
einem ſenkrechten Welbaume, der einen, mit Zähnen 
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oder Riffeln verſehenen, eiſernen Kegel traͤgt und ſich 
damit in einem mit eben ſolchen Zähnen beſetzten Ges 
haͤuſe herumdreht. Die oberen, weiter von einander 
entfernten Zähne des Kegels ziehen das in einem 
darüber befindlichen Kaften geworfene Holz nad) ſich 
abwärts, und die übrigen zermalmen es. Zerkleinert 
falle es unten in eine Art Schieblade. | 


| Bei der gemeinen englifchen Raſpelmaſchine wers 
den mehrere in einem Kaften liegende Holzſtaͤmme durch 
zwei gezahnte "Stangen langfam vorwärts gegen einen 
fchnell ſich drehenden Eylinder bewegt, an deſſen Ume 
freife, paraflel mit feiner. Achſe, die Stahlſchienen 
mit fägenartig gezahnter Schneide befeftige find. — 
Es giebt aber auh eine Art Hobelmuͤhle zum 
Zerkleinern der Farbehölzer, oder vielmehr zur Ver— 
wandlung derfelben in ganz duͤnne Späne, Hier wird 
der Hobel über dem im horizontaler Lage befeftigten 
Holze durch eine Art von Winde fo. vorwärts bewegt, 
daß er ganz dünne Späne abfchneiden muß. | 


+ Faßbindermafchine Schon feit mehre- 
ren Sahren werden fordhl in England, als auch in 
Frankreich, Faffer mittelft Mafchinen verfertigt. Go 
befindee fih, 3. B. zu Port-Dundas in Schottland 
eine ſolche Fabrif, in welcher zwölf bis funfzehn'Arbeis- 
ter täglich mehr als, 600 Faͤſſer von verfchiedenen 
Dimenfionen verfertigen. | 

Das Zerfchneiden des Holzes gefchieht mit Cir— 
Felfägen. Dieſe beftehen in £reisrunden Scheiben 
von Stahlblech, welche an. ihrer Peripherie mit fägen- 
formigen fchneidenden Zähnen verfehen find, und dur 
eine leicht einzurichtende Mafchinerie um ihren Mittel» 
punft fich bewegen. Bei der englifchen Faßbinderma— 
thine wird die Lirfelfäge von einer Dampfmaſchine 
in Thaͤtigkeit gefeßt. Der zu zerſchneidende Balken 
wird der Säge auf der glatten obern Fläche eines Ge— 
ſtelles mit den Händen entgegen geführt, und zu glei» 
her Zeit feſt auf’ das letztere angedruͤckt. Die Dicke 
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der zu zerſchneidenden Breter aber wird durch die 
Entfernung einer hoͤlzernen Wand von dem Saͤgeblatte 
beſtimmt, an welcher Wand der ae genau anlie⸗ 
gen muß. 

Da fih die Säge fehr ſchnell um ihre Achſe 
dreht, ſo braucht ſie, um einen 6 bis 8 Fuß langen 
Schnitt zu machen, nicht mehr als eine Minute Zeit. 

Um die Balken nach der Quere durchzuſchneiden, 
ruht die Saͤge in einem Geſtelle von anderer Form, 
als jenes. Die vorhin erwaͤhnte Wand fehlt dann, 


ber Baum wird der Säge der Breite nad) dargeboten, 


und eine Minute Zeit reicht hin, einen Fuß Dicken 
Stamm ganz zu durchfchneiden. Jetzt kommt es aber 
darauf an, daß die nad) der gehörigen Länge zuge 
fhnittenen Breter die gehörige Form für Die zu ver- 
fertigenden Fäffer befommen. Deswegen ift es nörhig, 
daß die einzelnen Dauben, an ihren beiden längern 
Seiten, eine nad) der Größe des Faſſes verfchiedene 
Krümmung erhalten. Diefe ihnen zu geben, ift gleich 
falls eine Cirkelſaͤge beſtimmt, welche fi) in einem 
Geftelle bewegt, defien einer Theil kleiner, als der an» 
dere ift. Auf dem größeren «Theile befindet fich eine 
. mit Metall gefütterte Rinne, die nad) derjenigen Kruͤm⸗ 
mung läuft, welche die Seiten der Faßdauben befom- 
men follen, Diefe Rinne dient, den Gang eincs Rah⸗ 
mens zu beſtimmen, der mittelſt zweier eiſerner Stifte 
leicht in dieſer Rinne bin und her geſchoben werden 
kann. Auf dem Rahmen ſelbſt wird dasjenige Bret 
befeſtigt, welches zur gehörigen Form der Dauben zus 
gefchnirten werden fol. Sobald dies gefdychen ift, 
wird der Rahmen fo in Bewegung geſetzt, daß er fi 
der Fleinen Cirfelfäge nähert. Diefe giebt nun dem 
Brete einen Schnitt, welcher mit der Rinne parallel 
läuft. 
Kegt wird die Daube — und dieſelbe 
Manipulationsart auch auf der anderen Seite derſelben 
vorgenommen. Da die Cirkelſaͤge, welche dies ver— 
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richtet, nur klein iſt, und da fie, wie jede andere Fir. 
felfäge nicht nach der Richtung eines Durchmeffers, 
fondern nad) der Richtung einer Sehne fchneider, fo 
fegt Die geringe Krümmung des Schnitts ihrer Be— 
wegung fein Hinderniß entgegen. — Man: bat übris 
gens für Faͤſſer verfchiedener Größe natürlih auch 
mehrere Geftelle, an denen die Krümmung der Rinne 
verfchicden ift. Und die große Gefchwindigfeit ‚+ mit 
welcher dieſe Operation vor ſich geht, verftattet es, 
- mehrere Dauben in einer Minute zurecht zu fchneiden. 

Die Blätter der Cirkelſaͤgen Fönnen bier kaum 
einen halben Tag gebraucht werden, ohne einer neuen 
Schärfung oder Reparatur zu bedürfen. In einer eige« 
nen Werfftätte der Fabrik wird dieſe Reparatur vor⸗ 
genommen. | | F 

Die Böden der Faͤſſer werden auf einer ſehr 
finnreih conftruirten Mafchine verfertige. Die dazu 
beftimmten Breter werden nämlich) zufammen gefügt 
und dann auf eine runde Scheibe gebracht, die ſich be= 
ftändig um ihre Achfe dreht. Eine Art von Meißel 
(oder Dreheifen) nimmt dabei das überflüffige Holz hin⸗ 
weg, und in fehr Eurzer Zeit ift der Boden fertig. Wäh- 
‚rend der beftändigen Umdrehung des Bodens erhält 
derfelbe durch eine Art von fchief ftehendem Hobel vie 
Zufhärfung am Rande auf eine viel ſchnellere und 
genauere Art, als diefes durch die Hand des Küfers 
(Boͤttichers) gefchehen koͤnnte. 

Das Material zu den Faͤſſern, die in der ges 
nannten ſchottlaͤndiſchen Fabrik verfertige werden, ift 
theils weiches Holz, theils Eichenholz. Die Tonnen 
aus weichem Holze nimmt man theils zu dem Haͤ⸗ 
ringefange bei Mordfchottland,, theils ſchickt man fie, 
mit Steinfohlen gefüllt, nad) den Antillen, von wo 
aus fie dann zur WVerfendung des. Zuders nad) Europa 
gebracht werden. Die eichenen Faͤſſer werden mit 
' Baummollenzeugen nad) Amerika gefchikt, und kom— 
men mit Rum gefüllt von da wieder zuruͤck. Viele 
fertige Tonnen ſchickt die Fabrik auch nad) den nord» 
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amerifanifchen Sreiffaaten; an Ort und. Stelle wer ˖ 


ben- fie aber erft zufammengefegt. und mit Reifen ver- 
fehen. Ä . TAT 
Es iſt Übrigens leicht einzufehen, daß fih auf 
die befchriebene Art feine fehr genauen Faͤſſer fönnen 
verfertigen laffen, und daß fie alfo vorzüglid nur dazu 
gebraucht werden koͤnnen, wo dieſe Genauigkeit eben 
nicht nochwendig ift, wie 3. B. zur Verſendung des 
Zuders, Kaffees, der Gewürze und anderer Materials 
maaren, bei denen fein Viſiren der Fäffer Statt findet, 
- fondern wo man blos auf das Gewicht Ruͤckſicht 
nimmt. 


Feuerſpritzen, Brandſpritzen. Vorzuͤg⸗ 
lich gute und ſehr wirkſame Feuerſpritzen ſind diejeni— 
gen- der Engländer Newſham und Romntree, 
Fig. 1, Taf. V, fieht man die Newſhamſche Kaften- 
fprige. Sie befteht aus einem. Kaften oder Troge A 
B, der ungefähr drei Mal fo lang als breit, und aus 
ftarfen eifernen Bohlen verfertige ift, die an den Fus- 
gen mit Kupferblech befchlagen find. Die Maſchine 
laßt ſich durch die mit einem Querholze m verfehene _ 
Deichſel C Teiche fortbewegen. Sie fteht auf vier 
mafjiven Nädern, von denen man jwei, D und E, 
ſieht. Die hintere quer unter dem Kaften bingehende 
Achſe, auf welcher die Näder E fißen, ift an dem. 
Kaſten befeftige; die vordere Achfe aber, um welde 
die Räder D rollen, figt auf einem ftarfen, in hori— 
zontaler Lage am mittleren und vorderen Theile be= 
feftigten, Bolzen. Mittelſt diefer Einrichtung find die 
beiden Worderräder_ und die Vorderachſe einer drehen« 
den Bewegung nach) vertikaler Richtung fahig, fo, daß 

die ee auch auf unebenem und abhängigem Boden 
eben fo feft fteben fann, als auf ebenem. 


- Am Hintertheile bemerfe man auf dem Boden 
einen ledernen Schlauch F, deſſen eines Ende nad) 
Umftänden. an einen meffingenen, am unteren Ende 
- bes Kaftens befindlihen, Hahn gefhraubt, oder auch 
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davon abgenonimen werden kann. Das andere äußere 
Ende liegt im Wafler. So wird biefer Schlauch zu 
“ einem Zubringer und“ zwar zu einer Saugröhre, 
welche die Sprige während der Arbeit ftets mit Waffer 
verſorgt. Man Hat daher nicht nöthig, auf andere 
Art Waſſer in den Koften zu gießen. Am hinteren 
Theile des Kaftens befindet ſich ein hoͤlzernes Ber 
haͤltniß G, mit einem fupfernen Roſte (oder Siebe), 
durch melden Steine, Sand, Schlamm und andere 
Unreinigfeiten abgehalten werden. Man gieft das 
Waſſer darauf, wenn die Sprige nicht durch) Zubringer 
verforge werden kann. ‘Der vordere Theil des Kaftens 
ift auch) von dem anderen mittelſt eines burchlöcherten 
Kupferblechs getrennt, durch welches man Waſſer in 
den Trog gießen Fann. 


Die Sprigeuleute arbeiten an den zu beiden Geis 
ten der Mafchine befindlichen Griff» Stangen ; fie wer» 
den von ein Paar Leuten unterftügt, die auf zwei bin 
und ber wiegenden Tretſchemeln ftehen, und ihr Gewicht 
bald auf den einen, bald auf den anderen wirfen laffen, 
- während fie ſich an zwei horizontalen Stegen, H I, fefts 
halten, die durch vier in den Trog eingelafjene Säulen 
gehalten werben. | | 


Ueber dem hinten angebrachten Behälter G be» 
findet fih ein .eiferner Griff K, mittelft deffen man einen 
darunter im Boden des Trogs angebrachten Hahn, deffen 
Nutzen noch erklärt werden foll, öffnen und ſchließen Fann, 
Ein umgekehrt pyramidenförmiges Gehäufe L ſchuͤtzt die 
Stiefel, den Windfeffel und das übrige inwendige Wert 
vor Beſchaͤdigung, und trägt zugleich eine hölzerne Platt 
form, auf welcher der Mann fteht, der das Guß- oder 
Wenderohr regiert. Dieſes Rohr befteht aus zwei 
meffingenen Rohrſtuͤcken, von denen jedes ein Knie hat, 
Das untere ift über das obere Ende F, Fig. 2, der 
durch den Windfeffel gehenden Steigröhre gefchraubt ; 
das obere aber-fchraubt fih auf das untere mittelft _ 
einer Schraube von ziemlih vielen Gängen,  Diefe 
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Schraube ift fo genau gebreht, daß fie nach jeder Mich: 
tung hin waſſerdicht fchließt. 

Zwifchen dem pyramidenförmigen GehäufeL, Fig. 1, 
und dem vorderen Ende’ der Spriße befindet fic) eine 
ftarfe eiferne Stange O, die horizontal über dem mittle- 
ren‘ Theile des Sprigenfaftens liege und in meffingenen 
Pfannen fpielt, die in zwei hölzerne Ständer eingefeßt 
find. Einer derfelben, P, befindee fich zwifchen den zwei 
vordern Säulen der oben erwähnten Stege; der andere 

ift durch das Gehäufe verdeckt. Auf der eifernen Stange 
O find zwei ftarfe meffingene Stangen angebradjt, und 
zwar an jedem Ende eine. In den gabelförmigen Enden 
oder Scheeren diefer meffingenen Stangen ſtecken die 
langen hölzernen cylindrifchen Griffftangen, woran die 
Sprigen - Mannfhaft arbeitet. 

Die oben: erwähnten Tretfhemel hängen zu beiden 
Seiten der horizontalen Eifenftange an fteifen Gelenf: 
fetten; fie werden gleichzeitig mit den Griffftangen der- 
felben Seite mittelft zweier eiferner Kreisbogen bewegt, 
die an einander und auf der mittleren horizontalen Stange 
befeftige find. Won den beiden vorderen fieht man einen 
bei Q. Die beiden hinteren, welche Fig. 3 in vergrößer- 
tem Maßftabe zeigt, find von jenen nur in Hinfiht der 
Dicke verfchieden. Denn die vorderen Kreisbogen tras 
gen jeder nur eine Kette, die mit dem einen Ende an 
dem oberen Theite jener Bogen, mit dem unteren Ende 
aber an ben Tretfchemeln befeftige find, Die Bahn der 
beiden hinteren Kreisbogen hingegen ift breit genug für 
zwei Ketten, von denen das eine Paar, eben fo wie das 
„der vorderen. Kreisbogen, für die Tretfchemel eingerichtet 
ft, das andere aber unten an dem unteren Theile der 
Kreisbogen, und oben an dem oberen Theile der Kol- 
benftangen bangt, um dieſen bie Bewegung mitzu« 
theilen. 

Fig. 3. ftelle die hinteren. Kreisbogen mit Zubehör 
fo vor, wie. fie fid) ausnehmen, wenn man zwifchen 
den beiden Worderrädern ver — ſteht, und 
nad)‘ dem Hintertheile hin ſieht. 
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Das Viereck, welches über A fich zeigt, iſt ber 
Durchſchnitt der liegenden Eifenftange,: auf welcher 
gerade über den zwei Stiefeln die beiden Kreisbogen 
BCA und DEA mit ihren Armen zufammengefchweißt 
find. FGHK und fghk find die beiden Kolben- 
ftangen. Die Deffnungen zmwifhen den Buchftaben 
GH und gh find Löcher, durch welche der hintere 
- Theil der Tretfchemel geht. Zwei ftarfe eiferne Stifte 
L und M find auf der anderen Seite. mit den 'Stan- 
gen vernieret. An jedem bderfelben ift eine Gelenffette 
befeftigt, deren. oberes Ende mit der Spige eines der 
beiden Kreisbogen BD zufammenhängt, wodurch diefe. 
aufs und niedergezogen werben, Diefelben Kreisbogen 
geben aud). den Kolbenftangen eine auf = und niederge- 
bende Bewegung, und zwar mittelft zmeier anderer 
Ketten, welche mit den unteren Enden an den unteren 
Enden der Segmente E und C. befeftige ſind, und 
deren. oberes Ende ſich in eine Waterfchraube endigt. 
Vermoͤge diefer Schraube macht . man fie bei F und f 
durch) zwei Muttern an die Kolbenftangen feft. 

Die Geftalt der Kolbenftangen, fo wie die Stärfe 
und Sage der erwähnten Ketten ift fo. befchaffen, daß 
die fenkrechte Achſe der Kolben genau in die halbe 
Stärke des fenfrechten Theils der Ketten und des 
oberen Stuͤcks der Kolbenftange, beide als ein Ganzes 
betrachtet, hinein fälle.  PQ- zeigt eine. der beiden 
Querftangen, durch deren Enden die Griffitangen ge 
ben. Diefe Querftangen find in einiger Entfernung 
von den Kreisbogen auf die Mittelftange gefeßt. 

Durch: den Anblick von Fig. 2, welche einen fenf. 
rechten, mitten durch den Hintertheil, den Windfeffel* 
und einen der Stiefel geführten, Durchſchnitt vorgeftelle, 
wird man den, weiteren Mechanismus diefer Sprige 
bald begreifen. Das Profil der hinteren Kreisbogen 
und einiger anderer Theile ift da gleichfalls zu ſehen. 
AB ift der Durchſchnitt des. Kaftenbodens, und C der- 
jenige der hinteren Achſe, DE hingegen der Durd)- 
ſchnitt eines ftarfen Meſſingſtuͤcks, oder eines anderen. 
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Metallſtuͤcks, welches ausgehöhle und an dem Boden 
des Kaftens befeftigt ift. Es fängt von der Deffnung 
D an, wird von. dem Hahne W durchfege und theilt 


fi) dann in zwei Arme, welche unter. ‘den beiden: 


Stiefeln ſich öffnen. Den einen Stiefel ſieht man in 
der Figur,. der andere liege genau ‚dahinter. Durd) 
diefen Kanal, melden man das Saugſtuͤck nennen 
fann, wird das Waſſer mittelft des Druckes der Auße- 
ren Luft entweder aus dem Sprißenfaften felbft, oder 
vermoͤge des lederen Schlauchs F, Fig 1,-aus einem 


MWafferbehälter in die Pumpe getrieben. Diefer Schlaudy 


wird an das Saugftüd: bei D, Fig. 2, unter das hin« 
ten befindliche Behaͤltniß Z angefchraubt,, deffen oft 
durch die liegenden Vierecke angedeutet ift. 

FG zeige den vertifalen Durchfchnitt eines ande« 
ren Meffingftüces, VBerbindungsftüd oder Ge- 
(hlingftüc genannt, welches mie zwei Rinnen ver« 
fehen 'ift, durch die das Wafler von dem Kolben in 
die beiden unteren. Deffnungen des Windfeffels getrie- 


ben wird. Eine diefer Rinnen ift in der Figur ſicht- 


bar; die andere liegt gerade dahinter , obgleich nicht 
paraflel mie jener. Zmwifchen dem Durchfchnitte des 
Saugftüfes DE und des Verbindungsftücdes FG' bes 


merft man den Durchfcehnitt einer Lederplatte, welche 


den Bund maffer » und luftdicht macht und zugleid) 
eins der Saugventile bilder. Diefer Theil ift: natürlich 
auch doppelt vorhanden. RST ift der Durchſchnitt 


- eines’ kupfernen Windfeffels, TV der Durchfchnite der | 


Steigrögre. Der Windfeffel ift auf den Hintertheil 
des Verbindungsftüces mit Schrauben, und oben mit 
telft eines eifernen Reifens an einem Riegelbalken be⸗ 
feſtigt. 

Zwiſchen dem Lappen bes Windkeſſels und dem 
Verbindungsftüce befindet ſich noch eine Lederſcheibe, 
welche theils einen dichten Schluß bewirkt, theils eines 
der Druckventile bilden hilft. Ein zweites Ventil liegt 
dahinter, gerade über der anderen unteren Oeffnung 
des Windkefjels. Diefe Ventile find mit einem Klum- 


— 


174 Feguerſpritzen 


pen Gußeiſen oder Blei beſchwert, woran ein Zapfen 
befindlich iſt, der die Klappen durchſetzt. Unten wird 
dieſer Zapfen durch einen Verſtecker gehalten. Beide 
Ventile, das Saugventil und das Druckventil, haben 
in der. Figur die geöffnete Lage, während dies in. der 
Wirflichfeie nie der Fall if, Denn wenn die Mar 
fchine ſtill ftehe, fo find beide - Ventile durch ihre Ge— 
wicht gefchloffen; und wenn fie gebraucht wird, ſo iſt 
fiets ein Saugventil und ein Drucdventil offen, und 
das. andere. Paar gefchloffen. Dies wird durch den 
Drud der -atmofphärifchen Luft, durch die Bewegung 
der Kolben und durch die Erpanfivfraft der in dem 
Windkeſſel eingefperrten verdichteten Luft bewirft. , 
Den Durchſchnitt eines: Stiefels von den . beiden 
Pumpen, welche Saug - und Druckwerfe:zugleih find, 
ſtellt HI vor. Die -Befchaffenheit der Pumpen. ergiebt 
fi) (don aus der Sage der Ventile, und aus der Be 
fehaffenheit der Kolben Cder Drudfolben), von denen 
jeder aus zwei eifernen Platten, zwei hölzernen Schei⸗ 
ben und zwei ledernen Scheiben beſteht. Die: eine 
davon ift nach oben, die andere nad) ‚unten umgefalst, 
Eine der Kolbenftangen, LK, zeigt ſich von der ſchma— 
len Seite; dahinter befindet fich eine der Gelenkketten, 
deren. obere Schraube K nur fichtbar if. M. ift-das 
Ende der mittleren. Eifenftange und N einer der- Stän« 
der, in deren: Pfannen fie. ſpielt. O bedeutet: Das 
Ende eines Trerfchemels, im Profil; dieſes Ende geht 
durch das in der Kolbenftange befindliche viereckige 
och), welches man bei H, Fig. 3, bemerkt. PQ.ift 
ein Theil der Querftangen, woran bie Griffftangen be— 
feftige find, von der fehmalen Seite geſehen; XY- ift 
‚der eiferne Griff, mittelft. deffen der Hahn W in bie 
jedesmalige beim Gebrauche der Mafchine erforderliche 
age gebracht werden kann. | 
Das Spiel des Hahns wird aus Fig. 4, 5 und: 6, - 
deutlicher. Hier ſieht man den horizontalen Durch⸗ 
ſchnitt dieſes Theiles in drei verfchiedenen Sagen, . Der 
Hahn hat drei. Löcher, ‚welche in jenen Figuren weiß 
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gelaffen find. - In der Sage wie Fig. 4 befindet et ſich, 
wenn die Handhabe XY mit DE parallel ſtreicht, wie 
Fig. 1 und 2. Alsdann geht das durd die Saug- 
röhre kommende Wafler bei D herein, und gerade 
durch den Körper des Hahnes nad) den. Saugventilen 
der Stiefel. Zwifchen den Stiefeln und dem GSprigen« 
kaften finder zu derfelben Zeit feine Verbindung ‚Statt. 

Fig. 5 zeigt den Hahn in derjenigen -fage, bie 
er annimmt, wenn die Handhabe XY. um einen Vier⸗ 
telöfreis rechts gedreht wird. Es findet dann zwifchen: 
den Stiefeln und dem äußeren Ende des Saugſtücks 
feine Verbindung Statt, fondern das vorn und hinten 
in den Kaften gegoffene Waſſer geht von der Seite bei 
W in das Saugſtuͤck hinuͤber, indem «es ſich 
Stöpfel des Hahns unter einem rechten Winfel nac 
E wendet, und von ba in die Stiefel geht. 

Fig. 6 giebt eine Vorſtellung von dem Hahne 
W, wenn er noch um eine halbe Wendung weiter ge- 
ruͤckt iſt. Es finder dann zwiſchen dem Untertheile der 
Stiefel, dem Kaften und dem äußeren Ende des 
Saugftükes feine Verbindung Statt, wohl aber. zwi. 
fhen dem Kaften und dem äußeren Ende des GSaug- 
ſtuͤckes. Auf -diefe Art kann das im Kaften befind- 
lihe Wafler abgezapft werden, wenn die Mafchine: 
niche mehr gebraucht: wird. — Man hat übrigens, 
der Größe nach, fünf bis ſechs verfchiedene Arten von’ 
diefer Feuerfprige. 5 A 

Es iſt flae genug, daß beim Gebrauche der Mar 
fhine aus dem Stand » oder Wenderohre . ein unun⸗ 
terbrochener Strahl herausfchiegen. muß. Das Waſſer 
wird aus den Gfiefeln, wie bei ‚einem gewöhnlichen. 
Saug » und Druckwerke (oder: auch wie bei der ge— 
wöhnlichen Feuerfprige ), in den Windkeſſel getrieben, 
preße die darin befindliche Lufe im: einen ‚engeren und. 
engeren Raum, verdichtet ſie alſo und erhöht ihre 
Spannfraft (ausdehnende Kraft oder Elaſticitaͤt). Dieſe 
verhält ſich ſtets umgekehrt wie der kubiſche Inhalt: der 
Luft. Wenn daher der Keffel halb mie Waffer- ge- 
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fuͤllt iſt, ſo wird die Elaſticitaͤt der eingeſperrten Luft 
doppelt fo groß ſeyn, als bei der Atmoſphaͤre von ge= 
wöhnlicher Dichtigkeit. Das im Windfeffel befindliche 
Waſſer wird dann von jener verdichteten Luft (ohne 
Ruͤckſicht auf Reibung) 33 Fuß Hoch getrieben. Iſt 
der Windfeffel bis zu 3 mit Wafler gefüllt, fo wird 
bie eingefperrte verdichtete Luft den Druck der äußeren 
Luſt um: zwei Atmoſphaͤren überwiegen, oder gleid) drei 
Armofphären ſeyn, Folglich das Waſſer 64 Fuß hoch 
treiben. — Aus folgender Tabelle kann man tiber 
die Kraft der ee Sprige einen deutlichen Begriff befommen. _ 


: | Botumen der, Eat 2 
Volumen (perrten Luft. (Die Berbättnifpad — 


Dichtigkeit der , ge: |der Luft s Ela: 
des 2a ee. wöhnliben dußeren |iticität. — wird, 
—1 geſetzt.) 





Zu’ 3 2 33 
F = 3 66 
3 4 4 99 
5% 3 5 132 
* 6 165 
20.5 3 7 198 
7 + 8 231 
2 5 9 264 
Bee: 70 * 10 297 


Gute tragbare Feuerſpritzen oder Haus— 
ſpritzen koͤnnen von großem Nutzen ſeyn. Sie laſſen 
ſich von einem Menſchen überall im Haufe berum- 
tragen, und auch von einem Menfchen bearbeiten. 
Folgende Hausfprige Fig. 1, Taf, VI, ift wohl eine 
der beiten, welche es jegt giebt. 
In dem Windfeffel A, von 1 Fuß Weite und 
z Fuß Höhe, ift eine eiſerne Stange ab bei a’ durd) 
Schrauben befeftigt. . Der Stiefel B ift in bemfelben 
\ Windfeffel Iuftdiche eingeloͤthet. Zur Seite bat der 
Stiefel eine Gurgelröhre (Knieröhre) mit einem Ventil. 
In dem > Geiefel bewege fich der — mit einem 
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Durchmeffer von 3. Zollen an feiner Drudftange kk, 

die: bei e von dem =. fc. herabbängt, welcher 
vorn einen Handgriff £ hat. Diefer Hebel fc felbft 
ift an der Stange ab um den Punft c auf und hier . 
der beweglich, 


Der Kolben ift ein — Scheibenkol— 
ben. Er beſteht naͤmlich blos aus einer meſſingenen 
Scheibe, unter welcher eine nur ſehr wenig größere Le— 
derſcheibe mit ihrer Mitte befeftige ift. Jene meflingene 
Scheibe hat mehrere Löcher, durch die das Waſſer drins 
gen und die aener eine nad) dem Rande zu etwas abwärts 
heben fann. Kin folder Kolben hat vor den gewöhns . 
lichen den Vorzug, daß er weniger Raum in dem Stiefel 
einnimmt, denfelben nicht ausfchleift und daß felbft un- 
reines Waſſer der Sprige nicht fo nachtheilig wird. 

An dem Steigrohre E ift der Schlauch F mit feis 
nem Sprißenrohre G befeftig. Man macht das legtere 
gewöhnlich koniſch, aber ein cylindrifches, das vorn an 
der Mündung eine Platte mit einem. Loche Hat, ift, wie 
wir längft wifjen, beffer. 

Wil man die Sprige gebrauchen, fo ftelle man fie 
in einen Zuber mit Waffer, oder in ein anderes trag. 
bares Behaͤltniß, in welches man das Waffer ftets 


nachſchuͤttet. Mit der linfen Hand hält man den Hand» 


griff b der Stange ab, und zugleic mit dem Daumen 
und Zeigefinger den Schlauh, um dem Sprißenrohre 
die erforderliche Richtung zu geben, während die: andere 
Hand den Hebelarm bei f ergreift, und ihn auf und nies 


der bewegt. Dadurch wird nun auch die Kolbenftange 


kk mit hen Kolben zum’ Auf: und Miederfpielen ges 
bracht. Beim Emporfteigen des Kolbens fließt das 
Waſſer durch deffen Loͤcher, druͤckt das Leder von ſich ab 
und füllt fo den.Stiefel. Wird aber der Kolben nieder- 
gedrückt, fo preßt fich das Leder feſt an den Kolben (die 


- Meffingfheibe) an; das Waffer öffnet dann durd) fein 


“ Hinunterwärtsdrängen das Ventil D, Big. 2, und fo 


geht es in den Windfefjel A hinüber. In diefem druͤckt 
Doppe Encyelop. VIL, od. 3 Supplem. Bd. M— N 


l 


* 
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es die gufe um fo mehr zufammen, in je größerer Quan—- 
titaͤt es gleichzeitig hineindringt. 

Waͤhrend des Pumpens gewinnt die Luft in dem 
Windkeſſel eine gewiſſe Dichtigkeit (Spannkraft oder 
Elaſticitaͤt); und vermoͤge ihrer ausdehnenden Kraft, 
treibt fie das Waſſer des Keſſels zu der Steigroͤhre E 
hinauf und in den Schlauch. In ihren. Beharrungss 
ftand fomme die Maſchine, wenn aus der Mündung G 
des Sprigenrohres eben fo viel Waffer herausfährt, alg 
ihr Stiefel gleidizeitig aufgenommen hat. 

Diefe Handfprige giebt nun, nach den damit ges 
machten Erfahrungen, in einee Minute 25 bis 30- 
Maß Wafler, je nachdem man ſchwaͤcher oder ſtaͤrker 
pumpt; ſie treibt den Waſſerſtrahl in einer Dicke von 

J Zoll auf eine ſenkrechte Höhe von 36 bis 40 Fuß. 
Dabei fährt der Strahl durd den Drud des nadhfolgen- 
den Waflers ganz weiß, mit der Geſchwindigkeit bon 
36 Fuß in der Sefunde aus der Mündung. Uebrigens 
hält das Sprigenrohr den Strahl, bis auf feine halbe 
Spritmweite, wie einen Wurm zufammen. Ein Strom, 
welcher die Geſchwindigkeit des Ausfluffes diefes Straßls 
hat, würde auf einen Duadratfuß mit ciner Kraft von 
1660 Pfund ftoßen. 

‚Große Achnlichfeit mit diefer Hausfprige hat dies 
jenige dig. 7, Taf. V. Die Haupttheile diefer Sprige 
find gleibfals: Windfeffel a, Steigrohr b, welches 
aus dem Windfeffel und zwar aus der Nähe des Keffels 

bodens auffteigt; Stiefel c und die damit in Verbins 
dung ftehende Saugröhre d. Die rund abgedrehte Kol: 
benftange, e, geht durch eine Stopfbüchfe k; fie hat beir . 
gein Scharnier, damit fie fih ſammt dem Kolben fters 
ſenkrecht auf und nieder bewege. " Der Stiefel c hat 
unten eine Seihe, welche das Hineinziehen von Unreinig- 
feiten verhüret ; und gleich über der Seihe liegt das Bor 
benventil, welches aufwärts fi Öffne, Bei i ift die 
Kolbenftange an den Hebel mn befeftige. Durch Auf 
und Miederdrücen deffelben muß auch die Kolbenftange 
mit ihrem Kolben auf, und nieder geben. 


’ 


Feuerſpritzen | 4719 


Wird die Kofbenftange in die Höhe gehoben, fo 
füle fi der Stiefel (auf die befannte Art durch den 
Druck der äußeren Luft) mit Wafler; wird er wieder 
niedergedrückt, fo ſchließt fihd das Bodenventil unten im 
Sticfel und das Waſſer tritt durch eine ziemlich weite 
Scitenöffnung (das. Gurgelrogr) in den Windkeſſel, 
wo cin zweites Ventil den Ruͤcktritt des Waffers ver; 
huͤtet. Aber au über dem Kolben entficht beim Nie: 
derdrücken deffelben ein luftlerrer Kaum; und au in 
diefen kann durch die Saugröhre Wafler eindringen. 
Deswegen muß hier aub die Saugröhre mit einem 
Ventil verfchen feyn, welches den Mücftriet des Waſſers 
verhindert. Beim Emporgehen des Kolbens wird. auch 
dieſes Waſſer in den MWindfeffel getrieben. — Die 
Fleinfte Bewegung, und gleihfam die geringfte Kraft 
muß alfo hier wohl eine vorcheilhafte Wirfung ber: 
vorbringen. . 

Beim Gebrauche ver Mafchine wird die bewegliche 
eiferne Krüde p unter den linfen Arm genommen, und 


mit der linken Hand hält man das Sprigenrohr 1, wel. -· 


ches an dem Schlauche kk befeftige if. Mir der rechs 
ten Hand aber wird der. Kolben, durch Auf s und Mieders 
drücken des Hebels n, in die aufs und niederfpielende Be» 
wegung gebracht. Komme eine zweite Perfon hinzu; ſo 
hilft dieſe an dem Arme mı des Hebels. 

Dieſe Spritze treibt einen ununterbrochenen Waffer- 
ſtrahl mit beſonderer Staͤrke in die Höhe, und zwar in 
ſenkrechter Richtung 44, in horizontaler 70 Fuß weit. 
Ein-Ohm (80 bis 90 Maß) Waſſer wird in 3 Mi: 
nuten ausgeworfen; und da das Wafler durch Sciher 
in die Maſchine tritt, fo fann man auch das unreinfte 
Waſſer zum göfben anwenden. Uebrigens fann man 
die Spritze in jedes belichige Gefäß. ſtellen; auch in einen 
Bad), in eine Rinne ıc. Da der Kolben von Metall 
und in den Stiefel genau eingeſchliffen ift, fo braucht 
man nichts von $eder dazu, auch nichts mit Fert, Del 
u. dgl. zu ſchmieren, folgli wird dadurch auch nichts 
ſteif und ſchmierig. Obgleich eg gut ift, wenn zwei Per: 
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fonen an dem Hebel mn arbeiten fönnen, fo ift es im 
Morhfalle doch auch -Hinreichend, wenn nur eine die 
Arbeit des Pumpens verrichtet. 


Eine folhe Sprige, woran die Theile a, b, c, 
d, £ und 1 fhön von Meffing gearbeitet, der Schlau) 
kk ftarf von Hanf gewoben, die Handgriffe m und n 


von polirtem Holze, alle übrige Theile aber dauerhaft. 


von Eifen verfertige find, koſtet bei dem Kunfthändfer 
Albere in Franffurt am Main 56 Gulden. Eine 
ſolche Mafchine wiegt nur 24. Pfund. Zu ihr fommt 


noch ein eichenes Waflergefäß mit zwei eifernen Hands: 


haben, in welches Gefäß die Sprige binnen einer halben 
Minute mit ftarken Reifen und Klammern befeftigt wer- 
den Fann. — 
Flachs- und Hanfbrechmaſchine. Von 
ſolchen Maſchinen ſind ſeit mehreren Jahren, beſonders 
ſeit Lee's, Millingtons, Chriſtians und Bel: 


lafinets Erfindungen, mehrere Arten zum Vorſcheine 


gekommen. Bekanntlich beſteht Chriſtians neuere 
Flachs-, Brech⸗- oder Raffinirmaſchine aus einer großen 
gereiften Walze, die von vierzehn Fleineren Walzen, wels 
he in jene eingreifen, umgeben ifl. KRoggero’s Mas 
fchine ift diefer ähnlih; nur find‘ bei ihre die Meifen 
(Riffeln oder Kerbe) der Walzen nicht parallel mir ihrer 
Achſe, fondern ſchief gegen diefelbe, gleichſam fdhrauben- 
förmig. Wenn daher die Flachs⸗- oder Hanfftengel zwi: 
ſchen den Walzen hindurchgehen, fo drücken diefe zwar 
parallele, aber doch ſchief liegende Streifen darauf ein; 
und wenn derfelbe Flachs hernach zum zweiten Male fo 
in bie Mafchine gebracht wird, daß die nun entftehenden 
Eindrücke die erften durchkreuzen, fo wird der Baft der 
Stengel in fehr Eleine Theile zerdrüct und dadurch die 
Dperation des Brechens fehr abgekürzt. 

Eigene Flachsbrechmaſchinen find diejenigen, mo 
eine oder ein Paar geferbte Walzen von bedeutendem Ge⸗ 
wichte ſich auf einer gleichfalls geferbten Flaͤche herum⸗ 
wälzen, und fodie auf diefer Fläche liegenden Flachs, und 


- 
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Hanfftengel zerbrechen. Eine folhe Bewandniß hat es 
mit Sacco’s, Molards und der neueften Lee’fchen 
Maſchine. Bei Catlinetti's Mafchine find neun 
geferbte Kegel im Eingriffe mit einer großen horizontas 
len Sibeibe, welche ebenfalls Kerbe oder Reifen befige, 
die in der Richtung von Halbmeffern vom Mittelpunfse 
aus gegen den Umkreis der Scheibe laufen. 


Bei Bundy’s Maſchine drehen ſich zwei abge: 
ſtutzte geferbte Kegel eben einander, aber ohne fich zu bes 
rühren, in dem Geftelle um ihre Achfe, verändern aber 
ihren Platz ſelbſt nicht. Ein dritter ähnlicher Kegel: bes 


findet ſich über jenen beiden fo, daß er in fie eingreift, 


wenn er ihnen hinreichend genähert wird. Die Zapfen- 
lager diefes oberen Kegels befinden ſich in einem um ein 


Scharnier auf und nieder beweglichen Dedel, welder 


durch eine Stange mit einem unter der Maſchine anges 
brachten Tritte in Verbindung ficht. Wenn man den 
Fuß aufdiefen Tritt ſetzt, fo nähert ſich der obere Kegel 
den beiden untern mehr oder weniger; außerdem wird er 
‚durch eine Feder oder durch ein Gewicht von ihnen ent, 
fernt gehalten. Man bringt ein Büfchel Flachsſtengel 
zwifchen die Kegel und hält es mit beiden Händen aus⸗ 
einander. Während man hierauf den Tritt niederzieht, 
und dadurch den oberen Kegel herabdruͤckt, ſchiebt man 
den Flachs unter den Kegeln hin und her, und zieht ihn 
endlich heraus. — Bor dem Einlegen neuer Stengel 
muß man den Triet immer wieder in die Höhe heben. 


Giov. Catlinetti, Opusculo sulla nuova ma- 
china per dirompere gli steli del lino e della canapa etc. 
Milano 1820. Fol. 


L. Sacco, sopra un nuovo metodo di preparare il 


lino e la canapa etc. Milano 1823. a. 

Repertory of Arts and Manufactures. Jun. 1820; 
Apr. 1821 etc. 

KR. Karmarfch, Aufjählung und Charakteriſtik der 
in ben — Kuͤnſten angewendeten — Wien 
1825. 8. ©. 129 f. 


— 
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Ftuthmuͤhlen find ſolche Waſſermůhlen an 
Fluͤſſen, ganz in der Naͤhe des Meeres, oder an der Sees 
füfte, welche durch die Ebbe und Fluth in Thätigkeit ges 


ſetzt werden. Wo man in foldhen Gegenden Dampfma; 


ſchinen anlegen fann, vorzüglich da, wo die Teuerung 
dazu nicht Foftfpielig ift, encb’gre man die Fluthmuͤhlen 
wohl gern. Es fönnen aber doch Fälle eintreten, wo me 
Fluthmuͤhle wohl nüglic) ſeyn dürfte. 


Es läßt fi eine Fluchmühle fo denken, daß das 
Waſſerrad ſich mit Fluth und Ebbe in einerlei, aber auch 
ſo, daß es ſich mit der Fluth in der einen und mit der 
Ebbe in der andern (entgegengeſetzten) Richtung umdreht. 
So wird Fig. 4, Taf.I, eine Einrichtung der Styrpmüpfe 
deutlich machen. 

Bon drei Kanälen kann der mittelfte akbbeic - 
und Ad durch zwei Schugbreter oder Falthüren. geſchloſſen 
werden. Die beiden andern Kanäle ifg und hel aber 
laffen fih durch die beiden Fallthuͤren f und e ſchließen. 
Es fol angenommen werden, das Mafler des Meeres 
dringe bei b ein, und laufe an der andern Seite bei a 
wieder heraus, und zwar in ein großes Wafferbehältniß, 
worin e8 eine Zeit lang aufgehoben wird. Wenn nun 
die Fluch auffteigt, fo werden die beiden Falthüren c und 
d aufgezogen; die beiden andern, e und f, bleiben unters 
deffen verfchloffen. Indem dann das Wafler durch den 
mittlern Kanal fliege, fo treibt es das Mühlrad R 
ungefähr 43 Stunde lang um, während der 6 
Stunden, wo die Fluch ſteigt. Hat nämlid die Fluth 
faft gleihe Höhe mit dem Waffer in dem Waſſerbe⸗ 
haͤltniſſe bekommen, ſo hoͤrt die Umdrehung des Rades 14 
Stunde fruͤher auf, ehe die Fluth ihre groͤßte Hoͤhe er⸗ 
reihe hat. Eben fo auch 44 Stunde nach der größten 
Höhe. So ficht alfo die Mühle in den 12 Stunden 
der Ebbe und Fluth nur 3 Stunden ftill. | 

Faͤngt das Meer an zu fallen, fo werden die beiden 
Fallthuͤren c und d niedergelaffen, die beiden andern, :e 
und f, aber emporgezogen. Dadurch wird das Wafler 
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in dem Wafferbehäftniffe genöthige, in ben Kanhl ifg 
zu dringen. Weil eg nun feinen Ausgang in das Meer 
findet, fo gcht es unter dem Made R wieder zurüd, wels 
bes dadurch in derfelben Richtung, wie vorher, umges 
dreht wird. Von da geht es durch den Kanal hel und 
ürze fih ins Meer. Dutch die gezeichneten Pfeile wird 
der Gang des Waffers bei diefer oder jener Stellung der 
Fallthuͤren deutlich genug werden. Die. Arbeit, welcye 
der Müller dabei zu thun hat, befteht alfo hauptſaͤchlich 
darin, daß er die Fallchüren d und c, fo wie e-uno f 
alle ſechs Stunden wechfelsweife aufzicht und niederläßt. 
Um auch nörhiger Weile die Mühle in Stillftand bringen 

zu. fönnen, ift auch beih eine Fallthiir, welche das Meer⸗ 
waffer zuruͤckhaͤlt. | 


Friftiongklaue und Friktionskegel 
find nägliche Vorrichtungen, Mafchinen, oder Theile der 
Maſchinen, wenn es noͤthig iſt, in und außer Ver— 
bindung zu fegen. Man ficht Fig. 3 und 4, Taf. VI, 
zwei Arten von Friktionsklauen abgebildet. A, 
Fig. 3, ift eine Rolle nebft Buͤchſe; fie dreht fich leicht 
auf der Welle SS, B ift eine andere Rolle mit einer 
ähnlichen Büchfe, die ſich gleichfalls auf der Welle dreht. 
CC ift eine Scheibenfeder, melde durch den Bolzen pp 
an ihrer Stelle erhalten wird, und die Nolle B gegen den _ 
Kragen D treibt, der ein für alle Mal an der Welle 
feſt ſitzt. Sol nun der Welle SS die Bewegung mil: 
gefheilt werden, fo drückt man die Nolle A nach ber 
Rolle B hin; alsdann greifen die an der Seite der Rolle 
A befindlihen Zähne in diejenigen der Rolle B ein und 
nehmen fie mit herum. . Durch die an dem Kragen D 
und der Rolle B Statt findende Reibung wird die Traͤg⸗ 
heit der Welle nah und nach überwund:n, bis dieſer 
Theil der Mafchine zulegt in vollen Gang fommt. 

' Befonders fhägbar ift die Friktionsklaue Fig. 4, 

weil ſie alle ſchaͤdliche Stöße vermeidet, welche die Ma: 
ſchinerie erleiden koͤnnte. Auf der fich bewegenden Welle 
Aift ein Kreuz K befeftige; auf der in Gang zu bringen⸗ 
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den Welle B aber ſitzt eine Rolle E fell. Soll dies ges 
ſchehen, fo fhiebe man die Klaue KCC (auch wohl Bas 
jonnet genannt) dur die Löcher. des Reifens JJ. 
der durch Schrauben angezogen werden fann. Bald wird 
diefer nun von der Welle A mit herumgenommen, virs 

urfache auf der Stirn der Rolle E eine bedeutende Meis 
bung, und nimme fie zulese felbft mit herum. 

Beiden größten Mafchinen, 3. B. bei allerlei Ars 
ten von Mühlen, kann diefe ſinnreiche Vorrichtung, 
Fig. 4, angewendet und nach Umftänden verſchiedentlich 
“ abgeändert werden. Sie hat zugleich den Mugen, daß 
ſie zufälligen Unglüdsfällen vorbeugt. Denn follten viels 
leicht die Kleider einer Perſon von dem Raͤderwerke ers 
griffen werden, fo gefcbieht es in den meiften Fällen, daß 
fi die Meifen auf der Role verſchieben, und daß dadurch 
ein Theil dee Mafchine gehemmt wird, ohne die allges 
meine Bewegung der Mühle merklich zu flören. Sie 
fann auf diefe Weife auch dazu dienen, die Mühle felbft 
vor dem Schaden zu hüten, welcher entftchen kann, wenn 
etwas zwiſchen die Zähne des Mäderwerfs fommt. Die 
Friktionsklaue Fig. 3 wird vorzüglich dann angewendet, 
* ig Mafhine mit. fehr großer Geſchwindigkeit ſich 

eweg 

Der Friktionskegel iſt in Hinſicht ſeiner Wir, 
fung der Friktionsflaue aͤhnlich. Auf der ſich drehenden 
Welle A, Fig. 5, Taf. VI, iſt ein hohler Kegel C, und 
auf der Welle B ein anderer D befeftige ‚ derin C bins 
einpaßt. Der Kegel D laͤßt fib auf einem vieredigen 
Theile der Welle B, mittelft eines Hebels, hin und her 
fchieben, und foin und außer Gang bringen, Wird 
D nad vorn zu geſchoben, fo nimmt er den Kegel C 
durch) die, an deflen innerer Fläche hervorgebrachte , Reis 
bung mit herum. 

Fig. 6 ſieht man das Verbindungsſtuͤck, welches 
fi felbft außer Thaͤtigkeit ſetzt. Don zwei Wellen A 
und B trägt jede ein gußeifernes Mad mit vier fchief eins 
gefchweißten eifernen Zähnen. Das Rad, auf der Welle 
B ift beweglich ; dasjenige auf der Welle Aift fell. So— 
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bald das Verbindungsſtuͤck feinen Dienft verſieht, greis 
. fen die Zähne des Rades G in diejenigen des Rades D 
und nehmen es fammt der Welle A mit herum. 

"  EFG ift ein gebogener Hebel, diffen Drehungs- 
punft bei F liegt. Diefer Hebel erhält, bei der gewöhns 
lihen Geſchwindigkeit von B durch dag Gewicht des Theis 
les FG, das Bajonnet C in Verbindung mit D. So—⸗ 
bald aber die Welle B in mehr als gewöhnlichen Zug 
kommt, fo treibt der Druck auf die ſchiefen Zähne das 
Bajonnet zurüf und das Verbindungsftüc auseinander, 
und dann wird der Hibel durch eine Klinfe gehalten, bis 
‚der Mafhinenwärter die Verbindung der: beiden Wellen 
wieder herftellt, - 


Fuhrwerke. Ale Jahre kommen, hauptfäch- 
lich in England, aber au in Franfreich, Deutſchland 
u. f. w. mancherlei, wefentlichere oder unmefentlichere, 
die Fuhrwerke betreffende Erfindungen zum Vorſcheine. 
Die größte Zahl derfelben, fo fbön und finnreih auch 
manches an ihnen ausgedabt war, fällt bald wieder 
in ein Nichts zurück, oder wird, freilich nicht immer 
mie Mehr, wieder der Dergeffenheit übergeben. Nur 
einige der neueften Erfindungen, welche wohl die meifte 
Beachtung verdienen moͤchten, follen hier angeführt 
werben. 
Der mwürtembergifhe Major von Brecht ſuchte 
vor einigen Fahren durch mehrere ſinnreiche Einricdh- 
tungen die Fuhrwerke, fowohl die Laftwagen und 
Saftfarren, als aub die Chaiſen zu verbeffern. 
Das Eigenthümlihe des Brechtſchen Laftwagens ift, 
daß man mit demfelben fpigige Winkel leichter und 
fiherer befahren kann, als es bisher mit den Fürzeften 
Wagen. und niedrigften Raͤdern möglich war. Jener 
Saftwagen kann felbft eine Länge von 24 Zuß, und . 
alle vier Mäder koͤnnen die bedeutende Höhe von 6 Fuß 
haben. . Unter jeder Wendung bleiben die Hintern Raͤ⸗ 
der im Gleife der vordern. Hierdurch. und durdy die 
perpendifulär ftchenden gleich hohen Mäder in Nahe 
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men iſt die Fortbewegung des Wagens ſchon viel ers 
leichter. Moch mehr geſchieht dies durch eine vorzüg- 
lich gute Einrihtung der Achſen und dur) die, gleichs 
förmige Vertheilung der in eignen Höhlungen befind⸗ 
lichen Wagenſchmiere. Durch Abſchrauben einer eins 
zigen Mutter kann die Deichſel abgenommen und eben 
ſo leicht kann ſie an den entgegengeſetzten Ort des 
Wagens befeſtigt werden, um ihn nach Umſtaͤnden 
auch von dieſer Seite zu beſpannen. Beſonders geeigs 
net iſt Ddiefer Saftwagen zum Transporte von fangen 
Gegenftänden, z. B. von Schiffbrüden u. dgl. 

Der Brechtſche Laftfarren hat 7 Fuß hohe 
Mäder, und zwifchen den zwölf Fuß langen feitern eis 
nen beträchtlichen Raumes-Inhalt. Der Boden einer 
dabei angebrachten Truhe kann leicht bis nahe an die 
Erde gebracht werden, wobei zugleich Fein Achfenftoc hin; 
derlih ift, um das Beladen zu erleichtern. Die vors 
nehmfte Eigenfhaft dieſes Karrens ift aber die, daß 
man ihn durch Hülfe eigner Niegel und Schrauben, 
-von dem f&malften bis ju dem weiteften Gleife leicht 
fielen fann, und zwar in das weitere Gleis, felbft 
wenn er beladen ift, und daß man feine Räder, mit 
Beſeitigung aller Gefahr, Leicht und flarf hemmen. 
fann (freilich mittelft des ſchon früher befannten, an 
die Peripherie des Rades paffenden Bremskranzes ducch | 
- Hülfe einer Schraube), 

An Brechts Chaife ift, unter vielen andern zweck⸗ 
mäßigen Einrichtungen, die Reibung und die Kraft 
‚der Federn verftärke, fo wie Alles (ſelbſt Langwitt oder 
Schwanenhals) weggelaffen, was den Wagen ſchwerer 
macht, ohne ihm mehr Feftigfeie und Leichtigkeit im 
Wenden zu geben. - Vier „Federn, ähnli den ſchon 
befannten englifhen, cliptifhen Federn, ‚tragen den 
Kaften waagrecht, und verbinden das Border» und 
Hintergeftelle eben fo. gut. mit cinander, wie eine 
Langwitt. 

Der Englaͤnder Smith macht die Achſen ſeiner 
Wagen ſo, daß ſie an beiden Enden nur auf einer 


* 
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fleinen Strecke an jebem berfelben zu fragen: haben; 
fie bilden, infofern fie an beiden Enden gleichen Durch⸗ 
meſſer halten, eine Art von Cylinder in der Buͤchſe. 
Das aͤußerſte Ende der Achſe iſt conver, und beruͤhrt 
folglich das Ende oder den Kopf der Buͤchſe nur im 
Mittelpunkte, wadurch die Reibung vermindert und 
der Ruͤcken des Halsbandes an dem innern Ende der 
Achſe gehindert wird, auf der Buͤchſe aufzuliegen, wenn 
das Wagenrad zu tollen anfängt. Ein Ring, oder 
- ein rundes Stüd dies Leder u. dgl. wird an der hin» 
tern Fläche des Halsbandes der Achfe angebracht, und 
duch einen Metalleing befeftige, der am Ende. der 
Rad» Mabe eingefigt, oder fonft an dem Ende* der . 
Buͤchſe befeftige if. Da das Leder feft an die hin⸗ 
tere Kante der Büchfe andrüdt, und mit der hintern 
Fläche des Halsbandes der Achſe in genauer Beruͤh⸗ 
rung ift, fo wird dadurch jedem Verluſte des Deles, 
womit man die Achfe fpeift, vorgebeugt. Der Dies 
tallring, welcher den ledernen Ming fefthält, ift genau’ 
demjenigen walzenförmigen Theile der Achſe angepaßt, 
welcher. zunächft an der hintern Fläche des Halsbandes 
derfelben Liege. Er hält nihe nur den ledernen Ring 
ftets in feiner Lage feft, fondern hindert zugleich das 
Abfliegen des Rades während des Fahrens, weil er 
mittelft Bolzen, welche durch die Nabe laufen, in die- 
fer befeftige ift. 

Der englifbe Chaifenmacher Fuller hat die Was 
gengabel bei einfpännigem zweirädrigen Fuhrwerke fo 
verbeffert, daß die auf und nieder fehaufelnde Bewe⸗ 
gung, denen folhe Gabeln und Wagen ausgefegt find, 
und welche auch den Zug des Pferdes erfchwert, nicht 
mehr Statt findet. Seine Verbefferung berrifft fo; 
wohl den Bau der Gabel, als auch die Befeftigung 
derfelben an dem Fuhrwerke. Bei dem gewoͤhnlichen 
einſpaͤnnigen Fuhrwerke mit zwei Raͤdern iſt die Gas 
bel ein Hebelpaar, das ſtets auf und nieder ſchaukelt, 
auf der Achſe wie auf einem Stuͤtzpunkte ruht, und 
fo dem Fuhrwerke die unangenehme Bewegung mit—⸗ 
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theilt. Fuller ſucht dieſer Wirkung dadurch vorzu⸗ 
beugen, daß er den hintern Theil der Gabel elaſtiſch 
macht, (welches ſchon durch allmaͤlige Verduͤnnung 
der Hebel- oder Gabel» Paare nach hinten geſchieht); 
daß er die Gabel in dem Zugfcheite mittelſt Zapfens 
bänder befcftige und daß er auf diefen Zapfenbän- 
der, ſtatt auf der Achſe, die Gabel fhaufeln läßr, 
So wird die von den Pferden herrüßrende, aufs und 
niedergehende Bewegung dem elaftifchen Theile der Gas 
bel mirgerheilt, während der Körper des Wagens, 
je B. dis Kabriolers, welcher vor dem Stuͤtzpunkte 
und hinter dem Ende der elaſtiſchen Gabel haͤngt, je⸗ 
ner ſchaukelnden Bewegung entgeht, und keine andere 
erleidet, als diejenige, welche bei der gewöhnlichen Ela- 
ftieirät der Federn Statt finder. 
Ä Da bei der gewöhnlihen Gabels Befpannung das 
Pferd fih nicht helfen fann, wenn es fällt, fo ſuchte 
der Engländer Jack ſon dur ein Drehgemwinde an der 
Achſe dies zu verhüten, woran das Pferd gefpannt werden 
fol. Mit der Achfe find ein Paar gebogene eiferne 
Arme verbunden, in der Mitte der Achfe aber ift ein 
Drehgewinde angebracht, welches ſich frei um feinen Hals 
dreht. So wird die Gabel in jeder Richtung fich leicht 
drehen und das Pferd nicht blos aufrecht ftehen bleiben 
fönnen,, wenn das Kabriolet oder der Karren umfchlägt, 
fondern aubh das Schaufeln der Gabeln wird dadurch 
auf eine einfache Art vermieden werden, wenn dag Fuhr⸗ 
werf über einen fehr ungleihen Boden hinlaͤuft. 

In Frankreich giebt es Gegenden, 3. B. in ber 
Franche-Comté, wo die Waarın und Güter, ſtatt 
auf fehwerem Zuhrwerfe, auf leihten vierrädrigen, nur 
mit einem Pferde befpannten Wagen fransportirt wer; 
den. Zwanzig Wagen Yon diefer Art werden von 4 bis 
5 Suhrleuten beforge. Don diefen Wagen har die 
Straße die ganze Laſt zu fragen, und das Pferd braucht 
weiter nichts zu thun, als zu ziehen. Es mag bergan 
oder bergab gehen, der Mittelpunkt der Schwere bleibt‘ 
ftets in derfelben Lage, und das Pferd, welches nichts 
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zu tragen, fondern blos die Reibung der Wagenachfe 
in den Naben und der Felgen auf den Straßen zu übers 
wältigen hat, wird nicht leicht ermuͤdet. Solche Fuhr⸗ 
werke ſchonen freilich Pferde und Straßen zugleich, ins 
dem eine nur mittelmaͤßige Laſt auf vier Punkten ruht. 
Hätten die Raͤder dieſer Fuhrwerke auch breite Felgen, 
ſo wuͤrden die Vortheile derſelben noch groͤßer ſeyn. Aber 
auch die Gefahr beim Abfliegen eines Rades, beim Zers 
brechen einer Achſe u. ſ. m. iſt hier unbedeutend gegen 
diejenige bei ſehr ſchweren Frachtwagen. Auch ift das 
Aufs und Abladen bequemer. 

Die Verbefferungen, welche der Engländer Gors 
don mit den Zuhrwerfen vorgenommen hat, beftchen 
unter andern darin, daß die Adyfe eines jeden Rades zwi— 
fen zwei horizontalen Balfen läuft, und daß die Zapfen 
der Achſen fih in Pfannen drehen, die in diefen Balfen 
liegen. So erhält jedes Rad feine eigne Achfe, ungefähr 


wie das Mad an einem Schiebfarren, und ift in feinen: 


Bewegungen ganz unabhängig von den übrigen Raͤdern 
des Wagens. Am beſten bringt man die Zapfenlager 
oder Buͤchſen an der untern Seite jener Balken an. Mit⸗ 
telſt Schraubenbolzen befeſtigt man fie in den Balken, 
woran man ſie dadurch deſto naͤher anziehen kann, je mehr 
fie auslaufen. Das Del wird in die Lager durch ein Fleis 
nes $och oben in den Balken nachgegoffen ; diefes Loch 
ift mit einer Platte oder. Kappe, die fid) drehen läßt, 
bedeckt, damit fein Staub hineinfalle.. Die Zapfen der 
Achſe dürfen nicht ganz durch die Lager laufen, fondern 
müffen an ihren Enden etwas conver ſeyn, Damit fie die 
Stöße auf ſchlechten Wegen ertragen und in der Höhlung 
der Pfanne frei fpielen fönnen. — Uebrigens laffen 
ſich auch Buͤchſen in der Nabe der Näder anbringen, die 
ſich um Bolzen drehen, welche quer dur die Deffnuns 
gen laufen, worin die Mäder angebracht find. 

Gordon glaube durch feine Einrichtung im Stande 
zu feyn, die Achfen der Mäder auch zum Vortheile der 
Straßen vollfommen horizontal oder parallel mit dem 
Boden zu ſtellen, ohne die Räder auszuhöhlen oder an 
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ber Achſe febief zu ftellen. Der äußere Balken, welcher den 
‚äußern Zapfen des Rades trägt, dient dem Made zugleich 


. als Schugwehr gegen das Anfahren anderer Wagen und 


das fogenannte Verſperren durch das erftere. Da die 
Achſen nie von einer Seite bis zur andern laufen, fo 
wird dadurch viel Kaum unter dem Wagen gewonnen 5 
‚hier kann man daher beffer ſchwere Laſten anbringen und 
diefelben leichter auf: und abladen, zugleich aber auch die 
Gefahr des Umwerfeng verhüten, welche bei hoch ges 
pacten Wagen fo groß iſt. Aus demfelben Grunde kann 
man h..e auch viel größere Mäder anwenden, mit wels 
chen man vornehmlich auf fchlechten Wegen leiter und 
fiberer fährt. | 

Eine andere Verbefferung des Gordon befteht in 
einem Zugabsrade an einem zwei⸗, dreis oder vierrädris 


2 gem Fuhrwerke, welches Mad die Form einer hohlen 


Walze oder einer Trommel hat, auf der Straße ſich fort- 
waͤlzt, und dadurd das Fuhrwerk fortſchiebt. In dies 
fer Trommel ift nämlid eine Dampfmafcine oder eine 
andere Mafchine, melde auf die innere Fläche derfelben 


fo wirft, wie ein Saufrad in einem Krahne gerreten 


wird. Während nun die Mafchine die Trommel treibt, 
muß diefe den Wagen vorwärts ſchieben. In diefer Abs 
fie ift die Trommel inwendig mit einem gezähnten Ringe 
‚oder mit ein Paar gezahnten Ringen verfehen, die in 

dem Umfange derfelben ‚befeftigt find. In diefe gezahn⸗ 
ten Ringe greifen. gezahnte Mäder, welche von der Mas 
fine in Bewegung gefegt werden. Gordon empfiehlt 
8, diefe Trommel in dem Geftelle des Wagens, ſtatt 
der Hinterräder, anzubringen, und fie mit dem Geſtelle 
vermöge eiferner Stangen oder Arme zu verbinden, de- 
ren eines Ende an der Achfe jener gezahnten Räder inners 
halb der Trommeln eingefügt ift. Das andere Ende kann 
an irgend einem andern Theile des Geſtelles befeſtigt feyn, 
fo, daß die Trommel dur ihre Umdrehung den Wagen 
nothwendig fortſchieben muß. Zur Erleichterung des 
Umfehrens empfichle Gordon, der Trommel die Form 
eines Faſſes zu geben und an dem Vordergeſtelle ein Raͤ⸗ 
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derwerk anzubringen. — Uebrigens kann die Dampfs 
maſchine eben ſo, wie bei Wagen, die auf ld 
laufen, eingerichtet. feyn. 

Unter den Berbefferungen, die der Engländer Gun n 
mit den Raͤderfuhrwerken vorgenommen hat, feinen 
diejenigen die beachtenswertheften zu feyn, melde auf 
eine genauere Befeftigung des Rades, um die zufäls 
lige Trennung beffelben von der Achfe zu verhüren, Bezug - 
haben. Auf dem innern Theile oder auf der Schulter 
der Achfe ift ein Ming oder Halsband angebracht, und 
außen darauf ift ein anderes Halsband aufgefchraubr, 
damit es nicht leicht abgezogen werden koͤnne. Dieſes 
Schrauben » Halsband wird von Seitenftiften, die durch 
-daffelbe laufen, noch mehr befeſtigt, Da die innere Seite 
der Büchfe weit genug in der Mähe der Schultern ift, 
um diefe beiden Halsbänder zu ‘faffen, fo muß fie in. 
diefem ermeiterten Theile, nach dem Hinbringen an ihre 
Stelle, Schrauben befommen, die in das lofe innere 
Halsband eingreifen, welches ſich dann . mit derfelben 
"drehe und verhindert, daß das Mad dur fine Wir; 
fung gegen das befeftigte Halsband abgeht. 

Eine andere Methode für denſelben Zweck befteht 
darin, daß das außere Ende der Achfe hohl gemacht wird, 
zur Aufnahme eines walzenförmigen Bolzen: Kopfes, der 
fo eingerichrer ift, daß er fich frei darin dreht. Ueber 
den Bolzen fommt ein rundes Halsband; und da eine 
Schraube darauf eingeſchnitten ift, die in eine correſpon⸗ 
dirende Schraubenmutter am Ende der Höhlung der 
Achſe paßt, fo ſchraubt eg ſich fo in diefelbe ein, daß der 
Kopf des Bolzens dadurch ficher feft gehalten wird. Dies 
fer Bolzen läuft durch ein für ihn in einer Platte anges 
brachtes Loch, welche Plarte vorn an der Mabe befeftige 
ift. Außen wird darauf eine Mutter gefchraubt und 
- durch diefelbe ein Stift dann fo geſteckt, daß fie nie wies 
der von dem Bolzen abgehen kann. 

Begreiflih ift es hauprfächlich der Kopf des Bols 
zens, welcher das Rad vor dem Abfliegen bewahrt; und . 
‚der. Vortheil bei diefer Einrichtung liegt darin, daß man 


* 
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die zuletzt genannte Mutter und das Schrauben⸗Hals⸗ 
band dadurch vor dem Abgehen bewahrt, daß der Bolzen 
ſich felbft mit dem Made dreht. 

Gunn empfiehlt auch Achſen, die in ihrem ganzen 
Berlaufe hohl und zugleich ftärfer ſeyn ſollen, als dichte 
Achſen non gleibem Gewichte. Er giebt zugleithb eine 
Merhode an, die Höhlung der Achfe in ein Gefäß zur 


Aufnahme des Deles zu verwandeln, welches man zum 


Schmieren desjenigen Theiles der Achſe bedarf, der in der 
Mabe ſteckt. 
Diie Federn, welche den Wagen tragen, hat Gunn 
auf folgende Art eingerichtet. Sie find von der befanns 
ten flachen Art und werden, wie diefe, unten zwiſchen 
dem Kaften und den Achfen angebracht, nur mie dem Uns 
terfchiede, daß an jeden Stuͤtzpunkt drei foldye Federn 
fommen, folglich zwölf Federn für jede Chaife. Von 
den drei Federn wird eine an ber gewöhnlichen Stelle 
der Achſe in ihrer Mitte befeſtigt und an jedem Ende 
derfilben eine der beiden übrigen in-ihrer Mitte unten 
eingefügt. Die andern Enden derfelben werden auf die 
gewöhnliche Art mit dem unteren Theile des Kaftens und 
durch Glieder entweder mit der Achfe felbft oder mie der 
erften Feder in der Mähe der Achfe verbunden. 
Der Engländer Maſon ſuchte das Abfliegen der 
- Wagenräder wieder auf eine eigne Art zu verhüten. Er 
giebt der Achſe außen an dem Ende, außerhalb der Klappe 
eine Vaterſchraube, auf welche eine Schraubenmutter 
nach gewöhnlicher Weife aufgefchraubt wird. In dieſer 
Schraubenmutter find mehrere halbfreisförmige Furchen 
quer durch die Schraubengänge eingeſchnitten. Eine aͤhn⸗ 
liche Furche läuft auch durch die Schraubengänge der 
Baterfchraube am Ende der Achſe. Beide Furchen lau⸗ 
fen in der Richtung der Schrauben, Adyfen, und zwar 
fo, daß, wenn die Schraubenmutter auf die Vater 
f&raube gefhraubt wird, cin cylindriſches Loch, oder 
vielmehr eine cylindrifhe Höhlung ſich bildet. Dies ges 
ſchieht, fobald die beiden halbfreisförmigen (halbeylin: 
derförmigen) Furchen über einander zu liegen kommen. 
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Diefe Höhlung nimmt nun einen Stift oder Bol 
zen auf,. der an einem Ninge aufgefege iſt, und das 
durch beide Schrauben fefthält. Auch wird nod am 

Ende der Achſe ein Endftift in eine Schraubenmurter 
geſchraubt, wodurd alles feft und unmwandelbar zufanıs 
mengehalten wird. Ein eigne, aus Metall gegoffene, 
Buͤchſe hat inwendig Höhlungen zur Aufnahme des * 
les, welches die Reibung vermindern ſoll. 


Eine beſondere Vorrichtung, das Umwerfen der 
Kutſchen und Chaiſen zu verhindern, ruͤhrt von Hey 
cof und Wilfinfon zu Leeds her. Dieſe Vor— 
‚ richtung befteht aus einem Arme, welder zu beiden 
Seiten der Kutſche herabhänge und. unten mit einem 
Fleinen Rade verfehen ift. Diefer Arm fol nun, fos 
bald die Kurfche auf einer Seite ſich hebt, augenblick— 
lich auf die entgegengeſetzte Seite bin vorfallen und. 
fo eine Stüße bilden, auf welcher die Kurfche, zur 
Verhütung des Unfalles, ruhen kann. Eigne, an der 
Seite des Kutfh > ‚Kaftens, angebrachte, Federn find eg, 
welche ruͤckwaͤrts auf jene Arme drüden, um dieſe aus» 
wärts zu treiben. 


» Wenn aud unter allen diefen Erfindungen. und 
Verbeſſerungen manche der Beachtung und Anwendung 
ſehr wuͤrdig ſind, ſo kommen ſie doch dem vielen Gu⸗ 
ten bei Weitem nicht gleich, welches die Anwendung 
der trefflichen Baaderſchen Erfindungen und Vorſclaͤ— 
ge, namentlich in deflen neuem Syſteme der 
fortfhaffenden Mebanif, nad ſich ziehen würde. 
Durch Beachtung und Anwendung diefer Vorſchlaͤge 
würden die Zuhrwerfe erft in fo vollkommene Maſchi⸗ 
nen umgewandelt werden, als es nur. irgend möglich 
if. — Man ‚vergleiche ‚hiermit auch den Artikel Eis 
fenbahnen in :diefem Bande (und DR. II. neue 
Auflage ). . 

Es kommt vorziglich daranf an, ‚bie Fuhrwerke 
ſo leicht beweglich, ſo wenig kraftraubend, ſo dauer⸗ 
haft; und fe: gefahrlos wie möglich. zu: machen. Die 

Yopye Encyclop. VIIL oder zr Supplem. Bd, N 
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Hinderniſſe, welche ſich an Raͤderfuhrwerken der Zug · 
kraft vorzuͤglich entgegenſetzen, ſind 

1) die Reibung an den Achſen und Naben; 

2) die Reibung am Umfange der Mäder auf dem 
Boden; 

3) der Widerftand, welcher aus der Unregelmäßig- 
keit der Oberfläche des Weges und vorzüglich 
aus der Steigung deffelben über Anhöhen - ent- 
ſpringt; und 

4) das Hindernig der nachtheiligen Richtung der 
Zugfraft.. 2 
Diefe Hinderniffe müffen, fo viel wie nur imme 

möglich ift, aus dem Wege geräumt werden, damit 
für die Zugkraft die beften Vortheile daraus entfichen. 


Was die Reibung an den Achſen und Naben bes 
trifft, fo vermindert man diefe (wie wir zum größern 
Theile auch ſchon wiffen) dadurch, dag man 

a. folhe Materialien zu -diefen Theilen wählt, welche 
eine gute Politur annehmen, nah der Erfahs 
rung eine geringe Friktion verurſachen, we. B. 
Eifen auf Meeffing, und endlich auch vermöge 
ihrer Tragkraft geftarten, daß die Achſen verhälts 
nißmäßig dünn gemachte werden koͤnnen; 

b, wenn man die Achfen und Nabenloͤcher moͤglichſt 
rund, die letzteren aber auch nicht zu weit macht, _ 
damit die- Käder Feinen fehlotternden Gang haben ; 

c. wenn. man die Dice der Achſen fo weit verrins 
gert, als dies mie Sicherheit gegen das Zerbres 
chen gefchehen kann, dagegen aber die Mäder hös 

her wie gewöhnlich, doch nicht über 8 franzöfifche 
Zuß hoch macht; | 

d. wenn man eine gute Schmiere für die Achfen 

anwendet, und diefelbe fleißig erneuert. 


Die Meibung zwifchen dem Umfange der Mäder 
und dem Boden wird ſchon dadurch vermindert, - daß 
man bie Friktion zwiſchen der Nabe und Achſe fo ge⸗ 

ring wie möglich made; aber auch dadurch, daß 
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man den Umfang der Mäder, die Kadfelgen -mit ihren 
Meifen walzenförmig, recht rund und glatt mad. 
Ein ſolches walzenförmiges Rad rollt aufeiner ebenen, 
feften. und glatten Bahn mit dem möglich geringften 
Widerſtande fort, druͤckt auf Kunftftraßen das Mares 

tial fefter jufammen, wodurch die Straßen mehr Dauer 
gegen Einwirfung von Näffe u. dgl. erhalten, und 
daher. als Fahrbahn fehr werbeffere werden. 

Die Vortheile hoher, breirfelgiger Ra⸗ 
der gegen niedrige und kleine ſind ſehr auffallend. Bei 
hohen Raͤdern kann die Zugkraft deſto leichter das 
Moment der Reibung an den Achſen Cd. h. das Pro: 
dufe des MWiderftandes der Neibung mit dem Halb⸗ 
meffer der Achfe) uͤberwaͤltigen. Wenn 5. B. eine La⸗ 
dung, famme dem Gewichte des Wagens 120 Eentner 
berrüge, fo wäre die Meibung bei. eifernen Achſen unges 

gefähr z. diefes: Gewichtes oder 15 Eentner. Sind 
nun- die Käder 15 Achſendicken hoch, oder finder. zwis 
ſchen den Halbmeffern der Achfen und Mäder das Vers . 
haͤltniß wie 4 zu 15 Start, fo wird das Moment 
der ‚Dielbung am MUmfange der : Mäder nur no 

.15= 45 = 1 Eentn. betragen. Hätten aber. bie 
* deffelben Suhrwerfs nur: eine Höhe von 10 
Achſendicken, fo kaͤme das Moment jener Reibung 
an deren Umfange fon ber gaft von 14 Centner 
glei. 

Natürlich überfteigen hohe Mäder alle Uncbenheis 
sen, Löcher ui. dal., die auf Straßen - vorfommen, cher, 
als niedrige. Wo ein niedriges Rad in ein Loch eins 
finfe, da role das hohe gewöhnlich darüber hinweg. 
Der Widerftand, welcher von den Gleiſen und Schlag» 
löchern des Weges herrührt, und vorzüglich an den 
Seiten der Madfelgen wirft, wird von hohen Raͤdern 
leichter, als von niedrigen überwunden. Denn hier, 
bei ift ja der Halbmeffer des Rades als der Arm eines 
Hebels anzufehen, welcher zur Ueberwindung der ihm 
aufftoßenden Hinderniffe deſto gefchickter iſt, je großer 
er unter gleichen uͤbrigen Umſtaͤnden iſt. 

N2 
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Nicht ſo leicht und auch nicht ſo tief ſchneiden 
die hohen Mäder in den Boden cin, als die niedrigen. 
Beſonders aber wird diefes Einfchneiden durch vers 
hältnigmäßigbreite Radefelgen verhüter. Nur 
auf ganz harten, ebenen Wegen, wo an ein Eins 
ſchneiden nicht zu denken iff, würde der Gang des 
Fuhrwerks mit fhmalen Felgen (unter gleichen übris 
gen Umftänden) leichter feyn. Sonſt rollen die breis 
ten Felgen wie Walzen über Loͤcher, Unebenheiten u. |. w. 
‚ hinweg und verbeffern. die Wege durch das Zerwalzen 
der Unebenheiten, durch das Zuwalzen der Löcher und 
Gleiſe, und durch das Feſt- und Hartwalzen der Wege 
überhaupt. Selbſt auf Pflafter- und Bruchftein» und 
mit Eleinen Steinen neu befchütteren Straßen ift der 
“ Gang eines Fuhrwerfs mit breiten Radefelgen viel 
ruhiger, gleichfoͤrmiger und auf Feine Weife fo raffelnd, 
ftoßend und erfhürternd, als mit ſchmalen Felgen. 
Je ruhiger aber, und je ftiller der Gang eins Was 
gens auf feſter Bahn ift, defto mehr Erleichterung 
ift dies auch für die Zugthiere; auch wird dann der 
Wagen felbft um fo mehr gefbont. Ferner nügen ſich 
die Radſchienen auch defto weniger ab, je breiter fie find. 
Durch eine fehlerhafte Richtung der Zugfraft 
werden die Zugthiere zu einer unnatürlihen erf&höpfenden 
Anflrengung genoͤthigt. Um eine gute Richtung der Zugs 
Eraft zu erhalten, ift es zwar eine Megel, den Punkt der 
Kraft in gleiher Höhe mir der Bruſt der im Zuge 
begriffenen Pferde anzubringen, weil dadurch auf fehr 
guten und ebenen Wegen allerdings das Zugvermoͤ⸗ 
. gen der Pferde verftärfe wird. Auf ſchlechten Wegen 
aber, beim Aufwärtsfahren auf eine Anhöhe und bei 
niedrigen Vorderraͤdern wird durch die dann immer ets 
was in die Höhe gehende Richtung der Stränge der 
DVorderwagen fortwährend etwas gehoben. Daher: ift 
es. immer beffer, wenn der Punkt der Kraft oder die. 
Waage, an welche man die Pferde fpannt, etwas 
tiefer liege, als die Bruft der im Zuge begriffenen 
. Pferde. Die hierdurch entſtehende Neigung der Zug: 
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ſtraͤnge darf aber nicht zu ſtark ſeyn, ſondern nur den 
Asten oder 16ten Theil der Länge von der Bruſt der 
eingeſpannten Pferde bis zuruͤck an den Nagel der 
Waage betragen. Beſonders wuͤnſchenswerth waͤre eine 
einfache Vorrichtung, wodurch die Waage mit leichter 
Mühe, nab Erforderniß, höher oder tiefer geſtellt, 
und hiernach dann die Zugkraft nad Gurdünfen an 
jedem befondern Zuhrwerfe abgeändert werden. könnte. 


Die Rauhhigkeiten des Weges find es vorzüglich, 
welche den Zugthieren eine fehr ungleiche Anftrengung 
machen und fie um fo cher ermüden, je öfter und 
ſchneller diefe Ungleichheiten des Zuges wecfeln. Daß 
die Anwendung der Federfraft zwifchen Geſtelle und 
Kaften die Fortpflanzung der durch jene Ungleichheiten 
hervorgebrachten Stöße möglihft verhütet, wiffen wir 
bereits, ° Bei Kutſchen, Chaifen und andern leichtem 
Zuhrwerfe machte es freilihd weniger Schwierigfeiten, 
Stahlfedern zu jener Fiderfraft anzuwenden. Bei 
ſchweren $aftwagen hingegen ging dies nicht fo leicht. 
Indeſſen hat der- Engländer Edgeworth auch' hier 
durch elaftifche hoͤlzerne Schwungbäume zu helfen 
geſucht. * | | 

> Das Augenmerk auf eine fiherere, auch den Stra⸗ 
Gen weniger nachtheilige Sperr- oder Hemmvorrichtung, 
als der gewoͤhnliche Hemmſchuh iſt, zu rihten, war 
allerdings etwas fehr Weſentliches bei der. Verbeſſe⸗ 
rung der Fuhrwerke. Die ſchon befannte Hemmung 
mit dem Bremsfranze follte daher allgemeiner einge 
führe werden (namentlib bei Laſtwagen), als es bis. 
jetzt gefchehen if. Mann kann ja bei diefer Hemmung 
den Bremskranz durch eine Schraubenfpindel mehr 
oder weniger den Radefelgen naͤhern, folgli ihn. 
fefter oder weniger feſt am diefelben andruͤcken laflen, 
und fo die Reibung, mithin auch die, Hemmung des 
Rad» Umlaufis ganz nah Erforderniß einrihten. 


Beiträge zur Beurtheilung der Käderfuhrwerfe und ber 
an denfelben anzubringenden mechanifchen Verbeſſerungen; 
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in: dem Runft- und Gewerbsblatte des polysechnifchen Ver⸗ 
eines. für das Königreich Baiern. Jahrg. 1820: München. 
4820.4..©. 655 fi. :..: 

J. v. Baaders neues Soſtem der forefepaffenden 
Mechanik. : München 1822. Fol. 

J. G. Dinglers polytechnifches Journal. Bd. J. bis 
XXIL Stuttgart. 1820 — 1826. 8. In jedem Bande fin 
den ſich Abhandlungen ‚über Fuhrwerke; namentlich findet 
man die englifchen Erfindungen und VBerbefferungen über 
diefen Brveig des Maſchinenweſens darin. 





6 


Gerbegang der Sornmühlen oder Ge: 
treidesMahlmühlen. In folden Mühlen, z. B. 
in Schwaben, wo viel Spelz oder Dinfel gemah⸗ 
Ion wird, ift, außer den gewöhnlichen Mahlgängen, 
welche das Getreide zermalmen, noch ein befonderer 
Gang (aub wohl, wenn die Mühle groß iſt, noch 
ein. Paar befondere Gänge) nöthig, worin der Dinkel 
von feinee Hülfe oder Schale befreit, oder, wie man 
ju fagen pflegt, gegerbet wird. Ein ſolcher Schaͤl— 
gang oder Gerbegang befinder ſich nicht weit von 
einem, gewöhnlichen Mahlgange, und zwar auf demfels 
‚ben Gerüfte. Durch. eigne Läufer müffen namli von 

dem Getreide die Hülfen abgerieben, und durch eine 
beſondere Ruͤttel- und Blaſevorrichtung müffen dieſel⸗ 
ben Huͤlſen dann von den Koͤrnern oder Kernen ge⸗ 
trennt werden. 


Die Läufer der Gerbegaͤnge, fo groß, mie dieje⸗ 
nigen der Mahlgänge, müffen von gröberm Sandfteine 
ſeyn, als diejenigen der Mahlgaͤnge. Auch müffen fie 
gröber gefhärfe werden. Sie müffen fo weit. von den 
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Bodenſteinen hinweggeſtellt ſeyn, als ein ausgeſchaͤl⸗ 
ter Kern hoch iſt, wenn man ihn der Laͤnge nach auf⸗ 
ſtellt, damit die Koͤrner nicht zermalmt, ſondern blos 


durch das Reiben des Steines von ihrer Huͤlſe be⸗ 


freit werden, Wenn übrigens der Bodenftein 4 Fuß 
im Durchmeffer hat, fo hat der: Laͤufer 3 Fuß 8 
— Die Höfe des letztern kann 15 bis 2 Fuß 
Das Geräft, worauf der Mahlgang und der 
Gerbegeng ftebt, hat zwei lange Hauptbalfen, die an 
beiden: Enden in. der. Mauer .befeftige find, und zwar 
von: ;feftem Eichenholze, 14. Fuß ins Gevierte.. An 
dem Orte, wohin der Gerbegang zu ſtehen kommt, muͤſ⸗ 
ſen noch zwei eben ſo dicke Querbalken angebracht ſeyn. 
Sie ſind in jenem erwaͤhnten vordern und hintern Haupt⸗ 
balfen ſo befeſtigt, daß fie nur 2 bis 8 Zoll über dem 
Durchmeſſer der Steine zu ‚beiden Seiten hervorſte⸗ 
ben. In dieſe zwei Querbalfen ift wieder ein Fleiner 
‚Miegelbalfen von gleiher Mafle und Dice eingepaßt, 
‚der mit dem vordern Hauptbalken diefelbe Entfernung 
hat, wie die beiden Querbalfen unter ſich, fo, daß alle 
zufammen ein Viereck bilden, welches, wenn die Muͤhl⸗ 
feine darauf ‚gelegt werden, überall gleich weit 2, bis 
3 Zoll über deren Durchmeſſer vorficht. In dieſes 
Viereck muß durch die ganze Dicke der Balfen eine 
ſolche runde Wertiefung hineingearbeitet ſeyn, daß der 
darauf gelegte Mühlftein an allen Seiten ungefähr 2 
Zoll breit auf dem: Viereck⸗Gebaͤlke aufliegt. Unten 
ift diefe Rundung zugemacht; nur-in der Mitte bleibe 
eine viereckige Deffnung von 14 bis 2 Fuß im Durch⸗ 
meſſer, wodurch Luft eindringen kann. 

In jener Hoͤhlung wird ein kleines Windrad 
(wie bei manchen Getreide-Reinigungsmaſchinen) ans 
gebracht. Diefes Windrad macht die Hauptfache beim - 
ganzen Gerbegange aus. Es ift dem Auge verborgen, - 
weil es in der Höhlung der. Balken fi befindet, wor- 
-auf die: Steine ruhen. Vier Windflügel find in dies 


fer. Höhlung übers Kreuz geſtellt. Es dienten dazu 
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vier eichene oder buchene Hoͤlzer, jedes 2 Zoll DIE, 
4 Zoll hoch, und ſo lang, daß ſie dis auf einen Zei 
freien Raum durch die Hoͤhlung reichten. Sie gehen 
über die im. Mittelpunkte befindliche eiſerne Stange, 
woran fie befeftige find. Vier Flügel von dicker Pappe 
find an jene Hölzer genagelt ; jeder derfelben ift 20 
Zoll lang und 9 bis 40 Z00 breit. Am außern Rande 
bedürfen fie 4.300 Raum zur freien Bewegung. Sie 
rächen ungefähr mie der Hälfte ihrer, Länge in die 
Luft⸗Oeffnung, um Luft zu ſchoͤpfen und Wind: zu 
machen. — Da hölzerne Flügel Leiche brechen, fo 
find fie den pappenen nachzuſetzen, welche fich biegeir 
und wicder von: felbft gerade richten, wenn ſie irgend⸗ 
wo anſtreifen. 
Micht weit: von jedem Mahl: und Gerbegange 
hat das Gerüft zwei aufrecht ſtehende Tragepfoften uns 
ter dem vordern, und gerade gegenüber zwei unter dem 
hintern . langen Hauptbalten. In dieſe Pfoften -find 
gleihförmig, vorn und hinten, der Länge nach zwei 
Balken eingezogen, Fuß hoch und 3 Zoll die, und 
in diefen Balken ziehe fih ein QDuerbalfen von der 
vordern Seite nah der bintern zu, 1 Fuß body und 

5 Buß did. Diefer Querbalfen muß fo gerichtet feyn, 
daß er unfer dem Mittelpunfte des Gerbeſteines hins 
läuft, und auf ihm ift im Mittelpunkte der. Steine 
eine bewegliche eiferne Stange (wie das Miühleifen 
des Mahlganges) befeftigt.. Letztere Stange geht durch 
das Windrad und dur) den Bodenftein in den Laͤu⸗ 
fer hinein. 

Die vier Windflügel find an jene: elferne Stange 
auf folgende Art-befeftigt. Zwei Slügel ſind am Holz⸗ 
ſtiele etwas ausgehoͤhlt; ſie faſſen das Eiſen in der 
Mitte. Gleich daneben find durch dieſelben Stiele 14 
Zoll weite, viereckige Oeffnungen gemeißelt. Die Stiele 
der beiden andern Fluͤgel ſind aber ſo duͤnn geſchnitzt, 
daß man. fie durch dieſe gemeißelten Oeffnungen hin⸗ 
durchſchieben kann. Auf der andern Seite ſind ſie 
‚mit Schließen verwahrt. 
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Zu dem Gerbegange gehoͤrt nun auch ein eigenes, 
etwa: 508er 6 Fuß im Durchmeſſer hun ge⸗ 
jahntes Rad, das Gerberad oder Schälrad, wel⸗ 
RB: don einem anderen Rade im Umdrehung geſetzt 
wird, "das an einer zu dem Mahlgange gehörigen: 
Wellei( z.B. der Kammradswelle) ſich befindet. Dieſes 
Rad greift in ein an dem Eifen befindliches Getriche ein, 
welches dadurch ſammt Läufer,: auf: die gewöhnliche 
Art, in Umwähung gebracht wird. Der gehörig ges 
ſtellte Laͤufer reibt die Hülfe oder: Schale von den 
Koͤrnern lab; und .diefe Schale: wird num von den 
Körnern auf folgende Arc hinweggeſchafft. 
Von dem: Vodenfteine an geht. durch Die Zarge 
hindurch, welche die. Muͤhlſteine umſchließt, ein vier— 
kantiges, tannenes, nur 5 Zoll großes Roͤhrchen herunter⸗ 
waͤrts; und von dem Windflügelrade an. geht ein tans 
nenes Windrohr heraus durch eine im vorderen Haupt⸗ 
balken des Geruͤſtes angebrachte Oeffnung, 4 Fuß hoch 
und + Fuß breit. Ein 10 bis 46 Fuß langes, ins 
wendig 4 Zoll breites und 10 Zol hohes Windrohr ift 
in diefe Ocffnung geſetzt. Diefes lange Rohr ift in eine 
Ede gerichtet, wohin man die Spreu bringen will. Das 
oben erwähnte Szolligevierfantige Roͤhrchen bringt die 
‚enthülfte Frucht ſammt der Spreu von den Steinen 
‘gerade herab in jenes Windrohr; ‚et es gehe nicht tief 
herunter. 
Das Windrohr, deſſen Richtung ſich mit derjeni⸗ 
gen des kleinen Roͤhrchens gerade durchkreuzt, iſt von 
dem Balken an, worin es befeſtigt iſt, 4 bis 5 Fuß lang 
ohne Boden, und zwar gerade unter dem Punkte, wo 
das Roͤhrchen die Frucht ſammt der Spreu von oben 
herabfallen laͤßt. So wie ‚nun dieſe Frucht bei dem 
Windrohre ankommt, treibt der Wind die Spreu 
durch das Windrohr in die beſtimmte Ede, die Frucht 
aber faͤllt gerade herab im den zu‘ ihrer Aufnahme unten 
angebrachten Kaften. Das Windrohr hat unten, der 
Länge nach, Erinen feft gemachten Boden, fondern, ftatt 
deſſen, einen. beweglichen Schieber, mit. welden man 
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jene bodenloſe Oeffnung nach Erforderniß bei ſchwerer 
Spreu Heiner, bei leichter Spreu größer machen kann. 

Gewoͤhnlich machen die Muͤller an, die Ecke, in 
welche die Spreu hingetrieben wird, ein ‚eigenes. kleines 
Kaͤmmerchen von ungefähr 8: Fuß Laͤnge und 6-Fuß 
‚Höhe, mit einem Fenfterden in den Hof, durch welches 
‚der Staub abfliegt. Dadurch. nimmt: die Spreu in der 
‚Mühle feinen größeren Kaum ein, und der beim :&erben 
‚häufig ‚mitfommende Staub :geräch: nicht in die Mühle, 
‚fondern fliegt aus dem Kaͤmmerchen glei in den Hof. 
Durch einen laden kann das — ch eine 


werben. 


Ä Gerbemüßt len — man nicht blog die go 6 
m ähte n wennen, ſondern auch diejenigen Enthülfes 
Vorrichtungen in Kornmüßlen, wodurch, namentlich 
bei Spelz oder Dinkel, die Huͤlſe von den Getreidekoͤrnern 
entferne wird; ſ. Gerbegang in Kornmuͤhlen. 


Geſchwindigkeitsveraͤnderungen kom. 

men bei Maſchinen oft vor, wenn man ſie nicht haben 
will, wenn man im Gegentheile wuͤnſcht, daß die Ma⸗ 

ſchine mit un veraͤnderter Geſchwindigkeit ſich fort⸗ 

bewege. Solche Geſchwindigkeitsveraͤnderungen ruͤhren 

dann von der Veraͤnderlichkeit der bewegenden Kraft, 
‚namentlich der Pferde, des Windes, der Dämpfe und 
felbft der Menfchen ber; fie Fönnen nachteilig auf das⸗ 

jenige wirfen, was mit der Mafchine verarbeiter werden 

-fol., 3: B. die Pferde an den gewöhnlichen Roßmuͤhlen 
gehen nicht felten mit ungleicher Gefhwindigkeit im 

Kreiſe herum, befonders wenn der Treiber oder Knecht 

nicht recht achtſam auf fie iftz fie gehen bald ſchneller, 

bald langfamer. Alsdann müffen begreiflich auch, die 

Theileader Mafchine (der Mahlmühle, der Krempelma- 

fine, der Spinnmaſchine ꝛc.) ungleich ſchnell ſich be⸗ 
wegen. Mit welcher ungleichen Staͤrke blaͤſt nicht der 
Wind auf die Fluͤgel der Windmuͤhle, z. B. bei Wind⸗ 

mahlmuͤhlen, Windſaͤgemuͤhlen u. ſ. w., wo dann. bei 

den Kornmahlmühlen die ungleiche Bewegung des Müpl- 
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ſtelns (des Laͤufers) auf die Güte des. Mehls eirten nach» 
theiligen Einfluß: haben kann. Wird das Feuer ‚unter 
‚dem Keſſel einer Dampfrnafchine ſtaͤrker oder ſchwaͤcher 
angeſchuͤrt, oder wird auf eine andere Weiſe einmal die 
Quantitaͤt oder Dichtigkeit und Elaſticitaͤt der Daͤmpfe 
vermehrt oder vermindert, ſo kann die Maſchine ſelbſt in 
einen ſchnelleren oder langſameren Gang kommen, und 
dies muß denn auch auf die ſchnellere oder langſamere 
Bewegung derjenigen Maſchine Einfluß haben, welche 
durch die Dampfmaſchine in Thaͤtigkeit geſetzt wird, z. V. 
die Spinnmaſchine. Zum Erkennen eines ſolchen ſchnel⸗ 
leren oder langſameren Gangs, ſo wie einer gleichfoͤrmi⸗ 
gen Geſchwindigkeit, dient trefflich das Tachometer 
oder der Geſchwindigkeitsmeſſer, melden man 
mit irgend einer umlaufenden Welle der Maſchine in 
Verbindung bringt. 


Bei Handmuͤhlen oder überhaupt bei Maſchi⸗ 
nen, welche durch eine Kurbel von der Hand des Mens 
fhen in Bewegung gefege werden,’ iſt es auch nice 
möglich ,. die, Kraft immer gleihförmig auf die Kurbel 
‘wirken zu laffen; der Menfch drehe ein Mal ſchneller, 
ein Mal langfamer; er fhöpft ein Dial Achem, um mit 
friſcher Kraft das Drehen zu verrichten, u. dgl. Das. 
würde num wieder eine Ungleihförmigfeit der ganzen 
Mafchine und der damit vorzunehmenden Arbeit verans 
laſſen, wenn man diefe Ungleichförmigkeie nicht durch 
ein Shwungrad zu corrigiren fuchte. Die Schwung 
bewegung ift cs aber auch, welche man bei Windmühlen 
‚zu einer gleichförmigern Drehung bes Laͤufers anwendet; 
indem man diefen größer macht, wie bei anderen Mas 
ſcchinen, hat er auch um fo mehr Beharrungsvermös 

gen und wälzt fih um fo längere Zeit, auch beim 
Schwaͤcherwerden, fogar beim augenblicklichen Aufhoͤren 
der bewegenden Kraft, mit gleicher Geſchwindigkeit um 
ſeine Achſe, je groͤßer ſein Durchmeſſer iſt. Freilich 
traͤgt dieſe Vergroͤßerung aber auch zur —— | 
des Mehls bei. 
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> Bet Baummwollen » und Wollenfpinnmafchinen, Bei 
manchen Drehmafchinen,. 3. Bi: bei: den. durch Dampf; 
mafchinen. getriebenen Drebfcheiben in Steingut » und 
Porcellanfabrifen , ift.es, bei unveränderrer Wirfung 
der bewegenden Kraft, oft nörhig, die Geſchwindigkeit 
der umlaufenden Walzen, Scheiben u. dgl. zu veräns 
dern, fie eine gewiſſe Zeit lang ſchueller oder langfamer 
. + umlaufen zu laffen, ohne mie der bewegenden Kraft felbft 
eine Veränderung vorzunehmen. Und eine ſolche Ver⸗ 
. änderung der Seföiehe vu g ſoll oft ohne Zeitverluft- vor 
ſich gehen, Geſchieht die Fortpflanzung. der Bewegung 


durch Schnurenräder und Mollen, fo kann eine Ver⸗ 


wechſelung der Rollen und Mäder, von theils größerem, 
< theils Eleinerem Durchmeffer, ‘die verlangte Anderung 
in der Geſchwindigkeit bewirken. 
Geſetzt, es. befände fih eine Reihe allmälig größes 
‚ rer Mollen oder Scheiben auf einer Achfe, welche durd 
das Mühlwerf ihre Bewegung erhält, und eine ähnliche 
Reihe befände ſich in enfgegengefegter Ordnung auf einer 
anderen, mit jener, parallelen, Achſe, fo, daß eine gleich 
lange Schnur, oder cin gleich langer Riemen ohne Ende 
auf alle gegenüber fiehenden Rollen oder Scheiben paßte; 
fo fann dadurch eine größere oder geringere Geſchwindig⸗ 
keit der zweiten Achfe hervorgebracht werden, je nachdem 
man die Schnur oder den Riemen um biefes oder jenes 
- gegenüber liegende Nollen » oder Scheibenpaar ſchlaͤgt. 


Die beiden Rollenreihen find nämli als zwei abs 


| ‚gefürzte, einander gegenüber. liegende, Kegel anzufehen. 


— 


Da hier nun immer die kleinern Durchmeſſer den groͤße⸗ 


ren gegenüber liegen, und auf der einen Seite der 


Durchmeſſer der Mollen oder Scheiben eben fo abnimmt, 
wie er auf der andern felbft abnimmt, fo fann man bie 
Vorrichtung ſchon fo einrichten, daß einer und derſelbe 

“ Riemen immer gleich gefpannt bleibt, auf welchem Kol; 
len» oder Scheibenpaare er fich auch befinden möge. 

Man kann aber auch, ftate einzelner ‚auf einer ges 
meinſchaftlichen Achfe ſteckender, Rollen, cin Paar wirk⸗ 


liche, in entgegengefeggter Richtung gegenüber liegende, Re» 


[2 
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gel nehmen , welche zum Ueberſchlagen einer Schnur 
oder eines Riemens ohne Ende mehrere Gaͤnge beſitzen. 
Jeder einzelne Gang iſt hier gleichſam als eihe eigene 
Rolle oder Scheibe anzufehen, und dann ift der Effefe 
von einer folchen Weerichtune u uf folgende Art - 
| IRRE. 


| Iſt eine Schtiur oder ein Riemen ohne Ente ſtraff 

um die Scheibe A und’um die Role B, Fig. 7, Taf. VI, 
geihlagen, fo verhält fih die Anzahl der Umdrehungen 
der Rolle B zu derjenigen der Scheibe A, wie der Umfang 
dieſer Scheibe zum Umfange jener Rolle, oder auch wie 
der Durchmeſſer der Scheibe A zum Durchmeffer der _ 
Rolle B. Verhalten fih z. B. die Peripherien der 
Scheibe A und der Rolle B, oder auch, welches einerlei 
iſt (weil die Peripherien von Kreiſen ſich wie ihre Durchs 
meſſer verhalten), die Durchmeſſer von A und B, wie 
8:15 fo verhaͤlt ſich die Anzahl der Umdrehungen der 
Holle B zur. Anzahl der Umdrehungen der Scheibe A, 
wie 8:4, d. h. die Mole kommt dann acht Mal herum, 
während: die Scheibe nur cin Mal herumgeht. Dies 
kann man au. fo ausdruͤcken: die Geſchwindigkeiten der 
Achſen von B und A verhalten ſich wie 8:1. . 


Wäre die Peripherie oder der Durchmeſſer von A | 
nur vier Mal größer, als die Peripherie oder der Durdde 
mefler von B, fo würde die Anzahl der Umdrehungen der 
Rolle B zu derjenigen der Scheibe A fih nur wie. 431 
verhalten u. f. w. Je Fleiner demnach die Rolle B bei 
‚einerlei Durchmeffer der Scheibe A, oder je größer die 
. Scheibe A bei einerlei Durchmeffer der Rolle B ift, defto 
größer ift die Anzahl der Umdrehungen der Ickteren bei 
einem Umgange.der Scheibe, oder defto größer ift die 
Ahfengefhwindigkeit der Rolſe. Man kann alſo dur 
eine Verbindung der Rolle und Scheibe, mittelft einer 
Schnur oder eines Kiemens ohne Ende, einer Achfe jede 
belicbige oder erforderliche Sefchwindigfeit geben, wenn 
man die on. der m und Mole Dem. ein: 
richtet. a pr" 4 a 
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Enthalten nun zwei mit einander parallele Achſen 
mehrere zu einander gehörige Rollen s und Scheiben⸗ 
paare von verfahiedener Größe, fo kann man durch Vers 
änderung des Schnur s oder Riemenuͤberſchlags auch die 
Geſchwindigkeit der Achſen verändern. Daſſelbe ges 
ſchieht aber auch durch. ein Paar im entgegengefetter 
Richtung parallel einander gegenüber liegende Kegel AB 
"und CD, Fig. 8, auf folgende Weiſe. 

Wenn der Kegel AB, Fig. 8, (eine Grundfläche B 
rechts hat, fo hat der Kegel cD feine Grundflaͤche D 
links; und der eine Kegel hat eben ſo viele Rinnen, 
um welche eine Schnur oder ein Riemen geſchlagen, wers 
den kann, als der andere. Jede Rinne aber läge fich 
anfehen als die Peripherie einer Rolle oder Scheibe, 
deren Durchmeffer der Durchmeſſer eines zu. berfelben 
Peripherie gehörigen Kreifes ift. 

Siege z.B. die Schnur um c und um d, und nenne 
ih den Durchmeffer jener Peripherie — c, den Durch⸗ 
meffer der anderen Peripherie = d, fo verhält ſich 
die Gefchmwindigfeie der Achſe AB zur Geſchwindigkeit 
der Achfe CD, wie der Durchmeſſer c zum Durch⸗ 
meffer d. Wäre etwa c abet Mal fo groß Fi d, 
fo verhielte fi die Gefhwindigkiit der Adie d zur 
Geſchwindigkeit der Achfe c wie 8:41; oder AB würde 

acht Mal ſchneller umlaufen, als CD. 

Wenn diefe Geſchwindigkeit für die Achſe AB 
zu. groß wäre, fo brauchte man die Schnur nur um 
die Gänge e und f zu ſchlagen. Alsdann verhielte 
fi die Geſchwindigkeit der Achſe AB zur Gefchwins 
digfeie der Achſe CD wie der Durchmeffer e zum 
Durchmeffer £. Verhielten fi nun diefe Durchmeſſer 
zu einander wie 12:4, oder wie 3% 4, fo verhielten 
ſich jene Gefchwindigfeiten eben fo; folglich wuͤrde 

dann die Achſe AB nur drei Mal fo ſchnell umlaus 
fen, als die Achſe CD. Wäre auch diefe Geſchwin⸗ 
digfeie noch zu groß, fo Fönnte man auf dem Kegel: 
AB einen Gang wählen, welcher nody: niedriger: ift; 
als der Gang vom Durchmeffer f, und auf dem Ke⸗ 
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gel CD einen ſolchen, dee hoͤher iſt, als der Gang 
vom Durchmeſſer e. Wären die Gänge auf AB und 
auf CD einander glei, fo wäre auch die Gefchwins 
digfeit- der beiden Kegel einander glei, etwa wie. h 
und 8; und wäre der Gang auf AB. fogar höher, 
als. der Gang auf-CD, fo wäre die Umlaufsgefhwin, 
- digfeit des Kegels AB geringer, als: diejenige: des 
Kegels CD, wie z. B. wenn die Schnur um k und 
i gefehlungen ift. Je mehr Gänge oder Rinnen alfo 
auf den Kegeln befindlih find, defto mehr oder ge= 
nauer hat man- es in feiner Gewale, den Achfen der 

* irgend eine beliebige Umlaufsgeſchwindigkeit zu 
geben. | 

Merfwürbig ift auch die Gefchwindigfeitsverände- 
tung mittelft folder Mäder, die ſich durch Friktion 
in Bewegung fegen, indem der Rand eines ungezahn 
ten Rades blos durch die Rauhheiten der Oberflächen 
ſich auf der Fläche eines andern Rades dreht, wo 
dann jene Mauhheiten oder Unebenheiten gleihfam ale 
unzählig viele, Fleine, in einander greifende Zähne an, 
gefchen werden fönnen, 

Sefegt, ab, Fig. 9, Taf. VI, wäre ein flaches 
Mad, welches ſich gleihförmig umdreht und c ein 
anderes, deſſen Fläche rechtwinklig auf ab ift und: 
deffen Peripherie von ab berührt wird, Diefes: Mad 
c erhält dann, vermöge der Meibung auf ab, vom 
legteren eine vertifale Drehung. Je nachdem fih nun 


das Rad c geſchwinder oder langfamer bewegen foll, 


ſo wird es dur paflende Worrichtungen mehr oder 
weniger von dem Mittelpunfte oder von der Achfe des 


Rades ab entfernt. | 

Begreiflih kann diefe Vorrichtung. nur da anges 
wandte werden, mo eine fehr geringe Kraft nörhig ift; 
in ‘anderen . Fällen find die oben befchriebenen Kegel 
weit vortheilhafter. Indeſſen find jene Raͤder in Baums 
vollenmanufafturen recht gut zu gebrauchen, um bie 
Anfangsbewegung: der Spindeln: zum Aufwickeln der 
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Baumwolle zu reguliren. Denn die hierzu erforderliche 
Kraft braucht nur ſehr gering zu ſeyn. 
Eine augenblickliche Aenderung der Geſchwindig⸗ 


keit iſt unter andern noͤthig, wenn diejenigen Baum-⸗ 


wollen⸗Spinnmaſchinen, welche Mules heißen, durch 
Waſſer oder Dampf in Bewegung geſetzt werden ſollen. 
Man- muß da die Geſchwindigkeit der Spindeln zu 
vergrößern im Stande feyn, um die gehörige Zeit zu. - 
gewinnen, wenn der Wagen der Mulemaſchine feinen 
Meg durchlaufen hat. . Man nenne dieſe MWergrößes 
rung der Geſchwindigkeit gewöhnlid Doppelbewes 
gung. Sie zu Wege zu bringen, dienen verfchiedene. 
Vorrichtungen, unter andern. ſolche, die durch Seile, 
oder durch Riemen, oder durch Mäder bervergebracht 
werden. 


Man denke ſich eine Achſe (oder Wele) welche 
horizontal in einem gußeiſernen Geſtelle liegt, das 
unter der Decke des Zimmers haͤngt. Man denke ſich 
ferner eine feſte Rolle an dieſer Achſe, und daß dieſe 
Rolle und Achſe durch einen Riemen ohne Ende von 
dem Muͤhlenwerke getrieben werde. An derſelben Achſe 
befinden fich zwei lofe Rollen, eine größere und eine 
Eleinere, welche durch Seile ohne Ende mit einem Paar 
an einer befondern parallelen Achſe befindlichen feften 
Mollen verbunden find. Die letztere Achfe enthält zu— 
gleich ein Schmwungrad. Die ofen Rollen der erftern 
Achſe haben an einer Seite Vorfprünge oder hervors 
ragende Theile, die fih mit anderen Theilen , zufams 
menfchieben und verbinden laffen. Go lange dieſe 
‘ Verbindung (eine Art Eingriff der Hervorragungen ) 
nie zu Stande gebracht ift, fo lange ruht der Mule, 
Um ihn in. Bewegung zu fegen, wird die Eleinere 
von jenen lofen Rollen durch eine Leitftange oder 
Schiebeſtange nach. der. Seite hingefcboben, nad wel. 
cher die Hervorragungen hinftchen, und. zwar fo weit, 
bis diefe Hervorragungen in ein an der Achſe feftfigendes 
Kreus sinarcfen. Alsdann wird aus. der lofen Rolle 
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eine feſte, mit der ſich nun die Achſe zugleich umdreht, 
und ſo die langſamere Bewegung des Mule bewirkt. 
Hat das Schwungrad die gehörige Anzahl von 
Umdrehungen verrichtet, fo wird die erwähnte Leitſtange 
durch Raͤderwerk gegen die fefte Rolle geſchoben; da— 
durch entferne fih die Fleine lofe Rolle von der fie hal« 
tenden Klaue, und die größere loſe Rolle kommt mit 
der. feften in WVerbindung. Das Schwungrad erhält 
dann eine fehnellere Bewegung | | 
In den Manufafturen zu Manchefter wurde dieſe 
Vorrichtung im Jahre 1797 zuerft gebraucht, Man 
legte fie aber deswegen wieder bei Seite, weil fie mit 
Erfchürterungen verfnüpft war, die nachtheilig auf die 
übrigen Mafchinerien wirkten. , | Ä 
Man denke ſich auf einer Achfe fünf Rollen neben 
einander, wovon die mittelfte ſtets feft ift, die vier 
übrigen aber, von’ verfchiedener Größe, loſe Rollen ' 
find. Iſt der Riemen ohne Ende um die fefte Rolle 
gefchlagen, fo ift der Mule in Ruhe, weil dann blos 
die Achſe ſich umdreht, ohne die lofen Rollen mit her« 
umzuführen. Soll aber die Mulemafcine in Bewegung 
gefegt werden, fo wirb der Riemen durd) eine Leit⸗ 
oder Schiebeftange auf die links zunächft der feften 
Rolle befindlide lofe Rolle geſchoben. Diefe nimme 
denn auch die zweite benachbarte Rolle mit herum. 
$cgtere ift mit einer zweiten, auf einer anderen paralle 
fen Achfe (der Schwungradsachſe) figenden, Kolle durch 
einen anderen Riemen verbunden; und eben dadurch 
wird dem Mule die langfamere Bewegung mitgetheilt. 
Hernach ſchiebt die Leitftange den Riemen von obiger 
erften lofen Rolle links auf die erfte lofe Rolle rechts. 
Hierdurch wird die zweite, und zwar ‚größere lofe Rolle 
"rechts mit. herum gedreht. Dieſe ift ebenfalls durch 
einen Riemen mit einer Role auf der Schwungrads⸗ 
achſe verbunden, wodurch Jegtere und das Schwungrad_ 
in fchnellere Bewegung verfegt wird, | 
Da diefe ſchon ums Jahr 4799 in Manchefter 
gebräuchliche: Vorrichtung nicht die, oben getabelten Er ⸗ 
Voppe Encncloy. VIII, od. ar Supplem. Bo. O 
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ſchuͤtterungen bewirkt, ſo war allerdings mit ihr kein 
unweſentlicher Vortheil gewonnen. | 

Noch bei einem. arideren Mechanismus, welcher 
ganz am Mulegeftele angebracht ift, wird die Ge⸗ 
(hwindigfeitsveränderung durch gezahnte Räder bewirkt. 
An einer Achſe befinden ſich neben einander drei Rollen, 
welche ich nach der Drdnung, wie fie neben einander 
liegen, A, B und EC nennen will. Die Rolle C fige 
feft auf der Achfe, die Rollen A und B hingegen find 
lofe; aber an der Rolle A befindee fich ein Fleines 
Stirnrad. Ein größeres concentrifhes Stirnrad figt 
auf der Achfe felbft. | 

An einer zweiten- parallelen Achſe find ebenfalls 
zwei Stirnräder befeftige, welche diefelbe Größe wie 
jene Stirnräder haben. Das Fleinere Rad auf ber 
einen Achfe aber ift mit dem größeren auf der anbe= 
ren in beftändigem Eingriffe. Wenn nun der von ber 
Mühle in Bewegung gefegte Riemen ohne Ende ſich 
auf der Role B befinde, fo ift der Mule in Ruhe, 
Wird er aber auf die Rolle A gefchoben, fo führt er 
das Fleinere, auf derfelben Achfe figende, Stirnrad mit 
fih herum, welches, in das größere Stirnrad eingrei« 
fend, der Schwungradswelle ihre langfamere Bewegung 
ertheilt. Wird das Band auf die feite Rolle C ges 
fhoben, fo drehe ſich aud das fefte Stirnrad mil 
herum; da nun diefes Rad in das fleinere, auf der 
Schmwungradsmelle figende, Stirnrad eingreift, fo muß 
ſich das Schwungrad mit größerer Gefchwindigfeit Her 
umbewegen, oder eine fogenannte Doppelbewegung 
erhalten. Denn es ift natürlich, daß von zwei in einander 
‚ greifenden Rädern, einem größeren und einem Eleineren, 
das kleine immer eine größere Geſchwindigkeit erhält, 
als das größere, und zwar eine um fo viel Mal größere, 
als der Quotient ausdrüdft, wenn man die Zahl der 
Böhne des größeren durch diejenige des Fleineren 
dividirt. Wil a a ee eg: | 


* 


Der zufeßt beſchriebene Mechanismus wurde ums 


— 


Jahr 1800 in Mancheſter bei den Maſchinen in den 


—⸗— ⸗ 
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Voimwellemanufokturen eingeführt. Auch bis: jegt 
iſt er noch immer im Gebrauche, Bei ihm finden Die 
dur) Zähne oder Vorfprünge verurfachten Erfchütterun. 


gen nicht Statt, weil die Gefchwindigfeitsänderungen - 


Durch das Raͤderwerk felbft gefheben. Aus legterem 
Grunde ift er aud) von den Unregelmäßigfeiten in Hin⸗ 


ſicht der Bewegung frei, die fonft häufig durch eine . 


Beränderung in der Spannung der Riemen entftehen. 


Gefhwindigfeits- Regulatoren; f. Re⸗ 
gulatoren bei Maſchinen. 


Getreide: fund Samen: Reinigungs: | 


‚mafchinen. Die Getreide» und Samen » Keini- 
-gungsmafchine oder Schwingmafchine des Engländers 


Smith ift reche fchön und ſinnreich. Mur Schade, 
daß ihr die zu folhen Mafchinen fo nörhige Einfach: . 


heit abgeht. Die folgende Darficllung wird von der 
—— dieſer ee einen ungefähren Begriff 
geben 

Aus einem geräumigen Leichter oder Rumpfe, in 
welchen :man das Getreide oder den Samen fchirtee, 
foͤllt dies allmälig an fehräg geftellte Breter oder Auf: 
baltemalzen neben der Oeffnung eines Gehäufes berab, 
aus welchem ein ſtarker Wind herausbringr, Diefer 
Wind wird von einem Windrade- (Flugrade), veran- 
laßt, welches fi) in dem Gehaͤuſe umdreht. Nur zu 
jener Deffnung und zu Feiner -anderen fann der Wind 
berausdringen; er ftoßt da auf die Körner und bläft 
einen großen Theil der Spreu, des Staubes und an- 


derer leichten Körper davon, und oben zur Seite aus 


der. Maſchine heraus. Ein gemwiffer anderer Theil des 
Korns aber, den man leichtes Korn nennt, wird 
von dem Luftſtrome über ein ſchief geſtelltes Bret ges 
fuͤhrt, und faͤllt von da auf ſchraͤge Siebe (Reiter), 
welche den Staub und andere kleine Spreutheilchen in 
eine eigene Lade fallen laſſen. Aus derſelben koͤnnen 


fie leicht durch Aufzlehen eines Schiebers hinwegge⸗ 


ſchafft werden. Das leichte Korn ſelbſt aber —— 
| 2: 
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auf den Sieben herab, und fälle auf dem Boden zu 
einem Haufen zufammen. u re 
| Das fchwere und gute Korn, welches von dem 
Luftſtrome nur wenig afficirt und aus der Richtung 
feines Falles geblafen wird, fallt auf ein fchiefes Bret 
und gleitet auf diefem zu. einem Siebe herab, deſſen 
Deffnungen weit genug find, ‚um das -gute Kom auf 
Staubfiebe fallen. zu laffen. Diefe laffen allen Staub, 
der allenfalls mit dem Korne noch durch das Sieb ger 
gangen feyn möchte, auf die Erde fallen. Das Korn. 
felbft fegt feinen Weg auf feinem Siebe und dem fhirf 
‚gefteflten Brete fort, und fälle unten auf die Erde, 
Gröbere fremdartige Subftanzen, wie Steine u, dgl., 
welche nicht durdy die Deffnungen jenes Siebes hin» 
durchfallen koͤnnen, gehen durch) einen Fleinen eifernen, 
an das Ende des Siebes genagelten, Spund und fallen 
durch eine an der Seite der Maſchine angebrachte 
Röhre heraus. | i ; 
Das ſchraͤge Bret, worauf das fchwere Korn 
faͤllt, ſo wie dag dazu gehörige Korn » und Staubſieb, 
machen durch eine rahmenartige Verbindung gleichfam 
nur ein Stüf aus; welhes, um das NHerabgleiten der 
darauf liegenden Körper zu erleichtern, eine horizontale, 
ſeitwaͤrts rüttelnde Bewegung erhält. Das Kornfieb 
Fann aus feinem Rahmen herausgenommen und ausge _ 
wechfelt werden, um in derfelben Mafchine verfchiedene 
Arten von Samen reinigen zu koͤnnen. Quer durch 
die Mafchine ift ein Bret befeftige, welches mit ‚dem 
oberen Ende des oben zuerft erwähnten Staubfiebs- in 
Verbindung fteht, damit nicht irgend ein leichtes Korn 
mit der Spreu hberausgeweht werde. Ueber jenem 


Brete wird zumeilen auch noch ein Schieber angebradht, 


wenn das Korn gar zu leicht‘ wäre, fo daß es etwa 
über die Kante des Brets hinwegfliegen Eönnte. 

Ein anderes Bret ift mittelft Angeln fo an ber 
oberen Kante des für das leichte Korn beftimmten 
fhiefen Brets befeftige, und an feinen beiden Enden 
mittelſt eiſerner Halter. fo geſtuͤtzt, daß es in jeden 
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beliebigen Winkel geftellt werben kann. Diefe Halter 
ruhen in befonderen Einfchnitten , "welche deswegen an 
jenem. fhrägen Brete angebracht find. Der Winkel, 
unter welchem. das an Angeln befeftigte Bret aufge: 
ftelle ift, wird: in einem gewiffen Maße die Menge 
des leichten Korns beftimmen , welches auf das Staub. 
fieb fallen fol. Hauptſaͤchlich gefchieht dies aber durch 
das dazu gehörige fchiefe Hauptbret, welches rückwärts 
und vorwärts. gleitet, und fo bald meiter von dem 
Windrade hinwegkommt, bald. demfelben fich nähert. 
Diefes Bret iſt an feinem Ruͤcken von einem anderen 
Drete geftügt, ‚mit. welchem es eine dreiedige Höhlung 
bilder, Durch Daumfchrauben kann es an jeden be— 
liebigen Ort befeftige werden. Uebrigens wird jenes 
Hauptbret bei ſehr leichtem. Samen zurücgezogen, bei 
ſchwererem mehr vorwärts.  —  , | : 
Will man die Maſchine mit der Hand in Thaͤtig⸗ 
keit ſetzen, fo geſchieht dies mittelſt einer Kurbel. An 
der Achſe derſelben befindet ſich ein Stirnrad, welches 
in ein Getriebe greift. Letzteres ſitzt an der Achſe des 
Windrades. RE | | 


— Gezahnte Bogen werben zu mander Ma« 
ſchinerie gebraucht, ums einer Bewegung eine  bejondere 
Richtung zu geben, oder. auch irgend einen Theil hin 
‚und ‚ber zu :bemegen. So iſt z. B. b, Fig. 10, 
Taf. VI, ein gezahnter Bogen, welcher in eine ges 
zahnte Stange a eingreift. Der Bogen b fann etwa 
an dem Ende eines Waagbalkens (z. DB. bei Dampf 
mafchinen, Cylindergebläfen 2.) angebracht feyn, und 
in die Zähne einer Kolbenftange eingreifen, um biefe 
dadurch auf und nieder zu bewegen, wenn. er felbft 
‚auf und nieder wiegt. Ä 

So giebt man den Stampfern mander Pod). 
werfe, bei denen man .einen- fehr hohen Hub be 
zweckt, Zähne. Ein an einer Welle figender und, nebft 
dieſer, ſich drehender gezahnter Bogen greift in jene 


Verzahnung und verrichtet fo das Heben der Stampfr. 
k Per ® * 
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Da der Bogen mit der Welle immer nur nah einer 
Richtung ſich herumbewegt, fo verläßt er, wem er: zu 
einer gewiffen Höhe gefommen ift, die Zähne des 
Stampfers, zu weldhem er gehört, und laͤßt ihn: fallen. 
Mach jeder Ummälzung ergreift und hebt er ihn. wieder, 
um ihm bald abermals fallen zu laſſen; u. ſ. fi. 

Der Stellungsrüder ver Taſchenuhren iſt 
gleichfalls ein gezahnter Bogen, welcher von dem, unter 
der Stellſcheibe liegenden, Hineingreifenden Stellrädchen 
ie und her gefchoben werden kann. Die Spiralfeder 
iegt in der Klammer bes Ruͤckers und das Stellraͤdchen 
enthaͤlt in feinem Mittelpunkte einen vlereckigen Zapfen, 
worauf man zum Drehen einen Schluͤſſel ſteckt. Durch 
dieſes Drehen verlängert oder verfürzt man die Spiral- 
feder, je nachdem die Uhr langfamer oder geſchwinder ges 
hen foll. — Auc Schlagmwerfe in Uhren enthalten 
einen gezahnten Bogen,‘ entweder. einen ſolchen mit ge⸗ 
wöhnlichen Zähnen ‚: der in ein Rab greift, oder einen 
folchen mit (cprägen Zäpnen , zum; Weiterfchöpfen, web 
ches ein Eleiner Haken, dev Shöpfer verrichtet. 

Gezahnte Kader, f. Räder. 


Gezahnte Stang en kommen bei manchen 
Mafchinen vor, um eine geradlinige Bewegung zu er⸗ 
zeugen. Eine folche gezahnte Stange fieht man ja ſchon 
bei der Wagenwinde, wo fie durch Stirnräder, ober 
auch durch eine eingreifende Schraube ohne Ende auf und 
nieder bewegt wird. : Man fieht fie hin und wieder bei 
Biehwerfen oder Ziehbänfen. So greift 5. B. 
bei manchen Drahtziehereien ein, von der Hand des. 
Arbeirers mittelft einer Kurbel gedrehtes, Getriebe in 
eine gezahnte Stange, woran die den Draht faflende 
Zange befeftige ift und zieht Diefe zurück, folglich auch den 
Draht durch: die Löcher des Zicheifens: Auf ähnliche 
Arc ift au das Adjuftirwerk und das NRändel- 
werf beiden Muͤnzmaſchinen eingerichtet. 

Der Klotzwagen der gewöhnlichen Saͤg emuͤhlen 
bilder ja auch eine gezahnte Stange,’ in welche ein Ger 
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triebe gre t, das auf der Achſe eines Sperrrades ſi ſitzt. 
Dieſes Sperrrad wird von der Sperrklaue der Stoß- 
ftange allmälig herumgebreht, und dadurch wird mittelft 
des Getriebes der Klogwagen fammt dem darauf be 
-feftigten zu durchfägenden Baume allmälig der Säge 
entgegengeruͤckt. Eine ähnliche. Einrichtung erhalten ge⸗ 
‚wife Bohrm uͤhlen, um entweder den Bohrer gegen 
‘den’ zu: bohrenden,:um feine Achfe laufenden Körper, 
oder dieſen Kötpen, gegen den um feine Achſe laufen- 
den Bohrer druͤcken zu laſſen. 
Die in England auf den Eiſenbahnen laufenben 
Dampfwagen zeigen gleichfalls die Anwendung. von 
gezahnten Stangen... Die an, einander gefügten paralle⸗ 
ken - Eifenfchienen,. weiche die Gleiſe oder Spuren bil- 
«den, machen «ine ſolche gezahnte Stange aus, an welcher 
der Dampfivagen mittelſt eigener gezahnter Raͤder 
(Stirnraͤder) fi) hin bewegt. 
Gezahnter Rahmen, ſ. Band II. neue 
Auflage 1826. 
| Gezahnte Welle, f. Ban IL. neue. Aufl. 
1826. 
Gubuiillochirmaſchinen, nennt man alle die- 
‚jenigen Mafchinen, welche der Oberfläche mancher Koͤr⸗ 
per, 3. DB. der Uhrgehaͤuſe, der Dofen ıc., allerlei ge» 
xade und frumme Linien fo. beibringen, daß dieſe eine 
übfche Verzierung abgeben. _ Es fommt bei biefen 
afıhinen, melde eine eigene Art von Dreharbeit 
Drechslerarbeit) ausführen, darauf an, Grabftichel 
fo herum zu führen, daß diefe jene Linien, oft von 
der mannichfaltigften Art, gefhmadvoll barftellen. Eis 
gentlich ift Daher jede Guillochirmaſchine eine feine Art 
von Kunftdrepbänfen mit mancherlei Patronen, Grab: 
ftihels Auflagen u. dgl. Kine vorzüglich  finnreiche 
und zweckmaͤßige Guillochirmaſchine hat Herr Profeſſor 
Altmuͤtter in Wien beſchrieben und abgebildet in 


3.3. Precht lꝰs Jahrbuͤchern bes polytechnifchen Ins ⸗ 
flitutes. in Wien. Bd. VII. Wien. 1826. 8 ©. ıf. 


% 
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Handmuͤhlen, und — TDG 
koͤnnen als Familienmuͤhlen, als Mühlen für. Gutsbeſitzer, 
‚als Muͤhlen bei Belagerungen und: im: Kriege überhaupt 
großen Nugen ftiften. - Jede neue. zweckmaͤßige Einrich 
tung derſelben muß daher willkommen ſeyn. 

Bei einer ſehr einfachen engliſchen Handmühle iR . 


der Körper derfelben mittelit Schraubenbolzen an einen 


feften fenfrechten Pfoften befeftigt, und bie uni. 
‚der Müple find, in einem Gehaͤuſe Ceiner Zarge), 
beiden Mühlfteine, deren Grundflächen in vertikaler Ki 
tung fi) an einander heraus bewegen.: Der. eine Stein 
ftehe feft, der andere Cder täufer) wird mittelft einer an 
feiner Achfe, außerhalb dem Gehäufe, befindlichen Kurs 
bel umgedreht. — So ift aud die Handbmühle des 
Eberbach in Stuttgart, mit dem Unterfchiede, daß fie 
feine Steine, ſondern ftatt derſelben eiferne Scheiben 
(eine fefte und eine umlaufende) bat, deren einander zus 
gefehrte maplende Flächen mit vielen fcharfen, bogenfoͤr⸗ 
migen, durch eine eigene Mafchine gebildete Reifen vers 
ſehen find. 

Der an dem einen Ende der Achfe figenden Kurbel 
gegenüber, folglicd) an dem anderen Ende der Achfe, ift 


„ein Schwungrad mit einem Handgriffe zum Drehen an» 


gebraht. Der Rumpf, in welchen das Getreide ges 
ſchuͤttet wird, ift oben fo mit der Zarge verbunden, daß 
das Getreide gut zwifchen die Steine laufen fann; Und 
unten ift eine Deffnung zum Herauslaufen des-zermahle» 
nen Getreides, welches entweder Schrot bleiben foll (4.3. 
Malzfchrot, Schrot zu Viehfutter ıc. ), ober. zur Trennung 
des Mehls von der Kleie noch von einem “Beutel, den bie 
Mafchine fchürtelt, aufgenommen wird. — Die Mühle, 
bie man längft von ähnlicher Eonftruftion hatte, ift einfach, 
nimmt wenig Raum ein, und laͤßt ſi leicht zerlegen. 
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Bekanntlich Härte die franzoͤſiſche Armee, welche 
vor beinahe ſechszehn Jahren in. Rußland einruͤckte, 
Aleine tragbare Handmuͤhlen bei ihrer Bagage, die zum 
Mahlen des Kornes für die Soldaten auf dem Mars 
ſche benugt wurden, : Die Anwendung dieſer einfachen 
Mühlen war’ leicht, und die Maſchine arbeitete zu⸗ 
gleich ſchnelle Auch Hier waren, wie bei Eberbachs 
Muͤhle, ſtatt der Muͤhlſteine, Stahlſcheiben angewen⸗ 
det, deren einander zugekehrte Flächen viele bogenfoͤr⸗ 
mige, gut ſchneidende Schaͤrfen enthielten, und wovon 
“die eine Scheibe (als Läufer) durch eine Kurbel in 
Umdrehung geſetzt wurde. Durch Stellſchrauben lie⸗ 
‚Ben ſich die Scheiben ‚erforderlicher Weife mehr oder 

weniger nähern. ' Daß eine Zarge die Scheiben ums 
ſchloß und daß ein über den Scheiben angebrachter 

Rumpf den legtern das Serreide ‚juführte,. verficht ſich 
von ſelbſt. 

In Frankreich tauien auch laͤngſt eiſerne Hand⸗ 
müßleh zum Vorſcheine, die (unfern Kaffeemühlen ges 
wiſſermaßen aͤhnlich) aus fegelförmigen Laͤufern beftans 
den, welche von Ffegelförmigen : Höhlungen umhuͤllt 
waren, Diefe Mühlen harten die -Eigenfhaft, daß 
fie die Hülfe des. Getreides zu viel mie pülverten, daß 
folglih zu viel Hülfenpulver famme dem Mehle durch 
die Poren der Beutel:ging, wodurch das Mehl grau 
wurde. Der’ Buͤchſenmacher Pecantin verbefferre 
daher diefe Mühlen dadurd, daß er ſowohl dem Kegel, 
‘als auch der Höhlung, in welcher der Kegel ſich dreht, 
ſolche fhief gezogene Furchen gab, deren Kanten:Bors 
fprünge das Getreide beffer zerfehnitten und das Ges 
‚treide fo in die zwifchen ihnen befindlihen Frummen 
Zwiſchenraͤume  hineinzogen, daß das Üerreide nur 
almälig und ohne Erbigung zermahlen wurde Die 
durch die Furchen entftandenen Erhöhungen oder krum⸗ 
men Zähne, wie ich fie nennen will, find, unten von 
dem fleinften Durchmeffer des Regels angefangen, bis 
“zum Drittel der Höhe: des Kegels und feiner, Hoͤhlung 
“am: breiteſten; alsdann ſpalten ſie ſich noch ein Mal, 
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fo, daß. fie. ein ſehr lang geſtrecktes V bilden; und 
oben oder am größten Durchmeſſer des Kegels wheilen 
ſie fi in außerordentlich feine Furchen. Auf Ähnliche 
Weiſe ift der Zug in der fegelförmigen Höhlung in 
drei verfcbiedene Binden getheilt; die feinfte Furche iſt 
um ein Drittel länger, als die, ihr. correſponditende 
auf dem foliden Kegel, fo, daß die doppelt geſpaltene 
‚am: eben fo viel kuͤrzer wid. — 
So wie nun das Getreide aus, dem Rumpfe 
herabfaͤllt, ſo kommt es zuerſt in die weiteſten Sure 
chen, wo es ſchon zermalmt wird. Alsdann tritt es 
in die zweite, engere Abtheilung, wo es ſich noch mehr 
‚in, eine Art Gries verwandelt. Erſt in der legten, 
po engern Abeheilung wird, es vollfonmen, ausge⸗ 
mahlen. . = 
Durch ein ſolches Mahlen find die Getreideſtuͤcke, 
worauf das Mehl eneblößt liege, mehr breit umd glatt 
„geworden, und deswegen läßt fih nun das Mehl durch 
Beuteln beffer von den Huͤlſetheilchen abſcheiden. 
Man kann felbft die Feinheit der Getreideſt uͤckchen 
hadurch verſchieden einrichten, daß man die Achſe des 
Kegels vorwärts ſchiebt, oder ruͤckwaͤrts zieht; und 
Dies Fann mirtelft einer Schraube gefchehen, die eine 
ftäplerne Scheibe am Grunde derjenigen Dille drüdt, 
woran die Kegel» Acıfe fich dreht. Außen am äußern 
-Mande der fegelförmigen Höhlung ſind Grade gezeich- 
met, welbe dienen, jenen Drud mit Genauigkeit zu 
beflimmen. . - | 

Uebrigens ift es immer -beffer, das Mehl niche auf 
ein Mal und gleidy anfangs auf den hoͤchſten Grad von 
Feinheit bringen zu wollen, fondern es mehrere Male. 
durchlaufen zu laffen. Die Furchen bleiben dann weit 
länger gut. 

Weil die ftärfften Furchen die erften find, welde 
an das Zermalmen des Kornes fommen, und weil die 
ſchwaͤchern nur die Pulverung zu vollenden haben, ſo 
bedarf ſowohl der folide Kegel, als auch die kegelfoͤr⸗ 
mige Höhlung nur felten einer Reparatur. Mur theils 
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weiſe Fann fie ein Mal nöthig feyaz man ſchraubt dann 
die Schrauben los, welche die Binden vereinigen, nimmt 
die: beſchaͤdigte hinweg und ſetzt eine andere dafuͤr ein, 
— Bei andern Adeilen dieſer —* mecht man ha 
eben fo. 


Mur ein Dann braucht an der Kurbel ar dee 
ben, Wenn aber eine zu große ‚Menge Korn’ auf ein 
Mal aus dem Rumpfe käme, fo würde es ſich Teiche 
in den Furchen ' feftftopfen können, ind dann hätte _ 
der Arbeiter feine Kräfte mehr anzuftvengen.: Um die 
fen Nachrheil zu verhüten, hat Pecanrin einen ſoge⸗ 
nannten Kehrer oder ſchaukelnden Schlau angebracht, 
der das Korn aus dem Rumpfe empfängt, und nur 
nach und nad fo viel zwiſchen die Kegelflaͤchen ſchuͤt⸗ 
‚tet, als zum Zermalmen noͤthig iſt. — Kegel und 
Bekleidung der kegelfoͤrmigen Höhlung kann man 


übrigens aus Gußſtahl machen, der in — ge 
haͤrtet wird. 


Heber. Dir — — hat den: gt Ä 
wöhnichen Hebel auf folgende Art eingerichtet. Er 
bringe eine Klappe an der Eingangs» Deffnung ides 
Hebers an und einen Hahn an der“ Ausgangs s DOcffs. 


nung. Beide werden geſchloſſen. In der Mitte dee 


‚obern horizontalen Röhre (oder des Knies) befindet 
fih noch eine Klappe, die man durch das Drehen eis 
ner Zwinge öffner oder fließt. Diefes Drehen wird 
durch eine fogenannte Bajonnet » Bewegung hervorges 
bracht. Nachdem die obere Oeffnung aufgemacht wurde, 
gießt man durch dieſelbe die Blüffigkeit ein, um den. 
Heber erft zu füllen. Eine kleine, an der Seite dies 
fer oberen Klappe befindliche Deffnung, die man nad 

dem Füllen wieder‘ feſt (5. B. dur einen Stopfen) 
verfchließe, laͤßt die Luft in dem Verhälmiffe heraus, 
als die ‚Flüffigfeit eintritt. Iſt der Heber einmal voll, 
fo fliege man die ‚obere Klappe durch die genannte 
Drehung und fenft die Oeffnung des Fürzern Armes 
. an das Gefäß, weldes man auskeren will. Man 


— 
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offnet die Klappe, die diefe Oeffnung ſchließt, mittelſt 


eines Griffes, der fie dreht und zu einer ſchraubenfoͤr⸗ 


rigen Stange fuͤhrt, welche zur Klappe hinabſteigt. 
Zuletzt oͤffnet man auch den Hahn. Mun muß die 
Fluͤſſigkeit durch den laͤngern Arm ausfließen. Die 


obere Klappe iſt kegelfoͤrmig, damit die Abreibung ders 


felben;; die. bei anhaltendem Gebrauche Start finder, fie 
nic verderben koͤnne 

Ein folder Heber gewährt hauptſaͤchlich den Vor⸗ 
eheil daß man. mit demſelben auch fehr heiße Fluͤfſig⸗ 


keiten abziehen kann. Ohne die beſchriebene Vorrich⸗ 


fung an dem Heber Fönnte fi in demfelden beim Abs 
ziehen heißer Fluͤſſigkeiten kein. leerer Raum bilden, 
weil in demfelben Maße, wie: die $uft ausgezogen 
wird; die aus. der heißen Fluͤſſigkeit emporfteigenden 
Dämpfe die Roͤhre füllen würden, fo daß die Zlüffigs 
keit nicht im Stande wäre, über. ihr Niveau empor 
zu fleigen. 

Es giebt auch folche Heber, die mit Saugpumpeh 
verbunden find, um- fie zum $aufen zu: bringen. PR 


——— nennen ſolche Heber Adriföres, 


Hebzeuge, Hebmaſchinen. Eine einfache 


und wirffame-Hebmafchine, befonders zum Empor, 


heben ſchwerer Steine bei Bauten u. f. w. iſt die Fig. 


4, Taf. VII, dargeſtellte. Drei: ftarfe, ungefähr 14 
"Fuß lange, höfgerne Balfen, A, Bund C, enthalten 
an ihren. obern Enden drei Loͤcher, a,b, c, zur Aufs 
‚nahme eines ftarfen eifernen Bolzens DE, auf weldem 


die gefrümmte 'eiferne Stange GG ſich hin und; her 


ſchieben läßt: Der Bolzen wird fo dur die Balken . 
geſteckt, daß der Balken C dem dicfen Ende E deflefs 
‘ben am nächften, der Balken B in die Mitte b zwi⸗ 


ſchen den Hafen der gefrümmten Eifenftange und der 


‚Balfen A zunächft an das dünnere Ende des Bolzens 
D zu fliehen fommt. Hierdurch wird der ganze Apparat 


zuſammengehalten. Weil die Löcher a, b, c fo einge 


richtet find, daß fie den Balken etwas freies Spiel 


* 
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erfauben, fo fünnen die Balken (wie die dreifüßigen 
Stative von Feldmefferwerfzeugen, Sernröhren u. dgl.) 
nach allen Seiten. hin frei ausgeſtreckt il. wie 
man. dies auch in Fig. 1 flieht. 

An die gekruͤmmte Eiſenſtange wird der Kloben | 
M befeftigt, welcher vier oder mehr Rollen enthält, 
und mit demfelben ift, vermöge des Geiles, der bewegs 
liche Kloben N mit eben. fo viel Mollen verbunden. 
Jeder dieſer Kloben muß mit einer fehr flarfen Eis 
fenftange befchlagen, und die Rollen felbft müffen groß 
genug feyn, um ein diefes Seil aufnehmen zu fönnen, 
dag um fie herum läuft. An dem untern beweglichen 
Xloben N muß der eiferne Zapfen. P eingehäfele werden. 
welcher aus einem Ringe, einem flachen Theile und cinem 
walzenförmigen Theile beſteht. Der walzenfoͤrmige Theil 
kann an ſeiner Spitze Z Zoll im Durchmeſſer hatten, 
nach oben zu almälig um 7’; Zol im Durchmeſſer 
zunehmen, und ungefähr 2 Zoll in der Lange ausmachen. 

Das Ende O des Sciles, welches über die Rollen des 
feften Klobens läuft, wird an der Winde JH befeftige, die 
6 6Fuß oder mehr in der fange halten und mit ihrer Achfe 
auf den Balfen A und C ruhen fann. An jedem Ende 
diefer Winde ift eine Kurbel T und U angebracht, womit 
man die Stricfe [bon anziehen fann, che die Winde felbft 
in Bewegung gefegt wird, Das geſchieht auch: mitselft 
Hebel, zu deren Aufnahme Löcher bei H und F in dem 
Wellbaume angebracht find. An dem cinen Ende des 
MWellbaumes ift dad Sperrrad V mir dem Sperrhafen X 
angebracht. Letzterer ift an dem Balken A befeftigt. Die— 
fes Sperrrad mit feinem Hafen verhindere das Zuruͤck⸗ 
ſchnellen der Laſt, wenn die hebende Kraft zu wirken aufs 
hört. Die beiden Balfen A und B müffen übrigens mits - 
telſt einer Querftange verbunden werden, um fie auf ih» 
rer Stelle feftzuhalten. | 

Die Anwendung diefee Mafchine ift nun folgende: 
Man bringt fie über den zu hebenden großen Stein, ins- 
dem man die Balfen auf jeder. Seite fo weit ausfpreitet, 
daß man: die Winde gehörig. einfegen fann. An einer 
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Stelle des Steines uͤber dem Erdboden laͤßt man mittelſt 
eines Hammers und des gewoͤhnlichen Maurer⸗-Meißels 
ein kleines, kreisfoͤrmiges Loch ungefaͤhr 2 Zoll tief und 
ſo ſenkrecht wie moͤglich aushauen. Dieſes Loch muß ſo 
groß ſeyn, daß es ungefähr zz Zoll im Durchmeſſer klei⸗ 
ner ift, als der Zapfen felbft, fo daß ein Paar Hammer; 
ſchlaͤge hinreichen, diefen Zapfen feft in das koch einzus 
treiben. Wenn der Zapfen auf diefe Arc ungefähr 1 Zoll 
tief in den Stein eingefeile worden ift, fo wird er an 
den beweglichen Kloben N befeftigt, ‚und die Seile wer« 
den durch das Umdrehen der Winde angezogen; und num 
foll es zum Emporheben der $aft weiter nichts, als die 
zur Treibung der Winde erforderlichen Menſchen bes 
dürfen. Der einfahe Zapfen P foll ‘dann, welches 
freilich wunderbar erfiheine, ohne alle andere DBefeftis - 
gung, die ſchwerſten Laſten durch alle aufftoßende Hin⸗ 
derniffe frei in die Luft erheben. F 
Hat es mit der Wirkung dieſer Maſchine, welche 
viele rechtliche Leute bezeugen, auf jene Weiſe ſeine 
Richtigkeit, dann iſt es freilich ſchwer zu erklaͤren, 
wie es zugeht, daß der gerade Zapfen P die große 
Laſt (blos durch die Reibung, wie es doch ſcheint) 
halten kann. Manche haben geglaubt, der Zapfen ſey 
nicht vollfommen in der Michtung der bewegenden Kraft 
eingetrieben und nur wegen der ſchiefen (gleichſam eis 
nen Hafen bildehden) Stellung des Zapfens fey das 
Emporheben der Laſt möglih. Das wollen Andere 
aber nicht zugeſtehen; fie meinen, blos der Elaſticitaͤt 
und der dadurch hHervorgebradhten ſehr ſtarken Rei—⸗ 
bung an dem Zapfen müßte man dle Wirkung zufcbreis 
ben. Das Eifen wird mittelft eines ftarfen Schlages 
eingetrieben "und durch die Elafticität des Steines fo, . 
wohl, als auch des Eifens ungefähr auf diefelbe Weiſe 
in feiner Sage erhalten, wie Stifte oder Nägel, die 
mit Gewalt in Holz eingetrieben werden, in demfelben 
feftgehalten werden, blos mit dem Unterfchiede, daß 
die Spannfraft, welche von dem weit härtern Steine 
auf das Eifen ausgeübt wird, ohne Vergleich größer . 


— 
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ſeyn muß, als diejenige des weit ſchwaͤchern Holzes. 
Die Richtigkeit dieſer Erklaͤrungsart ſucht man dadurch 
zu beweifen: ; Irre J | 
1. daß die bewegende Kraft mit der hoͤchſten Praͤ⸗ 
ciſion in der ‚Richtung des Loches wirken 
fann, ohne daß das Mefultat dadurch die mindefte 
Aenderung erleidet; rn Ä Ä 
2: daß die Saft, nah dem Emporheben derfelben 
von der Erde, in jede beliebige Lage gebracht wer⸗ 
den kann, ohne dadurch loszugehen; und 
3. daß ein Paar Fräftige Hammerſchlaͤge den Zapfen 
wicder aus dem Loche herausbringen fönnen, waͤh⸗ 
rend auch eine außerordentlih ftarfe, fletig 
— Kraft dies nicht zu thun im Stans 
de iſt. Ä 3. 02 | 
Es ift. auch ausgemacht, daß die Kraft, mit wels _ 
her: das Eifen in dem Steine gehalten wird, in dem 
Verhaͤltniſſe abnimmt, als die: Elafticität des Steines 
geringer iſt. So iſt fie in weichen Steinen, z. B. in 
Sandfteinen weit getinger, als im Granit, im Mars 
mor und andern ähnlichen harten: Steinen. | 
| Es ift bei Anwendung der Maſchine fogar noths 
wendig, daß das Loch für den Zapfen P ſo ſenkrecht 
wie moͤglich gemacht wird. Würde es ſchief eingetries 
ben, fo würden Leiche Theile des Steines, die zwiſchen 
dem’ Zapfen und der Oberfläche des Steines befindlih 
find, ſich Tosbrödeln.: I Ä 
Geſetzt nun aber auch, die Maſchine könnte auf 
diefe Are nicht die verfprocyene Wirkung ausüben, ſo 
würde fie doch ſchon unter derjenigen Geftalt fehr nuͤtz⸗ 
li feyn, wo man mit dem untern Kloben N flarke, 
eiferne Haken verbindet, die eine emporzuhebende Saft 
— oder ſtarke Seile, woran man die Laſt bes 
eſtigt. | 
Ein Hebezeug, das aus einer flarfen, gemeinen 
Schraube und einer Schraube ohne Ende beftcht, kann 
eine große Kraft Außern- und befonders da gebraucht 
werden, wo eine ſchwere Saft niche hoch emporgehoben: ⸗* 


⸗ 
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werben. fol, z. B. da, wo Baumſtubben und Wur⸗ 
zeln aus der. Erde geriffen werden folen. Eine ftarke 
eiferne Schraubenfpindel ift in einer ftarfen Schraus 
benmutter lothrecht beweglich, die zu einem feften, und 
auf ftarfen Füßen feſt ftehenden Geftelle gehöre. Dies 
-felbe Schraubenſpindel enthält aber auch «in ftarfes, 
eifernes Stirnrad, welches in .ein Paar Schrauben, 
gaͤnge greift, die an einer. horizontalen eifernen Welle 
fih befinden. An dem einen Ende der Welle (auch 
wohl an beiden Enden) figt eine Kurbel zum Drehen. 
"Das untere Ende der lothrechten Schraubenfpindel 
enthält ‘ein Paar ftarfe eiferne Hafen; allenfalls koͤn— 
nen damit aud) ſtarke eiſerne Ketten verbunden werden. 


Dreht man die Kurbel um, ſo wird durch die 
Schraube ohne Ende auch die lothrechte Schrauben⸗ 
ſpindel herumbewegt; und je nachdem man die Kurbel 
rechts oder links Amdreht, ſchraubt man die lothrechte 
Schraubenſpindel entweder empor, oder ſenkt ſie nie⸗ 
der. Verbindet man nun die unter der. Schraubens: 
fpindel befindlichen Hafen oder Ketten veche feſt mit 
der emporzuhebenden Laſt, 4 . B. mit den Baummwurs 
zen, fo muß diefe Saft in die Höhe gehen, wenn: bie 
lothrechte Schraubenfpindel ſich durd Drehung der 
Kurbel aufwärts bewegt. Man gewinnt hier- eine bes 
deutende Kraft, erft durch Anwendung der einfachen. 
Schraube, und dann noch mehr durch die Schraube ohne 
Ende. Da: die Gefhwindigkeit der Bewegung lange 
fam ift, -alfo die Schraubenfpindel langfam ſich herum⸗ 
bewegt, fo ift die Vorrichtung nur da dienlich, wo 
die Saft nur auf eine geringe Strede in die Hohe ge⸗ 
bracht werden ſoll; ſ. auch Krahn. | 


| Herzfdrmige Scheibe. Diefe Scheibe 
von der Geſtalt eines Herzens, iſt wohl in mechani- 
fer Hinficht die vollfommenfte unter den ercentrifchen 
Scheiben. Sie diene trefflich, um Maſchinentheile 
auf. und nieder, oder hin und. her zu. bewegen , indem. 
fie ib um einen Pakt dreht, welcher eine chen 39. 
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verſchiedene Entfernung von jedem Punkte der Peri⸗ 
pherie der Scheibe hat, als man verſchiedene Punkte 
auf dieſer Peripherie annchmen kann. Ein Punkt 
biefer Peripherie liegt am nächften, und ein anderer 
am‘ entfernteften. von hen Umdrehnugepunkte der 
Scheibe. 
Sig. 2, Taf. VH, ſieht man eine herzfoͤrmige 
Scheibe, welche ſich um den Punkt d dreht. Liege 
auf der «Peripherie der. Scheibe ein beweglicher Koͤr⸗ 
per, z. DB. das Ende eines Hebels der andern Art, 
fo. wird dieſer bei Umdrehung der Scheibe auf und 
nieder ‚bewegt. Die geraden Linien (oder Radii) näms 
lich, welche man von dem Umdrehungspunfte d nach 
den. verfchiedenen Punkten ‚der Peripherie des Herzens 
ziehen kann, find von: verfhicdener fange. Won der 
fürzeften Linie an nehmen fie bis zur halben Umdres 
hung. des ; Herzens zu, und dann nehmen fie eben fo 
bis zur andern. Hälfte, der Umdrehung wieder ab. 
Stoͤßt die Scheibe während ihrer Umdrehung an einen. 
feitwärts, etwa bei b befindlichen Körper, fo ſchiebt 
fie. diefen langſam zuruͤck, wenn er anders ausweichen 
fann. Iſt nun eine Kraft, z. B. eine Feder oder 
ein Gewicht, vorhanden, welche jenen Koͤrper immer 
wieder in ſeine alte Lage bringt, ſo wiederholt ſich 
das ———— bei jeder Umdrehung der Schei— 
be ad. 

Mit den Däumlingen einer Welle (die Stam⸗ 
pfer, Haͤmmer „Blaſebaͤlge u. dgl. in Thaͤtigkeit fes 
gen) har eine ſolche herzförmige Scheibe in ihrer Wir; 
fung mande Aehnlichkeit. Sie. unterf&eider fi da, 
von aber ſchon dadurch, daß das Zuruͤckſchieben bei 
jeder einzelnen Umdrehung nur ein Mal Statt fin, 
der, und daß auch der in Bewegung geſetzte Maſchi— 
nentheil b ſeine alte Lage nicht fo ploͤtzlich wieder 
einnimmt,’ wie etwa ein von den Däumlingen einer 
Welle gehobener und glei darauf abfallender Stams 
pfer, fondern daß auch diefe rücffchrende Bewegung 
nur langfam vor ſich geht. 
- Yoppe Encyclop. VIII. od. ar Supplem. Bd. 9» 


* 
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Bei der herzfoͤrmigen Scheibe bemerkt man die 
vorzuͤgliche Eigenſchaft, daß die Excentricitaͤt (d. h. 
die Entfernung vom Umdrehungspunkte) von Punkt 
zu Punkt recht allmaͤlig und gleichfoͤrmig zu oder ab⸗ 
nimmt. Es kommt nur darauf an, daß die Geſtalt 
der Scheibe richtig entworfen ſey. Wie man deshalb 
zu verfahren habe, zeige Fig. 3, Taf. VII. Naͤmlich 
die Entfernung, auf welche der zu bewegende Mafchis 
nentheil gefhoben werden foll, wird zum Halbmeffer 
eines Kreifes angenommen, den man aus einem Ans 
fangspunfte diefer Linie befchreibt. Man theile. diefen 
Halbmeffer in eine gewiffe Anzahl gleicher Theile, z. B. 
in fe 8; den Umfang deffelben Kreifes aber in dops 
pele fo vicle gleiche Theile, nämlich in zwölf. Durch 
die Theilungspunfte des KHalbmeffers ziehe man noh 
mehrere, 3. DB. hier fünf concentrifche Kreife; durch 
diejenigen des größten Kreifes aber. zwölf Halbmeffer. 
Wo fih nun die Halbmeffer mie den Kreifen ſchnei⸗ 
den, da find diejenigen Punkte, durch welche leicht 


‚die verlangte hersförmige Linie gezogen werden Fann. . 


Blos der Anblick von Fig. 3 made dies ſchon deut; 
lich genng. 


Schon bei Antis Spinnrade (ſ. Spinnräs 


- der) ficht man 'eine nügliche Anwendung der Herz 


fheibe Sie muß hier die Spule an einer langen: 
Spindel fters hin und her fehieben, damit das von 
einem Punfte des Flügels der Spule herbei geleitete 
Garn fib nicht auf eine einzige Stelle der Spule. 
aufeinander, fondern gleihförmig auf der ganzen Länge 
der Spule neben einander wickle. Bei den: gemeinen 
Tretfpinnrädern wird dies ——— dadurch bewirkt, 
daß man das Rad von Zeit zu Zeit anhaͤlt, und uͤber 
einen andern Faden eines Fluͤgelhakens haͤngt, deren 
der ganze Fluͤgel eine bedeutende Anzahl hat. Das iſt 
aber immer mit Zeitverluſt verknuͤpft und durch das 
_ Forthaͤngen des Fadens zerreiße bderfelbe nicht 

elten. ; 
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- Die Spule wird in den Fällen, wo fie von: der 
Herzſcheibe auf der Spindel hin und her bewegt wer; 
den fol, von einer Hülfe oder von einem Ringe auf; 
‚genommen, worin fie fib mit einem glatt gedrehten 
Halfe wie um einen Zapfen um ihre Acfe wälzen 
läßt. Diefer Ming macht das Ende eines langen, her- 


unterwärts gehenden Armes aus. Wird diefer Arm . 


hin und her gefchoben, fo geht natürlich auch die Spule 
bin und her. 


Das Hin: und Herbewegen des Arımıs verrichtet 


nun Die Herzſcheibe, welche ſich in vertifaler Fläche 


. am den bewußten Punfe dreht. hr Rand ſchiebt 


den Arm nach der einen Richtung, z. DB. links, fort, 
fo wie längere und längere Halbmefler (Radii) des 
‚Herzens an ihn fommen; eine von der andern Seite 
den Arm druͤckende Feber macht, daß der Arm, und 
ſomit auch die Spule, nach einer halben Umdrehung 
des Herzens, wieder zuruͤckgehen kann. Denn die Fe 
- der hält den Arm immer an den Rand des Herzens 
gedrüdt. Die Bewegung wird erleichtert, wenn der 
Arm an derjenigen Stelle, welche von der Herzfcheibe 
berührt wird, ein Fleines, um feine Mitte leicht bes 
wegliches Roͤllchen enthält, an deſſen Peripherie der 
Rand des Herzens liegt. 

Das Herz dreht ſich um eine Welle, welche zu: 
gleih ein Stirnrad enthält. Das Stirnrad aber greift 
genau in ein Paar Schraubengänge, die an derjenigen 
Melle befindlih find, welde zu dem Hauptrade 
(Schnurenrade) des Spinnrades gehört. Wird nun 
Diefes Mad auf die gewöhnlide Art durch Treten in 


Umdrehung gefegt, fo muß wohl dur jene Schraube 


ohne Ende die Herzſcheibe langfam herumgehen, und 
die befchriebene Wirkung auf Arm und Spule ausuͤ⸗ 
ben. — Es verftche fih, daß wegen diefes Hin: und 
Herfchiebens der Spule die Spindel, worauf letztere 
ſteckt, doppelt ſo lang ſeyn muß, wie gewoͤhnlich. 


Auch in Spinnmaſchinen werden die Spu- 


len mittelſt der herzförmigen Scheibe hin und her ge⸗ 
P 2 


HF 
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fhoben, damit fi auch auf diefe Spulen das Garn 
gleihförmig neben einander wickle. Die hierzu dies 
nende Einrichtung ift Fig. 4, Taf. VII, vorgeftelle. 

Ein gleibarmiger Hebel, wie ein gemeiner Waag⸗ 
balfen, drehe fi auch eben fo um feine Mittel; Die 
Enden feiner Arme hängen vermöge der Gewinde a und 
b mit den Spulen pp zufammen. Senkt fi) a, fo fenft 
fi auch die damit verbundene Spule p, und die andere 
Spule geht zugleich in die Höhe, weil dann b in die Höhe 
geht; und umgefehrt, fleige a mit feiner Spule, fo finft 
b mit der feinigen nieder, Es kommt alfo darauf an, 
daß das abwechfelnde Steigen ynd Sinfen der Spulen 
gleihförmig langfam gefchehe, damit das Garn cben fo 
gleichförmig um die Spulen fi) wickle; und dies wird 
nun mittelft der Herzfcheibe n zu Wege gebracht. 


- Der Hebel oder Waagbalfen enrhält nämlich gerade 
unter feinem Umdrehungspunfte einen Arm m, der recht⸗ 
winflig an dem Hebel feft figt. Das Herz n druͤckt dies 
fen Arm bei feiner Umdrehung. Kommen längere Halb: 
mefler des Herzens, fo drücken diefe den Arm m fo, daß 
a emporfteigen, b niederfinfen muß. Kommen aber- 
Fürzere Halbmeffer, wodurch a finfen und-b fteigen fol, 
fo bleibe der Arm m dadurch in Berührung mit der Pes 
ripherie des Herzens, daß ein Gewicht o jenen Arm an 
den Rand der Herzfcheibe angedrüct erhalt. So müffen 
die Spulen denn wohl abwechfelnd auf und nicder 

fteigen. | j | 

Eine ähnliche Einrichtung durch die Herzfcheibe, 
woburc eine hinz und hergehende Bewegung hervorges- 
bracht wird, giebt man oft auch den Seidenfpulmas 
fbinen. Mittelſt einer folhen Bewegung werden in- 
Seidenzeugfabrifen, Bandfabrifen u. ſ. w. eine große 
Anzahl von Seidenfäden auf Spulen gewidele. Auch 
hier ift deswegen. eine Vorrichtung nöthig, durch deren 
Wirfung alle Theile der Spulen gleichförmig uͤberwik⸗ 
Eele werden, Die Herzfcheibe muß da entweder die Spu⸗ 
len auf die oben beſchriebene Art an ihren Spindeln hin 
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und her bewegen; oder daffelbe muß. mit einer Stänge 
gefchehen, auf welcher die zur Leitung der Fäden beftimms 
sen Drahtringe flehen. 


7 Hobelmafchinen- oder. ſolche Mafchinen, wos 
durch ein Hobel in Thaͤtigkeit gefet wird, welcher Holz 
glatt oder auch in gleichförmig dünne, oft ziemlich breite 
und lange, e mancherlei Gebrauche dienende Späne vers 
wandeln fol, giebt es mehrere Arten. Bei des Eng- 
laͤ ————— Maſchine wird ein Hebel von ge⸗ 
woͤhnlicher Bauart und mit Gewichten beſchwert, die 
ihn gegen das Holz druͤcken, durch eine Kurbel und 
Senfftange du die hin und her. gehende Bewegung 
>: Bei der Hobelmafchine des Bramah ift ein hori⸗ 
zontales, durch die Kraft einer Dampfmafchine fih dres 
hendes Rad mit 32 Hohlmeißeln und zwei großen, eins 
ander gegenüberfichenden Hobeln verfehen. Während 
das zu, glätsende Holz; langfam in. gerader Richtung ſich 
darunter. hiribewegr, machen die Hohleifen Rinnen in’ 
daffelbe,,:: die nachfommenden Hobel. aber nehmen bie zus: 
ruͤckbleibenden Erhabenheiten hinweg. Es fönnen hier: 
aber auch die Hobel unbeweglich ftchen, während das Holz 
unter ihnen ſich forsbewegt.. © 0 Auer 

So find bei ‚der Mafdine des Bevans, womit. 
geiftenwerf auf Holz gehobelt werden fol, die Hobel, des 
ren Eifen eine.zur Hervorbringung des: Leiftenwerfs ge- 
eignete Geſtalt haben , auf einer Art Wagen befeftigt;, 
von der Ziehftange einer Kurbel werden fie auf dem zu 

bearbeitenden Holze Hin und her geführt. 


Um mit jenee- Hobelmafohine auf, ein Mal mehrere 
lange, ganz dänneund ſchmale Bänder (welche ſich zu aller: ' 
band. Flechtwerken benutzen laſſen) von Holze abzufondern, 
muß das breite. Hobeleifen, -ftatt daß .es fonft zur Abs? 
fonderung eines Spanes eine geradlinige. Geſtalt hat, 
aus; mehreren Abrheilungen beftchen, die durch Einſchnitte 
indie Schneide hervorgebracht find. ’ Jede einzelne Abz 
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theilung fondert dann .ein Baird von dem unten auf eine 
Art Bank befeftigten, dazu fich eignenden Holze ab; 
Der in horizontalen Rinnen oder Murhen gehende: und 


dur ein Gewicht herunterwärts gedrückte Hobel fann 


durch Miemen mit einer Winde verbunden ſeyn, welde 
man mittelft einer Kurbel’ oder mitrelft freuzweis darin 
befeftigte Stoͤcke (wie einen Kreuzhafpel) in Bewegung 
ſetzt. Wickelt ſich der Riemen um den Wellbaum der 
Winde, ſo wird er verkuͤrzt; dadurch wird der Hobel uͤber 
dem Holze hingezogen und ſo thut er ſeine Wirkung. 
— Durch Stellſchrauben laͤßt er ſich gehoͤrig reguliren, 
damit die Spaͤne ihre beſtimmte Dicke erhalten. 

Praſſe hat eine Hobelmaſchine angegeben, welche 
man zum Hobeln hoͤlzerner Walzen gebrauchen kann. 
Die Walze, welche ſchon vorher mit einem Hobel aus 
freier Hand ziemlich rund gerichtet worden war, wird 
mit ihren Zapfen in ein Geſtelle gelegt, wo von ihr nur 
ein kleines Segment oben uͤber zwei angebrachten Backen 
hervorragt. Dieſe Backen dienen einem Hobel zur Auf⸗ 
lage, welchen man nach der Länge der Walze hinfuͤhrt, 
während man Ießtere mit einer angeftecten „Kurbel um 
‚ ihre Achfe dreht. Iſt fie von dem Hobel fein MJ beftris 
ben, fo hebt 'man fie etwas in ihren Lagern und läße 
dem Hobel feine Arbeit wiederholen. — Eine fehr finns 
reihe Hobelmafchine eigner Art findet man noch im Artis 
fl Hydraulifhe Preffe beſchrieben. | 


Hooks Univerfalgelen? iſt ein Gelenk, 
oder Gewinde, welches gebraucht wird, um Wellen in 
ſchiefer Richtung eine Bewegung mitzutheilen. Es giebt 
ein ein faches und ein doppeltes Gelenk. Jenes 
wendet man in ſolchen Faͤllen an, wo der Winkel, den die 
beiden Wellen mit einander machen, nicht über 40 Grad 
beträgt, und die Wellen ſich mir gleicher Schnelligkeit 
bewegen follen. Beide Wellen ftehen mit einem Kreuze’ 
in Verbindung, zu deffen Endpunften von den Wellen 
aus bogenförmige Theile hingehen, welche um jene End: 
punfte frei fpielen koͤnnen. Sobald. fih nun die eine 


. N 
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Welle umdreht, wird; vermöge jener Einrichrung auch 
die andere gegen jene fhicfitehende mit herumgenommen. 

Sind zwei ſolche Gelenke an einem der genannten 
Hogenförmigen Theile mit.einander verbunden, fo entfteht 
ein doppeltes Univerſalgelenk daraus, welches eine Ber 
-wegung von Welle zu Welle in febiefer Richtung fort» 
pflanzt ,. wenn. der Winfel, den die Wellen mit einander 
machen, 40 bis 90 Grade betraͤgt. Auf diefe Weiſe lafs 
fen fi zwei Wellen fo vereinigen, daß die eine fi nicht 
‚umdrehen fann, ohne aud die andere in Bewegung zu 
ſetzen. Die Gelenke laffen fi mittelſt eines eifernen 
Kreuzes bilden, oder auch mit vier Stiften, welche fenks 
recht auf ;der Peripherie eines Ninges oder einer maſſiven 
Kugel angebracht ſind. 

Beſonders in Spinnmaſchinen find dieſe Gelenke 
von Nutzen, wo die Wellen zum Theil ſehr entfernt von 
der bewegenden Kraft liegen; bei Anwendung des Uni⸗ 
verſalgelenkes behalten die Wellen eine bequeme Laͤnge, 
und dann koͤnnen fie einen ſtaͤrkeren Widerſtand übers 
wältigen. | - 


| Hydrauliſche Mafhinen. Die hydraus 
liſche Maſchine des Engländers MWeftgarch gehört zu 
den -finnreichften und Fräftigften, welche es giebt, bes 
ſtimmt, das Waffer aus Bergwerken emporzuheben. 
- Sie gründet fi darauf, daß durch das Uebergewicht eis 
ner Wafferfäule, die, von einer Ciſterne, einem Bade 
u. few. herfommend, auf den Kolben eines Cylinders 
wirkt, dieſer Kolben hinunter getrieben und dadurch auf 
der andern Seite, durch Beihuͤlfe von Haͤhnen, das 
Grubenwaſſer in beſonderen Roͤhren in die Hoͤhe gehoben 
wird. 
Noch ſinnreicher und kraͤftiger iſt die im Jahre 
4817 mit einem Koſtenaufwande von 300,000 Fl. er⸗ 
baute Reichen bachſche Sool⸗Hebmaſchine zu 
Ill ſang bei Berchtesgaden im Baierſchen. Dieſe 
Maſchine iſt beſtimmt, eine gewiſſe Quantitaͤt geſaͤttigter 
Soole (Salzwaſſer) aus dem Salzberge von Berch⸗ 


232 pr Hydrauliſche Maſchinen 


tesgaden zum Behufe der neuen Soolenleitung nach 
Reichenhall über den hoͤchſten Punkt zwiſchen beiden 
Orten, das ſogenannte Soolenkoͤpfel bei Illſang, 
zu gewaͤltigen; von da kann dann die Soole durch ein ſehr 
ſtarkes, natuͤrliches Gefaͤlle in hoͤlzernen Roͤhren von 
ſelbſt nah Reichenhall laufen. Die ſenkrechte Druck⸗ 
hoͤhe der zu hebenden Waflerfäule vom Fuße der Mas 
fine zu SAfang bis zum Ausguffe am Behälter auf dem 
Soolenköpfel beträgt 1218 Fuß, das Gefälle des zum 
Betriebe der Mafchine benugten Aufſchlagwaſſers aber, 
oder die vertifale Höhe der beroegenden Wafferfäule, über 
400 Su 

Jene ganze Höhe von 1218 Fuß mußte die Mafchine 
auf einen Druck gewältigen. Die Haupttheile der 
Mafchine find drei, in einer lothrechten Linie über einans 
der befindliche, ſtarke, hohle, eiferne Eylinder oder: Sties 
fel, wovon der mittelfte der. weiteſte iſt. Jeder von 
diefen Eylindern hat. feinen eignen Kolben; ale drei 
Kolben aber find durch Kolbenftangen mit einander vers 
bunden, Der mittelfte Eylinder hat oben blos eine Oeff⸗ 
nung in einer Stopfbüchfe, durch welche die Kolbenftange 
in den oberften Cylinder geht. Unten ift der mittelfte 
Cylinder offen.und durch diefe Deffnung mit-dem Kolben 
des unterſten Cylinders verbunden. 

.. Das von einem ſtarken Bade herbeifliegende Auf⸗ 
ſchlagewaſſer laͤuft durch Roͤhren in den obern Raum des 
großen mittlern Cylinders, und zwar auf den Kolben 
deſſelben und druͤckt ihn, folglich auch den Kolben des 
untern Cylinders nieder. Dadurch wird die von letzterem 
Cyliuder vorher eingeſogene Soole dur ein Seitenrohr 
dm die. mit einem Ventile verſehene Steigroͤhre gepreßt. 
Gehe der Kolben im mittelſten Cylinder niederwärtg,,;:.fo 
muß auch) der Kolben im’ oberften Eplinder heruntergezos 
‚gen... werden... Das, unter demſelben befindliche: Wafler 
sentweicht durch eine eigne, ſchraͤg aufwaͤrts gehende Sei⸗ 
tenxoͤyre. Sobald die drei mit einander verbundenen 
Kolben ihre tiefſte Stelle erreicht Haben, und der Kolben 
des großen, mittlern Eylinders nahe, am Rande! diefes 
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Cylinders angekommen iſt, ſtoͤßt ein Stift, welcher an 
‚der zur großen Kolbenſtange dieſes Cylinders gehoͤri 
gen Leitſtange ſich befindet, auf ein eignes, mit dem 
‚Ende eines Hebels verbundenes Cirfelfegment .drůck 
dieſes einige Zoll nieder und hebt ſo das entgegengeſetzte 
Ende des Hebels, wodurch in einer engen, vertikalen 
Moͤhre zwei kleine Steuerungskolben aufwaͤrts geſchoben 
werden. Dadurch wird eine Communikation hergeſtellt 
zwiſchen einer kleinen, lothrechten Einfallsroͤhre und 
dein untern Raume eines mit der Einfallsroͤhre paralle 
Ten und. nahe beſindlichen großen Steuerungssplinderg, 
“der an einer Stange oben und unten einen, ‚Kolben 
'(GSteuerungsfolben) hat; Die treibende. Waſſerſaͤule 
- wirft nun gegen die untere Fläche des unteren Steues 
‚ tungsfolbens; und da die zwifchen diefem und dem oberen 
‚Steuerungsfolben befindliche, durch eine horizontale Seis 
tenröhre abfließende, Waffermaffe von oben Feinen Wider 
ſtand leifter, fo wird der Druck der Wafferfäule auf den 
‚oberen Steuerungsfolben von oben durch den Gegendruck 
- auf den untern Steuerungsfelben von unten vollkommen | 
balancirt., Dieſelbe Wafferfäule wirfe daher jetzt mit ih⸗ 
‚ Fer ganzen, Kraft gegen die untere Flaͤche eines dritten 
Steuerungskolbens, der in einer: eignen: Roͤhre uͤber je⸗ 
nem oberften in einerlei lothrechter Linie an einer Stange 
ſich befindet. Dieſem dritten oder ganz oberſten Steue⸗ 
rungskolben leiſtet das uͤber ihn zu einer eignen Seiten⸗ 
roͤhre abfließende Waſſer keinen Widerſtand. Er wird | 
‚daher: aufwaͤrts geſchoben und- fleigt, nebſt den beiden 
‚unter ihm befindlichen Steuerungskolben; fo lange, bis 
„er derjenigen. Seitenoͤffnung feiner Röhre worbeigefoms 
men iſt, welche zu derjenigen fchrägen Seitenrößre führt, 
die mit dem oberften Hauptcylinder perbanden ift. Der 
‚mittlere Steuerungsfolben ( anfangs ‚der oberſte genannt) 
geht an derjenigen Seitenöffnung vorbei, welche zu. ber 
horizontalen Verbindungsroͤhre fuͤhrt, die den gro⸗ 
ben mittleren Cylinder mit den Steuerungscylindern 
vereinigt. — — — — 
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- Dur dieſe Veränderung in ‚der, Stellung der 
Stewerimgsfolben wird nun auch die bisher Statt ge⸗ 
fundene Communifation. des ein⸗ und austreteriden Auf- 
ſchlagwaſſers mit "den Haupteylindern veraͤndert. Das 
in dem ‚großen mittleren Cylinder über dem Kolben be» 
findliche Waſſer hat durch den vorgefchobenen (oder wei- 
ter in die Hoͤhe gefehobenen ) mittleren Steuerungskolben 
feine Verbindung mit der druͤckenden Wafferfäule in dem 
‚zu Anfange genannten horizontalen Einfallsrohre verloren, 
Dagegen ift ihm durch das Seitenrohr unter dem: mittles 
‚ren Steuerungsfolben der Ausweg in ein Ausleerungs- 
rohr geoͤffnet. Auf der anderen Seite äber dringt nun 
die treibende Wafferfäule aus der Einfallsröhre, weiche 
das Auffchlagwafler herbei bringt, unter dem ganz ober⸗ 
ften Steuerungsfolben hinweg durch die bewußte, fchräg 
abwärts gehende, mit dem oberften Haupteylinder verbuns 
dene Röhre unter den Kolben diefes Haupteylinders, den- 
man ſich jetzt an feiner tiefften Stelle denfen muß, und 
fchiebt diefen Kolben, und mit demfelben auch den Kolben 
‚ des großen mittleren Eylinders, fo mie denjenigen des 
unterften Eylinders, aufwärts. Das in dem großen 
mittleren Eylinder befindliche Waffer entleert fich durch 
fein Ausflußrohr, und der Kolben des unterften Cylinders 
zieht durd) das Saugrohr und Saugventil von Neuem 
Soole ein. So fteigen nun die drei Kolben der drei 
- Hauptcylinder mit einander , bis fie die. höchfte Stelle er» 
reicht haben, wo dann das mit dem Cirfelfegmente ver: 
: bundene Hebelende von dem ganz oben erwähnten feitftifte 
aufwärts geftogen wird, die Kolben der Fleinen Steuerungss 
röhre wieder in die anfängliche Stellung fommen, und dafs 
ſelbe Spiel der ganzen Mafchine von vorn beginnt. | 
Die Reichenbachſche hydrauliſche Mafchine ift da- 
her, wie fih aus obiger Befchreibung ergiebt, eine 
einfach wirfende se ine mit dop⸗ 
pelter Kolbenfteuerung und ohne Hebel oder Balancier, 
mie dem wefentlichen Unterfchiede, daß bier zwei Treib- 
eylinder und eben fo viele Kolben angebradht find, da 
die gewöhnlichen Mafchinen diefer Art, felbft wenn fie 


. Hydraulifche Maſchinen | | 235 


doppelt (dd. im Auf⸗ und Miedergehen'ver Kolben? 
arbeiten, nur ein en Cylinder und einen’ Treibkolben 
haben. "Ruhig und ſanft geht bei der Reichenbachſchen 
Maſchine die Kolbenſteuerung vor ſich. Freilich kann 
die Maſchine wegen des bedeutenden hydrauliſchen Wis 
derſtandes nur! Tangfam “arbeiten. Dieſer Widerftand 
rüber hauptſaͤchlich davon / her/ daß das Aufſchlagwaſſer 
durch mehrere enge Roͤhren und Oeffnungen dringen, 
viele Beugungen erleiden muß, und daß die Traͤgheit 
der ungeheuren ¶Waſſer « und: Soolenmaſſen in, den 
über 3000 ,Zuß ‚langen. Steig » und Einfallröpren ſehr 
bedeutend iſt. u Ta? Ä 
: > Die: hydraulifche- Mafchine des. Crelle zu Berlin 
gründen :fih auf den Verſuch, daß, wenn man ein 
Gefäß mit Waſſer auf eirie horizontale Drehſcheibe 
ſtellt, das Wafler durch die Eentrifugalfraft vom Mit 
telpunfte auswärts getrieben, und die Oberfläche deſſel⸗ 
ben eine Form annehmen wird, welche der Parabel 
nahe Fommt. Crelle bog daher eine Röhre in die. pa— 
rabofifche Form, ftellte diefe Röhre, deren beide Schen⸗ 
kel die Schenfel der Parabel ausmachten, fo auf den 
Scdeitel, daß die Schenkel aufwärts gekehrt waren, 
und verband fie mit: einer lothrechten Spindel oder 
Welle, woran man fie mittelft einer Kurbel in Um⸗ 
drehung fegen Fonnte, Der Scheitel befam unten eine 
Deffnung ‚ welche das Waſſer in die Röhre eindringen 
ließ. Wenn dann die Mafchine auf eine gewiſſe Tiefe 
in das Waſſer eingefaucht wurde, fo wurde leßteres, 

durch ſchnelle Umdrehung der Nöhre, in den beiden 
Schenkeln der Nöhre emporgehoben. . Aus den Miüns 
dungen derfelben wurde es dann in einen Trog ausge» 
leert,, woraus es dur ein an der Seite des Troges 
angebrachtes Loch weiter abfloß. Verband man vier, 
fehs oder mehr ſolche Röhren mit einander, fo. erhielt 
man natürlich eine noch größere Waflermenge. 


I. 6. Dinglers polytechnifhes Journal Sb. VIL 
Stuttgart 1822. 8. ©. 257 fi. Befchreibung und Abbils 
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bung: der vom Herrn Ritter non Reichen bach in Augs⸗ 
burg nen: erbauten. Waffermafchine. — Bd IX. ©; aus. 
Beſchreibung und -Abbildung der großen. Soolenhebungs⸗ 
Maſchine zu Illſang bei Berchtesgaden. — Bd. XI. 4828. 
S. 62 fr, Ueber Weſtgarths hodrauliſche Maſchine oder 
Druckmaſchine, beſchrieben von Smeaton und uͤberſetzt 
aus den Transaotions — — for the — 
ment of Arts eto. Vol. V 


 gpdrautirge Beer, Sistsäriräe 
— Hydromechani che Preſſe. Wit wiſſen 
laͤngſt, daß die hydraulifſche oder hydroſtati⸗ 
ſche Preſſe mittelſt des Druckes einer in einer lan⸗ 
gen Roͤhre eingeſchloſſenen hohen Waſſerſaͤule wirkt (ſ. 
Hydroſtatiſche Preffe Bd. VII.). Wir wiſſen 
aber auch (aus Band IJ. neue: Auflage) , daß die 
drüdende Kraft der ‚hohen Wafferfäule noch durch eine 
äußere mechanifche Kraft, maͤmlich durch Hebelkraft, 
außerordentlich verſtaͤrkt werden kann, indem von einem 
Hebel, der anderen Art, und zwar in. geringer. Entfer⸗ 
nung von dem Umdrehungspunkte des Hebels, an einer 
Stange ein kleiner ſolider Pumpenfolben, in. die ‚lange 
Roͤhre bis auf eine geringe: Tiefe: berabhängt, am dem; 
wohl fehs-, acht⸗, zehn- und. mehr Mal entfernteren 
Ende des; ‚Hebels aber ein: Griff. ſich befindet, woran, 
man den Hebel herunterwaͤrts druͤckt, folglich den Kolben: 
gegen: die, ſchon von ſelbſt druͤckende Waſſerſaͤule in. der 
Roͤhre anpreßt. Dadurch wird die druͤckende Waſſer⸗ 
ſaͤule in dem Verhaͤltniſſe verſtaͤrkt, wie” die. Entfer⸗ 
nung ‚der Kraft an dem Griffe von dem Umdrehungs⸗ 
punfte größer iſt, als’ die. Entfernung. des -Pumpenkole 
bens ( der. Laſt oder des Widerſtandes) von demfelben 
Umdrehungspunkte. — So: hat: man bie: en men) 
Bu preeiie 2 EB T 2* 
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der Roͤhre an "Länge: und der druͤckenden Waſſerſaͤule 

an Höhe abging. Man ‚hätte fonft, wenn die druͤckende 
Wafferfäule allein eine fehr große Wirfung bervorbrin- 
gen follte, die Röhre gar zu lang (60, 80, 100 und 
mehr Fuß lang) machen müffen. 

Dei Bramahs Preffe wirft der Druck der 
Waſſerſaͤule, dereint mit der Hebelkraft, auf den Kol⸗ 
ben in einem weiten Cylinder, dieſer Drud. bewegt 
den’ Kolben gewaltfam in die Höhe. Die ftarfe Kol- 
benftange enthält an ihrem Ende eine ftarfe eiferne 
Platte, und in einiger Entfernung über derfelben gebt, 
parallel mit. der Platte, ein ftarfer beweglicher Riegel, 
welcher zu dem mit dem Erdboden auf das Feftefte 
verbundenen Geftelle oder Geruͤſte der Mafchine gehört, 
Zwiſchen die. Platte und dieſen Riegel werden die zu 
preffenden Körper gelegt. Wenn dann der Kolben 
durch den bewußten bydromechanifhen Druck in die 
. Höhe getrieben wird, fo wird. der zwifchen Platte und 
. Riegel liegende Körper ſehr ſtark, oft ganz außerordent« 
lich ſtark zufammengepreßt. 

Durch ‘den gewaltfamen Drud von unten nach 
oben koͤnnte aber auch der unbewegliche Riegel auf— 
waͤrts ausweichen, wodurch der preſſenden Kraft ſelbſt 
Eintrag geſchaͤhe; und ohnehin waͤre auch eine ſolche 
Preſſungsart etwas unnatuͤrlich, weil alle uͤbrigen Preſſen 
(Schraubenpreſſen, Hebelpreſſen ꝛc.) mit ihrem Drucke 
herunterwaͤrts, oder von oben nach unten wirken. 

Giebt man zwei gegenuͤber liegenden Seiten der 
ſtarken eiſernen Kolbenſtangen Zaͤhne (wie z. B. die 
Stangen der Wagenwinde ſie haben), laͤßt man dieſe 
Zaͤhne auf jeder Seite in ein Stirnrad greifen, bringt 
man auf jeder der gegenuͤber liegenden Seiten dieſer 
beiden Stirnraͤder wieder eine gezahnte Stange an, 
welche von den Stirnraͤdern bewegt werden kann, und 
vereinigt. man die oberen Enden dieſer beiden gezahn- 
ten Stangen durd) einen ftarfen eifernen Duerriegel mit 
einander, fo wird man folgende. Wirkung der ” 
leicht begreifen fünnen. 
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Wird der Kolben durch den Drud der Waſſer⸗ 
fäule in: die Höhe getrieben, fo dreht die .gezahnte 
Kolbenftange die beiden Stirnräder von unten nad) 
oben um; die Stirnräder felbft aber greifen von oben 
nad) unten bie beiden gezahnten Geitenftangen und 
treiben diefe, folglih audy den mit ihnen verbundenen 
Duerriegel, binunterwärts. Bewegt fi) daher dieſer 
Querriegel hinunterwärts, die auf der Kolbenftange be- 
feftigte Eifenplatte aber hinaufwaͤrts, fo preffen dieſe 
beiden einander entgegenrücdenden Theile die zwifchen 
ihnen liegenden Körper auf eine bequeme Art zufam» 
men. — Der untere Theil der beiden gezahnten Sei- 
tenftangen ift cylindrifh, und diefer runde Theil geht - 
mit dem nötigen Spielraume in Roͤhrenſtuͤcken, Huͤl⸗ 
fen oder Ringen, die zu dem feften Gerüfte- der Ma- 
ſchine gehören. Durch diefe Hülfen oder Ringe wird 
« der lothrechte Stand der Seitenftangen hervorgebracht, 
fo daß blos die lothrechte Bewegung der Geitenftan- 
gen, feinesweges aber eine Seitenbewegung derfelben 
‚erlaubt ift. 

Soll die Preffung aufhören, fo muß der Kolben 
wieder niederfinfen, und die drüdende Wafferfäule von 
dem Kolben abgefchloffen werden koͤnnen. Deswegen 
geht ein Senguerd’fher oder doppelt durch 
‚bohrter Hahn unten nahe am Cylinder durch 
den gebogenen Theil der langen Röhre, Diefer Hahn 
iſt ein Mal auf die gewöhnliche Are quer durchbohrt, 
und dann. auch noch von einer Stelle der Scite an bis 
an die Achſe, und von da der fänge des Hahns nad) 
durch die Achfe hindurch bis an das Ende. Dreht 
man den Hahn fo, daß die erfte Durchbohrung vor 
die Köprenöffnung fommt, fo findet mit der Röhre 
und dem Eplinder eine Communifation Statt, und das 
Waſſer der Möhre hat freies Spiel durch die Deffnung 
des Hahns bis zum Kolben hin. Dreht man ihn aber 
fo, daß die Seitenöffnung der zweiten Durchbohrung 
nach dem Eylinder hin ftcht, fo ftelle fich die fefte Wand 
des Hahnes vor die Roͤhre. Alsdann ift die hohe Waſſer⸗ 
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ſaͤule der Roͤhre von dem Cylinder abgeſchloſſen, das 
Waſſer unter dem Kolben aber kann durch den Hahn in 
die freie Luft abfließen. Nun hoͤrt natuͤrlich die Preſſung 
auf, und der Kolben ſinkt nieder. Giebt man dem 
Hahne wieder die erſte Drehung und ſorgt man dafuͤr, 
daß fuͤr das wenige vorhin abgefloſſene Waſſer neues in 
die Roͤhre kommen kann, ſo wird der Kolben durch den 
Druck der Waſſerſaͤule wieder in die Hoͤhe gepreßt, und 
die Preſſung beginnt dann von Neuem. P 


Zum Preffen des Papiers in Papiermühlen, 
zum Auspreffen des Dels in Delmühlen, jum Zu⸗ 
fammenpreffen des Pulvers in Pulvermüßlen ‚ jum 
Auspreffen des Waflers und der Färbebrühen in Bleiche⸗ 
rein, Färbereien zc., zum Packen von Kattunen und 
anderen Zeugen, von Heu ꝛc., zum Ausfchneiden oder 
Aushauen des Metalles zu allerlei Geftalten in Bijous 
teriefabrifen, Pfattirfabrifen und in manchen ähnlichen 
Sabrifen, zum Prägen der Münzen in Münz- 
werfftätten ꝛc. iſt die hydrauliſche Preffe ſchon an« 
gewandt worden. Ya, man hat fogar verſucht, mit 
ihr Pfähle und Bäume oder Stubben ſammt den 
Wurzeln aus der Erde zu reißen. Für die Werkſtaͤtte 

der Gold- und Silberarbeiter ift fie vorgefchlagen wors 
den, das Metall, ftatt es zu hämmern, durd einen 
bloßen gewaltfamen Druck zu jeder verlangten Dünne zu 
bilden. Auc prüft man mit ihr die Stärfe der Dampfs 
mafchinenfeffel. Eine der allermerfwürdigften Anwen⸗ 
dungen-diefer Preffe ift aber wohl die folgende zum Ab» 
hobeln des Holzes. 


Ein horizontales eifernes Rad von ungefähr 9% 
bis 10 Fuß im Durchmeſſer ift durch Querbaͤnder und 
eiſerne Zugbaͤnder, unter, einem Winkel von 45 Graden 
geneigt, mit. feiner Achſe feft verbunden. Diefes Rad 
ift in 32 gleiche Theile eingerheilt. In jedem Iheilungss 
punfte befinder. fih ein Zapfenloh, durch meldes dee 
obere Theil einer Schneide oder eines Meißels geht. 
Diefe Schneiden find halb eglinterförmig gekruͤmmt, — 
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daß die Achſe eines ſolchen Cylinders ungefähr einen 
Winkel von 30 Graden mit dem Horizonte macht. Eis 
gentlich find es fehr ftarfe fchiefe Meißel. 2* 


Auf jeder Seite der Achſe des Rades befindet ſich 
ein langer Schlitten (eine Art Klotzwagen), deſſen 
parallele Schenkel in horizontaler Richtung das zu ho⸗ 
belnde Holz tragen, welches mittelſt Stellſchrauben an 
dieſe Schenkel befeſtigt iſt. 


Nicht alle Meißel ſind ſo geſtellt, daß ſi e in dem 
Holze einen Falz von gleicher Tiefe machen; je fünf oder 
ſechs derfelben find vielmehr fo zufammengerihtet, daß 

der erſte, «welcher am teiteften von der Achfendrehung 
entferne ift, den mindeft- tiefen Einſchnitt macht; der 
zweite ſchon einen etwas tiefern, der dritte wicder einen 
tiefern, und fo fort, der letzte den tiefften. Dadurch ers 
langt man den Bortheil, von den hervorftchendften Theilen: 
der Oberfläche des zu ebnenden Holzes erforderlicher Weiſe 

nur Außerft wenig wegnehmen zu Eönnen. 

Haben die 32 Meifel ihre Umdrehung vollender, fo 
geben die auf dem Holze befindlichen 32 Vertiefungen 
zufammingenommen,. der Breite nach, einen Naum, 
welde der Größe gleih Fommt, um die der Schlitten 
während einer Umdrehung des Rades vorgeruͤckt if. 
Wäre daher die Bewegung des Rades ſehr befchleunigt, 
die dee Schlittens aber ſehr langfam, fo würden jene 32 
Vertiefungen oder Meißelfpuren einen fehr kleinen Raum 
einnehmen, und gleichfam eine, bis auf fehr geringe uns 
merkliche Vertiefungen, ebene Oberfläche darftellen. 

Ein auf der Peripherie des Rades befeftigter Hobel 
dient, das Holz vollfommen glatt zu machen. Haben 
alle Meifel ihre Furchen fehr enge auf einander gezogen, 
fo werden alle Erhabenhriten diefer Furchen auf ein Mal: 
durch den Hobel hinweggenommen.. Sehr begreiflich ift 
diefe Wirkung. Jeder Hohlmeißel wirft, wenn er über. 
das Holz hinweggeht, dur die Wirkung der Centrifu⸗ 
galfraft, faͤcherformige Späne auf; "die Holzſtreifen 
vervielfältigen fi inmmer mehr, bis endlich ‚der Hobel 


J 
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alle in einem Augenblicke wegnimmt, utib nur noch be 
geometriſch richtige Oberfläche übrig läßt... 
Wuaͤre das Rad nicht fo äußerft genau in feiner Ber: i. 
wegung, fo würden.die Hobel theils tiefer ſchneiden als 
die Meißel, und dann würden fie einen gar zu großen. 
MWiderftand finden, theils würden fie über die Streifen 
hinweggehen und die Unebenheiten derfelben nicht hinweg⸗ 
nehmen. Das Holz; müßte danır nach der Bearbeitung 
noch ‚Vertiefungen und Erhöhungen zeigen, und eben 
deswegen durch die gewöhnlichen Mittel aufs Neue ab⸗ 
gehobelt werden. 
Die Achſe des Rades dreht ſich mit zwei Zapfen 
(einem öbern und einem untern.) in zwei Zapfenlöchern 
oder ‚hohlen Eylindern, wovon der eine in dem Fußboden, | 
der andere an der Decke des Gebäudes (oder eines Zim⸗ 
mers in demfelben ) befejtige ift. - Sie geht etwas: über . 
den obern Eplinder hinaus, und auf ihrem Ende ruht 
dafelbft ein Hebel; der feine Unterlage auf der einen 
Seite hat, und auf der andern ein. Gewiche frägt, um 
dadurch einen beftimmten Druck auf die Achfe auszuüben... - 
Hierdurch find die Meißel mit einem Drude beſchwert, 
folglich im Stande, dein Widerſtand des abzuhobelnden. 
Holzes zu uͤberwaͤltigen. Weil aber die Tiefe der Meißel: 
ftreifen das Reſultat eines Gleichgewichts zwifchen ‚dem 
beftändigen Drake der Meißel und dem veränderlichen 
Widerftande der rohen Oberfläche des Holzes ift, ſo kann 
dieſe Tiefe. beim. erſten Gange. der Meißel etwas Fleiner 
feyn ; erſt beim zweiten Gange follen: fie dann die hervor ⸗ 
ſtehenden Theile vollends wegnehmen... Dadurb wird: 
das Zerbrechen oder Ausſpringen der Meißel verhuͤ — * 
Aus demſelben Grunde ſind auch die 32 cißel 
nicht äniegefaninet. gleich lang, fondern fie find alle Mat: 
zu fünf oder fehs nah einer Stufinfolge ‚fo gerichtet, 
daß ſie von 4 bis:6 immer, aber. nur um fehr. wenig 
länger werben ;;;damit die folgenden immer das vollenden, 
was bie vorhengehenden nicht bewerfftelligen Fonnten. 
Offt ſoll Holz abgehobelt werden, deſſen Dice, fehr 
verfibieben iſt, während, die Höhe des Schlittens, ſowie — 
Poppe Encyclop. VIII. oder zr Supplem. Bd. Q 


— 
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die Sage der Schenkel und Seitenwaͤnde, worin de 


" Schlitten läuft, immer diefelbe bleibt. In diefem Falle 
muß fi die Ebene der Meißel der obern Fläche des 
Schlittens nähern, oder von ihr entfernen, und jwar um 
einen Abftand, welcher der Dicke des jedes Mal abzus 


hobelnden Stuͤckes Holz glei ift. Dies wird nundurh 


bdie hydrauliſche Preffe bewerfftellige. 

Die Achſe des mit Meißeln verfehenen Rades dreht 
ſich nämlih in einem koniſchen Loche auf der Spike 
eines Kolbens, der indem Eylinder einer hydrauliſchen 
Preffe befindlich ift. Laͤßt man Waffer in diefen Eylins 
der eindringen , welches auf die bewußte Art gegen den 


Kolben ſtoͤßt und ihn aufwärts treibt, fo erhebt fich 


dadurch auch. die Achſe des Rades, folglich auch zugleich 
‚bie horizontale Ebene der Meißel. Die entgegengeſetzte 


Wirkung kommt zum Vorſcheine, wenn man das Wafler 
unter dem Kolben abläße. Ein Zeiger, der längs cines - 
in. Grade gerheilten Maßftabes auf einem der lothrechten 
Pfähle neben dem Rade fic bewegt, bezeichnet die Dicke 


des zu bearbeitenden Holzes, wie fie aus den werfchiedes 


nen Erhöhungen des Rades erfolgen. Dadurch alfo, 


daß man den doppelt durchbohrten Hahn der hydrauliſchen 


Preffe in eine von den beiden oben befchriebenen Tagen: 


bringt, kann man auch das Holz in diejenige Sage bringen, 


welche es zu der damit vorzunehmenden Arbeit haben foll. - 


| Zwei ähnliche Schlitten: befinden fi an der: Ma» 
ſchine, und zwar auf jeder Seite der Achſe einer. Sie 
bewegen fich in entgegengefegter Richtung. Bewegen 


ſich die Schlitten zu: gleicher Zeit, fo muͤſſen die abzuho⸗ 
beinden Hölzer von gleicher Dicke feyn, oder das duͤnnere 
muß auf eine Unterlage gelegt werden. Durch Schraus 
ben werden, wie ſchon erwähnt, die. Hölzer auf. dem: 


Schlitten feftgehaften. ; 


Eine hydrauliſche Preffe regulirt nicht: blos die 
Höhe des arbeitenden Rades, ſondern eine eben ſolche 
Preſſe bewirkt auch die vor⸗ und ruͤckwaͤrts gehende Be⸗ 
wegung der Schlitten. Eine Kette ohne Ende laͤuſt 


durch die beiden Seitenwaͤnde, worin die Schlitten ſich 
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bewegen; darin Fönnen fie nach Belieben mittelft einer- 
einfachen Vorrichtung an. jede derfelben befeftige werden. 

Sollen naͤmlich beide Schlitten zu gleicher Zeit ſich bes 
wegen, fo wird die Kette ohne Ende an beide befeſtigt; 
ſoll ſich nur ein Schlitten bewegen, ſo wird die Kette 
nur an dieſen befeſtigt und von dem andern losgemacht. 
Die Kette liegt an einem großen horizontalen Rade, das 
auf feiner Achſe ein zwei bis drei Mal kleineres gezahn⸗ 
tes Mad trägt. | 

Damit die Kette ohne Ende weder nachlaffen, noch 
durch den Gebrauch oder durch die Hitze ſich verlaͤngern 
koͤnne, welches die Bewegung der Schlitten hemmen 
wuͤrde, ſo muß man ſie in immerwaͤhrender Spannung 
erhalten. Am aͤußerſten Ende der Seitenwaͤnde, in 
denen die Schlitten ſich bewegen, laͤuft die Kette in der 
Rinne (oder Hohlkehle) von drei Raͤdern, von welchen 
je eines in der Verlaͤngerung jeder Seitenwand und das 
dritte in dee Mitte befeſtigt iſt. Die Achſe bei dem 
erſten iſt unbeweglich, die des dritten aber iſt beweglich, 
und kann mittelſt einer Schraube vor» oder zuruͤckbewegt 
werden. 

Der Kolben des Cylinders der hydrauliſchen Preffe 
ift mit einer geraden gezahnten Stange verfchen, welche 
in das oben genannte Fleine gezahnte Rad eingreift, 
Wird nun Waffer in die Roͤhre gegoflen, und -daffelbe in 
den Eylinder unter den Kolben gelaffen , fo drücft es den 
Kolben, folglich auch. die gezahnte Kolbenftange.in die 

Höhe. Letztere dreht dann, vermöge des Eingriffs 
der Zähne, jenes gezahnte Rad herum, mirhin auch das 
große Mad, über welches die. Kette ohne Ende gefpanne 
iſt. Beide Shlitten bewegen fi dann gleichförmig, 
der eine, um ſich der Preffe zu nähern, der andere, um 
fi) davon zu entfernen. 2 

Diefelbe gezahnte Kolbenftange ſetzt an ihrem: a an⸗ 
dern Ende auch noch einen zweiten Kolben in einem 
andern Cylinder in Bewegung, fo, daß die entgegen» 
geſetzte Wirfung davon den. Schlitten ruͤckwaͤrts bewegt. 
Da diefer zweise Eylinder von kleinerm Durchmeſſer, als 

22 e 
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der erſte iſt, ſo geht, bei gleichen uͤbrigen Umſtaͤnden, 
die ruͤckgaͤnggge Bewegung des Schlittens um vieles 
fehneller von Statten, als die Bewegung vorwärts. Das 
ift auch fehr natürlich: - Denn bei der rüdgängigen Bes 
wegung arbeiten die Meißel nie; daher ift von dem 
Kolben nur der von der Reibung entftandene Widerſtand 
zu überwältigen. 

Nimmt man die Gefchwindigkeit des mit: den 
Meißeln verfehenen Rades als beftändig an, fo werden 
die Meigel um fo mehr zu arbeiten haben, je breiter 
und härter das abzuhobelnde Holz ift, und je mehr ihm 
von feiner Die genommen werden fol. Wollte man 
nun die Reibung der Meißel beftändig machen, fo müßte 
man den Gang der Schlitten mehr. oder weniger beſchleu⸗ 
nigen, jenad den Dimenfionen und der Beſchaffenheit 
des Holzes, welches abgehobele werden foll. 

Vermoͤge eines Hahns fann man eine größere oder 
geringere Quantität Wafler in die Köhre der hydrauli⸗ 
ſchen Preffe bringen, und von diefer Waflermenge hängt 
die Geſchwindigkeit der Schlitten. bei ihrer vorwärts 
[hreitenden Bewegung ab. Der Griff dieſes Hahns 
hat die Geftalt eines Zeigers, der fi auf einem in Grade 
eingerheilten Kreiſe bewegt. Iſt der Hahn vollfommen 
geſchloſſen, fo wird der höchfte Grad der Gefchwindigfeit 
erreicht ; ift der. Hahn ganz aufgedreht, fo fließt das 
Waſſer in einen Behälter ab, und die Geſchwindigkeit 
iſt Null. — Auf ähnliche Weife befinder fi auch ein 
Hahn, ein ‚Zeiger und ein Quadrant an derjenigen !eis 
tungsröhre, welche das nöthige Waſſer zur Ruͤckbe⸗ 
wegung des Schlittens liefert. 

Bramah hat mit der geſammten Preßvorrichtung 
eine Dampfmaſchine mit einer Kraft von ſechs Pferden 
verbunden. An der Mauer, welche den von der Dampf⸗ 
maſchine und von der Hobelmaſchine eingenommenen 
Raum trennt, iſt eine horizontale eiſerne Stange, welche 
an einem Ende ein kreisfoͤrmiges Loch hat, in einen halb⸗ 
erhabenen Kreis von gleichem Durchmeſſer eingelaſſen. 
Diefer Kreis ift auf excentriſche Weife an der horizonta⸗ 


— 
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len Achſe befeftige, . die unmittelbar durch; die Dampf», 
mafchine.bewegt wird. Das andere Ende der Stange 
ift durch einen Bolzen an dem einen Arme ,.eines umge⸗ 
bogenen Hobels befeſtigt, deffen zweiter Arm,den Kolben 
eines: Saugwerfs in Bewegung ſetzt. Dur, diefe Bes 
wegung kommen zwei Saugwerke in Thaͤtigkeit; das 
erfte dient. zur horizontalen Bewegung des Sclittens, 
das andere zur vertitalen Bewegung des mit Meißeln 
verfehenen Rates. AN WERE DR 
eicht wird man aus dem Bisherigen begreifen, daß 
- jede Umdrehung der horizontalen Achfe eine‘ Umdrehung 
der vertifalen Achſe erzeugt ( wenn man die Mittelraͤder, 
welche einander die Bewegung mittheilen, als gleich ans 
nimmt). In derfelben Zeit hebt und ſenkt die horifontale 
Stange den Kofben ein Mal,'der-den Schlitten in Bes 
wegung fett. Die Menge des in die hydrauliſche Preife 
eindringenden Waſſers ſteht daher im Verhaͤltniſſe mit 
dem Raume, den die Meißel an dem arbeitenden Made 
durchlaufen. Wenn daher auch die Geſchwindigkeit der 
beivegenden Kraft verſchieden ausfälle, fo haben’ doch 
die von den Meißeln gezogenen Furchen dieſelbe Brite, 
fo Tange der Zeiger , welcher den Lauf der Schlitten: be: 
zeichnet, auf demfelben Punfte des Duadranten bleibt. : 
Eirnfach, und leicht zu unterhalten, ift übrigens die 
befchriebene . Maſchine. Ein: Eleiner Keil oder eine 
Schraube reihen hin, um jedes Schneidzeug einzeln zu 
befeftigen: oder herauszunchmen. . Die beiden einfachen 
Verzahnungen arbeiten, ohne ſehr zu leiden. Doch muß 
man,. wenn das Hauptrad in Bewegung gefegt werden 
fol, Sorgetragen, e8 vorher mit der Hand zu drehen, 
weil fonft durch die Gewalt, womit die Dampfmafcine 
- arbeitet, leicht Zähne an. den Mädern abgebroden wers 
den Eönnen. Der öfonomifche Effekt der Maſchine ift 
groß. Sie erfordert geringe Unterhaltungsfoften und 
arbeitet mit,großer Geſchwindigkeit. F 

In dem berühmten englifhen Zeughaufe zu Wools 
wich dient, eine Fleine Hydraulifhe Prefle zum Bohren 
der Metalle. Eine Dampfmafchine fegt den ſenkrechten 
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Bohrer in Umdrehung. "Wie der einen Hand legt 


der Arbeiter das. Srüf Metall, in welches er ein 
mehr oder weniger ricfes Loch bohren will, unter den 
Bohrer und auf die Unterlage der hydrauliſchen Preffe, 
mie der andern Hand drüdt er auf den Hebel der 
Waffer einlaffenden Pumpe und ordner die Bewegung 
fe an, daß fih das Metallſtuͤck nach Maßgabe: feiner 
rbeit nähern muß, a m | 
Da, wo man die- hydraulifche oder hydromecha⸗ 
nifhe Preſſe zum Packen, Oelpreſſen, Ausdruͤcken von 
Waſſer und zu manchen anderen Zwecken anwandte, nahm 
man an derſelben einen Fehler wahr, welcher in einer 
großen Verſchiedenheit der die Preſſe treibenden Kraft 
beſtand, indem der Widerſtand derjenigen Artikel, die 
ſich unter dem Drucke befanden, bei den verſchiedenen 
Perioden des Drucks verſchieden war. Dadurch ging 
nun nicht blos Zeit verloren, ſondern die Kraft mußte, 
wenn: man die Waſſer zuführenden Pumpen ſtets durch 
diefelbe Kraft bewegen ließ (welches der Fall. war, 
wenn eine Dampfmafchine oder eine andere Mafcine 
« Kraft dazu bergab), . eine unregelmäßige Wirkung 
aben. — | 4 


Auf eine einfache und finnreiche Art haben Spils 
fer und Bramah diefen Fehler, und zwar zuerft bei 
einer Delpreffe, hinwegzuſchaffen gefuht, Man denke 
ſich zuerft cinen liegenden Preßeylinder mit dem darin 
befindlichen Preßfolben, und zwifchen Iegterem und der 
feften Wand (melde ganz unten die Auslauföffnung 
für das Del enchäle) die. Säde mit dem Delfamen. 
In den. Cylinder führen zwei Möhren das Waſſer 
gegen den Preßkolben. Durch zwei :Pumpen wird 
das Waller in jene Möhren ni und jivar aus 
einer Eifterne, der cs nie an Waffer fehlen darf. 


An einer Achſe, welche ein großes Schwungrad 
enthält, denke man fih die Kraft, welhe jene Pum⸗ 
pen treiben fol. An derfelben Achſe figt ein Stirn, 
rad feft, weldes in cin anderes Stirnrad greift: An 
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jeder Achſe der beiden Stirnraͤder befindet ſich eine 
Kurbel mit einer Lenkſtange, welche mit der Pumpen: 
Range verbunden iſt. Dreht ſich nun die eine Achſe 

mie dem Schwungrade um, wodurch mittelft des 
Eingriffs der beiden . Stirnräder auch die Achſe des 
‚zweiten Stirnrades fib ummälzen muß, fo müffen die 


Purmpenſtangen der beiden Pumpen, mittelft der von 


den Kurbeln auf und nieder getriebenen Lenkſtangen, 
‚auf und nieder fpielen, folglich die Pumpen in der bes 
kannten Thaͤtigkeit ſeyn. 

Die Kurbeln an den erwähnten Achſen find fo 
eingerichtet, daß man fie mittelſt Stellſchrauben ftellen 
‘und die $änge des Zuges nad jeder erforderlichen 
Waſſermenge innerhalb der Gränzen ihrer Wirkung 
befchränfen kann. 

Die beiden Pumpenröhren Coder Stiefel) find 
unten vermöge einer horizontalen kupfernen Roͤhre mit 
einander verbunden, und diefe kupferne Röhre hat wies 
‚ber durch eine einzelne Roͤhre mie einem Verbindungs⸗- 
ftüfe Eommunifation, welches die Sperr«, Drud- 
und Entleerungsventile enthält. Das Werbindungs- 
ftüf communicire naͤmlich mit denjenigen Möhren, 
welche das dur die Pumpen eingetriebene Waffer in 
den Preßcylinder leiten. | 

Was nun jede norhwendige Weränderung in Hin 
fibt der auf einen Pumpenzug tinzutreibenden 
Waflermenge betrifft „ fo wird dies auf folgende Art 
begreiflih werden, Man giebt den beiden Pumpen 
gleiche Durchmeffer und den Kolbenzägen gleiche Laͤn⸗ 
gen, den beiden Stirnrädern aber ungleihe Durch⸗ 
meffer und eine ungleiche Anzahl-von Zähnen. Dem 
größeren Stirnrade, naͤmlich dem zweiten nidt an 
der Achſe des Schwungrades figenden, giebt man 
einen Zahn mehr, als dem an der Achſe des Schwung» 
rades befindlichen, und zwar giebt man dem legteren 
80, dem erfieren 81 Zähne. Jenes wird alfo 436 
Umdrehung machen, während das größere eine Um: 

drehung vollendet; und dieſe —— um Um⸗ 


— 
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drehung an dent Rade bei jedem Zuge wird am Ende 
des zwanzigſten Zugs die Kurbeln. ſenkrecht gegen- ein, 
. ander ſtehen machen, vorausgeſetzt, daß fie anfangs 
parallel waren. Am Ende des vierzigſten Pumpen⸗ 
zugs wird die eine, Kurbel ihren Zug aufwärts be» 
ginnen, wenn die ‚andere ihren Stoß abwärts 
macht. Weil dann die: Bewegungen; derfelben. in ent» 
gegengeſetzter Richtung geſchehen, ſo wird; die «ine. 
Pumpe der Wirkung der anderen ) entgegenarheiten, 
mit Ausnahme jenes kleinen Theils der : Wirkung, 
‚welcher ‚der Verſchieden heit ihrer Geſchwindigkeiten zus 
zuſchreiben iſt. Wird daher dig, Verſchiedenheit ihrer 
Geſchwindigkeiten klein genug gemacht, fo kann irgend 
eine gegebene Kraft: in; den Stand geſetzt :werden, 
“irgend einen beflimmten Grad von Druck an: dem 
Ende derjenigen Zeit hervorzubringen , wo das Fleinere 
Rad eine halbe Umdrehung vor dem größeren voraus 
hat. - Offenbar muß die Zahl der Umdrehungen, welche 
zum Erzeugen diefes Effekte ‚nöthig iſt, defto „größer 
feyn» je, Eleiner der Unterſchied vellden ‚den: zur | 
pen ber Raͤder it — 

Die Pumpe wielt, —8* während der a wo 
ihre Kolben niederfteigen, Man nenne; ein Mal a 
denjenigen. Bogen des Kreiſes, den das. eine Nad bei 
jeder Umdrehung, oder bei jedem Pumpenzuge vor dem 
anderen voraus hat. Wenn nun die Mafchine..ars 
fängt, zu .atbeiten,. wenn bei diefem Anfange die -beir 
den. Kolben auf dem unterften Punkte fichen und. die . 
Bewegung forefähre, bis beide niederzufteigen ı begins 
nen, fo wird man, finden,,daß die Kurbel des kleinen 
Rades den halben Bogen a über dem oberen Punfte 
voraus iſt; fie muß Daher ihren Zug von. dort am 
fangen, während die Kurbel des großen Rades von 
oben anfängt. Iſt ferner die Kurbel des großen Ra—⸗ 
des auf die Entfernung a von dem unterſten Punfte 


gekommen, fo fängt die Kurbel des Eleinen Rades an, 
. emporzufteigen. 
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"Eine / ſolche :Werbefferung: der hydrauliſchen· Preſſe 
—* manchew Gebrauche vom großem Nutzen. Man 
wird‘: dadurch in⸗ den Stand geſetzt, dieſelbe Menge 
von: Arbeit mit eintr geringern Anzahl von Menſch 
zu: verrichten: auch: werden :bei der‘ Delpetffung sitze | 
einer: ſolchen Preſſe die Side und, Umhuͤllungen wa⸗ 
niger abgenutzt; die Maſchine nimmt weniger Raum 
day und der derſtoͤtende Effekt der Erſchuͤtterung an 
Gebäuden und an der Maſchine ſelbſt durch die, ſchwe⸗ 
ren Stampfer wird ‚gänzlich vermieden. Die; Arbeit 
mit: seinen: ſolchen· Preſſe geſchieht ::fo- ruhig — ge⸗ 
saufebles,;ndaß man damit: unter »anderm;> Oel ohne 
alle Stoͤrung fuͤr· die Machbarſchaſt preſſen .. — 
Weber ;die. Anwendung der hydrauliſchen· Preſſe vr 
| Betorgung F Na finder: men ie NENNEN 

ee RL. arsch: una] 
y' 4 eu sgh 
aybenniidie. a” SH ydnaubis 
Fe Stößer ,nWafferwirrer, Stoßheber. 
Eine, der neueſten Berbefferungen dieſer, „vornehmlich 
zur Wiefenwäfferung.fehr nuͤtzlichen, Maſchine rühre. von 
den Engländeen Boyerrund Millingron.her. Ein 
nad) Verhaͤltniß ihres Durchmeſſers 18, 30 bis 40 
Fuß lange, eiſerne oder hölzerne Roͤhre ſteht mit. ans 
dern Roͤhren in Verbindung, welche von dem Waſſer⸗ 
behaͤlter aus in eintr ‚geneigten (ſchraͤgen) Richtung 
ausgehen. Da, wo die uͤbrigen Vorrichtungen: der. 
Maſchine find, und zwar 6 bis 8 Fuß unter’ der 
Sohle des Wafferbehälters, aus welchem fie das; Waſ⸗ 
fer herbeifeiten, erreichen fie. ihre. größte. Tiefe, Ich 
will ein Mal annchmen, das, Waſſer firöme von der 
linfen Scite durch die Röhren herbei. Alsdann iſt 
rechts das: Ende der Roͤhren. Diefes Ende iſt dem 
freien Durchzuge des Waſſers verfhloffen. Es hat 
einen furzen aufwärts gehenden Theil oben blos mit 
einem Loche, welches inwenbig mit einer Klappe vers 
fehen iſt. Diefe Klappe finfe durch ihr cignes Ges 
wide, wodurch ſich jenes Loch oͤffnet; wird ſie aber 
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der merklich weiter, als die darunter befindliche Möhre 
ſenkrech⸗ 


untern Theile des Windkeſſels communicirt eine bleierne 
oder andere Roͤhre. Dieſe fol eine Verbindung mit 
demjenigen höher gelegenen Orte bewirken, zu welchem 
man das Wafler hinauftreiben will. Unter der Sei⸗ 
tenöffnung des Windfeffels, welde die Verbindung 
mit jener Möhre hervorbringt und zwar mitten auf 
der Vereinigungsſtelle des Windfeflels und der vorhin 
genannten Kammer ift ein Ventil angebracht, welches 
ſich aufwärts öffner. Iſt es verfhloffen, fo ift auch 
die Communication zwiſchen Kammer und Windfeffel 
aufgehoben. 
Hat das herbeiftrömende Waſſer durch feine Kraft 
die Klappe an dem Endftüfe der Möhrenleirtung ges 
ſchloſſen, ſo fann es wegen .des beftändigen Herbeis 
firömens keinen andern Weg nehmen, als zu der bes 
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wußten Kammer hinauf in den. Windkeſſel, deſſen 
Ventil es öffnet. Jener Waſſerſtoß ift fo plöglich und: 
heftig, ‘daß er unten in der Möhre in der "Mähe des 
Endſtuͤcks eine Ausdehnung erzeugt, auf welche eben 
‚fo ſchnell eine Wiederzuſammenziehung und an derſel⸗ 
ben Stelle ein unbedeutender leerer Raum entſteht, 
weil das aufgehaltene Waſſer in die Roͤhre hinauf zu⸗ 

ruͤckzukehren ſich beſtrebt, durch welche es herabgekom⸗ 
men iſt. Dadurch ſinkt die Klappe am Endſtuͤcke, aber 
auf ganz kurze Zeit nieder, und in dieſer Zeit kann 
wieder etwas davon zu der Ventiloͤffnung ausfließen. 

Indeſſen ſchließt ſich die Klappe auch eben ſo bald wie⸗ 
der an das Loch an, folglich bringt das Waſſer einen 
zweiten Stoß hervor, durch welchen eine neue Quan⸗ 
titaͤt Waſſer zu der Kammer hinauf in den Windkeſ⸗ 
ſel getrieben wird. Und-fo komme bei jeder Wieder⸗ 

kehr des Stoßes neues Waſſer aufwaͤrts. 

Je mehr Waſſer in den Windkeſſel tritt, je hö—⸗ 
her es daher in demſelben hinaufkommt, deſto mehr 
wird die Luft in dem Windkeſſel zuſammengepreßt, deſto 
elaſtiſcher wird ſie mithin und deſto ſtaͤrker kann ſie 
auf das unter ihr befindliche Waſſer druͤcken, um es 
zu der uͤber dem Windkeſſel⸗Ventile angebrachten Roͤhre 
(die in der Naͤhe des Windkeſſels einen Hahn zum Oeff⸗ 
nen und Verſchließen enthaͤlt) in die Hoͤhe zu treiben. 

Die beiden Klappen (die Endſtuͤck⸗Klappe und 
die Windfeffel» Klappe) haben in Hinſicht ihres Ges 
wichts befondere Aufmerkſamkeit nöthig. Anfangs machte 
a fi oft aus hohlen -meffingenen Kugeln, mit eis 

Loche an der Seite, um Bleiſchrot hineinlaffen 
ind dadur ihr Gewicht beftimmen: zu fönnen. "Dies - 
fes Loch [bloß man mit einer Schraube, die hervorftand 
und gleihfam einen Leiter für die Klappe bildete. Auch 
über der Windfeffelflappe befand fih eine Schraube, um 
dadurch die Höhe zu’ beſtimmen, in welcher die Klappe 
auffteigen durfte; fie diente zugleih, das Abfpringen 
‚der Klappen felbft Burg die Stärfe des Waflerftoßes 
su hindern. 
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Nach der neueſten Berbeflerung aber brachte. man, 
unten im Windkeſſel eine flache Klappe an, wodurch bie 
Maſchine einfacher ‚wurde und feltener einer Reparatur 
bedurfte. Auch die. Schraube wurde nun überflüffig,, 
An dem Endſtuͤcke wandte man eine gemeine Spin, 
delflappe (eine Klappe mit Stiele) an, an deren oberem; 
Schenkel⸗ oder Stiel⸗ Ende Fleine eiſerne Gewichte, 
angebracht ſind, um ihren Sal zu reguliren. 
=, Bei dem ehemaligen Baue des hydraulifhen Wide 
ders fand es ſich, daß die im Windfeffel enthaltene 
Luft nach und nach von dem Waſſer verſchluckt wurde. 
Dadurch verminderte ſich natuͤrlich die Dichtigkeit und 
Elaſticitaͤt, folglich auch die druͤckende Kraft der Luft. 
Damit nahm. denn zugleich, die Höhe des herausge⸗ 
triebenen Waſſers ab. Durch. die Kammer unter dem 
Keffel: wurde: dieſem Uebel. vorgebeugt. . Denn durch 
die Form der- Kammer wird ale Luft, welche in die 
Köhren kommt, in einem eignen Raume eingeſchloſſen, 
welcher von dem Windkeſſelboden aus in der. Kammer: 
dadurch gebildet wird, daß. eine eigne eylindrifhe Wand 
in einiger Entfernung von der. Seitenwand, der Kam⸗ 
mer bis zu einer gewiſſen Tiefe; in dem innern Raume 
der Kammer herumgeht. Beide Waͤnde ſchließen den 
genannten Raum ein, welcher ‘die aus den, Roͤhren 
- herbeifommende Luft aufnimmt. Dadurch wird nice 
blos die Wirfung der: Klappe gleihförmiger, fondern 
auch die ‚ganze Bewegung weniger; augenblicklich. — 
In Eeinern Maſchinen erhält ‚jener. Raum die Luft 
durch das Fallen der Windfeffel- Klappe, die, immer 
eine Menge Luft mit fi bringt; bei größern iſt es 
nöthig , eine Fleine Saugklappe anzubringen. mit eis 
ner Seder, die fie nah Innen ‚Öffnet, und zwar aus 
en an irgend. einer Seite der Kammer, wo dann. die 
einsretende $uft in den bewußten Raum hinauffteigen 
und, wenn fie. ſich daſelbſt anhäuft, durd das Winds 
keſſel Ventil in den Windfeffel eindringen wird, 
An einigen Maſchinen find die Durchflußroͤhren 
45 bis 5 Zoll im Durchmeſſer; die Steigröhren 4% 


- 
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Zol und darüber. Die Endſtuͤck⸗Klappe macht So 
bis 70 Schläge in einer Minute, und entleert bei jes 
dem Schlage ungefähr 2 Maß Wafler auf eine 
Höhe von 30 Fuß bei 6 Fuß Fall vom Behaͤlter ab. 

Äckerman’ s Repertory. Mart, 1821. p. 142 £, 
Ueberfege mit Abbildungen. in 

J. 6. Dinglerg, polytechnifchem Journale. oo. V 
Stuttgart. 1821. 8. ©. 15 f. — Und in 


8% J. Prechtl's Jahrbuchern des polytechnifchen Ins 
flitutes in Wien. Bd. UL ‚Wien. 1822. 8. ©, 217 f. 


— Hydroſtatiſche und —— 
| Bee ſ. Hydrauliſche Preſſe. 





K. 


Ka landermaſchinen oder die zum Zeirgebnen und 
Zeugglärten beſtimmten Walzenmafhinen haben _ 


mancherlei Verbefferungen erfahren. So geht z. B. 


bei der von dem Engländer Sniirh .erfundenen Kas 
landermafchine das zu bearbeitende Ziug von derjenigen 
Walze, worauf es gewickelt ift, anfangs zwiſchen zwei 
Eleinen Zuführungswalgen hindurch und gelangt erſt 
dann zwifchen die einzelnen in horizontaler Richtung 
und zwar neben einander liegenden. Appretur- Eylins 
der. Von dieſen kann eine beliebige Anzahl vorhanden 
ſeyn. Sie ſind mit Wollentuch, uͤber dieſem aber noch 
mit Taffet oder glattem Leinenzeuge bekleidet. Abwech⸗ 
ſelnd unter und uͤber dieſen Walzen geht das Zeug in 
einer Schlangenlinie fort und wickelt ſich endlich bei 
ſeinem Austritte wieder um einen Cylinder. 
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Die Appretur⸗Cylinder drehen ſich nach derſelben 
Richtung, in welcher das Zeug geht, aber mit viel 
groͤßerer Schnelligkeit, als dieſes ſich fortbewegt. Sie 
bearbeiten es daher nicht blos durch Druck, ſondern 
auch durch Reibung. So geben ſie ihm dann eine 
recht bedeutende Glaͤtte. 


Kegelfoͤrmige Raͤder, Koniſche Ri, 
der ſind eine eigne Art Raͤder, deren Zaͤhne in der 
krummen Seitenflaͤche eines mehr oder weniger flachen 
Kegels ſich befinden, und die verſchieden gerichtete 
Achſen haben, horizontale, vertikale und ſchraͤge. Sie 
find ungefähr erft fit 380 Fahren beim Maſchinenwe⸗ 
fen eingeführt, und zwar zuerft wohl bei den Spinns 
majbinen. Sie maden da, wo man fie anwendet, 
die. Rammräder, fo wie die eigentlichen Trillinge ent» 
behrlih; denn mittelſt derfelben kann man eine horis 
zontale Bewegung in eine vertifale, fo wie eine ver, 
tikale Bewegung in eine horizontale verwandeln, ja fos 
gar auch cine ſchraͤge Bewegung in eine horizontale 
oder in eine ſenkrechte. Dur fie fann man die Bes 
wegung faft unter jedem beliebigen Winkel der Achſe 
_ übertragen. 

Fig. 5, Taf. VII, ficht man ein Paar foldye in 
einander greifende, fegelförmige Näder, ein größeres & 
und ein Fleineres b, wodurch eine Bene Bergung 
(der Umlauf einer horizontalen Achſe) in eine verti- 
fale (in den Umlauf einer. vertifalen Achſe) verwan- 
delt wird. Fig. 6 aber zeigt, wie durch chen ſolche 
Mäder die Bewegung einer ſchraͤgen Abſe an dem 

ade a in eine vertifale Bewegung der Achſe des Das 
‚des b verwandelte wird. Leicht kann man ſich dieſe 
Faͤlle auch umgekehrt denken. — Solche koniſche Raͤ⸗ 
der ſind begreiflich einer bedeutenden Staͤrke Bes; ſ. 
auch Mäder, Raderwerk. 


Keilpreſſe f. Preſſe. 
Ketten- und Eimerwerke, welche man 
in früherer Zeit. zur Auffoͤrderung von Waſſer aus ei⸗ 
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ner gewiſſen Tiefe (als Wafferhebmafchinen) gebrauchte, : 
"hat man in der neuern Zeit auch ſtatt der Waflerräs. 
der angewendet, allerlei Mafchinen zu:treiben, 5. B. 
Mahlmuͤhlen, Stampfmuͤhlen, Dreſchmuͤhlen u. dgl. 
Es gehoͤrt nur immer ein bedeutendes Gefaͤlle dazu. 

| Eine nicht geringe Anzahl Eimer oder Kaften, wie 
defg, ig. 7, Taf. VII, z. B. dreißig Stuͤck, find. 
an eine. Kette ohne Ende befeftige, welche über zwei 
in. lothrechter Linie uͤber einander angebrachte Raͤder 
a und b geht. Der groͤßern Feſtigkeit wegen find. 
dieſe Eimer durch mehrere Gelenke vereinigt. Das 
oberfte Rad a fol durch feine Welle die Maſchine, 
z. B. die Mühle, in. Bewegung ſetzen. Diefe Welle 
fomme natürlih in Umlauf, wenn die Kette gezogen 
wird. Denn dadurch. müffen fi ja die Mäder, um 
welche fie liege, in Umdrehung fegen. 

Durch das Gerinne e, wie das. Gerinne einer 
oberſchlachtigen Muͤhle, kommt das Waſſer herbei und 
laͤuft in die Eimer. Es läuft, wenn die Maſchine 
angelaffen wird, zuerft in den erfien Eimer (den obers 
ſten Eimer in der einen lothrechten Reihe); diefer finfe 
dur) Das Gewicht des Waflers herab und fängt ſchon 
an, das Mad. a umzubdrehen. Der herbeiſchießende 
Waſſerſtrahl Fomme hierauf in den zweiten Ei« 
mer, der gleichfalls durch das Gewicht des Waffers 
herabfinft; alsdann auch in den dritten, hernach in 
den vierten u. f. f., bis. die eine lothrechte. Eimers 
reihe vol iſt. Hat. der unterfie Eimer den unterfien 
Punft- g der Kette erreicht, fo gießt er fein Wafler 
aus. Fuͤr jeden unten ausgegoſſenen Eimer aber kommt 
oben ein neuer unter den herbeiſchießenden Waſſerſtrahl, 
fo daß nun immer einerlei Anzahl von Eimer auf der 
einen Seite voll iſt. EL 
Die vollen Eimer belaften auf der einen Seite“ 
die. Kette; auf der. andern Seite enthält diefe blos leere 
Eimer, die ihre Oeffnung oder Mündung nad unten. 
bin — haben, wie man Big. 7 deutlich ſehen 
kann. Da alſo auf der. einen. Seite durch 13 bis 15 
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volle. Eimer ſtets ein. bedeutendes Uebergewicht iſt (fo. 
lange naͤmlich, als das Waſſer aus dem Gerinne her« 
beikommt), fo: maß dadurch das Rad, ſammt der da⸗ 
mit verbundenen Maſchinerie, wohl: fräftig. in Bewe⸗ 
gung geſetzt werden. 

Es iſt ein Hauptvortheil bei dieſer. ————— 
daß das Waſſer nicht, wie bei dem oberſchlaͤchtigen 
und. mittelſchlaͤchtigen Rade, früher. aus den Eimern 
laͤuft, als bis dieſe die niedrigſte Stelle erreicht ha⸗ 
ben. Da ferner” die Ketten. um Raͤder von kleinem 

Durchmeſſer geſchlagen find, fo koͤnnen diefe ſich ſchnel⸗ 
ler drehen, als ein großes Waſſerrad, ohne daß jedoch 
die herabſinkenden Eimer. eine mehr, als zweckmaͤßige 
Gefbwindigkeit erhalten dürfen. Dadurch fpart man: 
bei der Mafchine an Raͤderwerk, befonders wenn. fie 

eine fonele Bewegung hervorbringen muß. | 
| Die Meibung der Kette: an den Zähnen. des Ra⸗ 
des a iſt freilich. fehr bedeutend. Dieſe Zähne. greifen 
im die: Ringe der. Kette ein, damit letztere nicht. über 
das obere Rad hinwegrutſche, —— es — mit 


—— 


—— ——— Dieſes von 
Henſchel in Caſſel erfundene Geblaͤſe zeichnet ſich 
vorzuͤglich durch Einfachheit aus. Es beſteht aus ei⸗ 
ner endloſen, ſenkrecht von beiden Seiten eines Rades 
herabhaͤngenden Kette, an welcher in angemeſſenen Zwi⸗ 
fchenräumen gleich. große Kolben beſeſtigt ſind. Ein 
Theil diefer Kette befindet ſich (tie die. Shaufelfunft, 
das Paternofterwerf u. dgl.) in einer ſenkrechten Röhre, 
deren Weite fo befchaffen ift, daß die Kolbem genau 
hindurch gehen. "&o wie einer.der Kolben ‚bei der 
Bewegung der Kette, vor die obere Deffnung: gelangt, 
fälle ein Waſſerſtr om darauf und treibt ihn in die 
Roͤhre hinein. Der Raum zwiſchen den beiden letzten 
inoder Roͤhre befindlichen Kolben wird daher groͤßten⸗ 
theils mit Luft angefuͤllt. Dieſe entweicht aber bald: 
darauf dur eine Seitenöffnung: und oſammelt ſich in 
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einem eignen Behältniffe, von wo aus fie (wie aus 
einem. Windkeſſel) durch zweckmaͤßige Möhren in den 
Ofen geblafen wird. 

Am meiften hat diefe Mafchine mit der zum Wafs 
ferheben beftimmeen S ha ufelfunft Aehnlichkeit (ſ. 
auch Austiefungsmaſchine). ‚So wie bei dieſer 
durch die an der endlofen Kette befeſtigten Breter oder 
Schaufeln das Waſſer in einer fhrägen Rinne ‚gehos 
ben wird, fo drücen hier die Kolben die vor ihnen 
in der Röhre befindliche Luft hinab. Ä I 


The Edinburgh Philosophical Journal. 182 2. Nr, 
14. p. 373. — 
J. F. C. PER Studien des Goͤttingiſchen 
Vereines bergmaͤnniſcher Freunde. Bd. L Goͤttingen 1824. 
8. S. 192. 

K. KRarmarfch, volftändige Aufsähkung und Cha» 
rakteriſtik der in den technifchen Künften angemwenbeten Mas 
ſchinen. Wien 1825. 8. S. 383. 


Snetemafchinen, Knetemüpfen jum Kine 
ten. des Brodteiges find noch mande andere, außer 
der $embertfhen, Genueſiſchen u. ſ. w. vorgeſchlagen 
worden. Unter andern gehoͤrt dahin: diejenige des Eng ⸗ 
laͤnders Joſe ph Baker. Eine ſtehende Welle dreht 
ſich auf einem mitten in einem runden Troge befindlis 
hen Zapfen fo, daf der darin enthaltene Teig durch eine 
fleinerne oder eiferne Walze geknetet wird. Letztere dreht 
fi über dem Teige und ift. durch ihre waagrechre Achfe 
in der gehörigen Entfernung von der Welle an diefe bes 
feftige. Die Welle wird-durc eine oder mehrere horizons 
sale Stangen oder Zugbäume in Bewegung gelegt, an 
die waagrechten Stangen aber find kleine Schaare befe⸗ 
jtige, welche in dem Troge umlaufen und den Teig gleich⸗ 
ſam pflügen, fo daß er bei jedem Umlaufe der Welle 
neue Oberflaͤchen darbietet. — Daß die (Th. VI. be; 
fhriebene) Lembertſche Maſchine einfacher und beſſer iſt, 
wird Jeder leicht einſehen. 

Vvoppe Encpclop. VIII. od. sr Supplem. Bd. R 
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Kolbenliederung des Enaländers Symes. 
Diefe im Jahre 1821 erfundene, befonders für Dampf, 
maſchinen fehr anwendbare Kolbenliederung ift auf fols 
gende Art eingerichtet. Der: Nand des Kolbens wird ' 
rings herum rinnenförmig ausgedreht und der dadurch 
entftehende Raum durch die Befeftigung eines mit Fert 
gerränften Tuch⸗ oder Lederſtreifens geſchloſſen. Mit 
dieſem Raume communicirt cin ſenkrechtes Rohr, wels 
ches durch Eingießen einer Fluͤſſi gkeit gefuͤllt und oben 
bedeckt wird. 


Bei Dampfmaſchinen fuͤllt man dieſe Kolben am 
beſten mit Del oder geſchmolzeuem Talge. Uebrigens mag 
die Fluͤſſi gkeit ſeyn, wie ſie will, ſo wird durch ihren 
Druck doch immer der um den Kolben befeſtigte Lederſtrei⸗ 
fen ausgedehnt und gegen die Waͤnde der Kolbenroͤhre 
oder des Stiefels gepreßt. Durch dieſes Mittel laͤßt ſich 
alſo ſelbſt in ſehr unvollkommeneñ Cylindern ein genauer 
Kolbenſchluß erhalten. Nach dem Vorſchlage des Erfin⸗ 
ders kann man ſolche Kolben auch aus zwei durch Schraus 
ben verbundene Eifenpfatten machen, dern Zwifhens 
raum ganz mit einer Flüffigkeit ausgefülle wird. — Noch 
andere befond:re Kolbenliederungen lerne man im Artikel 
Dampfmafchinen fennen; f. aub Pumpen. 


- London Journal. 1823. Februar. Nr. 26. 


J. J. Prechtl's Jahrbuͤcher des polytechniſchen In⸗ 
ſtituts. Bd. V. Wien 1824. 8. ©. 332. £ 


Kopirm aſchi ine. Eine ganz einfache, trag: 
bare Mafchine zum Kopiren der Briefe, zur Verferti— 
gung von Pflanzenabdrüden, und felbft zu einer Art 
von Steindruf und Buͤcherdruck erfand vor wenigen 
Jahren der Engländer Gill, Diefe Maſchine ift eigent- 
lich blos die Anwendung der gewöhnlichen. Mangewalse 
zu jenem Zivede. | 


Bor dem Jahre 1821 bediente fih Gill zur Abs 
.. nahme von Pflanzenabdruͤcken der Boulton⸗Wattſchen 
Kobirpreſſe mit gewoͤhntzcen Walzen; ſpaͤter wandte er 
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auch Bramahs Hydraulifche Preffe dazu an. Da er 
aber, ſtatt diefer ſchweren voluminöfen Maſchine eine 
leichte und tragbare Vorrichtung wuͤnſchte, fo dachte er 
über eine folhe Vorrichtung nah und machte allerlei 
Berfuche deshalb, bis er endlich die Mangewalze am bes 
Ren dazu fand. 

- Es fommt nämlih darauf an, daß man irgend 
einen Mann in den Stand fer, fein volles Gewicht auf 
eine folbe Walze wirken zu laffen, und dadurch auf 


einer einzelnen Linie in einem Augenblide, nad und 


nach aber auf der ganzen abzudrucdenden Oberfläde, 
einen mächtigen Druck hervorzubringen. Um dies zu 
thun, bracht man nur das Papier auf ciner reinen 
glatten Fläche, j B. auf einem, auf den Zimmerboden 
gelegten, glatten Brete, auszubreiten, die Walze quer 
über das Papier zu legen, und auf die Walze ein ans 
deres flaches Bret, das breit genug ift, um die Füße 
desjenigen aufzunehmen, welcher preſſen wil. Steht 
dieſer auf dem Brete, hält ſich nur an den Lehnen von 
ein Paar Stühlen und treibt dann die Walze in’ einigen 
Fällen nur ein Mal, in andırn ein Paar Mal oder 
fo oft es nöchig ift, hin und her, fo kann dadurch) die 
oben genannte Wirkung leicht hervorgebracht werden, — 
Einige Uebung gehöre allerdings erfi zu jenem Hinz und 
Hertreiben. 

Will mar nun z. B. Briefe kopiren, ‚fo — 
man der gewoͤhnlichen Dinte nur etwas raffinirten Zucker 
zuzuſetzen, wodurch das mit ſolcher Dinte Geſchriebene 
ſich leicht auf Seidenpapier abdruckt. Je früher man, 
nach dem Trocknen dieſer Schrift, eine Kopie davon 
nimmt, defto beſſer fällt dicfe aus. Um Ddiefe Kopie zu 
erhalten, : befeuchtee man das vorher zugefchnittene 
Seidenpapier, was. am leichteften auf folgende Arc ger 
ſchieht. Man legt das Seidenpapier auf eine gewöhnliche 
Mecen » Schiefertafel,. oder auf eine andere, dunfel ges 


faͤrbtel Oberfläche, und fährt mir einem feuchten Schwamm, 


me, woraus man vorläufig das Wafler mittelft cines maͤ⸗ 
Bigen Druges aues preßt hatte, ſo lange uͤber daſſelbe 
R2 
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hin, bis alle weiße Stellen auf dem Papiere verſchwun⸗ 
den ſind. Alsdann legt man dieſes Papier zwiſchen zwei 
Blaͤtter Loͤſchpapier und preßt es leicht, um alle überflüfs 
fige Feuchtigkeit aus demfelben einfaugen zu laffın. Nun 
lege man zwei Blätter Schreibpapier auf das untere 
flache Bret, das befeuchtere Seidenpapier auf diefe 
Blätter und auf das ‚Seidenpapier den zu Fopirens 
den Brief, alsdann noch zwei Blätter Schreibpapier 
auf den Brief, auf die zwei Blätter Schreibpapier end⸗ 
lich die Walze, und auf die Walze das Trerbret, mit 
welchem auf die oben befchriebene Art der Abdrud bes 
wirft wird. 
Auf dieſe Weife kann ein Brief, der auf drei, oder 
felbft auf vier Seiten befchrieben ift, aufein Mal Eos 
pire werden. Mur muß man hier die Vorſicht anwens 
den, zwifchen jedes der beiden befeuchteten Blätter Sei⸗ 
denpapier,, die ein Blatt des zu Fopirenden Manufcrips 
tes zwifchen fich haben, ein Stück wafferdichtes, an beis 
den Seiten mit $einölfirniß beftrichenes Papier zu legen, 
wie dies auch bei der Boulton » Watrfhen Kopirpreffe 
der Fall ift. | | 
* Das Verfahren, Pflanzenblätter dadurch abzus 

drucken, daß man fie mie Ruß anlaufen läßt, oder daß 
man fie mittelft eines Buchdrucker⸗Ballens mit Drufs 
kerſchwaͤrze beftreicht und dann von denfelben einen Ab» 
druck auf feuchtem Papiere nimmt, ift längft befannt. 
Indeſſen muß doch ein leichtes und bequemes Verfahren, 
felbft auf dem Felde genaue Abdrüce von fehr zarten 
Eremplaren zu erhalten, fowohl dem Botaniker, als 
auch dem bloßen Liebhaber fehr erwuͤnſcht und anges 
nehm feyn. | 
Der ganze Apparat, den man mit zu Felde nehmen 
muß, befteht aus einer Art von Buchdrucferballen, aus 
einem Buche und aus einer Walze. Der Druckerballen 
wird aus einem Stuͤcke feinem weichen Leder, deſſen 
glatte Seite nad Außen gefehre ift, auf folgende Art 
verfertigt. Man fchneider ein Stuͤck Kartenpapier rund 
zu einer Scheibe von 44 Zoll im Durchmeffer.  Alsdann 
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— man dem Rande derſelben mit der Scheere Ein⸗ 
ſchnitte, um ihn daſelbſt etwas aufwaͤrts biegen zu koͤn⸗ 
nen. So ſetzt man die Scheibe in das Leder, nachdem 
man vorlaͤufig etwas Baumwolle auf beiden Seiten 
deſſelben aufgelegt hatte. Das Leder wird nun ruͤck⸗ 
waͤrts zuſammengefaltet und gefaßt, und mittelſt eines 
umgeſchlungenen Fadens feſtgebunden. So iſt der 
Ballen fertig. 

Das mitzunehmende Buch kann ein beliebiges Fer⸗ 
mat vom Duodez bis zum Folio haben, wenn es nur 
in glattes Leder gebunden und ungefähr 4 Zoll did: iſt. 
In diefem Buche muß ein Stuͤck glattes Pergament 
fo angebracht und zufammengelegt feyn, daß eine ges 
hörige Menge Druckerſchwaͤrze zwiſchen demfelben auf; 
bewahrt erhalten werden Ffann. Dieſe Schwärze fann 
aus fein zertheilten Kohlen: oder gampenruß befichen, 
die man dadurch erhält, daß man einen irdenen. Teller 
über den Rauch einer Fadel fo lange hält, bis er hin— 
länglih ſchwarz angelaufen if. Statt der Fadel Fann 
man auch Harz nehmen, welches man in Papier eins 
gewickelt und angezündet hatte. Auf den angclaufenen 
Teller fprigt man einige Tropfen Baumöl. Das Dil 
menge man dann. mit dem Lampenruße mittelft des 
Druderballens gleibförmig, und vermöge deffelben 
DBallens träge man das Gemenge von dem Teller auf 
das Pergament zu weiterm Gebrauche uͤber. 

Die abzudruckenden Pflanzenblaͤtter legt man auf 
das geſchwaͤrzte Pergament, traͤgt auf beiden Seiten 
derſelben die Schwaͤrze mittelſt gelinden Schlagens mit 
dem Druckerballen gleichfoͤrmig auf, und kehrt ſie von 
Zeit zu Zeit um, bis ſie eine hinlaͤngliche Menge von 
Druckerſchwaͤrze aufgenommen haben. Indeſſen bedarf 
es nicht gar vieler Schwaͤrze; ja eine zu große Menge 
wuͤrde Kleckſe hervorbringen und nie diejenigen zarten 


Abdruͤcke von allen den kleinen Adern, Rippen und 


andern hervorſpringenden Theilen erzeugen, auf welchen 
die Schönheit und Vorzuͤglichkeit dieſer Art Abdruͤcke 
berußt, und ‚nen daher auch die Anwendung des glat⸗ 
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ten feinen Leders und des Pergamentes "beim Auf, 
tragen auf die Pflangenblätter nothwendig macht. 

Wenn man nun die Schwärze auf die befchrie 
bene Are auf die Pflanzenblätter aufgetragen hat, fo 
nimme man die Abdrücke felbft, und zwar immer zwei 
auf ein Mal auf folgende Art vor Ein Blatt 
. Schreib: oder Zeihenpapier, welches auf die angeges 
bene Art mittelft eines. feuchten Schwammes oder auf 
irgend eine andere Weife gleichförmig befeuchtee wurde, 
wird fo zufammengelegt, daß zwei Blätter daraus ent⸗ 
fiehen, und dann bringe man die geſchwaͤrzten Pflans 
‚senblätter in ihrer natürlichen tage und Haltung ge 
hörig dazwiſchen. Das Papier lege man dann fo in 
das Buch, daß zehn Blätter oder mehrere (von dem 
Deckel angerechnet) darauf zu liegen fommen. Das 
Bub filbft bringe man nun an irgend einer ebenen 
Stelle auf die Erde, die Walze aber bringe man auf 
das Buch, und, indem man mit den Füßen auf die 
Walze tritt und "mit den Händen an irgend einem Ges 
genftande fi fefthält, role man die Walze nur ein 
einziges Mal Über din. Dedel des Buches mit den 
Füßen hin. So werden beide Seiten der eingelegten 
Eremplare auf den beiden Blättern des zufanımenges 
legten Papieres mit der größten Genauigkeit abge 
druckt. 

Alle Theile des Apparats, die nicht unumgaͤng⸗ 
lich nothwendig waren, ließ der Erfinder bei der An— 
wendung auf dem Felde hinweg. Verrichtet man aber 
das Abdrucken zu Hauſe, ſo darf man das weiter oben 
erwaͤhnte Tretbret nicht vernachlaͤſſigen; und immer 
muß man dann die Pflanzenblaͤtter, waͤhrend des Auf⸗ 
tragens der Schwaͤrze, auf das Pergament legen. — 
Zehn Minuten Zeit ſind mehr als hinreichend, um 
zwei Abdruͤcke von einer Pflanze auf einmal zü Bern 
rem. Auf diefe Are machte Gill fi leicht mehrere 
hundert fehr ſchoͤne Abdruͤcke. 

Es aclang dem Erfinder auch, auf folgende Art 
cinen vollkommenen Abdrudf von einem Steine 
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zu erhalten, auf welchen ſechs Thearerbillers aufgetras 
gen worden-waren, die man gi Shen fehr oft ab⸗ 
gedrudt hatte. Er legte den gehörig geſchwaͤrzten und 
genegten, und wie bei der Steindruderpreffe mit eis 


nem Blatte feuchten Drucpapiers belegen Stein auf 


die Erde und bedefte das Drucpapier mit glattem 
Kalbleder, welchem mittelſt Maſchinen Cauf die bei 
Buchbindern gewoͤhnliche Weiſe) gleiche Dicke gegeben 
wurde, ſo, daß die glatte Seite des Leders mit dem 
Druckpapiere in Beruͤhrung kam. Auf das Leder legte 
er dann die Walze mit dem Tretbrete. Er rollte mit- 
telſt des Tretbretes, worauf er fand, die Walze zwei 


. bis drei Mal- hin und her, und erhielt auf dieſe Art 


Fi 


- einen Abdruck, der mit gewöhnlichen Preſſen der Ather 


graphen nicht beſſer gemacht werden Eonnte, 

Selbſt zur Buchdruckerei eignet ſich dieſelbe eins 
fache Vorrichtung. Eine Stereotypplatte wurde auf 
das untere Bret gelegt und mit einem hoͤlzernen Rande 
umgeben, damit die Oberflaͤche derſelben vergroͤßert 


würde. Die Schwaͤrze wurde mit einem elaſtiſchen 


Drudcylinder, wie gewöhnlid, aufgetragen, und das 
befeuchtete Drucfpapier darüber gelegt. Hierüber Fam 
denn der Druckerfteg und die Walze mit den Trets 
brete. Der Abdruck wurde dur einmaliges Ueberlaus 


‚fen der Walze auf dic oben beſchriebene Weiſe abgezo⸗ 


gen. So verſchaffte man ſich in kurzer Zeit eine 
Menge Exemplare. 
Daß uͤbrigens ein ſo einfacher Druckapparat noch 


vieler anderer Anwendungen faͤhig iſt, vorzuͤglich da, 


wo. nian feine vollkommeneren Druckmaſchinen haben 
kann, und wo nur eine Seite des Papieres bedruckt 

werden darf, iſt leicht einzuſehen. So kann ſie ——— 
die Stelle einer Handdruckerei erſetzen. 


| Kornmühlen, Getreide-Mahlmüplen. 


Bei den n > englifchen Kornmühlen ift der Haupts . 
theil ‚eine 


t Hafpel oder Weife (gegitterter Cylin⸗ 
der), welcher aus einer Achfe beſteht, die an jedem 
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Ende ſechs gleich weit von einander entfernte Speichen 
hat. Auf den Enden dieſer Speichen ſind ſechs hoͤl⸗ 
zerne Schienen parallel mit der Achſe befeſtigt, die 
eben den Haſpel oder das cylindriſche, gitterfoͤrmige 
Geftelle bilden, über welches das. Beuteltuch gezogen 
und an. einem Ende diefes Gefteles mittelſt einer 
Laufſchnur befeftige iſt. An dem andern Ende des Beus 
teltuches find inwendig fehs Augen, welde in Eins 
ſchnitte eingslaffen werden, die an dem Ende. einer jes 
den dieſer hölzernen Schienen ſich befinden, 

Auf dicfem fo gebilderen Hafpel find außen ſechs 
Schienen von Bucenholz, die Klopfer oder 
Schlaͤger, an dem Gchäufe befeftigt, innerhalb deffen 
der Hafpel fi drehe. Diefe Schienen befinden fich 
ungefähr 2 Zol von dem Hafpel; und da in jedem 
Ende cin Schraubenbolzen eingezapft ift, welcher durd 
einen Einſchnitt in dem Gehaͤuſe nach der Richtung 
ber Halbmeffer lauft, fo können fie jedesmal nach "Bes 
darf der Umpftände geftelle werden. 

Wenn das Beuteltuch gehörig befeftige worden 
ift, fo wird das Mehl bei dem obern Ende in den 
Beutel gelaffen. Da nun der Hafpel fehr ſchnell ges 
dreht wird, fo wird das Beuteltuch dur die Eentris 

fugalkraft nach Außen getrieben. Es fchläge deswegen 
an die Klopfer; dadurd wird das Mehl durch die Pos 
ren jenes Tuches getrieben und auf die gewöhnliche 
Art in dem Bentelfaften (Mehlfaften) gefammelt. An« 
fangs ftäube das Mehl fehr leicht dur das Beutel; 
tuch. Iſt es aber fchon einige Zeit im Gebrauche ges 
wefen, fo verliert es cinen Theil feiner Elafticität, auch 
roirden wohl einige feiner Poren verftopft, und die Ars 
beit geht dann langfamer. - | 

Der englifhe Müller Ayton erfand gegen jene 
Unvollfommenpeit cine finnreibe Vorrichtung, welde 
‚in einer Reihe von Federn keftcht, die mit einem all 

gemeinen Gewinde verbunden find. Letzteres ift an eis 
nem Beutels Hafpel angebracht, und das eine Ende 
des Beuteltuches ift an den Federn befeflige. Die 
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Augen. find nämlich. in. den Hafen’ angebracht , : welche 
an dem Ende jeder Feder ſich befinden. Sie erleich⸗ 
tern die Arbeit beinahe um 50 Procent. Die. Klopfer 
find übrigens fo eingerichtet, daß fie augenblicklich, 
felbft wenn die Mühle im Gange iſt, geftelle werden 
- fönnen. 

Eine flache Platte oder eine eiferner Ming befitts 
dee fich in einer Vertiefung im Hinterbrete (der "uns 
tern DBafis) des Hafpels, und fann dafelbft durch vier 
Salter zurückgehalten werden. In diefer Platte find 
ſechs excentriſche Furchen, worin 6 Bolzen mit vier 
eigen ı Köpfen fich befinden; an dem andern Ende 
find diefe Bolzen gezapft. Sie werden in die Enden’ 
‚der. Klopfer  eingefchraubt, nachdem fie vorher durch 

jene ercentrifchen Furchen und auch durch die ſechs Ein» 
ſchnitte nah der Richtung der Halbmefler in ben 
‚Vorder: und Hnterbretern der Maſchine durchgelaffen 
waren. 

An dem Rande der vorhin⸗ enannten flachen ei⸗ 
ſernen Platte (oder des eiſernen — befinden ſich 
Zaͤhne, wie die Zaͤhne eines Stirnrades, welche in ei— 
nen Trilling greifen, der an dem Ende einer Spindel 
oder Welle befeſtigt iſt. Da das Vorderbret eine aͤhn⸗ 
liche Platte enthaͤlt, fo befindet ſich auch ein aͤhnlicher 


Trilling in der Mähe des andern Endes der Spindel 


oder Welle So oft Iextere nun in einer gehörigen 
Lage gedreht wird, fo greifen ihr Triebſtoͤcke in Die 
gesahnten Raͤnder der bewußten eifernen Platten ein, 
und feren diefe folglich in Amlauf. Alsdann wirfen 
die excentriſchen Furchen auf die Bolzen, melde in 
die Enden der. Klopfer eingefhraubt find; nah Ums 
ftänden breiten fie diefe daher auseinander oder ziehen 
fie zufammen. 

An der eifernen Achſe eines. Fachers oder einer 
Schwinge, von 15 Zoll ins Gevierte, welche, ihrer 
Form nach, mit der Achſe eines gemeinen Haſpels 
Aehnlichkeit hat, iſt die Kraft auf dieſelbe Weiſe, wie 

bei dem Haſpel angebracht. Zwei Fahnen enthaͤlt dieſe 
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Achſe; und jede dieſer Fahnen hat vier unter einem 
rechten Winkel befeftigte Arme, worauf vier Flügel 
fih befinden, welde als Faͤcher oder Windraͤder wir⸗ 
ken, wenn Beuteltuch darüber gejogen und die Mas ' 
ſchine in Gang gebracht worden iſt. 

Auf einem Rande, wie er an den Haſpeln ge⸗ 
woͤhnlich iſt, ſitzt das Beuteltuch mittelſt einer Lauf; 
ſchnur oder eines ſogenannten Zuges in dem obern 


Leder feſt. Drei halbkreisfoͤrmige Arme verbinden je⸗ 


nen Rand mit einer der oben genannten Fahnen, und 
bilden ein Geſtelle, uͤber welchem man ein Netz befeſti⸗ 
gen kann, das zur gleichfoͤrmigen Verbreitung des, 
Mehles uͤber die innere Flaͤche des Beuteltuches dient 
und dadurch die Wirkung aller Theile des Beuteltuches 
gleichfoͤrmig macht, während. die Fächer oder Windraͤ⸗ 


der die Luft in lebhafter Bewegung. erhalten, was ſehr 


viel dazu beiträgt,. das Mehl durch die Oeffnungen 
oder Poren des Beuteltuches hindurch zu treiben, 
Aytons Patent: Feder oder diejenige Vorrich— 
tung, wodurd: cem Beuteltuche Glafticitär, zitternde 
Bewegung und bleibende Spannung gegeben wird, ift 
yon Wichtigkeit. Drei walzenförmige, concentrifche 
Minge bilder mittelſt vier Schrauben ein allgemeines 
Gefüge Der Mittelring hat eine vierecfige Oeffnung 
in ſich, damit die eiſerne, 15 Zoll ins Gevierte hal- 
sende Achſe des: Hafpels oder der Fahne darin einges 
‚paßt werden fönne, Iſt letzteres gefcheben, fo kann 
fie an irgend einer ſchicklichen Stelle mittelſt zweier 


Stellſchrauben befeſtigt werden. Gebraucht man eine 


kleinere Achſe, als jene Oeffnung, ſo muß man nur 
ein dünnes Stuͤck Eiſen von der halben Dice der ers 
fparren Write den Spitzen ber Schraube gegenüber fo. 
befeftigen, daß die Achſe vollfommen in der Mitte ers 
‚halten wird, was umumgaͤnglich mothwendig iſt. 
Sechs "elaftife Federn find in den äußern Ring 
eingenietet; das Ende einer, jeden diefer Feder bilder 
einen. breiten Hafen, ift glatt und dient zur Aufnahme 
der Augen, die an dem hintern Leder des Beuteltu⸗ 
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des angebracht find, Durch das Anbringen der Fe⸗ 
der auf der Achſe und das Einfenfen der Augen in 
die Hafen wird eine ſtete und gleihförmige Spannung 
erhalten, wodurch eine. ununterbrochen zitternde Bewes 
gung erzeugte wird, Dies vermehrt die hindurdfläus 
bende Wirfung des Beuteltuches fehr. — Geht das 
Tuch mit der Zeit ein, fo Täße fich die Feder auf der 
Achſe, nah Maßgabe diefer Verkuͤrzung, verfhicben. 
Kornmühlen mit Gerbegängen f. 
Gerbegang. —— — 
—Kraft, bewegende. Wenn irgend eine todte 
Maſſe, wie Waſſer, mit irgend einer Geſchwindigkeit 
auf. einen Körper wirft, um dieſen zu bewegen, z. B. 
das herbeiſchießende Waſſer, welches die Schaufeln des 
unterfhlädtigen Wafferrades ſtoͤßt, um das Waffer: 
rad in Umdrehung zu feren, fo ift die Größe der be> 
wegenden Kraft ein Produkt der Maffe mit der Ge 
fhwindigfeit. Setzt man die Maffe = M, die Ges. 
ſchwindigkeit = C, fo ift die Größe der bewegenden 
Kraft oder dag mecanifhe Moment = M.C. Wäre 
5®3. M = 10 Pfund, C = 4 Fuß (die Sefunde 
Zeit als Maß angenommen), fo wäre 
| M.C=1.4=% | 
Iſt die Größe ber bewegenden Kraft — M.cC, fo 
erhält man daraus die Geſchwindigkeit dadurd, - 
daß Man die Größe der bewegenden Kraft durch die 
Maffe, oder die Miaffe, wenn man jene Größe dur 
die Geſchwindigkeit dividirt. Alfo iſt 


M.cC 
EEM re 
M.c 
Es kann ja ſeyn, daß die Groͤße einer bewegenden 
Kraft und ihre Maſſe, oder dieſelbe Groͤße und ihre 


Geſchwindigkeit bekannt iſt, und man will die Geſchwin⸗ 
digkeit oder die Maſſe allein erhalten. | z 





M= 
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Setzte man z. B. die Größe der bewegenden Kraft 
== 40; die Mafle = 10 Pfund, fo. wäre die Gew 
ſchwindigkeit oder 

cC=15=4 Fuß. 
Und waͤre bei der bewegenden Kraft = 40, die GW 
ſchwindigkeit = = 4 . ‚, fo wäre die Mafle oder 
= 210. 
Jedes — wird 2 Mal, 3 Mal, 4 Mal, 
5 Mal, 6 Mal u. f. w. größer, wenn einer der Fak— 
toren, aus deren Multiplication das Produft entftand, 


2 Mal, 8 Mal, 4 Mal, 5 Mal, 6 Mal u. ſ. w. 


— 


groͤßer iſt Wenn bei rinerlei Maſſe die Geſchwin— 
—— 2 Mal, 3 Mal, 4 Mal u.f.w. größer iſt, 
fo wird aud die bewegende Kraft 2 Mal, 3 Mal, 
4 Malıc. größer; und wenn bei einerlei Gefeowindigkeit 
die Maffe 2 Mal, 3 Mal, 4 Mal u. f. w. größer 
ift, fo wird die bewegende Kraft gleihfals 2 Mal, 


3 Mal, 4 Mal u. ſ.w. kurz, eben fo viele Mal größer, 


Man wirft 5. B. eine eiferne Kugel mit einer 
gewiffen Geſchwindigkeit gegen die Wand, und erzeugt, 
dadurd an der Wand eine gewiffe Wirfung. Wiegt die 
Kugel 4 Pfund, und ift ihre Gefhwindigfeit 2 Fuß in 
der Sekunde, fo wird die Größe ihrer bewegenden 
Kraft ausgedrüft durh 4. 2 = 8. Vermehrt man 


ihre Gefhwindigfeit, made man fi ie}. B. noch ein 


Mal ſo groß, ſo, daß ſie 4 Fuß in einer Sekunde be— 
traͤgt, ſo iſt die Groͤße der bewegenden Kraft auch 
noch ein Mal fo groß, naͤmlich 4.4 — 16. Machte 
man die Geſchwindigkeit 10 Mal fo groß, naͤmlich 20 
Fuß in der Sefunde, fo wäre auch die Größe der bes 
wigenden Kraft 10 Mal größer; denn 4. 20 = 80. 
Machte man die Geſchwindigkeit 100 Mal größer, fo 
wäre. auch die Größe der Bewegung 100 Mal grö- 
Ber; denn 4. 200 = 8005 und fo fort. Mit einer 


-folben WBergrößerung der bewegenden Kraft fteht denn 


auch die Wirfung, welche fie erzeugt, im Verhaͤltniſſe. 
Dieſelbe Vergrößerung widerfaͤhrt der bewegenden 
Kraft, wenn man bei unveränderter Geſchwindigkeit, eben 
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fo wie man oben die Geſchwindigkeit vermehrte, die Maffe 
vergrößert. Eine doppelt fo ſchwere Kugel giebt die 
doppelte berorgende ‚Kraft; denn 8.2 = 165 ein 
vier Mal fo ſchwere Kugel giebe eine vier Mal fo 
große bewegende -KRraft, weil 16 . 2 = 32; eine 
sehn Mal fo ſchwere giebt eine zehn Mal fo große 
Kraft, namlihb 40..2 = 805 eine hundert Mal fo 
ſchwere eine hundert Mal fo große Kraft, 'namlih 
400.2 = 800; uf. fe Folglich kommt dann auch 
eine eben fo viel Mal größere Wirfung daraus hervor... 

Auf unterſchlaͤchtige Wafferräder, die durch den. 
Stoß, nämlich durch eine mit einer. gewiffen Geſchwin⸗ 
digfeit an die Schaufeln ſtoßende Waſſermaſſe, umgedreht 
werden, kann man jene einfache Darſtellung auf folgende 
Art anwenden. Geſetzt, ein gewiſſes unterſchlaͤchtiges 
Wafferrad wiürdevon 2 Rubiffug Waſſer getrieben, die-mit 
einer Geſchwindigkeit 8 (8 Fuß in der Sekunde) die 
Shaufeln fließen. Alsdann ließe fi die bewegende 
Kraft durch 2. 8 = 16 ausdrüden. Geſetzt ferner, 
ein anderes unterfchlächtiges -Waflerrad hätte zur Trei⸗ 
bung eine doppelt fo große Kraft nöthig, folglich die 
Kraft = 32, und man wollte ein eben folbes Wafs 
ferrad mit eben fo aroßen Schaufeln anwenden, die 
alfo. einen chen fo dien Wafferförper, wie bei dem 
zuerfi genannten Wafferrade auffingen, fo müßte man, 
um die Kraft und Wirkung 32 zu erhalten, dem 
Waſſer eine doppelte Geſchwindigkeit (dur ein ſchraͤ⸗ 
geres Gerinne) geben. Wäre nun die Geſchwindigkeit 
16, fo machte die Größe der. bewegenden Kraft 
2.46 = 32 aus. — Auf diefelbe Weife müßte 
‚man, bei einerlei Art und Größe der Schaufeln, die 
Geſchwindigkeit vervierfachen, verachtfahen u. ſ. w., 
wenn es nöthig wäre, die bewegende. Kraft vier Mal, 
acht Mal u. f. w. größer zu machen. 
| Könnte man die Geſchwin digkeit nicht vergroͤßern, 
aber dem Waſſerrade ließe ſich in einerlei Zeit mehr 
Waſſer (Maſſe), und zwar nah Erforderniß mehr 
zufuͤhren, ſo waͤre man auch dadurch im Stande, die 


— 
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noͤthige Kraft hervorzubringen. Das ginge nun in vie 
len Fälen, wenn man die Schaufeln des Rades gro 
Ger machte, 3. B. 2 Mal, 3 Mal, 4 Mal, 10 Mal 
u. f. mw.. größer (ihnen, eine fo viel Mal größere 
wafferuuffangende Flaͤch? gabe), wodurd es einen eben 
fo viel Mal größern Wafferförper auffangen. würde. 
Deswegen find dir Schaufeln au Schiffmuͤhlenraͤdern 
und andern aͤhnlichen unterſchlaͤchtigen Waflerrävern in 
folben Sküffen und Strömen, deren Geſchwindigkeit 
man nicht durch Waſſer⸗Anſchwellen mittelft ſeines Fünft, 
lichen Grundbaues vermehren kann, die vielmehr mit 
der natuͤrlichen Geſchwindigkeit des Waſſers ſich begnuͤ⸗ 
gen muͤſſen, ſehr lang und ſehr breit, damit ſie mit einer 
fehr großen Flaͤche eine große Waſſermaſſe auffangen, 
folglich ihnen das an Maſſe erſetzt td was .ihnen 
an Gefchwindigfeit abgeht. | 


Krahn, Kranid. Die meiften Krahne mit 
Mad und Welle, vornehmlih die Hafenkfrahne und. 
Uferkrahne nehmen zu vielen Pla ein, der doc 
befonders da, wo viele Waaren aus und eingeladen 
werden, zum Aufftellen diefer Laften nicht gut entbehrt 
: werden kann. $n feiner einfachſten Geftale wird der 
Krahn gewöhnlich auf folhen Kayen gebraucht, wo 
Steine und Bauholz verladen werden. Dazu fit 
fib diefe Maſchine recht gut, weil fie mit bedeuten, 
dem Kraftgewinne wirft. Das. Gerüft beficht aus eis 
nem ftarfen, horizontalen Balken, der 10 bis 12. Fuß 
über dem Boden auf mehreren, feſt in den Boden, ges 
rammten Säulen ruht, welde durch Schwellen und 
Streben nah jeder Richtung Hin gehalten werden. 
Am Ende jedes horizontalen Balkens wird der obere 

Theil des Schnabels gehalten, defien unterer Zapfen 
auf einen in den Boden getriebehen "Ständer ruht. 
Der Schnabel beſteht aus einem Gebaͤlke, das cin 
Dreieck bilder, und deffen flehender oder iothrechter 

Theil fi oben und unten um Zapfen, wie um. eine 
Welle dreht, während der eigentlihe Schnabel, aus 
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den beiden abrigen Seiten des Dreieckes beftshend, ſich 
um jenen lothrechten Theil dreht. Von dem obern 
Ende des ſtehenden Theiles ſpringt der zweite hervor, 
der durch den dritten, wie durch eine vom untern Ende 
des lothrechten Balkens ausgehende Strebe, feftgehal- 
ten wird. Von dem Ende des oberſten der drei Bal⸗ 
ken hänge die Laſt an einem über eine Rolle geſchlage⸗ 
nen Seile herab. Das untere Ende dieſes Seiles iſt 
um den vertikalen Rundbaum eines Goͤpels gewunden, 


der ſich um Zapfen dreht, wovon der eine in dem zu⸗ 


erſt erwaͤhnten horizontalen Balken, der andere in ei⸗ 
nem, in den Boden getriebenen, Ständer fpielt. Der 
Goͤpel wird 'durd lange horizontale Stangen umge⸗ 
trieben. Je länger die Stangen find, deſto mehr 
Kraftgewinn hat man. Durch einen Flaſchenzug, ſtatt 
der einfachen Rolle, laͤßt ſich noch mehr Kraft ſparen. 
Iſt die Laſt hoch genug emporgewunden, ſo dreht man 
den Schnabel um feine Zapfen (ungefähr' wie man eine _ 
Thür um ihre Angeln drehe), um die Laft an diejenige 
Stelle hin zu führen, wo fie niedergelaffen werden fol. 
Dei feichtern Laften wender man folgenden Krahn 
anz Der Schnabel ift wie bei den meiften Krahnen ; 
der Rundbaum aber iſt die horizontale Welle eines 
Hafpels, wöran ein großes Saufrad fist (ein faufradgs 
Haſpel). Das Laufrad beſteht aus zwei, durch Arme 
mit dem Rundbaume verbundene, Reifen, welche fo mit 
Bretern verſchlagen find, daß fie eine große Trommel 
bilden. indem dies Laufrad von einem Paar inwendig- 
gehenden Menſchen in Umdrehung gefegt wird, wik— 
kelt ſich das Geil um die Welle und dadurch wird die 
Laſt emporgchoben. | 
Die letztern Krahne find alerdings noch unvoll⸗ 
fommen. Selbſt wenn das Laufrad 16 Fuß im Durch» 
meffer. hält, kann der Arbeiter fi doch nicht weit 
‚genug von dem unterften Theile des lothrechten Durchs 
meffers entfernen, um eine bedeutende Hebelfraft auss 
zuüben. Dabel find die Menfchen immer den größen 
Gefahren ausgefegt, die ihnen beim Ausgleiten, oder 
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wenn die Laſt ſie uͤberwaͤltigt, begegnen koͤnnen. Meh— 
rere Vorſi chtsregeln und Rettungsmittel dagegen ken⸗ 
nen wir ſchon (aus dem dritten Theile). 

Der Engländer Padmore ſuchte jene Gefahr das 
durch zu entfernen, daß er auf dem Kranze eines gro⸗ 
gen Rades einen Meifen mit Kämmen und darüber 

“einen Triling anbrachte, der mittelft einiger Kurbeln 
gedreht wurde. Durch diefe Zugabe wurde die Kraft 
in Verhältniffe”der Zahl der Radkaͤmme zu derjenigen 
der Triebftöfe vermehrt. Damit aber die Laſt das 
Rad nicht zurüdtreiben fönnte, wenn etwa ter Menſch 
im, Rade ‘ausgleiten oder zu treten aufhören follte, ſo 

war an dem Trillinge ein Gefperre angebracht, und an 
der Trilingswelle befanden fi) zwei Kurbeln, fo, daß 
der Mann im Made von den Menfhen außerhalb des 

Rades unterftügt werden fonnte, wenn die Schwere 
der Laſten dies erforderte. Auf. ber Welle des Tril- 
lings. fige ein ungezahntes hölzernes Mad mit einer ° 
Bremfe (fe Bremswerfe Th. I), die mittelſt eines 
Hebels fo ftarf an die Rad: Peripherie angedrüct wers 
den fann, daß die. Saft wegen der Meibung diefer 
Bremsvorrichtung wenigſtens nicht geſchwind nieder zu 
ſinken vermag. So koͤnnen denn allerdings ſchwere 
Guͤter beliebig aufgewunden oder niedergelaſſen werden, 
ohne daß für den Mann im Laufrade eine Gefahr ent- 
ſteht. Allein bei der ſchnellen Bewegung der Peripherie 
großer taufräder laͤßt ſich jene Vorrichtung, doch nicht 
gut anwenden, wenn man nie für die Trilinge ein 
Eleineres Kammrad auf die Welle des faufrades fest, und 
dafür die Kämme auf dem Kranze des letteren weg⸗ 
laͤßt. 

Ferguſon erfand einen Krahn mit Haſpeln und 
drei Trillingen, welche letztere mehr oder weniger Tricb⸗ 
ſtoͤcke hatten. Von dieſen Trillingen ſetzt man, nach 
Beſchaffenheit der Umftände, das ein oder andere fo ein, 
daß es in ein liegendes Kammrad eingreift, auf deffen 

ſtehender Welle fib das Seil (wie bei einem Göpel) auf: 
-windet, Das Kammrad hat 96 Zähne, der größte Trils 
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ling hat 24 Triebſtoͤcke, der mittlere 12 und der Fleinfte 6. 
Der größte Trilling macht daher 23 —4 Umläufe, während 
bas Mad einen Umgang macht ;-der mittlere macht deren 
35 = 8; und der fleinfte 22 = 16. Die Kurbel paßt 
an jede der drei Trillingswelen. Ein vierter Trilling 
greift auch in die Zähne des Kammradıs ein. Diefer 
Trilling hat auf feiner Welle ein Bremsrad und ein 
Sperrrad mit Sperrfegel, Während die Laſt emporges 
zogen wird, gleitet der Sperrfegel über die ſchraͤgen Zähne 
feines Kades hinweg; er fälle aber in diefe Zähne ein, 
fobald es eine ruͤckgaͤngige Bewegung macht, hält folg⸗ 
lich die Laft in der Höhe feft, worin fie ſich gerade befins 
det, nämlich in der Zeit, wo der Mann an dem Hafpel 
zufällig nachlaͤßt, oder ſich ausruhen will. — Nah 
Abzug der Reibung kann man mit einem ſolchen Krahne 
drei bis zwölf Mal fo vich hiben, als der an der Kurbel 
wirkenden Kraft das Gleichgewicht hält; cin Mann von 
gewöhnlicher Stärfe mithin 90 bis 360 Pfund. | 
Wendet man bei den Krahnen die Kurbel an, .fo if 
es zweckmaͤßig, ein Schwungrad hinzuzufügen; der Ars 
beiter Fann dann feine Kraft nicht blos zwecfmäßiger ges 
brauchen, fondern auch beim zufälligen Zurücklaufen der 
Laſt kann diefe dann nur allmälig nicderfinfen. 

Der Bequemlichfeit wegen ift es bei ſolchen Krah⸗ 
nen auch gut, wenn man die Kraft im Verhaͤltniſſe zur 
jedesmaligen Laſt vermehren kann. Um das bewerfftellis 
gen zu fönnen, thut man am beften, verſchiedene Raͤ⸗ 
der anzubringen, von denen jedes ein befonderes Getriebe 
hat. Man fann z. B. annehmen, die Wille, worauf 
das Seil oder die Kette gewickelt wird, halte 12 Zoll 
im Durchmeſſer und trage an ihrem einen Ende ein 
Kammrad von 96 Zähnen; letzteres greife in ein Ge, 
triebe von 12 Triebſtoͤcken. An der Welle des letztern 
Getriebes fie ein zweites Kammrad von 32 Zähnen, und 
dies werde durch ein auf einer eignen Welle firendes 
Getriebe von 8 Triebftöcken umgedreht. Die Welle dies 
fes Getriebes enrhalte zugleich das Schwungrad. An 
jeder dieſer drei Wellen des Krahnes kann dann eine Kur⸗ 
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bel mit 4 Fuß langen Arme angebracht werben, fo, daß 
man drei verſchiedene Kraftvermichrungen erhält. Die 
an den Zapfen der Seilwelle (des Rundbaumes) anges 
brachte wird, die Reibung nicht mit gercchner, die Kraft 
des Arbeiters verdoppeln, weil die Kurbel einen (dem 
Durchmeffer oder der Peripherie nah) doppelt fo großen 
Kreis befchreibe, als die Welle, auf die das Seil ſich 
wickelt. Befeftige man die Kurbel auf die Wele des 
zwölfftöcfigen Gerriebes, fo hat man die Kraft des Ar⸗ 
. beiters mit 16, und wenn man fie fogar auf die Welle des 
achrftöcfigen Gerricbes bringt, mit 64 zu multipliciren. 
Das Schwungrad auf der Welle des ahtftöcigen Ges 
triebes befeitige hier die Gefahr beffer, als das Ges 
ſperre. — * Vebrigens müffen die Wellen beider Ges 
triebe, um jenen Zweck, bald an diefer, bald an jener 
zu drehen, ordentlich zu erreichen, fogenannte Abrüds 
wellen feyn, die man zur Seite ſchieben kann, um. 
diefes. oder jenes Getriebe aus dem Eingriffe der Rad⸗ 
Zähne zu bringen. mes 


Die gewöhnlihe Krahnbrake (oder der. Schnabel 
des Krahnes) hat mehrere Unvollfommenheiten. Das 
Seil, woran die Laſt emporgezogen ‚wird, geht gerade 
über den Zapfen des ‚Schnabel » Ständers zwiſchen 
zwei ftehenden Rollen hindurch, damit es ſtete in ders 
ſelben Richtung mit der an der Schnabelfpige befind» 


lihen Rolle ſey. Sobald nun der Schnabel gedreht 


wird, muß das Seil einen größern oder Eleinern 
Winfel- bilden, wodurch die Meibung fehr vermehrt 
und ein ſtetes Beftreben erzeugt wird, den Schnabel 
in eine mic dem innern Theile des Seiles parallele 
Richtung zu ziehen. Wegen diefes veränderlich ſchie— 
fen: Zuges ift immer eine viel größere Kraft zum Ems 
porheben der Laſten nöthig, und der Schnabel muß 
immer gemwaltfam in der erforderlichen Lage erhalten 
werden. Auch das Seil. leider fehr viel, indem einige 
Stränge deffelden, die. gerade in den Winkel fallen, 
immer ungewöhnlich ſtark angeftrengt werden. 
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Der von dem berühmten Bramah erfundene, 
wirklich ſehr einfache Krahn hilft allen jenen Unvoll— 
kommenheiten ab. Auch kann der Schnabel dieſes 
Krahns (was beim Ausladen von Schiffen ſehr wuͤn—⸗ 
ſchenswerth If) eine ganze Wendung um feine Achſe 
machen, fo, daß man die Güter an jeder paffenden 
Stelle, über die der Schnabel ſich "bewegt, aufjuzichen 
im Stande if. NE 
9 Big. 8, Taf. VII, ftellt einen ſolchen Krahn dar. 

Der Schnabel AA ragt vor ‚der Mauer eins Wan; 
renhaufes hervor. An feinem Ende befinder fich, wie 
gewöhnlih, eine Mole, von welcher die Güter herab; 
hängen. Mittelſt einer Role S kommt das Seil dur 
Hülfen aa in die Bewegungsahfe des Schnabels zu 
ſtehen. In diefer Abſicht find die Büchfen oder Ninge, 
un die er ſich dreht, durchbohrt. Das Seil geht 
dann unter einer Molle b hindurch, und von da durch. 
die Mauer in das Haus nah dem cigentlihen Heb— 
zeuge. — Uebrigens laͤßt ſich die Mole b auch zwi: 
ſchen aa anbringen, und dann braucht der untere Zap⸗ 
fen des Schnabels nicht durchbohrt zu ſeyn. 

Sol der Schnabel dieſes Krahns einen ganzen 

Kreis befchreiben koͤnnen, fo füge man ihn nicht durch 
die beiden don der Mauer hervorfteherden Kragftüce, 
ſondern durch einen gußeifernen Pfeiler, auf welchem 
auch die beiden Hülfen aa angebracht werden. Der Pfeiler 
it Hohl, fo, daß das Seil hindurchgchen kann; er iſt 
mittelft einer angegoffenen und auf die Zimmerung 
des Kaies gefhraubten Platte “fenfrecht aufgerichtet. 
Unter den Lagerbalken ‘oder Schwellen iſt, flatt. der 
Rolle b,’eine andere. angebracht, welche das Seil nach 

der Hebzeuge leitet. Be | | 
Der ‚Engländer  Kier hat folgenden, auf. vier 
Rollen ftchenden, bewegliben Krahn, Fig. 9, Taf. 
VII, erfunden. Das: Geftelle beftcht aus einem guß: 
eifernen Rahmen AB, der 9 Fuß 7 Zoll in’s Ge 
“vierte mißt, 2 Tonnen wiegt, und auf vier gußeifer: 
nen Rollen oder Raͤdern bb liegt. Das eine Paar 
i u 82 
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derfelben ift an einer gewöhnlichen Achſe angebracht, 
welche Gh um einen, an der einen Seite des Rah⸗ 
mens angebrachten, Nagel dreht. Diefe Achfe trägt eis 
nen quer unter den Rahmen bis zur andern Seite 
reichenden Arm. An diefen ift ein gezahnter Bogen 
e befeftige, welder in ein vor demfelben liegendes 
Getriebe x eingreift, auf deffen fichender Welle man 
‘eine Kurbel d anbringen kann. Dadurch laͤßt fich dem 
Krahne, wenn. man ihn fortfchaffen will, jede beliebige _ 
Richtung geben. 

Eine gußeiſerne, 23 Ctn. ſchwere, Saͤule DF ſteht 
mitten auf dem eiſernen Rahmen; ſie wird durch vier 
eiſerne Streben EE geftügt, die in eben fo viele, beim 
. ‚ Guß in den vier Rahmenecken gelaffene, Zapfenlöcer 
"eingefegt find. Die Säule wird- dadurch fo dauerhaft 

befeftige, daß ſich der ganze Krahn, den Bock -ausges 
nommen, um ben oben befindlichen ftählernen Zapfen 
der Säule drehen kann. Auf diefen lafter das ganze 
Gebaͤlk und Raͤderwerk, welches mittelſt einer bei-I 
befindlichen Büchfe, welche die gußeiferne Säule ums 
giebt, in der richtigen Lage erhalten wird, 
Das Gerüft des Schnabels, oder. der bewegliche 
" Theil des Krahnes beftcht aus einem langen Balken 
GH, an deffen Ende fih die Mole G befindet; es 
ruht mitgelft eines Unterfages auf dem flählernen -Zap« 
fen der gußeifernen Säule. An dem untern Ende 
des Balkens befinder fi das Räder - Gerüft LMN 
KH. In ben Balken find zwei Ständer eingeſetzt, 
woran die Plattform IK hängt. Auf diefer ftchen 
die Krahnleute. — Das Vordertheil des Schnabels 
wird. durch ‚die Strebe IP geftügt; damit dieſe ſich 
nicht biegen koͤnne, iſt bei R ein Riegel angebracht. 

DBramah har. feine hydraulifhe Preſſe auch zur 
Erhebung gewaltiger” Laſten angewendet und dadurch 
ſehr wixkſame Krahne gebildet, die wenig Raͤder⸗ und 
Rollenwerk habean. 

In einem ſtarken, genau chlindriſch ausgebohrten und 
| Kr sein befindet ſich (wie wir ſchon⸗ aus dem 
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Artikel hydrauliſche Prefſe wiffen) « ein * gelis 
derter maffiver Kolben. Die Sohle oder der Boden 
des Stiefels muß den ftärfften, in Hinſicht der übrigen 
Theile auszuübenden, Drud ertragen fönnen. Syn diefe 
Sohle mündet ſich eine enge Roͤhre ein, deren anderes 
Ende mit einer Eleinen Druckpumpe in Verbindung fteht. 
Mireelft diefer Drudpumpe kann Waffer in den Eylinder 
unter den Kolben getrieben werden. Die Drucpumpe 
| ar an Ventile, welche dem ai den Ruͤcktritt vers 
wehren. 


Gecſetzt, der Durchmeſſer des Stiefeltolbens fey 6 Zoll, 
der Durchmeffer des Druckkolbens nur # Zoll. Alss 
dann verhalten ſich die Kreisflächen jener beiden Kolben 
- wie die Quadrate ihrer Durchmeffer. Die bloßen Durch⸗ 
meffer verhalten fi 


folglich die Kreisflaͤchen 
— 42 = 242 2 12 857% 


Wenn nun der zwiſchen beiden befindliche Kaum mit 
Waſſer oder einer andern tropfbaren Fluͤſſigkeit angefuͤllt 
ift, fo wirft die am Druckkolben appliciete Kraft 576 
Mal ftärfer auf den großen Kolben im Stiefel. Geſetzt 
nun, jener Fleine Kolben werde miteiner Kraft von 20 
Eentnern nicdergetrieben, fo würde der große Stiefel- 
Eolben 20 Mal 576 = 11520 Eentner oder 576 — 
in die Hoͤhe treiben koͤnnen. 


Der untere Theil von Fig. 8, Taf. VII, zeigt, wie 
eine folche hydraulifche Preffe mit einem Krahne in Ver- 
bindung gebracht werden kann. Es wird hier aus einem 
kleinen Druckwerke Waſſer in einen großen Cylinder ge⸗ 
trieben. In dieſem Cylinder befindet ſich ein maſſiver 
Kolben, welcher eine gezahnte Stange enthaͤlt. Letztere 
greift in ein Getriebe, auf deſſen Welle eine große Trom⸗ 
mel ſitzt, um welche ſich das nach dem Soma: des Krah⸗ 
nes gehende Getriebe windet. 


« 
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Der äußere Schnabel AA ruht auf zwei Kragſtuͤkt. 
fen aa, die von der Mauer desjenigen Waarenhaufes 
vorfichen, in und an welchem der Krahn aufgeftclt iſt. 
Das Seil geht über die Rolle 8 durch die Hälfen in den 
Kragſtuͤcken aa, unter der Rolle b hinweg und ſchlaͤgt 
fi dann um die Trommel B, auf deren Welle das Ges 
triebe C fig. Die Zapfen‘ dee Welle laufen in eifernen 
Pfannen d,. welche auf dem erften Boden des Waarens 
haufes mit Bolzen befeftige find. In das Getriebe C 
greifen die Zähne der gezahnten Stange d; eine kleine 
Rolle, deren Zapfen man bei e fieht, drückt gegen die ges 
zahnte Stange, um fie im Eingriffe zu erhalten. Diefe 
ift an die Kolbenftange E des Eylinders L, wo die He⸗ 
belfraft applicirt wird, befeftigt. | u 

Der Kolben bewegt fi im Obertheile des Eylins 
ders, und der runde Theil der Kolbenftange geht durdy 
den Cylinder-Deckel in einer dichten Lederbuͤchſe, welche 
nicht das mindefte Wafler durchlaͤßt. Wenn nun das 
Waſſer in den Epylinder dringt und unter den Kolben 
ftöße, fo muß. es den Kolben vor ſich her in die Höhe 
treiben. Der Eplinder wird durd ein ftarfes hölzernes 
Gerüft FF gehalten. Aus feiner Sohle oder aus feinem 
- Boden geht die Fupferne Gurgelröhre gg hinweg und 
nach der Eleinen Drucfpumpe h, welche in einem eifernen 
Waffertroge H ftcht.. Won dem Rande deffelben erhebt 
ſich der Ständer ii, durch deffen oberes Oehr die Kol: 
benftange des Druckwerkes geht, damit fie die lothrechte 
Richtung beibehalte.- In der Mitte diefes Ständers bes 
findet fib au das Gewinde (der Stift oder Bolzen), um 
welches der Handgriff G der Pumpe ſich dreht; Lift ein 
an diefem Handgriffeangebrahtes Gegengewicht. — Wie 
die Mafchine wirft, wiffen wir bereits. 

Die durch das. Druckwerk ausgeübte Kraft richtet 
ſich hauptſaͤchlich nach dem Verhaͤltniſſe der beiden Kolben. 
Da fih aber die Wirkung auf feine große Höhe erſtreckt, 
fo muß die Trommel B eine bedeutend größere. Peripherie 
haben, als das Getriebe C, damit die Laſt dennoch hoch 
genug emporfomme. Sollen mit diefem Krahne Güter. 
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niedergelaſſen werden, ſo braucht man blos einen (Sen- 
guerdifben) Hahn: m zu oͤffnen; das Waffer zicht dann 
aus dem Eplinder in den Trog H ab; ‚und dies fann 
durch Stellen am Hahne fo almälig bewirkt werden, daß 
nicht die geringfte Gefahr dabei Statt, finder. 

ig. 1, Taf. VII, ſieht man wieder einen andern 
Krahn. Der Ständer deffelben ift unbeweglich, und auf 
einem eifernen Rahmen mit Kreuzſchwellen befeſtigt. 
getere find an den Ecken durch ſtarke Schraubinmurtern 
an Seitenblöde angefchloffen, welche mit der Laſt der am 
fhwerften zu hebenden Gegenftände in gehörigem Bers 
haͤltniſſe ſtehen. Auf dem Ständer befinder fich cin Zaps - 
fen von gefehmiedetem Eiſen, welcher den ganzen Druck 
auszuhalten hat und in eine gußeiferne Pfanne einger 
fege iſt. Zwei eiferne Gerüfte befinden fich jedes auf eis 
ner Seite des Staͤnders. Gegen diefe ift die Strebe 
geftemmt.. Auch müffen diefelben Gerüfte. den Zug 
des aus zwei ‚Stangen von- Schmiedeeifen gebildeten 
Schnabels ausftichen. Der Seitendrud wirft gegen den 
Boden des Ständers, um welden zwei Sriftinngrollen 
fi drehen, damit die Bewegung des Krahns erleichtert 
werde, — Mit einem folhen Krahne Fann man recht 
gut 5 Tonnen oder 100 Centner heben. 

Den, den Krahnen gewöhnlich gemachten, Vorwurf, 
daß damit zur Hebung einer geringen Laſt ein eben fo gro⸗ 
fer Raum durdplaufen werden müffe, als wenn man 
eine große Laſt emporſchaffen wolle, hat der Englaͤnder 
Holborn durch einen ſich ſelbſt regelnden Krahn 
zu heben geſucht. Er richtete die Theile des Krahnes 
ſo ein, daß der Arbeiter die Unterſchiede in den Laſten 
kaum auf andere Weiſe gewahr wurde, als durch die laͤngere 
oder kuͤrzere Zeit, welche er zu ſeiner Arbeit gebrauchte, 
indem die Staͤrke der Kraftaͤußerung immer dieſelbe bleibt. 
Er bedient ſich zur Erreichung jenes Zweckes des ſoge⸗ 
nannten Univerſal⸗Hebel s. Dieſer beſteht aus eis 
nem großen ſenkrechten Heberade mit ſchraͤgen Zaͤhnen, 
oder einer Art Sperrad, welches concentriſch an einer 
Walze befeſtigt iſt, um die das Geil ſich windet, durch 
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welches bie laſt emporgezogen wird. Unmittelbar uͤber 
dem Rade und in derſelben vertikalen Ebene iſt ein Hebel 
der erſten Art befeſtigt. Das Ende des kuͤrzern Armes 
dieſes Hebels befinder ſich gerade über der Achſe des Nas 
des. An dieſem Ende des Hebelarmes ſind zwei eiſerne 
Stangen mit einander verbunden, wovon die eine in eine 
flache, breite Spitze auslaͤuft, die andere in einen brei⸗ 
ten Haken. Dieſe Vorrichtung mit den Stangen hat 
manche Aehnlichkeit mit dem Anker oder engliſchen Ha⸗ 
fen, welcher mit dem Steigrade die Hemmung der gro⸗ 
Gen” Uhren ausmacht. 
| Wenn nun der längere Arm jenes Hebels niederges 
drüdt wird, fo zieht der Hafen an dem kuͤrzern Ende 
defielben, nachdem er in einen Zahn des Rades eingegrifs 
fon hat, das Mad gleihfam aufwärts oder nach diefer 
Seite zu herum, während die breite Spike an der andern 
Seite des Kades frei über die Zähne hinwegläuft. Wenn 
aber der längere Arm gehoben wird, fo erfolgt das Ges 
gentheils der Hafen dort hört auf, einzugreifen und zu 
halten, und die breite Spite, die auf der andern Seite 
in einen Zahn einfällt, treibt das Rad auf diefer Seite 
nieder, während der Hafen an der erfterh Seite frei hins | 
abfteige und ſich anſchickt, bei der folgenden Hebelbewe- 
gung wieder irgendwo zwifchen Zähne zu greifen. — So 
wird durch ſtetes Auf- und Miederdrüden des. Hebels 
die Wechſelwirkung deffelben in eine Freisförmig umges 
hende Bewegung des Rades, folglich auch der Trommel 
verwandelt, wobei fih das Seil um letztere ——— 
und die daran befeſtigte Laſt gehoben wird. 

Freilich geſchieht hier das Emporbewegen der Laſt 
nur abſatzweiſe; indeſſen laͤßt ſich hier doch durch Anwen⸗ 
dung eines Schwungrades eine Abhuͤlfe treffen. 

Ein ſolcher Univerfal s Hebel iſt ſchon vor Hols 
borns Erfindung zum Emporheben von taften angewen- 
det worden. Don ihm rührt daher, wie er aud 
ſelbſt geſteht, nur die Einrichtung des Selbftregelng her. 
Diefe beruht auf dem Wechſel der verhältnigmäßigen 
Laͤnge der. beiden Hebelarme und zugleich darauf, daß 
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dieſer Wechfel durch die Einmwirfung ‚der emporzuheben- 
den Saft felbft hervorgebracht wird, unabhängig von je 
der Beihülfe des dabei angeftellten Arbeiters, Dies 
Selbftregeln beruft nun auf folgendem Sage: Wenn 
ein Seil an’ dem einen Ende befeftige ift, und das an⸗ 
"dere Ende deſſelben, woran eine Laſt ſich befindet, von 
irgend einer Seicenentfernung uͤber eine Rolle laͤuft, ſo 
wird der Theil zwiſchen dem Befeſtigungspunkte und 
der Rolle nothwendig eine gerade Linie bilden. Wenn 
aber eine andere Laſt zwiſchen dieſen beiden Punkten 
aufgehängt wird, fo wird das Seil im Verhaͤltniſſe der 
beiden taften gegen einander mehr oder weniger nie 
dergezogen. Darauf gründet Holborn nun einen eig« 
nen, mit mebrern andern Theilen (Heben, Rollen, 
Schnuͤren, Gewichten u. f. w.) verbundenen, Negula- 
tor, wodurch der Krahn wohl zu einer finnreichen Ma» 
fhine wird, aber doc) die von einem folchen Hebzeuge 
verlangte Einfachheit verliert. 


Repertory of Arts, Manufactures etc. Febr. 1819. 
p- 154 £. Ueberfeßt in 

J. ©. Dinglers voigtechnifchem Sournale Bd. Il. 
Stuttgart 1820. 8. ©. 1 f. Beſchreibung und Abbildung 
bes Holborn’fihen Krahns. 

John Nichol ſon's praftifcher Mechaniker u. Mas 
nufafturift; aus bem u überfeßt. Weimar 1826. 8. 
„©. 285 f. 

Repertory of Arts etc. Mai. 1822. p. 346.f. Uy⸗ 
fing fich felbft ftellender Kran. Auch überfeßt in Din gs. 
ler polytechnifchen Sournale, Bd, VII. 1822. ©. 35 f. 


K uppelun gen nd Sängen-Verbindungen ber 
Radwellen in Mühlen, Spinnmafchinen und . andern 
Maſchinen, wo es nöthig war, zwei oder mehr Wels 
len möglichft dauerhaft zu verbinden, weil eine ein 
zige Welle (oder eine Welle aus einem Stüde) nicht 
die erforderliche Länge hatte. Es giebt mehrere Arten 
diefee Kuppelungen. So ift die Quadratfuppe» 


282. Kuppelungen 


lung eine folche, wo man die zu verfuppelnden Enden 
der Wellen quadratifch oder vieredig (eigentlich) prisma⸗ 
tiſch) macht und eine ftarfe eifeıne Kuppelungs- 
bülfe oder Ruppelungsbücdfe herumlegt. Wenn 
dann die eine von den_beiden Wellen umgedreht wird, 
fo müffen fie fi) vermöge der Hülfe oder Büchfe beide 
zuſammen herumbewegen. Die zufammenliegenden Prise _ 


men find Verlaͤngerungen der Wellen » Hälfe, welche 


durch ein Zapfenlager fo unterftügt werden, daß fie fich 
auf demfelben ummwälzen koͤnnen. Dur eins. jener. 
Prismen ift fo lang,:als die Kuppelungshülfe. Noͤthi⸗ 
gen Falles muß nämlid die Hülfe auf das längfte 
Prisma zurücgefchoben werben fönnen, damit man eine _ 
von den beiden Wellen unabhängig von den übrigen 
auszuheben im Stande ſey. Sind die Wellen mit ein- 
ander verbunden, ſo wird die Huͤlſe durch einen quer . 
bindurchgeftekten Bolzen an ihrer Stelle feftgehalten. - 
Befaͤnden fich die Achfen diefer Wellen wirklich 
in einer ‚geraden Linie, und paßten die prismatifcyen 
Theile ganz genau in die Buͤchſen, fo würde die Bes 
wegung der Wellen vollfommen fanft feyn. Kin folches 
ganz affurates Anpaffen ift aber bei großen Mafchinen 
niche gut moͤglich. Und wäre es auch bei neuen Wel— 
len der Fall, fo würde es ſich doch mit der Zeit vers 
‚andern. Die Zapfenlager nußen fi) ungfeichformig ab, 
oder das Geruͤſt ſinkt an einer Stelle mehr, als an 
der andern u. dgl. Das hat immer irgend eine Ver 
ruͤckung zur Folge. Deswegen pflige man jene Ruppe- 
lungsart bei großen Muͤhlwerken nicht mehr anzumen« 
den, fondern nur bei Eleinen Mafchinen,, z. B. in 
Spinnmafdinen, wo Drud und Abnugung viel weni— 
ger Statt finden. | | 
Bei der fogenannten. runden Kuppelung find 
bie Theile zwifchen den Lagern cylindrifh. Die Kup- 
pelungshülfe paßt auf diefe Theile, kann aber gleich 
falls, wenn es.nöthig ift, zurücgefchoben werden. Wenn 
die Wellen gefuppele find, fo gehen zwei Schrauben- 
bolzen unter rechten Winfeln durch die Hülfe, und eis 
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ner berfelben durch jede Welle Dadurch wird die 
Bewegung der einen Welle auch der andern mitges 
theilt. 

e "Weil bei der runden Kuppelung alle Theile abge- 
dreht werden koͤnnen, fo erhält fie im Anfange viel 
mehr Genauigkeit, als die quadratifche; und wenn die 
Bolzen, melde die Verdrehung hindern, abgenugt 
find, fo können fie ohne viele Mühe erneuert werden, 
Da aber die Spannung von einer Fleinen Fläche diefer 
Bolzen -ausgehalten werden muß, fo nugen ſich ſowohl 
beide Bolzen, als aud) die Löcher fehr bald ab. Des- 
wegen fegt man fie der Quadratfuppelung nad), und 
wo man fie bisher anmwandte, hat man fie meiftens wie⸗ 
der abgefchafft. 

Die Klauenfuppelung, welche feine Kuppe- | 
lungshuͤlſe hat, befteht aus zwei Kreuzftücen, an dem 
Ende jeder Welle eins, die ſich packen und feit an ein» 
ander fchließen, fo, daß beide Wellen umlaufen muͤſ— 
. fen, fobald nur die eine umläuft. Solche Klauen die— 
nen trefflih, um zwei Wellen mit doppelten Lagern zu. 
verbinden, und haben den Vorzug, daß fie den Drud 
weiter vom Mittelpunfte der Bewegung entfernen, als 
es bei der gewöhnlichen quadratifchen Kuppelung der 
Fall iſt. Aber wenige Arbeiter find im Stande, Klauen 
mit Oenauigfeit zu verfertigen ‚, und wenn bas nicht 
der Fall iſt, ſo folgt daraus eine ungleichfoͤrmige Be⸗ 
wegung. 

Die Bohrmuͤhlenklaue, gewoͤhnlich bei Bohr⸗ 
muͤhlen angewendet, wovon ſie auch ihren Namen hat, 
beſteht aus einer runden Platte von Gußeiſen, welthe 
auf derjenigen Belle befeftigt ift, Dieder bewegenden Kraft 
am naͤchſten liegt. Diefe Platte hat in der Nähe der. 
Deripherie mehrere Vorſpruͤnge, Abfüge oder Staffeln. 
Ein mit der Bohrwelle verbundener Hebel läßt fih fo 
um einen Bolzen bewegen, daß er an bie Staffeln je= 
ner Platte angelegt und mit ihr. herumgedreht werden 
kann, daß er aber auch die Bohrmelle felbft mit her, 
umzubewegen im ans: if. Stoͤßt man den Hebel 
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zuruͤck, ſo kann auch die Bohrwelle nach Gefallen ge⸗ 
hemmt werden. —— 

Von dieſer Kuppelungsart laͤßt ſich nur da Ge- 
brauch machen, wo die Arbeit langſam iſt. Da der 
Druck nur auf einer Seite des Mittelpunktes wirkt, 
ſo wird doch ſelbſt dann kein Hub Statt finden, wenn 
auch die Achſen der Wellen nicht ganz genau in einer 
Linie liegen; die, ſich beruͤhrenden Theile werden dann 
naͤunlich übereinander fortgleiten. | 

Bei einer andern ähnlichen Kuppelung hängt ber 
zum Aus» und Einheben beftimmte Hebel nicht un- 
mittelbar am Ende der Welle, fondern er drehe ſich 
um einen an einer großen gußeifernen Platte befindlichen 
Bolzen. J | 
7 Die Rnietuppelungbdes Watt und Boulton 
ift bei den kleinen Dampfmafchinen diefer berühmten 
Mechaniker angewendet worden. An einem Arme eines 
Schwungrades befindet fich ein ftarfer eiferner Bolzen, 
und am Ende einer, mit. der Schwungradswelle ver: 
bundenen, Welle, ift ein Knie angebradht, welches die 
Entfernung jenes Bolzens vom Mittelpunftedes Schwung» 
rades zur Länge hat. Der Bolzen und das Knie find 
durd) eine Schiene fo mit einander verbunden, ‚daß: die 
Bewegung des Schwungrades ſich der vorhin genann- 
ten Welle mittheilt. 

Einfad) und dauerhaft ift diefe Kuppelung. Sind 
nur die Wellen parallel mit einander, fo fönnen fie 
mit der größten Sleichförmigkeit arbeiten, obgleich ihre 
Achſen nicht in einer geraden Linie fi befinden; denn 
die Schienen bewegen ſich in diefem Falle ohne irgend 
eine falfbe Drehung, Sind aber die Achfen nicht 
parallel, oder befinden fie fich nicht in einer geraden 
Linie, fo findet eine Torfion an der Drehung Statt, 
welche fehr verderblich ſeyn kann. — Uebrigens muß 
das Knie weit laͤnger ſeyn, als es gewoͤhnlich zu ſeyn 
pflegt, um ſo viel wie moͤglich den fortwaͤhrenden Druck 
zu verringern, der auf einer Seite jedes Halſes 
haftet. | ee 
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Eine beſondere Kuppelung, womit man bisweilen 
die Bewegung der Schwungradswelle einer Dampfma- 
ſchine fortpflanzt, ift fo eingerichtee, daß das Mafchi« 
nenwerk beim unrichtigen Umdrehen des Schwungrades 
in Ruhe bleibe, Dies gefchieht an einem Arme durch 
ein Scharnier, welches dem Scharniere eines Klapptis 
fches aͤhnlich iſt. Wenn fih) das Schwungrad gehörig 
umdreht, fo. wird ein  befonderer- Arm am Ende der 
Schmwungradsmelle gegen die Vorderſeite jenes Armes 
an der Muͤhlenwelle gedrüdt,. und da das Scharnier 
in diefer Richtung nicht. nachgiebt, fo wird die Muͤhlen⸗ 
welle durch das Schwungrad mit herumgedrcht. Dreht 
fih) aber durch Zufall das Schwungrad falfh um, fo 
ftöße der befondere Arm den Rüden des andern Ars 
mes, das Scharnier giebt dann nad) und die Müple 
bleibe in Ruhe. 

Sehr nuͤtzlich find diejenigen Kuppelungen, welche 
die Eigenfchaft haben, nad) allen Richtungen hin bieg« 
ſam zu feyn, wie dies bei Doofs Univerfalge. 
len der Fall if. Diefes Gelenk wird. bisweilen wie 
ein Kreuz confteuirtz zuweilen aber werden die ‘vier 
Zapfen unter rechten Winkeln am Umfange eines Nin» 
ges oder auf, der Oberfläche einer maffiven Kugel bes 
feſtigt. Die bewegenden ig find dann in allen Faͤl⸗ 
‚len gleid). 

Zu Zeiten gebraud)t man diefe. Woreieheung kart 
eines Senfungstriebwerfes, um die Bewegung fortzu« 
pflanzen, fobald. der Winkel nicht ‚größer als 30 bis 
40 Grade ift, und fobald die Anzahl der gleichzeitigen 
Umdrehungen bei: beiden Wellen : diefelbe ift, aber 
‚nur da, wo man feine genaue Gleichförmigfeit der Be— 
wegung verlangt. Denn wegen der Abweichung von 
der geraden Linie wird die Bewegung. unregelmäßig. 
. Die fehr nügliche Eigenfchaft des Univerfalgelenfes, eine 
Winkelbewegung fortpflanzen zu fönnen, muß man über- 
baupt den: Kuppelungen fo viel wie möglich zu ertheis 
len fuchen, damit die Ungenauigfeit., welche durch das 
Senfen des Gerüftes oder durch das Abnugen der Zap- 
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fenlager entſteht, aufgehoben werde. Sie brauchen 
indeſſen nicht weiter nachzugeben, als gerade noͤthig iſt; 
und dies iſt ſo wenig, daß keine nachtheilig wirkende 
Unregelmäßigfeit der Bewegung daraus entſtehen wird. 
Freilich muß das Univerfalgelent immer ftarf genug 
feyn, um einer großen Spannung Widerftand leiften 
zu fönnen. Ä 

Es giebt aud) Kuppelungen, die aus einer Vers 
fammung . entftehen, wie ‘fie bei Holzverbindungen ges 
braͤuchlich ift. Die Wellen müffen dann feit verbolzt 
werden. Auch durch Lappen und Bolzen verbindet mar 
zuweilen Wellen. Und fo giebt es noch manche andere 
Arten von. KRuppelungen, wie Buchanan fie in feiner 
Muͤhlenbaukunſt befchreibt-und abbilder. 

Gut iſt es immer, wenn die- Theile, welche die 
Kuppelung bilden, den Umftänden nad) recht groß ges 
macht werden. Denn je entfernter der Spannungs 
punkt. von der Achſe iſt, defto dauerhafter wird die 
Kuppelung feyn. Die Spannung am Punfte des Druf- 
Eis verhält fi) umgekehrt, wie die Gefchwindigfeit dies 
fes Punftes. Da nun die Ummälzungen in einer gege- 
benen Zeit diefelben find, fo wird die Gefchwindigfeit 
des Drudpunftes defto größer ſeyn, je weiter er von 
der Achfe entferne iftz folglicdy wird dann auch eine ge- 
ringere Spannung dafelbft State finden. Es iſt ja z. B. 
bekannt genug, daß ein Hebebaum, ein Kreuzhaſpelarm 
oder ein anderer Hebel am Unterſtuͤtzungs oder Umdre⸗ 
bungspunfte immer am ftärfften feyn müß, daß er dage⸗ 
gen nad) den Enden hin immer dünner. feyn fan. 

Durch Tränfen mit Del werden die Kuppelungen 
dauerhafter. Nach mehreren Erfahrungen haben’ die 
Kuppelungen, welche ſich früher ſehr fehnell abnußten, 
durch den Gebrauch des Deles fich viel länger: erhalten. 
Uebrigens hängt die Dauerhaftigfeit jener Werbinduns 
gen von fo manchen Umftänden ab, daß es ſchwer ift, 
darüber allgemeine Kegeln aufzuftellen; und: befonders 
viel kommt ftets * die ——— der — 
rung an. 
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Rod. Buchanan, praktiſche Beiträge jur Mühlen: 
und Mafchinenbaufunft, verbeffert von Thomas Trede 
gold, und aus dem Engl. überf. von M. H. Jacobi. 
Berlin 1825..8. ©. 237 f. | . 


Kurbel, Krummzapfen, Die Theorie die— 
ſes wichtigen Theiles an gar vielen Maſchinen hat noch 
immer manche geſchickte Bearbeiter gefunden, unter an. 
dern. an Eytelwein, Reinſcher und Arzberger 
in. folgenden Schriſten: | | 
Archiv für Baukunſt. Berlin 1818. J. A. Eptel⸗ 

weins Theorie des Krummzapfens. 

I I. Prechtl, Jahrbuͤcher des polytechnifchen Sins 
fitues in Wien. Bd. II. Wien. 1822. 8. ©. 41 f. 
Matthias Reinſcher, Theorie der Kurbelbewegung, 
mit Anwendung auf die Größe und Anlage der Schwung, _ 
räder bei Mafchinen. — ©. 355 fe Joh. Arzberger, 
über die Theorie des Krummzapfens | 


d 
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L uftboote, ſtatt der Dampfboote, hat der Ameri- 
faner Stapel vorgeſchlagen. Das Weſentliche feiner 
Erfindung befteht in der Anwendung von firer Luft (der 
Fohlenfauren - Luft oder, dem Fohlenfauren Gafe), ftatt 
des Warlerdampfes. Stapel führe als Grund Ddiefer 
Abänderung die große Ausdehnung an, welche. jene 
Auftart durch eine gleich große Wärmemenge in Ver 
gleicy gegen Waſſerdampf erhält; und praftifch zeigte 
fi), nad) feiner Meinung, : der Vorzug darin, daß 
inan zu derfelben Wirfung durch die fire Luft nur den 
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soſten Theil der Feuerung gebraucht, als zu einer glei⸗ 
en durch Waſſerdampf. 


Luftmaſchinen kann man alle diejenigen Ma⸗ 
ſchinen nennen, welche ihre Wirkung ganz oder doch groͤ⸗ 
ſtentheils der Luft verdanken; aber auch diejenigen dürften 
jenen Namen verdienen, welche zu irgend einem Zwecke 
einen Luftzug veranlaffen. Zu jenen würden dann im ſtren⸗ 
gern Sinne ſchon alle Saugpumpen gehoͤren; vorzuͤg⸗ 
lich aber der Heronsbrunnen, Hoͤlls Luftma— 
ſchine, die Feuerſpritzen mit Windkeſſeln, 
die: meiſten Druckwerke, Loͤſchers Trichter— 
ſpritze, der Lichterbrunnen und diejenigen Mafchir 
nen, welche mittelft erbigter Luft wirken, 
die Luftpreſſe, die Bacuumsmafchinen, das 
(Stapelfhe) Luftboot u. dgl.; zu denjenigen Maſchi⸗ 
nen aber, welche einen $uftzug bewirfen, gehören vie 
MWertermafhinen und andere Luftwechſelma— 
fhinen, die englifchen Cylindergebläfe und 
ale Geblaͤſemaſchinen überhaupe. 


£uftpreffe Heiße diejenige, von dem Doctor 
Rommershaufen zu Aden an der Elbe zuerft angege- 
bene Prefje, welche mittelft des Druckes der Luft wirft. 
Sie dient hauptſaͤchlich ‚ um aus Pulvern, Kräutern ꝛc. 
Extracte zu machen, indem ein.einfeitiger Druck der 
Luft Waffer feft an die Pulver, Kräuter ıc. preffen, und 
dadurd) das Lösbare von ihnen ablöfen und mit dem Wafe 
fer vereinigen muß. Für Apotheker, Conditor und Färber 
eignet fid) ihr Gebraud) am beiten. - . 

Man denfe fich einmal ein gläfernes Gefäß mit fla⸗ 
chem ebenen Boden. Man denke ſich aus dem Gefaͤße 
mittelſt der Luftpumpe die Luft herausgepumpt, indem man 
das Gefaͤß mit feinem genau abgeſchliffenen Rande auf den 
Zeller der Luftpumpe fegte, und,das Pumpen auf die ges 
woͤhnliche Art verrichtet. So wie die Luft in dem Ge⸗ 
fäße ftarf genug verdünnt iſt, zerdruͤckt die Außere Luft 
‚den Boden mit einem heftigen Knalle, weil fie-auf der 
andern: Seite des Bodens feinen Gegendruck mehr finder. 


v 
E | £ufepreffe 289 


Man denke ſich ferner einen-gläfernen, oben und uns 
ten offenen Cylinder, in welchen oben, aber noch einige 
Zolle entfernt von der Mündung, ein mehrere Finger dik⸗ 
Fer, hölzerner Boden fo genau eingelaffen "und ‚befeftige 
ift, daß an der DBefeftigungsftelle (an der Wand) gar 
keine Luft hindurchdringen kann. Man gieße Auedfilber 
auf diefen ‘Boden und pumpe unter ihm die Luft hinweg. 
Alsdann wird das Quedfilber in Geftalt eines feinen Sil- 
bertegens durd) die Poren des Bodens hindurchlaufen, weil 
ber einfeitige Druck der außern $uft, welcher unterhalb 
des Bodens feinen Gegendruck findet, das Duedfilber 
hindurd) treibt. Endlich denke man fich, ſtatt dieſes hoͤl⸗ 
zernen Bodens ein Filtrum, etwa einen fein durchloͤcherten 
Blechboden, worauf man noch ein Stuͤck Leinwand, auf 
die Leinwand aber die Pulver, Kraͤuter oder uͤberhaupt 
diejenigen Materien legt, woraus man mit Huͤlfe des 
Waſſers Extracte machen will, und auf dieſe Materie 
eine Schicht Waſſer. Wenn dann unter diefem Filtro 
(der Sicherheitsvorrichtung) die Luft hinweggepumpt 
wird, fo wird der einfeitige Druck der aͤußeren Luft dag 
Wafler gewaltfam gegen die Pulver, Kräuter u. dgl. 
treiben, dadurch das Lösbare von ihnen ablöferr und damit 
durch die Leinwand und die Löcher. des Bodens als ein Ex⸗ 
fract dringen, 

Verbände man alfo ein ſolches Filerum mit einer 
Luftpumpe, welche die Luft unter dem Filtro hinwegſchaf⸗ 
fen muͤßte, damit der einſeitige Druck der aͤußern Luft 
auf das Filtrum und die darauf liegende Materie wirkte, 
ſo haͤtte man ſchon eine Luftpreſſe. Aber eine ſolche 
Luftpreſſe waͤre koſtſpielig wegen der damit verbundenen 
Luftpumpe. Deswegen hat Rommershauſen folgen 
den einfachen Apparat dazu ausgejonnen, 

Zwei Eylinder von Zinn oder von verzinntern Eifen» 
blech, je nach dem damit vorhabenden Zwecke größer oder 
Fleiner, ftehen in einer Entfernung von ein Paar Zollen 
parallel neben einander. Den einen Eylinder will ich den 
Siltrircylinder, den andern den Luftverduͤn— 
nungscylindernennen. $ener enthält über der za 

vn Enchclop. VIII. od. 3r Supplem. Bb. T 
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feiner Länge den fein durchbohrten Boden; der andere ent. 
hält in feiner Achfe eine Fleine Wafferpumpe, und zwar 
eine gewöhnlihe Saugpumpe. Die Saugröhre dieſer 
Pumpe geht bis ziemlid) nahe an den Boden des Eylin- 
ders, Dben aber ift die Wand der Pumpenröhre durch 
eine eigne Dede feft mit.der Wand des Haupteylinders 
verbunden. Die Saugröhre enthält unten das gewöhn- 
liche Bodenventil, welches fid) aufwärts öffnet, und auch 
der Pumpenkolben enthält fein gewoͤhnliches, aufwärts 
fi) öffnendes Ventil. Durd) eine verjchliegbare Oeffnung 
jener Dede fann Waffer in den Eplinder gebracht werden, 
und zwar fo viel, daß die Pumpenröhre immer unter 
Waſſer fteht. Die Kolbenftange hat oben einen Hand; 
griff, womit man fie fehnell auf- und niederziehen, folg- 
lich das Pumpen verrichten kann. 

Eine Seitenröhre verbindet beide Cylinder mit einan- 
der. Diefe Seitenröhre geht naͤmlich unter dem Filtro 
des Filtrircylinders hinweg in den Luftverdünnungscnlin- 
der hinein. Ein Hahn geht quer durch diefe Röhre, um 
fie damit nad) Erforderniß öffnen und fihließen zu 
fönnen. 

Gefegt nun, diefer Hahn wäre offen, fo, daß mit- 
telft der Röhre eine Communikation zwiichen den beiden 
Eylindern-Statt finder; gefegt ferner, man bewegte die 
Kolbenftange der im Waffer ftehenden Fleinen Saugpumpe 
ſchnell auf und nieder; alsdann wird folgender Effekt der 
Pumpe leicht begreiflid) feyn. Wenn der Pumpenkolben 
in die Höhe. geht, fo macht er den befannten Iuftleeren 
Kaum hinter fi), wodurch hier nicht blos Waffer in der 
Pumpenröhre, durc das Bodenventil hindurch, empor⸗ 
getrieben wird, fondern auch Luft unfer dem Filtro des 
Filtrirchlinders hinweg durch die Seitenröhre und in die 
Pumpenröhre dringt, weil Feine feften Wände da find, 
welche fic) diefem Eindringen widerfegen fönnen.. Denn 
die Luft hat einmal das Beftreben, das Gleichgewicht 
wieder berzuftellen, fobald (durch Verdünnung) eine an« 
gränzende Leere entftanden ift, in die fie hineinzuftrömen 
vermag. Drücke man den Pumpenfolben nieder, ſo draͤngt 
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man. dadurch nicht blos die unter ihm befindliche Waffe 
fäule durch fein Ventil hindurch, fondern auch die zwiſchen 


 diefem Waſſer befindliche $uft. Die unter dem Filtro 


enthaltene Luft ift aljo ſchon etwas verduͤnnt worden. 
Setzt man das Pumpen fchnefl hinter einander: fört, fo 
wird auf diefelbe Art die Luft unter dem Filtro immer 
mehr verdünnt, und bald fo fehe verduͤnnt, Daß der eins 
feitige Druck der äußern Luft gewaltſam auf das Filtrum 
druͤcken kann. Liegen num Pulver, Kräuter u. dgl: auf 
dem Filtro, und ftehe zugleich eine Waſſerſchicht über jes 
nen Materien, fo wird das Waffer durch jenen äußern 
Luftdruck Teiche fo. ftarf gegen die Pulvertheilchen, gegen 
die Kräuter u. ſ. w. gepreßt, daß das Lösbare fich mit dem 
Waſſer als Ertract verbindet und durch das Filtrum geht. 
Unten kann der. Ertrace mittelſt eines’ Hahnes aus dem Fils 
trirchlinder abgelaſſen werden. 
Das durch die Waſſerpumpe emporgehobene Waſſer 
fälle auf die bewußte Decke deſſelben Cyhlinders und durch 
die Deffmung in der Dede kann es immer wieder in den 
Cylinder niederfinfen, damit der untere: Theil dee Pum⸗ 
penröhre ftets unter Waſſer bleibe. In der, Geitenwand 
des Filtrircylinders, und zwar unter. dem Filtro, befindet 
ſich eine Fleine , mit einem Zapfen verfchloffene Deffnung, 
welche man frei machen fann, wenn,man, nad) gemad)« 
_ tem Bebrauche der Preffe, wieder $uft unter das, Filtrum 
laſſen will. RE N RZ 
Wie ftarf druͤckt nun aber die aͤußere Luft auf dag 
Filtrum? und wie. ftark überhaupt, iſt der ‚einfritige 
Drud deratmosphätiichen Luft. auf eine heſtimmte Flache? 
er Phyſik veriteht, Eann dieſe Frage leicht beantworten 
Der Drud der Luft auf eine beftimmte Flaͤche ift, nämlich 
immer glei) dem Gewichte einer Duecfilberfäule von einer _ 
jener beftimmten Fläche gleichen Grundfläche und einer der 
Höhe der Quedfilberfäule im Barometer gleichen Höhe. _ 
Wäre z. B. jene beftinnmte Flähe (5. B. die Fläche 

des Filtrums) einen Dradratfuß = 144 Quadratzoll 
groß, wenn man zwölftheiligs Maß annimmt, und 
betrüge der Barometerſtand, oder die Höhe des Queckſil⸗ 

" ee 3. 
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bers im langen Schenkel des Barometers, 28 Zoll, ſo 
waͤre der Druck der Luft auf jene Flaͤche dem Gewichte ei⸗ 
ner Queckſilberſaͤule von 144 Quadratzoll Grundflaͤche 
und 28 Zoll Hoͤhe gleich. Das macht eine Queckſilber 
| fäufe von 28 Mal 144 = 4032 Kubifzoll aus. . Weiß 
man-nun das Gewicht eines Kubifzofles Queckſilber, fo 
findet man -aud) leicht das Gewicht von 4032 Kubifzoflen. 
So wiegt ein Kubifzoll Quedfilber ungefähr 33 Pfund 
(folglicdy etwas mehr als 3 Pfund); - Daher if das Ge⸗ 
wicht von 4032 Kubit zollen Queckſilber 


= 45 . 4032 = 22175 Pfund, 


Wenn alfo das Barometer 28 Zell hoch ſteht, ſo iſt der 
einſeitige Druck der Luft auf eine Flaͤche von einem 
Duadratfuß 22175 Pfund ftarf. Bei einer gerin- 
gern Klafticität der Luft, wo das Barometer niedriger 
‚als 28 Zoll ftcht, ift der Druck der Luft ſchwaͤcher; bei 
einer. größern Elafticitge der $uft, wo das Barometer hoͤ⸗ 
ber als 28 Zoll ſteht, iſt jener Luftdruck noch ſtaͤrker. 


Einen ſolchen Luftdruck von 2217% Pfund wuͤrde 
nun auch das Filtrum empfinden, wenn es 1 Quadrarfuß 
groß und die Luft darunter völlig hinweggefchafft wäre. 
geßteres ift aber felbft bei den beften $uftpumpen nicht 
ganz möglich, um fo weniger bei Kommershaufens Preffe. 
Wird aber die Luft unter dem Filteo nur zur Hälfte ver- 


- dünne, fo ift Doch der einfeitige Druck der äußern Luft in 


den meiften Fällen noch ftarf genug, einen gewünfchten 
Effekt ‚dervorzubringen. So würde 5. DB. die Hälfte von 
22473 Pfund, naͤmlich 1108,% Pfund doch noch immer 
ein ganz refpectabler Drus auf eine Fläche von einem 
id feyn. 


» 
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asimisten £ ſ. Kornmüplen. Ä 
Maifhmühfen oder Malfomafainen 
find Maſchinen, welhe in DBierbrauereien gebraucht 
: werden, um das zjermahlene Mal; (das Malzſchrot) 
genau mit heißem Waſſer in Verbindung zu bringen, 
fo daß letzteres mir den loͤsbaren Theilen des Malz⸗ 
ſchrotes (mit dem Zuckerſtoffe und Gummi) einen guten 
Bierextract, eine gute Bierwuͤrze ausmache. In klei⸗ 
nern. Brauereien rühren die Brauknechte das Waſſer 
mit dem Schrote durch Krüden zufammen. In gros 
fen Brauereien aber, wie z. B. in den englifchen. Pors 
terbrauereien, wo die Maiſchbottiche (Maiſchbuͤtten) 
eine fo bedeutende Größe haben, wuͤrde die Anftellung 
von Menfchen nicht rarhfam ſeyn. Eben dafelbft made 
man nun von Maifhmafhinen Gebraud. | 
Durch die Mitte der runden Maifchbütte geht 


| eine lothrechte Welle, welche von außen durch eine 


Kurbel, oft noch mit einem DMäderwerfe verbunden, 
in Umdrehung gefegt werden kann. „Horizontale Arme 
‚ laufen von der Welle aus und reichen bis ziemlich nahe 

an die Wand der, Bottiche. An diefen Armen befin- 
den ſich, rechtwinklig. mit denfelben ‚ finger- oder res 
chenartige Theile, welche bis ziemlih nahe an den 
Boden der Bortiche reihen. So werden mehrere Res . 
hen gebildet, welche, bei der Umdrehung der lothrech⸗ 
sen Welle, das Umrühren und Durceinanderarbeiten 
des Malzſchrotes und Waflers bewirfen. — Sowohl 
diefe Maifhmafchinen, als auch die in folgenden Ar- 
tifel befchriebenen Malzmühlen, und noch mandye 
andere Maſchinen, werden in den großen englifchen 
Bierbrauereien Dur) eine — [wine in Thaͤtlg⸗ 
keit geſetzt. | 


3 Mehmälen ange 


— Malgmühlen find diejenigen Maſchinen in 
- Bierbrauereien, wodurd das gedörree Malz geſchroten, 
d. h. in mehrere groͤbliche Stüde zerriffen wird. Schon 
die gewoͤhnlichen Schrotmühlen, oder aud die 
Kornmühlen ohne Beutelwerk, fönnen ſolche Mal; 
mühlen feyn, wenn man nur den Läufer In cine, folche 
Entfernung von dem Bodenſteine ſtellt, daß er das 
Malz in gröbliche Stüde zu zerreißen im Stande iſt. 
— find aber eigne, und zwar eiferne Waljs 
m 

Es giebt Malzmuͤhlen, -die in ihrem Hauprtheile 
ganz wie unfre Kaffeemühlen eingerichtet find, die 
nämlich einen eifernen , auf der Oberfläche mie Schärs 
fen verfchenen Kegel: haben, welder in einer Fegelförs 
migen Höhlung umgedreht wird, und "das aus einem 
Rumpfe zwiſchen die Höhlung und den Kegel fallende 
Malz zermalmen. Einfacher und. beliebter aber - find 
diejenigen Malzmühlen, welche aus ein Paar horizon⸗ 
tal neben einander liegenden, mie ‚Reifen verfehenen, 
eifernen Eyfindern beſtehen, deren Reifen wie Zähne in 
einander greifen, Ueber der Verkinigungslinie der beis 
den Eplinder ift der Rumpf angebracht, der das Malz 
zwiſchen die Eplinder leitet. Unter den Eplindern bes 
finder fi ein Kaften, der das Malzſchrot aufnimmt, 

Dei des Engländers Terry Maljmühle ges 
ſchieht das. Zerdrüden des Malzes durch eine gereifte 
Walze, die ſich an einer lothrechten Welle im Kreife 
umwaͤlzt und zwar. auf einer ebenfalls gereiften. (ges 
furchten) Eifenplatte,. Bei der: oͤſtreichiſchen Malz⸗ 
muͤhle des Helfenberger bewege ſich ein auf feiner 
ganzen. Oberfläche mit groben Drahtſtiften befegter Cy⸗ 
linder an einem -concaven Cirfelfegment vorüber, twels 
bes mit eben folhen Stifren verfchen iſt und durch 
Stelfchrauben in einen beliebigen Abſtand von der 

Walze gebracht werden fonn, 


Mange, Mangel, Zeugrolle, Bei u 
gewöhnlichen franzöß 7* PEN die etwa 
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ein Pferd treibt, geſchieht die Bewegung des Kaſtens | 
eben fo, wie bei der gemeinen deutſchen durch zwei 
ftarfe Seile, welche ſich gleihfals um eine Welle nach 
entgegengefeten Richtungen aufwiceln, und daher, bei 
der abwechfelnden Drehung derfilben, die bins und 
bergehende Bewegung hervorbringen. Aber diefe Welle 
fieht bei der: franzöfifhen Mange fenfrecht; jedes Seil 
iſt an einem Balken des Geftclles der Mange feft, 
laͤuft über eine bewegliche Role am Steinkaften, hier⸗ 
auf um eine fefte Rolle am Geftelle, dann wieder um - 
eine am Kaften befindlihe Mole, und endlich gegen | 
die Welle hin, von welcher ſein zweites Ende aufge⸗ 

| nommen wird, u 


Es giebt auch folche — ſowohli in Frankreich 
als in Deutſchland, wo zwei Seile das Ziehen des Ka— 
ſtens wohl auf dieſelbe Art, wie bei der gemeinen, deut⸗ 
ſchen Maſchinen-⸗Mange bewirken; aber durch ein vors 
gelegtes Näderwerf wird nicht nur die Bewegung er- 
leichtere, fondern auch eine: fortwährend: nach einer und 
derfelben Seite gerichtete Drehung der Kurbel möglich . 
gemacht. Die Kurbel figt nämlich unmittelbar an ci: 
‚nem Getriebe, durch deſſen Triebſtoͤcke ein Rad herume 
bewegt wird. An der Achſe dieſes Rades befindet ſich 
ein zweites Getriebe, welches in ein an der dicken cy— 
lindriſchen Welle ſitzendes Kammrad greift, deſſen 
Zähne an einer Seite eine Deffnung laſſen. Die 
Welle des Gerriebes hat fo viel Spielraum, daß in 
dem Augenblicke, wo der Mange» Kaften das Ende 
feines Weges erreicht hat, das Gerriebe felbft fih um 
den legten Zahn des Kammrades herummenden und- 
nun von innen, d. h. von der concaven Seite der 
Zahnreihe, eingreifen kann, wodurch das Mad verkehrt 
gedreht und der Kaſten zurücgeführe wird. Sobald 
derfelbe an das andere Ende feine Bahn gekom⸗ 
men ift, tritt das Getriebe wieder zur Deffnung des 
Kammrades heraus und. beginnt wieder feine anfäng- 

liche Wirkung. — Auch der gezahnte Rahmen kann 
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recht gut zum Hin⸗ und Serbegen des Mongeka 
ſtens angewendet, werden; ſogezahnter Rah men. 
Bei des Engländers Willcor Mange wird. eine 
quer über der Mange liegende eiferne Achſe von der. 
* Kurbel aus durdy Rad und Getriebe umgedreht. In 
ihrer Mitte iſt dieſe Achfe Furbelartig gebogen, und 
hier hänge fie mit einer an dem Rollkaſten vermäge 
eines Gewindes befeſtigten Schiebftange zufammen. 
Diefe führe den Kaften abwechfelnd hin und her, wenn 
die Achſe fortwährend nach einerlei Richtung gedreht 
wird. Seiferr in Wien hat den Gebrauch diefer 
Mange durch die Anbringung zweier fihweren eifernen 
Kugeln erleichtert, welche fo geftellt find, daß fie durch 
ihr Uebergewicht gerade dann der Bewegung nachhels 
fen, wenn dur die Stellung der Furbelförmigen Bes 
wegung an dir Achfe der, Widerfiand am größten 
wird. 

An Jees Mange träge die Achſe einer Kurbel, 
woran die bewegende Kraft wirfe, ein Getriebe, wels 
es in ein horizontal liegendes Kammrad greift. An 
letzterm befindet ſich eine große Kurbel, welche mit⸗ 
telſt einer Zich- oder Schiebſtange den Kaften der 
Mange vors und rückwärts führt. 

Bei Buntings Mange wird ber Mangefaften 
durd) einen langen, vertifal ftchenden Hebel in Bewe⸗ 
gung geſetzt, an deffen Enden Kreisbögen befeftigt find. 
Gelenkketten vereinigen den untern Bogen mit dem 
Steinfaften, den obern aber mit einer ‚horizontalen 
Shiebftange, welche felbft wieder mit einer Kurbel in 
Verbindung ſteht. Wird letztere umgedreht, fo- erhält 
der Hebel eine bins und hermwiegende, folglid auch der 
Kaften felbft eine hin⸗ und hergehende Bewegung. 

Dei einer eignen Art von englifcher Mange find auf 
der untern Seite des beſchwerten Kaftens, welcher hier 
eine freisrunde Form hat, in der Richtung von Halb» 
meffern vier. glatte Walzen (oder vielmehr abgeftugte 
Kegel, weil fie gegen. die Mitte des Kaftıns dünner 
feyn möffen) fo befeſtigt, daß fie ſich um ihre Achfen 
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drehen‘ tonnen. Eine untere, gleichfalls treleförmige 
Platte, worauf die Walzen laufen, und über welche 


man das Zeug ausbreitet, wird mittelſt eines unten an 


ihr befeftigten Kammrades umgedreht, in welches ein 
Getriebe eingreift. | 

Was-die in Oeſterreich patenticten KRräuterer 
fben Mangen betrifft, fo wird der Druck bei ihnen 
nicht durch. einen mit Steinen befhwerten Kaften, fons 
dern durch eine Verbindung von Hebeln, und durch 
das Gewicht der auf der Mange figenden Perfon, welche 
die Kurbel drehe, hervorgebracht. Bei einer dieſer 
Mangen laufen zwei zum Aufrollen des Zeugs bes 
flimmte Walzen, sie gewöhnlih, zwiſchen zwei fehr 
glatten Bretern, von welchen hier das untere durch 


die Reibung eines Cplinders Segments bewegt wird, 
: das die erwähnten Hebel aufwärts preffen und durch 


die Kurbel abwechfelnd vor⸗ und rückwärts drehen. 
Eine neue Kräutererfhe Mange gleicht in mans 
her Hinſicht der vorigen. Der Drud wird. bei ihr 
durch einen einzigen zweiarmigen Hebel hervorgebracht, 
der durch eine einfache hölzerne Stüge, ohne Beihuͤlfe 
irgend eines Gewichts, in feiner beftimmeen Lage erhals 
ten wird. Vier Walzen arbeiten hier zugleich; dess 
wegen find auch zwei bewegliche DBreter angebracht, 
welche durch die Reibung einer zwifchen ihnen liegenden, 


- von der Kurbel gedrehten, hölzernen Welle vors: und 


ruͤckwaͤrts geführt werden, und zwar fo, daß fie fi 


in. Bezug auf einander immer in enfgegengefegter 


Richtung bewegen. — Beide Kräutererfhe Mangen 
haben. übrigens die Geftalt eines Länglich » vieredfigen 
Zifhes, und Fönnen auch zu Tifchen benutzt werden, 
da der ganze Mechanismus unter dem ganz unbeweglis 
hen Blatte fich befindet. 

Bel der erft vor ein Paar Jahren erfundenen 
Mange des Warcup ift das zu glättende Zeug auf 
eine in feften Lagern fih drehende, fonft aber Feiner 
andern Bewegung fähige, horizontale Walze gewickelt, 
und unter dieſer A in fteter a a mit der ⸗ 
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ſelben, bewegt ſic eine bogenförmige Unterlage vorbei, 

deren concave Seite nach oben (nach jener Walze hin) 
gefehre iſt. Diefe bogenförmige Unterlage dreht fi 
um eine oben über der Walze angebrachte Achfe, wo⸗ 
mit fie durch bogenförmig gefchweifte Arme verbunden 
iſt. Sie kann um: diefe Achſe wie ein Pendel hin und 
her bewegt werden. Die untere Kante. der bogenför- 
migen Unterlage hat Zähne. Diefe Zähne laufen fort 
auf der innern Kante eines, andern concentrifchen Bos 
gens, der mit jener Unterlage eigentlich ein Stuͤck aus⸗ 
macht. Zwiſchen den gegenüberliegenden Zähnen jener 
beiden Bogen figt am Ende einer Welle cin Getriche 
feft, welches durd den Eingriff von der Achſe eines 
Schwungrades aus bewegt wird. Wenn das Getriebe 
fi umdreht, fo greifen feine Triebſtoͤcke zwiſchen bie 
Zähne des gezahnten Bogens, z. DB. des obern con, 
veren, und führen die bogenförmige Unterlage gegen 
die eine. Seite hin. Sobald das Getriebe das Ende 
der Krümmung erreiht hat, fälle es (weil feine 
Welle aufe und abwärts Spielraum hat). in den un. 
tern concaven gezahnten Bogen, und führt, bei unvers 
änderter Richtung feiner eignen Drehung, die bogen» 
förmige Unterlage wieder nach der andern Seite hin. 

So muß dies denn wohl beftändig hin und her gehen. 
Zwei dur einen daran hängenden Steinfaften bes 
ſchwerte Hebel drücen die Zapfenlager der Walze mit 
großer Gewalt herab, und bie Walze felbft gegen die 
bewegliche Unterlage. 


Bei der Eylinder-Mange des Kohlreiß 
liegt ein einziges Rollholz zwiſchen zwei Walzen (ſtatt 
daß es ſonſt zwiſchen ebenen Flaͤchen liegt) und dreht 
ſich um Zapfen. Die untere Walze hat eine Kurbel 
zum Drehen; die obere ruht auf dem Rollholze und 
auf dem um dieſes Holz gewicelten Zeuge, und druͤckt 
mittelſt ihres eigenen Gewichtes darauf. 


Ch. Blunt, Essay‘ of mechanical Drawing. Lond. 
1811. 4. Pl. X. Willcor Mange. 
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Bulletin. de la Soolét pour l’encouragement de l’in- 
dustrie nationale. Oct. 1821. Nr. 208. Ueberſetzt in 
— 3. G. Dinglers polytechniſchem Journ. Bd. VIL. 
Stuttg. 1822. 8. ©; 159 f. Eine neue franzoͤſiſche Mange. 

London "Journal of Arts and Sciences. ‚Dee. 1824. 
Veberfegt in 

I. 3. Prechtl's Yahrhüchern bes volgtecheſchen 
Inſtituts in Wien. Bd. VII. Wien 1825. 8. ©. 306 f. 
Warcups.Mange. (Steht aud in Dinglers poly 
technifchem Journ. Bd. XVI. 1825. ©. 53 f.) 
EK. Karmarſch, Aufzaͤhlung und Charakteriſtik der in 
den techniſchen Kuͤnſten angewendeten Maſchinen. Wien 
1825. 8. ©. 280 f. Mehrere Arten von Mangen. 


Maſchinen. Won Jahr zu Jahr vermehrt 
fih die Zahl der Mafchinen ‘zu gar mancherlei Ges 
brauch ı e, um den Menſchen ihre Arbeit zu erleibtern, 
und mit Erfparniß von Kraft, Zeit und Koften 
viele Bedürfniffe des Menfchen zu befriedigen. Was 
leiften 3. B. nicht allein ſchon die vielen Spinnmafchis« 
nen! Der Engländer Gunpen hat berechnet, daß heut 
zu Tage 200 Arbeiter mittelft Mafchinen eben fo viele 
Baumwolle verarbeiten, als vor vierzig Fahren 
200,000 ohne dieſe Maſchinen. Wenn die zu unſe⸗ 
rer Zeit jährlih in England gefponnene Baummolle 
auf Nädern, wie ehedem, gefponnen werben follte, fo 
würde man dazu 1 Mill, und 600,000 Menfchen nös' 
thig haben. Die Erfparung an Menfchen durch Ma— 
war überhaupt berechnet Guven auf 400 Millionen | 
‚ Arbeiter. | 


Zu der Literatur über Maſchinen von mencherlet 
et ‚ und zwar dem neueften Zuftande der praktiſchen 
Mechanik gemäß,. fann man vorzüglich noch rechnen: 


K. Ch. Langsdorkf, neue Erweiterungen der mecha⸗ 
niſchen Wiſſenſchaften, beſonders zur Vervollkommnung der 
Maſchinenlehre u. ſ.w. Mannheim u. Heidelb. 1816. 8. 
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Betancourt, Essai sur la composition des Ma- 
chines, Paris 1819. 4. Ä 
J, A. Borgnis, Traitö oompiet de im&canique 
appliquee aux Arts eto. VIII. Vol. Paris 1818-1820. 4. 
Descriptions des Machines et Procedes specifies 
dans les brevets d’invention etc. VII. Vol. Paris 1811- 
1824. 4 Ä | 
The new Cyclopaedia, by Roes. 89 Vol. Lon- 
don 1819. F | 
A. Baumgärtner, die Mechanik in ihrer Anwen⸗ 
dung auf Gewerbe. Wien 1824. 8. 
Rob. Buhanan, praftifche Beiträge. jur Mühlen 


und Mafchinenbaufunft; verbeffert von Thom. Tred— 


gold, und aus dem Engl. überfegt von M. H. Jacobi. | 


. Berlin 1825. 8. 


Chr. Bernoully, Betrachtungen über .. . einige | 
neue engl. Mafchinen. Baſel 1825. 8. 
K. Chr. Langsdorf, Syſtem der Mafchinenkunde. 


2 Bände. Heidelb. 1826. 4. 


Hohn Nidholfon, ber praktiſche Mechaniker und 


Manufakturiſt, aus dem Engl. Bis jetzt 3 Lieferungen. 


Weimar 4826. 8. 


Muͤhlengerüͤſt, Muͤhlengeſtelle. Auf ein 
gutes feftes Mühlengeftelle, welches den beweglichen 
heilen der Mühlen zur Unterftügung dient, kommt 
gewiß ſehr viel an, wenn von einer guten, wirffamen 
und dauerhaften Mafhine die Mede if. Die Bewes 
gung des: Mühlwerfes verurſacht begreiflih eine Ers 
fbürterung in allen Theilen des Geftelles, wodurd es 
einer weit ſchnellern Zerftörung ausgefege ift, als der 
bloße Drud bei gleichſam tode liegendem Zimmerwerke 
verurſachen kann. Außerdem ſteht das Geruͤſt oft hef⸗ 
tige Stoͤße durch das ſchlecht conſtruirte und fehler⸗ 
haft eingreifende Raͤderwerk aus: 

Iſt das Geruͤſt der Maſchine nicht feſt und dau⸗ 
erhaft, fo finder an allen Theilen -deffelben eine zit⸗ 


‚ternde Bewegung Start. Dadurch entfteht immer auf 
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ein: Kraftverluft der Mafchine, natuͤrlich wegen ber 
unfibern, ſchwankenden, oft aufhaltenden Bewegung. 
Auf die Feſtigkeit der Lager: für Radwellen muß ganz 
befonders Ruͤckſicht genommen. werden. $ager oder 
Pfannen von Kanonenmetall, fo wie folde von Guß⸗ 
- eifen gehören unter die beften. Die äußere Haut des 
Gußeiſens, befonders wenn es: in metallenen Formen 
gegoffen worden ift, hat eine ganz außerordentliche 
Härte, die ſich nur aͤußerſt ſchwer und in fehr langer 
Zeit etwas abnutzt. Die Balken, welche das Lager 
tragen, ‚müffen. auf das Feſteſte mit dem Erdboden 
verbunden ſeyn. 


Muͤhlengerüuͤſte aus Gußeiſen findet man bornchm⸗ 
lich in England. Solche Geruͤſte ſind nicht blos viel 
dauerhafter als hoͤlzerne, ſondern wegen der Gleichfoͤr⸗ 
migfeie des Gefuͤges können fie auch in jede Form ges 
brabt merden; man fann deswegen auch die Stärfe 
des Materials, fo wie das Verhältniß der Spannung 
beffer und gleihförmiger einrichren, während Hol; nah - 
der einen Richtung immer ftärfer als nad). der ans 
- dern ift. Auch brauchen die einzelnen Eifencheile, wes 
gen der großen Feftigfeit des Eifens, weniger did zu 

feyn, als wenn man fie von Soh gemacht hätte. 





D. 


Oelmüuͤhlen, und zwar Oelpreſſen darin. Die 
—— des Franzoſen Favre iſt eine Schrauben⸗ 
preſſe. Die Spindel derſelben ſteht ſenkrecht, bewegt 
ſich aber, wenn ſie mittelſt des langen, dazu beſtimm⸗ 
ten Hebels gedreht wird, nicht fort, weil ſie an ihrem 
Kopfe eingelaſſen iſt; blos um ihre Achſe dreht ſie ſich 
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in der Mutter, welche ſie, nebſt einer Platte, welche 
das Auspreſſen unmittelbar verrichtet, hinabtreibt. Der 
Erfinder hat dieſe Preſſe auch ſo abgeaͤndert, daß die 
Schraubenmutter ſich an einem unveraͤnderlichen Orte 
dreht, und dadurch die Spindel zwingt, gerade hecun⸗ 
ter zu gehen. 

Eine Oelpreſſe, welche durch excentriſche Scheiben 
wirke, hat der Franzofe Hallerte angegeben.: Zwei 
in einander eingreifende, gezahnte Mäder tragen an ih⸗ 
ven Achfen ercentrifhe (ovale). Scheiben, melde ſich 
im Innern der Oellade befinden, und bei ihrer gleiche 
zeitigen Umdrehung cin Paar zu beiden Seiten. ariges 
brachte eiferne Platten gegen die an den Wänden lies 
genden Haartuͤcher preffen,worein die Samenmaffe ges 
ſchlagen ift. 

Man hat au Hebel: Delpreffen, oder ſolche, wo 
ein langer, ſtarker Hebel der andern Art nahe an ſei— 
nem Umdrehungspunkte auf den Kern in der Oellade 
wirkt und ihn hinunter auf den zermalmten Oelſamen 
treibt, der in Haartuͤcher eingeſchlagen iſt. Vorn auf 
das Ende des Hibels wirft der Druck einer Schraus 
benfpindel. Diefe Delpreffe hat alfo mie einer Weins 
Kelter Aehnlichkeit. — Ueber die Anwendung der 
Bramah’fhen Wafferpreffe zum Auspreffen des Deles 
fe hydrauliſche Preffe. 

Eine vecht finnreihe Delpreffe von eigner Art ift 
diejenige des Engländers Hall, wovon Fig. 2, Taf, 
VIII, eine DBorftellung giebt. Die Hauprtheile diefer 
Preffe find excentriſche Walzen, welche fo durch eine 
Dampfmafchine getrieben werden, daß fie von der 
Scite gegen verfhiebbare Eifenplatten druͤcken, welche 
die Seitenwaͤnde der Behälter bilden, worein die aus⸗ 
zupreſſende Samenmaſſe gebracht wird. 

In Fig. 2 ſind aa die Seiten eines außerordent⸗ 
lich ſtarken eiſernen Behaͤlters, und bb find diejenis 
gen Platten, zwiſchen welchen die Samenmaſſe von 
beiden Seiten des Apparates her gepreßt wird, Die 
mit Ledernen Ueberzuͤgen verfehenen haͤrenen Saͤcke 


Delmihfen ‚303 


werben bei ce zwiſchen die arten gebracht. Auf den 
Achſen zweier horizontalen Wellen ſitzen zwei elliptifche 
Drücer (walzenartige Theile) dd fell. Sobald diefe 
in cine $age gebracht werden. in welcher ihr größter 
Durchmeſſer horizontal liege (wie fie in der Figur 
dargeftelle find), druͤcken fie gegen die innern Plats 
ten bb und preffen die Sädfe mit dem Samen cc 
gegen die andern Platten an den Seiten: des Apparas 
tes. Dadurd) wird dag Del aus der Samenmaffe ges 
preßt, und „fliege dann auf den Boden des Apparates 

inab. | 
| j Iſt dieſer Druck eine hinlänglich lange Zeit. uns 
terhalten worden, fo werden die Drüder fo gedreht, 
daß ihr laͤngſter Durchmeffer in eine vertifale 
Richtung fomnit. Weil dann der Druck gegen die 
Saͤcke aufgehört hat, fo werden die Platten bb mit- 
telſt Riemen, die an denſelben angebracht find, über 
die Druͤcker herausgejogen. Der längere Durchmeſſer 
der Druͤcker hebt naͤmlich dieſe Riemen in die Hoͤhe 
und zieht dadurch die Platten an einander. Sind die 
zufammengedrücften Saͤcke aus der Preſſe herausgehos 
ben, fo werden dafür andere mit friſchem Samen eine, 
getragen. und auf diefelbe Art behandelt. 

Der Durchſchnitt der Preffe abede zeigt den 
Apparat nur von einer Seite. Eine aͤhnliche Vor: 
richtung zum Drüden finder fih aber auch auf der 
andern Seite, . In der Mitte über der Preſſe iſt der 
Dampfenlinder mit einem Kolben, welcher die Drüder: 
an beiden Enden der Preffe in Thärigfeie fegt. — 
Uebrigens biftcht das Meue bei der gefammten Preßs 
vorrichtung in der Anwendung elipeifher Preßwalzen 
zur Erzeugung des Drudes. 

Die Arc, jene Preßwalzen in Aktivitaͤt zu brin« 
gen, wird aus folgender DBefchreibung deutlich wers 
den.. Nachdem auf die gewöhnliche Weife Dampf aus 
einem Dampffeffel in den Eylinder ff entweder oben 
oder unten eingelaffen worden ift, fo wird der (mit 
Punften angedeutcte) Kolben. durch die Elafticitäc des 
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Waſſerdampfes auf und nieder gehoben; ſ. Dampf— 
maſchine. Während dieſer Bewegung wird die Quer⸗ 
ftange h die Stangen ii aufs und niederziehen, und 
dadurch die Hebel kk, welche an den Wellen der els 
liptiſchen Walzen befeftige find, - heben oder fenfen. 
Diefe-Walzen ſtehen am entgegengefegten Ende fo, daß 
ihre längften Durchmeffer einen rechten Winfel mit 
denjenigen bilden, welche in der Figur dargeftelle find. 
Waͤhrend nun die Säde an dem cinen Ende gepreft 
werden, iſt der Druck an dem andern Ende aufges 
hoben, um da die Säde wieder herausnehmen zu föns 
nen; und umgefehre. Werden bierauf wieder friſche, 
mit Samen gefüllte Sädfe eingefegt, und wird der 
Dampf an dem enfgegengefegten Ende des Cylinders 
- eingelaffen, fo wird der Kolben wicder zurüdgerrieben; 
und fo wird dann abwechfelnd auf das eine und auf 
das andere Ende des Apparates gedrädt. 

Gut ift es immer, wenn die Samen, vor dem - 
Hineindbringen in die Priffe, erhige werden. Hall 
empfichlt dazu Gefäße, die mit Dampffammern ums 
geben find. Diefe Gefäße, welche eine hinreichende 
Menge Samen faffen, müffen in der Mähe der- Preffe 
aufgeftelle fegn. Die Samenmaffe wird, während des 
Erhitzens, umgerührt, und dann durch Trichter in die 
Säde gefuͤllt. — Auf diefe Weife gewinne man eine 
größere Menge Oel, und die Oelkuchen werden leichs 
ter. Das Preffen. felbft kann, nach Belieben dis Ars 
beiters, ſchneller oder langfamer gefchehen, je nachdem 
man nämlich das Einlaffen des Dampfes regulirt. 

In einigen Gegenden Preußens finder man Hands 
Delmühlen, womit ‚man in jedem Haufe. Teiche 
Hanf-, Leins und Nüböl fchlagen fann. Den Sands 
bewohnern, in deren Nähe ſich Feine Waffır-Delmühs - 
Ion befinden, Fönnen folbe Mühlen nüglib feyn, um 
aus felbft gebauten Früchten den Bedarf an Del zu 
gewinnen. Ä — 

Bei dieſen Hand-Oelmuͤhlen geſchieht das Schla⸗ 
gen durch Haͤmmer in Grubenloͤchern. Die Haͤmmer 
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haben lange Stiele oder" Schwingen, welche in Aue, 
ſchnitten eines, dem Loͤcherbaume parallelen, Valkens 
liegen, und oben noch über dieſen Balken hinausra⸗ 
genn Der Boden des Ausſchnitkes iſt auf der, von 
dem Loͤherbaume hinweggefthreen, Seite bis etwa auf 
halbe Dicke des Ballens ein wenig abwaͤrts geneigt 
geſchnitten. Die Kante, wo dieſe Scbraͤgeo anfange⸗/ in 
der Mitte des Ausſchnittes, dient als Umdrehungs 
punkt der Haͤmmer. Die Bewegung geſchieht durch 
einen Menſchen, der ſich an einer oben uͤber den Ham 
mirm angebrachten: Querſtange feſt Halt und einen Ham, 
mer nah: dem andern: empothebt, indem eb mit dem 
einen Fuße’ außerhalb deu beiden Balken, mit dem an 
dern zwiſchen beiden auf der Schwingeſteht und: ab: 
wechfelnd auf dem einen oder dem andern ruht. —- Das 
Auspreffen des Oeles ans dem ſo zermalmten Samen 
geſchieht in einer einfachen Schtaubenpreſſe. ? 


—5 
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Mapiermünten; and zwar Papierſchopf⸗ 
maſchinen und Bogenbel dungsésmaſchimen. 
Die Fabrikation des Papieres mattelſt ſolcher Maſchi⸗ 

nen, wodurch man Bogen, ſelbſt ſehr breite Bog 
von beliebiger Länge (ſogenannte endlo ſe Bog en, 
Bogen oh ne Ende oder Miſchinenpapier) er, 
haͤlt, iſt ſeht mer würdig · und in der⸗ neueſten Zeit hr 

wichtig geworden. Die erſte Maſchine von dieſer Are 
“fand im Jahre 1799 der Franzoſe Robert zuꝰ Eſ⸗ 
fonne. Sie beſteht aus einern angen, an ihren’ Eii⸗ 
den zuſammengenahten/ uber Ichei r Walzen gelegten 
Drahtfotm,Wwelchen Hin beiden Seal mit Aal— 


Voppe Encveloy. VIII. oder zt Supplem. Mb. ü 
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haut eingefaßt iſt, um einen biegſamen Rand zu er 
halten, der das Abfließen des Papierbreies bis zu ei⸗ 
nem gewiſſen Punkte verhindert. Durch Umdrehung 
der Walze erhält die Form cine fortſchreitende Bewe⸗ 
gung. nach der Fänge; zugleich wird die Form nach der 
Breite geſchuͤttelt, um die Bertheilung der: darauf bes 
findlihenMaffe und das Durchfließen des Waſſers zu beförs 
dern. Dieſe Maffe (der gewöhnliche Papierbrei) wird 
dur ein. eignes, ‚ganz ungewöhnliches Mittel auf die 
Sorm gebracht. Ma 
Die Form befindet ſich nämlich horizontal über der 
ovalen Schöpfbütte, und parallel’ mit ihrer Breite ift ein 
großer, aus Kupferblech. ‚verfertigter, am Umkreiſe mit 
abe Schaufeln beſetzter Cylinder angebracht, welchem 
eine ſchnelle Drehung mitgetheilt wird. Jene Schaus 
feln greifen dann unter die Oberfläche der Slüffigfeit und 
ſchleudern die Flüffigkeit_ aufwärts: in einem: Behälter, 
von wo fie über eine fchiefe Fläche auf die Form abläuft, 
Während fie ſich hier ausbreitet, und von dem abfließen- 
den Waffer befreit wird, gelangen die. feften Theile der 
Mafle in Geftalt eines noch naffen Papierbogens in den 
Zwifchenraum zweier mit Tuch oder Filz bekleideten Ey» 
linder , welche den Bogen preffen und dadurch einen gros 
en Theil des noch nicht abgefloffenen Waffers entfernen. 
Beim Austritte aus diefen Walzen wird der Bogen von 
einem die Drahtform berührenden hölzernen Eylinder abs 
genommen; um dieſen mickelt er fich im Verhaͤltniſſe feis 
ner. fortfehreitenden; ‚Bildung. —.. : Das ausgepreßte 
—— fließt uͤber eine ſchiefe Flaͤche wieder in die Buͤtte 
zuru eo; Stel ERTE V — er 
+ Robert trat das für feine, Erfindung erhaltene 
‚Patent im Fahre 1800 an Didot ab,: welder nah 
‚England ging und dafelbft die Maſchine zuerft ausführen 
ließ. Indeſſen hatte man doch auch in Frankreich die 
Robert ſche Idee vom Maſchinenpapier aufgefaßt, und 
‚mehrere Papierfahrikanten dieſes Landes brachten gle 
‚falls, Maſchinen zu Stande, womit man ſehr lange Bo⸗ 
gen machen kaunte, Hauptſaͤchlich gehoͤren dahin die 


—— as 1 2340 HIV sohn Hast 
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Mafchinen des Leiſtenſchneider, des Porlier und 
des Durieup, | u 25 

In England. wurden ums Jahr 1805 zuerſt die 
Maſchinen des berühmten Dramah, womit er Bogen 
von beliebiger Laͤnge machen fonnte, einer befondern Auf: 
merkſamkeit gewürdigt, obgleich fie noch Unvollkommen⸗ 
heiten genug an fih trugen. Mir diefen Bramahſchen 
Maſchinen hat es folgende Bewandniß. — 
‚Eine im Verhaͤltniſſe zu. den Papierbogen größere 
oder kleinere, immer aber wenigftens 18 Fuß tiefe Buͤtte 
hat inwendig einen horizontal liegenden. hölzernen Rah/⸗ 
men, welcher durch Huͤlfe eines außerhalb befindlichen 
Handgriffes auf: und niederbewegt werden Fann.. Dieſer 
Rahmen muß aber bei ſeinem hoͤchſten Stande mit dem 
Rande der einen niedrigern Seite der Buͤtte in einerlei 
Ebene liegen, bei ſeiner tiefſten Stellung hingegen einige 
Zoll unter dieſem Rande ſeyn. In dem Rahmen liegt 
die wie gewoͤhnlich eingerichtete Form; ſie kann mit dem 
Rahmen bewegt werden, muß dabei aber immer in ho⸗ 
rizontaler Lage bleiben. Das Waſſer, welches auf den 
Boden der Buͤtte faͤllt, fließt durch eine hoͤlzerne Roͤhre 
ab, welche außerhalb winkelfoͤrmig aufgebogen und in ei; 
ner gewiſſen Höhe — naͤmlich 4 Zoll über der Fläche der 
Papierform, wenn dieſe ihren tiefften Standpunft ein; 
nimmt — offen iſt. Die Mündung der Roͤhre in die 
Buͤtte iſt mit einem Ventile verſehen, das ſich beim Hin⸗ 
35 des Rahmens oͤffnet, bei ſeinem Niedergange 
ſchließt. hu tree > 
Ueber dem bisher heſchriebenen Theile der Vorrich: 
tung befinder ſich die eigenslibe Zeugbirtte, deren Bo, 
den ungefähr in gleicher Ebene liege mit dem obern Rande 
des. erſten Gefaͤßes. In dieſer Buͤtte wird die mir Waf- 
fer gehörig verduͤnnte Papiermaffe-durgh ein fich drehen: 
des Rad ſtets in Bewegung erhalten, um das Abſetzen 
der feſten Theile zu verhindern. Aus der. Zeugbuͤtte 
fließt der Brei, durch eine Rinne in dem Augenblicke, wo 
eg iſt auf die Form; and bilder auf hreben ſo ei- 
nen, Pgpierbogen, wie dies fonft umgekehrt Durch: das 
| j | u2 
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Eintauchen geſchieht. "Die Abflußrinne oͤffnet und ſchlieht 
ſich wechſelsweiſe durch eine Art von Schieber, erſteres 
beim Hinabgehen, letzteres beim Hinaufgehen der auf 
"dent Rahmen befindlichen Papierform. 
Wenn nun Alles auf die bezeichnete Are vorgerich⸗ 
tee: iſt, ſo wird die untere Buͤtte ſo weit mit Waſſer ge⸗ 
fuͤllt, bis dieſes durch die äußere Dcffnung der winkelfoͤr⸗ 
mig gebogenen Roͤhre abzulaufen anfaͤngt. Alsdann 
wird die Form auf ihren tiefſten Standpunkt gebracht, 
wo: fie ſich ungefähr # Zoll unter der Flaͤche des Waſſers 
bifinder., Und da fih beim Hinabgehen das Ventil der 
Roͤhre geſchloſſen hat, ſo hört der Abfluß des Waffers 
ſogleich auf, In demſelben Augenblicke, wo der Rah⸗ 
men niedergeht, oͤffnet ſich auch die Rinne der Zeug— 
buͤtte. Dieſe verſieht die Form mit der noͤthigen Quan⸗ 
titaͤt Papiermaſſe, wozu nur eine ſehr kurze Zeit erforder⸗ 
lich iſt. Nach dem Fuͤllen der Form ſchließt ſich die 
Rinne wieder, die Popierform erhebt ſich bis zu ihrer 
hoͤchſten Stelle , das Ventil, welches bis dahin die win 
kelfoͤrmig gebogene Roͤhre gefcbloffen hielt, wird geöffner, 
und dadurch dem aus der Form- rinneriden Waffer der 
Abflug geſtattet. — Um die Arbeit nicht zu unterbres 
Wen, wird die mit einem fertigen Papierbogen berfe 
bene Form mweggenommen und durch eine,nceue erfeßt, 
welche man wieder demifelben Proceſſe unterwirft. 

- Die ganze Art, mir dieſer Maſchinerie zu arbeiten, 
um gutes Papier zu erhalten, war mit. zu vielen Schwie 
tigfeiten oder Unbequemlichfeiten verbunden, als daß fie 
eine erwimfchte Anwendung gefünden harte, 

Bramanh ſchlug auch vor’ die aus Draht befte 
hende Papierform: auf ein großes‘, wenigſtens 3 Fuß im 
Durchmeſſer haltendes Rad aufzuziehen, deffen Kranz 
aus drei dünnen‘ hoͤljernen oder metallenen Reifen bee 
ſteht, und deffin Stirn fo briit, als das zu verfertigende 
Papier, an den Seiten aber mit einem Rande von ges 


- Hörger Höhe verſehen iſt. Dieſes Rad ruht auf einer hos 


rigontalen Achſe, und über ihm’ befinder ſich die Zeugs 
ebene, welche mit einer Att von Schleuße zur Regulirang 
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der abfliegenden Menge Papierbreicd verfehen iſt. Mic 
‚einer ſolchen endlofen, in ſich ſelbſt zuruͤckkehrenden, Form 
können beliebig lange Papierbogen — werden r *— 
bald man es dahin. beinge, ©. © 


4. die Papiermaffe gleichf rmig auf das in Gi 
Umdrehung begriffene Rad zu gießen ; 

2. den fo gebildeten, nad dem Abfließen des Waſſers 
auf dem Drahtgitter ver Form zurücbleibenden Bo, 
gen ohne Verlegung abzunehmen; und 
3. diefen Bogen einem fo ftarfen Drucke auszufegen, 
daß möglichft viel’ Waffer Kerausfommt, und die 
Maſſe des Papieres hinreichend verdichtet wird. 


Da naͤmlich die ſich drehende Form immer eine leere 
Stelle dem darauf fallenden Papierbreie darbieten kann, 
fo wird auch (alle etwa eintretende Hinderniſſe bei Seite 


— 


geſetzt) der Papierbogen ſo lange: ohne Unterbrechung 


fortgehen, als noch Maffe in der Buͤtte fich befinder. 

Bramah hat bei fginer Mafchine. obige drei Be⸗ 
dingungen aufifolgende Art zu erfüllen'gefucht. . An ders 
jenigen Seite des Rades, welche der Buͤtte entgegenge⸗ 
ſetzt iſt, und zwar etwas über ober unter dem: horigontas 
len Durchmeſſer deffelben, Liegt eine mie Filz überzogene 
Walze, die an ihrer Achfe zwei Federn har, durch welche 
fie gleihförmig und fanft gegen die Oberflaͤche der Form 
-angedrüdt wird. Indem dieſe Walze fi dreht, 
nimmt fie das gebildete Papier ab und leitet es; zwifchen 
ein Paar mit Filz oder Tuch überzogene Walzen hindurch. 
Dieſe ſtehen ſehr enge und uͤben deswegen einen ſtarken 
Druck auf den noch naſſen und weichen Bogen aus. 
Dadurch wird ſchon ein großer Theil des Waſſers hin⸗ 
weggeſchafft. — Mördigen Falles können auch zwei 
oder drei Paar ſolcher Walzen hinter einander angebracht 
werden, zwiſchen denen der Papierbogen nad) und nad) 
hindurchgeht. Zulekt wird das Papier, um es zu trock⸗ 
. nen und zu glätten, unter einer geheizten Platte, oder 
auch zwifchen geheizten metallenen. Cylindern hindurch⸗ 
geleitet. | 
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Auch die Engländer Gamble, Cameron, Fou⸗ 
drineer und Dirdinfon erfanden bald nachher aͤhn⸗ 
liche :Mafchinen. Bei Foudrineers Maſchine, in 
mehreren Punften der Robertſchen ahnlich, iſt die 
Drahtform an ihren Enden vereinigt und waagrecht 
eben fo um zwei Walzen. geſchlagen, wie ein Tuch ohne 
Ende bei den Krempelmafhinen (tworaufdas Material 
gelegt und den Krempelwalzen entgegen geführt wird). 
So entſteht eine ebene Flache, welche durch Umdre⸗ 
hung beider Walzen immer in langſam fortſchreiten⸗ 
"der Bewegung, ohne, deswegen ihre Stelle zu veraͤn⸗ 
dern, ‘erhalten und zugleih nah der Breite geſchuͤt— 
tele wird. Das Letztere iſt nöthig, damit der aus der 
Zeugbütte-auf die Form abfließende or. ſich — 
gleichfoͤrmig darauf verbreite. 

Die Buͤtte beſindet ſich an der * Seite ie 
ner endlofen Form ;;, fie’ verficht dieſe Form: flers mit . 
der nöchigen Maffe, um einen Bogen zu. bilden; der 
dann zwiſchen mit: Filz uͤberzogenen Walzen hindurch⸗ 
geht und.:auf eine, Art Haſpel gewunden "wird. — 
Gewöhnlich ſchneidet man den Bogen nach einer ges 
wiſſen Anzahl von Umwindungen auf dem Haſpel mit 
einem Meſſer ab, es müßte denn ſeyn, daß man recht 
lange Bogen (z. Be ju Tapeten) haben ımoollte. * 

Bei der Maſchine des Dickinſon, welche im 
Jahre 1807 patentirt wurde, befindet ſich das Ganz⸗ 
zeug (die zum Schoͤpfen fertige Papiermaſſe) in einer 
großen, freisrunden Bütte, worin er durch cine aus 
vier Flügeln beftchende Quirlvorrichtung fees: gleichförs 
mig gemiſcht erhalten wird, Statt die Maffe aus 
dieſem Gefäße. unmittelbar auf die. Form zu leiten, 
wodurh gewöhnlich ein ungleich ſchneller Abfluß ent: 
ficht, laͤßt fie dee Erfinder erſt in ein Fleineres 
Gefäß fliegen, worin ebenfals eine zum Umrühren bes 
flimmte Vorrichtung angebradhr if. Die Ocffnung 
der Roͤhre ‚, durch welche dieſer Abflug geſchieht, wird 
mittelft eines. Schwimmers geſchloſſen, wenn die Maffe 
— dem kleinern Gefaͤße bis auf eine geiwiffe Höhe ge: 
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fliegen iſt. Man bewirkt hlerdurch ſo viel, daß das 
Ausfließen aus dieſem zweiten. Gefaͤße immer mit glei⸗ 
cher Schnelligkeit geſchieht, weil die druͤckende Stäffige 
Feits » Säule nie ihre Höhe: veraͤndertrt. | 
AIn dem Boden der Fleineen Buͤtte befindet ſich 
die: Mandun einer ſenkrecht abwaͤrts ſteigenden Roͤhre, 
die einen Hahn: enthaͤlt, womit man die Quantitaͤt 
des abfüeße uden euger reguliren kann, je, nachdem 
man duͤnneres oder dickeres Papier verfertigen will. 

Dieſe Roͤhre wendet ſich bald wieder horizontal, und 
an der Stelle, wo ſie ſich biegt, vermifcht fich: die abs 
geflöffene Papiermaſſe mit einem durch Pumpen im’ eis: 
ner: andern: Möhre herbeigeführten Waflerfirome, der: 
fie fo flarfi verdünnt ‚. als. es zur Verarbeitung nöthig: 
iſt. In dleſem verdünnten Zuftande ftröme:der Pas‘ 
pierbrei nach einem dritten, noch tiefer als das zweite 
liegenden, Gefäße hin, werin eine doppelte Ruͤhrvorrich⸗ 
sung ſich befinder. Und aus: diefem läuft. fie endlich: 
durch kleine Deffnungen in bie eigentliche Schoͤpfbuͤtte 
ob, welche in — Hoͤhe mit dem — dritten 
Gefäße ſteht. ©: 
| Durch eine “einfache Vorricheung tape fi bie 

Höhe des Zeuges in der Buͤtte reguliren. Kynuder 
Schoͤpfbuͤtte liege horizontal die in Waljengeſiait ge⸗ 
bogene Form, welche: nur zum Theil außerhalb. des 
flüffigen ‚Zeuges. ſich befindet, in ihrer größern Hälfte 
aber von der Buͤtte umfclöffen wird und bei ihrer 
Umdrehung ſich mit Ganszeug fo. bedeckt, daß ein Pa» 
pierbogen entſteht, der durch einen mit Tuch bekleide⸗ 
sen: Eylinder abgenommen und zuletzt zwiſchen diefem 
und einem andern Eylinder , deſſen :Oberfläche: . 
loͤchert ift, hindurchgeführe wird, 

; Damit das Papier ſchneller vom Waſſer befreis 
werde, bedient fih der Erfinder des Luftdruckes, und 
zwar auf eine ganz eigne, hoͤchſt merkwuͤrdige Weiſe. 
Im Innern der Form befindet ſich naͤmlich ein von 
der uͤbrigen Hoͤhlung abgeſchloſſener Raum, welcher 
durch zwei von dem Mittelpunkte gegen den Umkreis 
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gehende und den letztern Tufe und; waſſerdicht beruͤhrende 
Waͤnde gebildet wird ⸗ Diefer ganze: Raum iſt alfe: 
dreieckig; er wird auf zwei Seiten von den erwaͤhnten 
Waͤnden (welche zuſammen einen. Winkel von 60 Gra⸗ 
den: bilden) und auf der dritten von dem Drahtgitter 
der Walze begraͤnzt. ‚Die beiden Waͤnde ſtehen feß;: 
während die Walze: ſich dreht und ihre Oberflaͤche ſich 
über; die: an den Beruͤhrungepunkten mit Tuch und Le⸗ 
der bebleideten Wände hinſchiebt. Jener Theil des 
Drahtgitterg, welcher: gerade über dem gedachten ab⸗ 
gefhloffenen Raume ſich beſindet, iſt derjenige » auf 
welchem der Papierbogen ſich bildet. Der Raum ſelbſt 
ſteht in Verbindung mit einer, nach der. Länge der: 
Waͤlze faufenden ‚im Mittel der letztern befindlichen, 
Köhre, welche mit: einer Pumpe communicirt, durch 
deren Hülfe aus dem erwähnten Raume die Luft größe. 
tencheils: ausgezogen: wird, Iſt auf dieſe Are (wie 
bei. Rommershauſens Luftpreſſe) das. Gleichgewicht 
des Luftdruckes aufgehoben, ſo druͤckt natuͤrlich die aͤu⸗ 
Gere Luft ſtuͤrker auf das: naſſe, einen Theil der Form⸗ 
walze bedeckende Papier, und preßt ſo die Feuchtigkeit 
aus demſelben heraus; ſ. Luftpreſſe. Das aus der 
Formwalze am Ende derſelben abfließende Waſſer fälle 
in einen großen Behaͤlter, und wird von: da durch eine 
Roͤhre wieder in die Pumpe zuruͤck geleitet. Hier 
+ diene es wieder zum: Verduͤnnen des Papierbreies.i.—— 
Das durch die zweite Pumpe aus dem abgeſperrten 
Raume gezogene Waſſer läßt man wegfließen. | 
Spaͤter hat Dickinfſon mit: diefer, freilih coms 
plicireen, Maſchine noch mancherlei wefentlihe Verbeſ⸗ 
ſerungen vorgenommen, beſonders, was die Einrichtung 
der Formwalze, die Art, das Waſſer aus derſelhen 
fortzuleiten, die Geſtalt der Schoͤpfbuͤtte und derglei⸗ 
hen betrifft. | 
Die. Formmalze muß; hohl, an den Enden offen, 
von. der Matur eines Siebes und doch fo ftarf ſeyn, 
daß fie einen etwas bedeutenden Druck ohne Machrheil 
aushalten Fann. Anfangs verfertigte fie Dickinſon 
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aus einem: hohlen, anwendig und auswendig glatten, 
kupfernen Cylinder, der mit vielen runden Loͤchern ver⸗ 
ſehhen war, und auf welchen ein feines Drahtgitter 
candi herum aufgezagen wurde. Im Jahre 4824, fand 
erı,es beſſer, dem Cylinder Feine runden: Löcher zu ge⸗ 
ben, ſondern ihn mit Einſchnitten oder Ritzen zu ver⸗ 
ſehen, welche das Durchfließen des Waſſers erleich⸗ 
tern und dem Ganzen eine größere Feſtigkeit geben. R 
Dickin ſon bat ferner dig verdichtete Luft ange⸗ 
wendet, um das noch naſſe und weiche —* an der, 
ehe, wo es auf die. fogenannt? Ablegewalze —*2* 
hen fol, von der Foxm [os zu machen, ., ‘Der Erfinder 
bedient ſich Hierzu einer Comprefft neplumpe, Mit de 
cen. Haͤlfe die Luft (wie bei der *3 in ei 
nen. ganz abgefperrten Theil der hohlen Walze hinein« 
gepreßt wird.. Aber. zu. umfländlih für die Anwen⸗ 
dung iſt doch eine ſolche Einrichtung. 
Da das Waſchen der Form mährend der Ken | 
nöthig  befunden- wurde,. fo leitet eine, Roͤhre Waffer 
auf die Formmalze, Indem ‚dies Waſſer abfließt, 
fälle es, um ſich niht mit der Papiermaffe ju ve 
iſchen, in einen beſondern geſchloſſenen Raum des hoh⸗ 
len € Eplinders, Won da aus wird, es durch eine Roͤhre 
weiter geleite. 

Was die Einrichtung der Schopfbuͤtte betrifft, fo 
ließ Dickinſ on, wie (bon erwaͤhnt, die, Papierform 
nur zur Hälfte von diefer Buͤtte umfaffen. Später 
feßte er die Walze in die Mitte einer etwas anders 
geftalteren Buͤtte, und ließ nur einen geringen Theil 
berfelben über die Oberfläche des flüffigen Zeuges her 
dorragen. An diefer freien Stelle geſchieht nun au 
die Abnahme des Bogens durch die fogenannte Ables 
gewalje. Weil der Erfinder auch fand, daß die Lei⸗ 
des naſſen und weichen Papieres zwifchen den 

alzen hindurch mit der Gefahr des Zerreißens vers 
bunden fey, fo gab er diefem Papiere fpäter eine Art 
von. Unterlage; er wendete nämlich ein Tuch ohne 
Ende an, welches über die Ablegewalze läuft, daſelbſt 
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den’ Bogen von der Form abnimmt und mie ſich zwi⸗ 
ſchen zwei Walzenpaaren, welche das Auspreſſen verrich⸗ 
ten, hindurchfuͤhrt. Damit aber dieſes Tuch ohne Ende 
während der Arbeit ſelbſt immer rein bleibe, ſo laͤuft 
an: einer Stelle Wafler auf baffelbe. Diefes wird 
ſogleich, noch he das Tuch 'wieder mie dent Papiere 
in Berührung — u. * ar wieder. aus⸗ 


gepreßt. 

In Dallſblard afanz der "Hapterfäbrifänt , zu 
ferftein zu’ Weida im Weimarſchen ums Jahr 1816 
eine. Maſchine sur, Berfertigung des endlofen Papie⸗ 
res. Diefe Maſchine har das Eigne, daß fie das 
Trodnen der. (faſt nach, Bramahfcer Art) geſchdpften 
Bogen durch hohle metallene Walzen bewirkt, welchen 
mittelſt MWafferdämpfe ein "bebeutender Grad von 
Waͤrme mitgetheilt wird. Sie har, Übrigens zwei Buͤt⸗ 
ten, worin die auf gewoͤhnliche Art jübereitete Papier: 
maſſe erwärmt und mit Waſſer untereinander gerü rt 
wird. Aus einer dieſer Buͤtten flͤeßt die Draffe In 
einer breiten beweglichen Rinne nach dem Formrade 
oder Papierf&öpfer, Durch dieſen wird ſie zum Bo⸗ 
gen gebildet, und als ſolcher geht fie auf einen mit 
Tuch befleideren Cylinder über. Indem dieſer den 
Bogen vom, Formxade abnimmt, preßt er ihr "auf 
darunter —E kleinern Wafjen ‚ und. führt ihn 
zuletzt einem Haſpel zu, der — ——— des Bo⸗ 
gens beſtimmt iſt. 


Die Maſchinen in der großen Verliner Papierfar 
brit beſorgte der. Englaͤnder Cor.tyz - diejenigen: ‚zu 
Heilbronn in der Kauchſchen Fabrik der Engländer 
Gamble Es, [beine jedobh, daß man dem Mafchis 
nenpapiere noch nicht die Feſtigkeit habe geben Eönnen, 
melde das gewöhnliche, durch Eräftige Schraubenprgf; 
fen gepreßte,-Papier hat. Sehr ſchoͤn von Anfehen 
iſt es alerdinge. 


Repertory of Arts and ———— Lond. 1806. 
8. Decemb. Bramahs Mafchine. Auch in 
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Papierpreſſen. Man findet die. — 
"peeffen. in den Artifeln Papiermü le u. Waffer s 
peeffe (Th. IL, V. VL, VIL,: VII.) befihrichen. 
‚Hier ſoll nur noch einer, befondern, von DBramah ers 
fundenen, Preß «Einrichtung gedaht werden. 
Dieſe Preſſe beftcht aus zwei flarfen viereckigen 
Platten, von welchen die — auf Raͤdern läuft, um 
unter eine große Preſſe gefchoben werden. zu koͤnnen. 
An derfelben untern Platte find vier fenfredhte Stans 
gen befeftige, welche durch Löcher der obern Platte 
gehen und das Aufs und Abfchichen der letztern ges 
Ratten. Jede der vier Stangen befigt zugleich nahe 
an einander ſtehende Durhbohrungen, in welche eiferne 
Bolzen oder Stifte geftecft werden koͤnnen. Wenn nun 
ein Stoß naffer Papierbogen (ein Pauſcht Papier) 
zwiſchen die ae gelegt worden ift, fo bringe man 
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"das Ganze: unter die Preſſe und druͤckt es hinreichend 
zuſammen. Iſt dies geſchehen, ſo ſteckt man die er⸗ 
waͤhnten Bolzen vor, welche das: Zuruͤckgehen der be⸗ 
weglichen obern Platte verhindern;: Mun kann man 
die Vorrichtung aus der Preſſe nehmen und auft die 
Sce fielen ,. ont daß der Drud aufhört, J 


Paſſigwerke nenne man im Allgemeinen 
diejenigen zur Drehkunſt gehoͤrigen Maſchinen, welche 
auf gedrechſelter Waare gewiſſe beſtimmte Formen her, 
vorbringen. Sie. wirken. naͤmlich mittelſt einer. Pas 
erone oder eines paffend geftalteren Modells. Bes 

ſich ihrer,. um mitrelft des, Grabſtichels als 
Ali Om —53— mit feinen oder groͤbern Zeichnungen 
u verſehen (ſie zu guillochiren), ſo werden ſie Suil 
—* oder BINSERAUENE ‚ge 
nannt. 


Patronendrehbaͤnke find die Drefbänte 


ale meffingenen oder .eifernen Patronen, d. h. mit 
‚Scheiben, welche an der Stirn. ein gewiffes Mu⸗ 


ſter befigen, wonad das Drehen mander Sachen vers | 


richtet wird, 


| ortroitmafchinen werden in der a 
funft folche Maͤſchinen genannt, welche zur BVerferi 

gung erhabener Abbildungen von Menſchen, Landſchef⸗ 
ten u, dgl. in Maedaillenform dienen. Eigentlich find 
ſie eine eigne Ars von Paffigwerf. Geißler beſchreibt 
‚in feinem Drechsler mehrere Arten. derfelben. 


Preſſen giebe es jetzt folgende Akten zu mans 
cherlei Zweck: 


1. Scraubenpreſſen, die gewoͤhnlichſten, aus 
einer, hölzernen oder eiſernen Schraubenſpindel beſte⸗ 
hend, die meiſtens durch einen in dem Kopfe der Spin⸗ 


del befindlichen Hebel gedreht wird, wie man. bei dex 


Hauspreſſe, Tuchpreſſe, Papiermacherpreſſe, Kelter, 
Muͤnzpreſſe u. w. fi de ; 


« n 
.» B ) 


| 
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“2. die Hebelpreffe, ans einem fangen einar⸗ 
migen, gewöhnlich noch mit einer Winde verbundenen 
Hebel beſtehend; 

3. die Keil preffe,\aus PM: in enfgegengefeßter: 
Lage zwiſchen Platten und Riegeln liegenden großen 
Keilen beftehend, wie man fie vornehunnich in den Oel⸗ 
muͤhlen ſieht; | 
“4 die Eylin der oder Wälyenpreffe, — 
man gar vielfältig anwendet, z. B. zum Plattoruͤcken 
des Metalles (als Streckwerk in Münzen und in ans 
dern Metalfabrifen y; zum Plätten von Zeugen, Pas 
pieren u. f. w.; zum Ausdruͤcken von Wafler in Zeugs 
mänufafturen, Färbereien u. dgl.; zu Kopirmafchinen 5 
zum Buͤcherdruck, Zeugdruf u. ſ. w.; zum Zerquet- 
fhen von Obft, Getreide, und noch zu gar vielen an⸗ 
dern Sadhen; - 

5 die Hydrofkatifce: und hydromechani⸗ 
fe Prefſe, welche entweder durch den Druck einer 
Hohen Waſſerfaule allein, oder in Verbindung mir eis 
ner Hebelkraft wirkt, als Extractionsmaſchine, als 
Papierpreſſe, eg Münzprefie u. ſ. w. (f Hy⸗ 
— Prefſe); 
die Luftpreſſe, als Eptractionsinaf@ine; ſe 
— | 
7. bie Dampfpreffe, welche mirtelft der großen 
Elafticität eines verdichteten Wafferdampfes  wirfe. 
Diefe Preffe ift big jent noch am wenigſten angewen⸗ 
det worden. 


Pumpen. Der Berüßente Perfinsin ——* 
hat mehrere Arten Pumpen erfunden, die, als vereinbarte 
Saug: u. Druckwerke, zu Wäfferungepumpen, zu Bruns 
nenpumpen, zu Schiffspumpen, zu Seuerfprigen u. dgl. _ 

gebrauchte werden Fönnen. Bei ihmen ift der untere 
Kaum der Pumpe ſo erweitert, daß Sand, Schutt 
und Ähnliche, dem Waſſer beigemengte Unreinigfeiten 
durch ihre eigne Schwere zu Boden finfen und nicht 
ur die Roͤhte ER oder das Spiel der Ber 


* 
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tile unterbrechen Fönnen. Sie find, — der ge⸗ 
woͤhnlichen Kolbenroͤhre (dem Stiefel), und ſtatt des 


gewöhnlichen Kolbens mit einem, in der Achfe des Sties 


fels aufs und. niederfpielenden, hohlen Cylinder verfehen,, 


welcher das Waſſer jedesmal, fo. oft cr niedergedruͤckt 
wird, herauspreßt; und. die Ventile find. fo eingerich» 
tet, daß fie dem Maffer einen freien Durchgang, als 
die gewöhnlichen Pumpen verftatten ,. und wenn Diefe 
auch eine gleiche Weite‘ befigen. 

Fig. 3, Taf. VIII, ſieht man eine ſolche Pumpe 
im Durchſchnitte. In dem eigentlichen Koͤrper aa der 
Pumpe, oder dem innern Stiefelraume laßt ſich der 
hohle Eylinder » Kolben bb an der Kolbenftange c.auf- 
und ‚nieder bewegen. ; $uftdiche geht der hohle Eylins 
der bb oben durch einen Icdernen Halsring oder. durch 
eine Stopfbuͤchſe. Den ganzen Stiefelraum aa ums 


ſchließt ein Luftraum ee, ‚welcher nebft dd die Stelle 
des Windfeffels, vertreten fol. aͤmlich ‚dd: iſt ‚ein 
‚auswendig angebrachter Cylinder, deſſen Durchmeſfer 


23 Mal größer. iſt, als derjenige des Stiefelraumes 
aa; der Raum ee wird von jenem größern Raume 
dd in fi eingefchloffen. Man hat alfo, eigentlich drei 
concentrifhe Cylinder. Oben und, unten bei m find 
gegoffene Platten angelöther. Nur zivifchen e und der’ 
Bafis der Pumpe bleibt cin Kaum von 2 Zollen ofs 
fen: Bei g ift das Bodenventil, welches fib in den 
Sticfel hinein öffnet,  fobald über ihm der bewußte 
Iuftleere Raum entſteht. Dieſes Ventil befiche, eben 


ſo wie das Ventil F unter dem Eylinder» Kolben bb, 


aus zwei Klappen, welche ſich zu gleicher Zeit öffnen 
und fließen, 

Zieht man, nun den Cylinder · Kolben in die Hoͤhe, 
ſo dringt das Waſſer durch das. Ventil g. in. den 
Stiefel; druͤckt man jenen Kolben. nieder, fo wird das 

zajler genöthigt, durch das Ventil f zu treten und 
dann in den obern Theil des Stiefels hinaufzuſteigen. 
Es finder dafelbft (wie auch in der Figur angedeutet 
ip); Eleine Löcher „ hurch * es in den; Cylinder nes 
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hineinlaͤuft. Aus diefem Cylinder aber gelangt es in 
den. aͤußerſten Cylinder dd, welcher den eigentlichen 
Auftbehaͤlter ausmacht. So wie das Waſſer in diefen 
Behälter eindringt, und darin, ‚bei. fortgefestem Pums 
pen, immer höher und ‚höher feige, wird. auch die 
$uft darin nad oben zu immer mehr und mehr zus 
‚fammengepreßt,. folglich wird fie immer dichter. und 
elaſtiſcher. Ihre Elaſticitaͤt nimmt uͤberhaupt in dem⸗ 
ſelben Verhaͤltniſſe zu, wie der Raum, in welchem die 
Luft ſich verdichtet, verkleinert wird. Sie wirft das 
‚bee mit, Gewalt: auf das in dem Behälter, dd enthals 
tene Waſſer und treibt es kräftig zu der Nöhre h 
‚heraus, mit welcher eine: Steigröhre oder auch ‚ein 
Schlauch verbunden ſeyn kann. — Mit. Stangen ii, 
welche durh Schrauben befeſtigt werden, kann man 
die obere und untere Platte der Colinder feſt mit ein⸗ 
ander verbinden. | 
Bei einer andern Einrichtung der Perlinoſchen 
Druckpumpe kann die Luft, welche ſich in dem hohlen 
Cylinder⸗Kolben ſammelt, in eine. oben zur Seite des 
Stiefels angebrachte Seitenröhre geſtoßen werden, wenn 
man jenen Kolben: hinunter druͤckt. Mit dieſer Sei— 
tenroͤhre iſt ein kugelfoͤrmiger Windkeſſel verbunden, 
und mit dem Windkeſſel wieder eine Steigroͤhre oder 
ein Schlauch. Bei dieſer Pumpe fallen natuͤrlich die 
Cylinder ee und dd weg. Bei einer andern einfachern 
Pumpe iſt oben auf dem hohlen Eylinder s Kolben felbft 
der Fugelförmige: Windfeffel angebracht 

+ » Die: Bafis: jeder: diefee Pumpen Fann ſich Übel, | 
gens entweder in eine Halbfugel ‚erweitern, oder auf 
‚aegend eine andere Weife., Der Naum muß nur groß 
und weit genug feyn, um dem Waſſer «in langfames, 
ungedvängtes: Auffteigen, und: den Unreinigkeisen des 
Waſſers das Miederfinfen zu geſtatten. 

Bei denjenigen neuern elaſtiſchen ‚Pumpenfolben, 
befonders - an Dampfmafchinen, welche ; aus ‚einzelnen 
jabgefonderten Stuͤcken beftanden;riwar eine (ehr. genaue 
—— Stůche moͤthis; auch waren de meh⸗ 
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rere Federn erforderlich, die nicht felten in Undrdnung 
geriethen. Deswegen hat der Engländer Jeſſo pſie 
fo eingerichtet, daß bloß ein elaſtiſcher Metallſtreifen 
fpirafförmig um den Kolben gewunden wird. Dies 
fer zieht ſich vermoͤge feiner Elaſticitaͤt zuſammen, und 
erweitert fib, fo, daß er ſtets gleihförmig und un: 
unterbrochen auf die innere Wand des Eylinders drückt, 
und felbft bei geringer Reibung gegen die Entweichüng 
Yon DampfHinlänglich fiber: » 0 
—ExcentriſcheScheiben laſſen ſich oft mit 
Vortheil zur Bewegung von Pumpwerken anwenden. 
Man denke ſich einmal ein Druckwerk (z. B. eine 
Feuerſpritze) mit zwei Stiefeln , deren Kolbenſtangen 
an einem gleicharmigen, horizontalen Hebel angebracht 
find. Man denke ſich in einiger Entfernung uͤber die⸗ 
fen Hebel eine mit demſelben parallele Welle, woran 
ſich zwei halbe Herzſcheiben befinden, deren eine gerade 
Aber der einen, die andere gerade uͤber der andern Kols 
benſtange ſich befindet, und zwar ſo, daß ſie daſelbſt, 
bei Umdrehung der Welle, den Hebel, folglich auch 
die Kolbenſtange niederdruͤcken koͤnnen. Beide halbe 
Herzen muͤſſen aber an der Welle ſo geſtellt ſeyn, daß 
das eine mit ſeinem Rande (mit ſeiner Peripherie) 
"aufwärts gekehrt iſt, während das andere mit: feinem 
ande herunterwärts ſteht, damit: beide abwechſelnd 
bald vie eine,: bald’ die andere Kolbenftange hinunter⸗ 
drücken koͤnnen. Vermoͤge ihrer Stellung und ihrer 
$inien vom Rande bis zum Umdrehungspunkte oder 
der Achſe der Wille müffen ‘fie den Kolben ‘in den 
Stiefeln oder Pumpenroͤhren bis an den unterſten Punkt 
hinunterzudrücten vermögen ‚und. das eine halbe: Herz 
muß in’ demfelben Augenblicke den "Hebel angreifen, 
während das andere auf der andern Seite ihn verläßt, 
Bei den zur Gewaͤltigung der Grubenwaſſer ange⸗ 
‚wandten Pumpen Hatte man folgende Unvollkommen⸗ 
. Heiden bemerkt HB a nut 
4. mg das Waren in einem Schachte zu Sumpf 
gehalten" werden, ſo arbeiter die Maſchine oft gu 
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ſchnell, weil die Pumpe anſchnarcht oder Luft 
ſchluckt. Nicht felten werden dann durch dag hefe 
tige Einfhießen des Waflers Steinen und ans 
' dere Unreinigfeiten mit. emporgefogen. Diefe les 
gen ſich über den Ventilen und über dem Kol; 
ben auf, verderben die Liederung. und hindern .die 
- Pumpe in ihrem Spiele. | 
2. Wird die Mafchine, nach vollendeter Aufförbe 
rung der Örubenwaffer, von Neuem in, Gang 
gebracht, fo iſt immer eine Quantität Luft in 
der Kolbenröhre (im Stiefel), weil der Waffer- 
ftand fo niedrig war, und Steinden, fo wie an 
dern Unrach findet man dann ebenfalls auf den 
Ventilen. Druͤckt man nun ben Kolben wieder 
nieder, fo Fann Luft und Unrarh nicht gehörig 
durch das Kolbenventil gehen und überhaups zieht 
. dann die Pumpe nicht recht mehr. . 

3. Da die Pumpen im Kunſtſchachte an Tauen auf; 
gehängt find, um fie bei weiterer Abteufung nies 
derlaffen zu Fönnen, fo. maht das Dehnen der 
Taue, vornehmlihd wenn man weiche Schichten 
durchſticht, recht viel zu fchaffen, weil die Pumpe 
fib auf die Sohle fegt und verftopft. Das 
Schlimmſte ift, daß die Bergleute, um in allen 
heilen des Schachtes graben: zu Fönnen, fie von. 
einer Stelle zur andern fchieben, und fie dadurch 
ganz aug der fenfrechten Lage rüden. Nur eine 
fehr flarfe Reibung und Abnugung fann bie 
Folge davon ſeyn. Dabei werden auch leicht Näs 
gel und Klammern zerbrodhen, die Gelenke der 
Möhre verlieren den Schluß, und überhaupt. .leis 
der die ganze Maſchine fehr darunter. 

- Der Engländer. Brunton ſuchte diefe Unvols 
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beventile verſehen iſt, welches die Bergleute ſehr leicht 
öffnen und ſchließen koͤnnen, ſo, daß die Maſchine im⸗ 
mer lauter Waſſer zieht. Waͤre in der Grube nicht 
Waſſer genug, fo würde das Waſſer aus dem obern 
Theile des Stiefels in den untern gefihlagen werden, 
damit fie daffelbe Wafler noch einmal hebe. Anſtatt 
daß der ganze untere Pumpenfag auf die Anftecfficle 
drückt, wird er durch Querbalfen im Schachte ges 
halten. Der Bergmann braucht daher blos‘ an einem. 
zweiten Anftecffiele zu drehen und zu ziehen, welcher 
‚auf der eigentlihen Saugröhre, wie das Gehäufe -eis 
nes Perfpeftivs über den Dculars Einfag, gleitet und 
fi fo verlängern und verfürzen läßt. Diefer zweire 
Anſteckkiel Hat außerdem unten einen frummen Ans 
ſatz, welcher fi herumdrehen, folglich bequem in jedes 
Loch einführen läßt, das in die Sohle des Schachtes 
friſch hHineingearbeitee if. Die Pumpen werden im 
Schachte mittelft quer durchgehender Balken geſtuͤtzt; 
über diefelben werden bie beiden furzen, mit halbruns 
den Löchern verfehenen Hölzer gelegt, welche die Roͤhren 
gerade unter den Wechleln umfchließen. und diefelben 
fefthalten, aber auch leicht hinmeggenommen werden 
fönnen, wenn man die Pumpen tiefer in den Schacht 
einlaffen wil. Da feine Befeftigung mitfelft Bolzen 


Statt findet, fo koͤnnen die Möhren leicht aufwärts - | 


gezogen werden, wenn der Schacht ſich etwa mit Wafs 
fer gefüle hat und die Pumpen deswegen herausge 
nommen werden müffen. | oo 0 
Man braucht alfo bei diefer Methode die Lage der 
Pumpen nicht immer zu verändern, fondern nur, bei 
fernerer Abteufung, die Saugröhre zu verlängern, bis 
fie ganz ausgezogen ift. Alsdann wird die ganze Pums 
penfäule um ein Stockwerk tiefer gerückt und oben 
eine neue Röhre aufgefege. Iſt z. B. die Höhe des 
Stockwerks 9 Fuß, fo bleibt das ganze Pumpenmerf 
in Ruhe, bis 9 Fuß weiter abgereuft worden iſt. 
ben wird das Zeh ſtets in derſelben Höhe ausge | 
goffen ; und ein Verftopfen der Saugröhre fann des 
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wegen nicht Statt finden, weil fie auf den Boden 
ößt. | = 
* Der beruͤhmte Smeaton wandte bei vielen 
Waſſerleitungen in London und in andern Staͤdten 
Englands‘ eine Drucpumpe mit drei Stiefeln an, in 
denen man fehr leichte zu den Ventilen kommen fann. 
Die Anfteckfiele und Auffegröhren haben hier daffelbe 
Ealiber, wie die Stiefel; es geht daher Feine Kraft 
durch Meibung des Waffers verloren. Die drei Sties 
fel werden bei Fleinen Pumpen aus Meffing, bei gros 
fen aus Gußeifen gemacht. Won der einen Seite eis 
nes jeden gehe unten eine nach oben zu gebogene Gur- 
gelroͤhre ab, die am Ende mit einem Lappen oder platz 
ten Minge verfehen iſt; vermöge deffelben wird fie an 
"die Drucfammer geſchraubt, welche die Stelle des ge⸗ 
woͤhnlichen Windkeſſels vertritt. In der Naͤhe des 
Bodens, aber auf der andern Seite der Stiefel, bes 
finden ſich auch Furze, durch aufgefchraubte Thüren 
verfchloffene, Röhren. Wenn man diefe Thuͤren abnimmt, 
fo- fann man zu den Ventilen fommen. An den Stie, 
feln. find Sappen zum Bunde (d. h. zum genauen wafs 
fer- und luftdichten Verſchluſſe) angebracht, mittelſt 
welcher fie auf die gerade unter den Stiefeln befinds 
lihe Saugfammer (ein rößrenförmiger, geräumiger 
Kaum, aus welchen das eingedrungene Waffer in die 
Stiefel tritt) geſchraubt werden. Mit dieſer Saugkam⸗ 
mer communiciren alle drei Stiefel. Auch die Saugs 
fammer hat an jedem Ende einen $appen zum Bunde, 
woran man die Möhren ſchraubt, welche das Waſſer 
der Pumpe zuführen. In dem gleihfals zum Bunde 
eingerichteten Dedel der Saugfammer befinden ſich 
drei Deffnungen, die den drei Stiefeln entfprechen und 
mie nah oben aufgehenden eifernen Ventilen verfehen 
find. Letztere, welche fih um Angeln drehen, find un. 
ten geliedert. 

Smeaton made feine Klappen fo, daß das 
Scharnier von: der Wentilöffnung ein wenig entfernt 
war und um einen guten Theil Höher lag, als die uns 
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tere Fläche der Klappe. Mittelſt einer ſolchen Eins 
richtung öffnet fih die Klappe auch ein wenig an ders - 
jenigen Seite, wo das Scharnicr fich befindet. Sie 
fann dann nicht fo Leiche durch Unrath verftopft wers 
den. Und wäre auch irgend ein fefter Körper dazwis 
ſchen gefommen, fo. kann doh das Wafler felbft in 
diefem Falle beim Schließen der Klappen Feine fo 
große Kraft auf das Scharnier ausüben, als wenn 
dieſes fi mit der Deffnung in einem Niveau und 
diche ‚daran befände, indem jener MWiderftand nicht fo 
nahe am Drehungspunfte ift. 
Das Scharnier ift dur eine Schraube an bie 
Pumpe: bifeftige. Wenn die Schraube herausgedreht 
und. die zugehörige Thuͤr geöffner wird, fo kann man 
das Wentil herausnehmen und neu liedern. Damit 
das Herausnehmen erleichtert werde, find die Ihüs 
ven oval, _ | ) | 
Ein aͤhnliches Ventil befinder fi über den Gurs 
gelröhren; über allen drei Gurgelröhren aber ift die 
gemeinfchaftliche Druckkammer angebracht, welche -der 
Saugfanımer ähnlich und nur über jedem Ventile mit 
einem Halſe verfchen iſt. Alle drei Hälfe find dur 
aufgefhraubte Thüren verfchloffen, durch deren Weg⸗ 
nahme man zu den DBentilen fommen kann. - Die 
Steigröhren gehen von beiden Enden der. Drudfams 
mer aus und find an diefelbe mirtelft glatter Ringe 
angeſchraubt. In jedem Stiefel arbeitet. ein Druds 
Eolben, welcher aus drei an ber Stange befeftigten 
Metallplatten beftcht. Die mittlere Platte ift genau 
abgedreht, fo, daß fie ganz richtig an die innere Stie⸗ 
felwand anſchließt. Die obere und untere Platte has 
ben einen etwas Fleinern Durchmeffer. . Ueber und uns 
ter. der. mittlern Platte befinden fich zwei runde Leder⸗ 
ſcheiben, von größerm Durchmeffer, als der Stiefel; 
fie werden zwifchen den drei Platten fejtgehalten. Man 
falzt fie, ehe der Kolben in den Stiefel gedrückt, wird, 
die obere um bie obere, die untere :um die untere 
Platte, fo,. daß fie fih genau an. den Stiefel anlegen,: 
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und nicht die geringfte Fluͤſſigkeit durchlaſſen. — Uebri⸗ 
gens ſind die--verfehiedenen Theile der. Pumpe durch 
Schraubenmuttern an einander gefhloffen, und die 
ganze Pumpe ruht auf zwei Schwellen, worauf ſie 
mittelſt zweier eiferner, an die Saugtammer gegoffener 
Arme befeftigt if. | 
- : Die Wirkung der Pumpe iſt nun leicht einzu⸗ 
ſehen. Wenn nämlich der Drudkolben in einem Stie⸗ 
fel auffteige, fo siehe fich im den unter ihm erzeugten 
luftleeren Raum, vermöge des Drudes der äußern 
Luft, das Waffer hinein, und zwar: durch die Saug⸗ 
röhren in die Saugfammer, und füle, nah Oeffnung 
des Saug⸗ oder Bodenventiles, den Stiefel an. Beim 
Herunterpreffen des Kolbens ſchließt fih das Saug⸗ 
ventil, das jur Druckkammer gehörige Druckventil hin⸗ 
gegen oͤffnet fi. Das im Stiefeh: befindliche Waſſer 
dringt deswegen in die Druckkammer und von da in 
die Steigroͤhre und nach dem Orte ſeiner Beſtimmung. 
Beim folgenden“ Hube des Kolbens oͤffnet ſich das 
Saugventil wieder; da aber das Druckventil geſchloſ— 
fen iſt, ſo fann das Waſſer aus ber: Druckkammer 
nicht wieder in den Stiefel zuruͤck. 
Die. drei Druckkolben heben und ſchieben —* 
ſelnd; während naͤmlich der eine Waſſer in die Druck⸗ 
kammer treibt); fauge der andere, und der dritte 
drückt dann, wenn die beiden übrigen ihre Richtung 
verändern. - Werden nun auf diefe Art die Kolben ges 
hoͤrig in Thaͤtigkeit geſetzt, fo Liefert die Pumpe einen: 
fehr gleihförmigen Waſſerausfluß. Die. Bewegung‘ 
der Kolbenftangen kann durch drei auf einerlei Welle 
befindliche - Krummzapfen gefcbehen, welche mit: einan⸗ 
der einen Winkel von 120Grad bilden. 4 
Die. Schiffspumpen, wie ſie auf engliſchen 
Kriegsſchiffen ſich befinden, find Kettenpümpen, 
oder eine Art Schaufelfunft; Eine folde Pumpe 
befteht nämlich augieiner langen Kette ohne Ende, welche, 
mit einer hinreihenden Anzahl Schaufeln oder Tellern 
beſetzt, durch zwei parallele Roͤhren, der einen hin⸗ 
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auf und -In der andern. hinunter gezogen wird. Sie 
ift deswegen obin und unten um cine Art Mad oder 
Trilling geſchlagen (mie die Scaufelfunft, das Pas 
ternofterwerf, die Püfchelfunft, das Eimerwerf u.dgl.). 
Wird nun das obere Rad oder der- obere Trilling in 
Umdrehung geſetzt, fo ziehe ſich die Kette mit ihren 
Waſſerſchoͤpfern auch: um den untern im: Waffer fies 
henden herum. Das Waller wird dann von den. Schaus 
feln in bedeutender Menge: zu der einen Roͤhre hinauf⸗ 
geſchoben. Deswegen muͤſſen die - Schaufeln auch genau 
in. die Roͤhre paffen. - Oben läuft das Wafler zu eis 
ner Ausftußröhre heraus in ‚eine Rinne. Ein an der 
obern Trillingswelle befeftigtee Hafpel diene zum Treis 
ben der Mafchine. | Ä 

Neuere Verbeſſerungen diefer Pumpe befceffen 
hauprfächlich die Kette ‚deren Glieder gelenfiger und biegfa- 
mer gemacht find; ſ. Gelenkketten u. Bandketten. 

Ein beſonderes einfaches Verfahren, die Schiffs⸗ 
pumpe in Thaͤtigkeit zu ſetzen, wenn der Leute entwe⸗ 
der zu wenig oder dieſe ſo erſchoͤpft ſind, daß ſie im 
Augenblicke der Gefahr, z. B. bei heftigem Winde, 
nicht gehoͤrig arbeiten koͤnnen, wandte der engliſche 
Kapitain Leslie mit großem Nutzen an. Er appli⸗ 
cirte nämlidy einen Baum fo, daß fich das eine Ende 
deffelben 10 bis 42 Fuß über dem: Ausguffe feiner 
Pumpe befand, das andere aber über den Hintertheil 
des Schiffes hinausragte. An jedem Ende wurde ein 
einfacher Kloben angebracht, an den Kolbenftangen aber 
wurde ein Seil befeftige, welches man dur . beide 
Kloben zog, und es dann über den Hintertheil in 
die See fallen li. An das Seil wurde- cin Faß von 
410 Gallonen (ungefähr 440 Maß) befeflige, worin 
etwa 70° Galſonen (280 Maß). Wafler befindlich 
. war, Vermoͤge diefes Balancirgewichtes wurden die 
Pumpen durd jede Woge in Thärigfeie gefegt. Wenn 
der Hintertheil des Schiffes nicderging, und das Faß 
das Waffer berührte, fo gingen auch die Pumpenſtan⸗ 
gen nieder; bei. der entgegengefegten Bewegung des 
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Schiffes‘ wurden ‚fie emporgezogen. Mach 4 Stunden 
war das Schiff rein ausgepumpt, :: Ä 

; Unter den. Schiffs» Handpumpen zeichnet ſich dies 
ienige des Benjamin Martin aus. Dieſe hat 
zwei. Stiefel. welche-mit einer’ gemeinſchaftlichen Saug« 
röhre in. Verbindung ſtehen und: einen ununterbroches 
nen Ausguß gewähren. Die Saugröhre, welde das 
Waſſer ‚aus: dem Untersheile des Schiffes nad der 
Pumpe führt, erweitert fi oben, und communicirt 
mit beiden Stiefeln mittelft zweier -Bodenventile. In 
jedem Stiefel feige ein Kolben. auf und nieder, wel: 
cher zwei, gleihfalls aufwärts ſich öffnende, Ventile 
hat. Die: Kolben- fchließen aber nit, wie andere 
Kolben, genau an die Wände der Stiefel an, fondern . 
find bloße. meflingene Ringe mit. angebrachten Klaps 
pen; und da-fie einen kleinern Durchmeſſer haben, als 
die Stiefel, ſo find, große, runde, offene tederfäde, 
folgid Sadfolben, daran befeftige, deren äußere 
Raͤnder inwendig an’ die Stiefel anfchließen. - Wenn 
dann die Kolben aufs und niederfpielen, fo faltet fih 
das Leder hinlänglih, um die Bewegung zu: verflats 
ten; da «8 aber ringsherum anſchließt, fo Fönnen die _ 
Kolben weder Waffer verlieren, noch Meibung erleiden. 

. Mur die Gteifheit des Leders verurfacht einen gerins 
gen Widerftand, 

Was die Befeſtigung der Sadfolben ⸗Raͤnder 
an die Stiefel betrifft, ſo werden die Stiefel aus zwei 
Stuͤcken, einem obern und einem untern gebildet, und 
das Leder in den zwiſchen beiden befindlichen Bund ge⸗ 
ſchloſſen, der nicht dicht angezogen zu werden braucht, 
weil das obere Stiefelſtuͤck durch Bolzen mittelſt 
Schraubenmuttern auf das untere niedergedruͤckt wird. 
Beide Stiefel ſind in einen Waſſertrog geſtellt, und 
dieſer ſteht auf dem Verdecke des Schiffes. Durch 
Roͤhren wird das heraufgepumpte Waſſer abgefuͤhrt. 
Die Pumpe felbft. wird durch Kolbenftangen in 
Thärigfeit geſetzt, die mittelſt ſteifer Gelenkketten an 
eine Scheibe befeſtigt ſind, deren Adfe auf Ständern 
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ruht, welche auf dem Troggeruͤſte das Lager haben. 
An zwei horizontal gegenüber liegenden Stellen der 
Scheibe befinden ſich die mie den Kolbenftangen vers 
bundenen Ketten. Mit der Achſe der Scheibe aber ift 
ein gleiharmiger Hebel verbunden, durch welchen, wenn 
man ihn an den Enden, woran Griffe feſt figen, aufs 
und niederdrüft, auch die Kolbenftangen in ein loth⸗ 
rechtes Auf: und Miederfpielen kommen, vorausgefegt, 
daß diefe von den beiden horizontal gegenüber liegenden 
Punkten der Scheiben » Peripherie in die Achfe der 
Stiefel hinab hängen. ; | 
So leiſtete die Pumpe außerordentlich gute Dienfte. 
Der fortwaͤhrende Abfluß, welcher durch die abwech⸗ 
ſelnde Wirkung zweier Kolben auf eine Saugroͤhre 
hervorgebracht wird, giebt dieſer Pumpe einen großen 
Werth. Denn das Waſſer hat in dieſer Saugroͤhre 
eine beſtaͤndige Strömung nach oben; es gelangt da« 
ber. niche, wie. bei. der einfachen Pumpe, während des 
Kolben » Niederganges: in Stillſtand. In der That 
hob die Pumpe auch mehr Wafler,. ale man nad 
Berechnung des räumlichen - Stiefel» Gnhaltsi von eis 
ner gewiſſen Anzahl Hübe erwarten konnte. Denn 
es ift ja faft immer einer von den beiden Kolben im 
Hub begriffen, folglih komme das Waſſer in ber 
Saugröhre nie zum Stillftande. Es ſteigt auch mit 
bedeutender Schnelligkeit, weil die Saugröhre nur 5 
Zol, die Stiefel:aber 12 Zoll Weite (im Durchmefe 
fer) haben. . Wenn daher der Kolben niederzugehen 
anfängt, fo kommt es in deffen Stiefel nicht fogleich in 
Stillftand, fondern dringt noch durch das’ Saugventil 
ein. Die Kürze des Hubes iſt aber doch bei diefer 
Pumpe zu tabeln. ' | | 
Der Kapitain Jekyl von der englifhen Marine 
verband mit der Handpumpe einen Windfeffel und eine 
Stopfbuͤchſe, dur welche die Kolbenftarige geht. Mits 
telft diefer Einrichtung kann man das Waſſer über die 
Kolbenröhre hinaus und, durch Anfchrauben eines 
Schlauches, nach jedem’ beliebigen Theile des Schiffes 
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führen, woſelbſt es zugleich zum Loͤſchen einer Feuers· 
brunſt dienen kann. So verrichtet die Pumpe einen 
doppelten Dienſt. Die Idee, eine Pumpe zugleich als 
Feuerſpritze zu benutzen, iſt übrigens ſchon früher in 
Anwendung gebracht worden. Da aber bei dieſen 
Druckwerken die Roͤhren von dem untern Theile des 
Stiefels ausgingen, ſo konnte man da nicht ohne 
Umſtaͤnde zu den Ventilen kommen; deswegen verſtopf⸗ 
ten ſie ſich leicht und konnten nicht ohne Muͤhe gleich 
wieder in Stand geſetzt werden; und wenn man den 
Windkeſſel ſo groß machte, daß er einen gleichfoͤrmi⸗ 
gen Waſſerſtrahl erzeugte, ſo war er doch immer den 
uͤbrigen Theilen im Wege. Jekyl hat dieſe Fehler 
hinwegjuſchaffen geſucht. 
Der Scwengel an Jekyls Pumpe iſt von Ei, 
‚fen. Er ſtellt einen: ungleicharmigen Hebel’ der erſten 
Art vor. Von dem Ende des kurzen Armes haͤngt 
die Kolbenſtange herab; an dem Ende des langen He⸗ 
belarmes befindet ſich eine hölzerne Duerflange, woran 
mehrere Leute arbeiten koͤnnen. Die eiferne Stuͤtze 
des -Schwengels, worin fi deſſen Umdrehungspunfe 
befindet, ift auf die Punipenfappe mittelft ftarfer eis 
ferner Reifen befeftigt, welche zugleich die ganze Pumpe 
dauerhafter machen. Der Umdrehungspunfe muß‘ fich 
ungefähr 8% Fuß über dem Verdede befinden. Durch 
ein Gelenk ift die Pumpenftange an das Ende des Eure | 
zen Hebelarmes gehängt. | 
Der obere Theil der Kolbenſtange beſteht aus 
Kupfer, der untere aus Eiſen. An dem unterſten 
Theile fige der Kolben -feft, deffen Ventil blos aus eis 
ner runden Meffingplatte befteht, die in der Mitte ein 
Loch hat, durch welches die Pumpenftange geht. Auf 
diefer Stange gleitet die Ventilplatte auf und nieder, 
und fliegt und oͤffnet abwechſelnd das im Kolben bes 
findlihe Lob. Der Kolben felbft  befteht aus einem 
Meffingringe, durch welchen ein Miegel gelege iſt, 
worin die Kolbenftange befeftigte wird. Eigentlich bils 
den ihm zwei ber einander liegende Ringe, zwiſchen 
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denen eine oben ringsherum hervorſtehender lederner Ring 
befeſtigt iſt, durch deſſen Umfalzen eine dichte Liederung 
im Stiefel erzeugt wurde. Die beiden Ringe, woraus 
der Kolben beſteht, werden mittelft- der beide durch» 
bohrenden Kolbenftange und eines Feilförmigen Vorſteckers 
zuſammen gehalten. 

Der meſſingene, in eine hölzerne Roͤhre wafferdicht 
eingefegte, Stiefel ift inwendig genau ausgebohrt. Im uns 
ten Theile jener hölzernen Roͤhre befindet fich ein foger 
nannter Einfag, der ringsherum mit, einer Rinne verſehen 
iſt, welche mit Werg gefüttert wird, Damit, nach einge ⸗ 
laſſenem Einſatze, der Stiefel dicht verſchloſſen ſey. Das 
daſelbſt angebrachte Scheibenventil iſt eben ſo eingerichtet, 
wie dasjenige des Kolbens, und außerdem oben mit einem 
Oehre verfehen, das fi) auf demfelben Bolzen.befinder, 
auf welchem das Ventil auf« und niedergleitet. Mittelſt 
dieſes Oehres kann man den Einſatz, wenn er der Ausbeſ⸗ 
ſerung bedarf, heraufziehen, indem man erſt den Kolben 
herausnimmt und dann mit einem eiſernen Haken in das 
Oehr greift. 

Der Windkeſſel iſt ein Cylinder von Kupferblech, 
der an einen meſſingenen Deckel geloͤthet iſt. In der 
Mitte deſſelben befindet ſich eine ebenfalls an den. Deckel 
geloͤthete Roͤhre, durch welche das kupferne Stuͤck der 
Kolbenſtange geht, und die oben mit einer Leder⸗ oder: 
Stcopfbuͤchſe verfehen ift, Zur Liederung derfelben wer⸗ 
den eine Füllung von Hanf und zwei lederne Ringe erfors 
dert, Zwei eiferne, durch Keile befeftigte, Biegel umfchlie- 
ben den Dedel des Windkeſſels. Durch fie wird der 
MWindfeffel niederwärts gehalten., Zuvor legt man aber 
bart unter dem vorfpringenden Dedel beffelben einen leder» 
nen Ring herum, der auf die Spundung in deu hölzernen 
Pumpenröhre aufgedrädt wird, und fo einen Mmftdichten. 
Bund bilder. . Soll die Pumpe als Fenerfprige ‚gebraucht 
werden, fo ſchraubt man den Schlauch an eine eigne Aus⸗ 
flußroͤhre. Letztere iſt mittelſt vier durch Die ganze Holz⸗ 
ſtaͤrke gehende Schraubenbolzen an die Pumpe geſchloſſen, 
und zwar in einer ſolchen Sage, daß fie nach einem Reci⸗ 
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pienten hingeht der dreien Pumyenſchlaͤuchen gemein⸗ 


ſchaftlich iſt. 

Ein anderer Engländer * Robert Clarke, "läge 
bei feiner Schiffspumpe die Arbeiter nicht ſtehen, ſondern 
ſitzen, und wie beim Rudern arbeiten. In einer. ſolchen, 
für fie bequemern Lage koͤnnen ſie die Arbeit länger aushal⸗ 
ten. . Der Schwengel ift hier in einen rechtwinkligen He⸗ 
bel veraͤndert, durch den im Scheitel ein Bolzen geht und; 
der im Zuftande der Ruhe fenfrecht herabhängt. An das. 
untere Ende ift ein Stab befeftige, welcher in etwas. 
fchräger Richtung gegen den Arbeiter-anfteigt, welcher, mit; 
den Füßen ſich gegen eine fefte Widerlage ſtemmend, vor 
ber Pumpe ſitzt. An dem. Stabe befindet fid) ein Quer⸗ 
| griff ‚, ben man an beiden Enden ergreift, und der in man« 
chen Fällen lang genug ift, Daß zwei auf der Bank neben. 


einander figende Menfchen ihn gut anfaffen können. Durch 


‚ein Stoßen und Ziehen ‚ wie beim Rudern, wird dann, 


+ 


der fenfvechte Hebelarm in ‚die hin und hergehende Ber 


wegung verfegt ; der horizontale, woran die Kolbenftange 
hängt, erhält dann dadurch fein binlängliches Spiel zum. 
Pumpen. 

In ſaͤchſiſchen Bergwerken ſchaffte man bei den Saug⸗ 


pumpen ſchon ſeit geraumer, Zeit die. aͤußere Liederung 


der Kolben ab, welche durch die beſtaͤndige Reibung fid) 
ſchnell abnugt. Dafür machte man den obern Theil des 
Kolbens aus elaftifchen Holzſtuͤcken, welche ſich beim Auf⸗ 
ſteigen des Kolbens erweitern, beim Niedergehen deſſelben 
ſich zuſammenziehen. Jene Holzſtuͤcke find kleine beweg⸗ 
liche Bretchen, die ſchraͤg zugeſchnitten und fo an einander 
geſetzt ſind, daß ſie faſt bis zur Haͤlfte ihrer Breite uͤber 


einander reichen. Ein Leder, welches die Oberflaͤche aller 


— Bretchen bedeckt, hält fie zuſammen und erlaubt 


ihnen dabei hinlaͤngliches Spiel. Auch unten ſind daran 


Stuͤckchen Leder angebracht, die ihnen die noͤthige Elaſti · 
citaͤt geben und in Einſchnitte eingeſetzt ſind, die rings um 


den Kolben ſich befinden. An die Bretchen find fie mit— 
telft Nägel befeſtigt, deren Köpfe jenen Einfchnitten oder 
. Kerben gigenüber ‚liegen, an die Ränder des meffingenen, 
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Kolbens Theiles burch Schrauben. Wermoͤge dieſer Ein⸗ 
richtung bewegt ſich jedes Bretchen auf einer Art von ho⸗ 
rijontalem Scharnier; und wenn der Kolben in die Höhe 
ſteigt, ſo treibt das Gewicht des zu hebenden Waſſers die 
fämmelichen Bretchen nach außen, fo, daß fie gegen ein 
- ander und gegen die Wände des Stiefels drücken, Fein 
Waſſer durchlaſſen und überhaupt die Stelle eines gelie- 
Derten Kolbens vertreten. Die innern Ränder aller bes 
weglichen Bretchen find je zwei durch Leder an einander 
gefchloffen; auf diefe Leder wirft das Waffer, wie auf die 
beiveglichen Stüde felbft. 
| Eine folde Liederung, fo wie’ die der Sangeintiie 
dauert ſehr lange; denn nicht fie, fondern die beweglichen 
Bretchen haben es mit einer Reibung zu thun, Wenn 
ber Kolben niedergeht, fo hat das Waffer freien Durch: 
gang, ohne zwifchen dem Kolben und der innern Seite des 
Stiefels hindurchzuſickern, und dies gewährt obendrein 
den Vortheil, daß fein Schmuz in die Gelenfe eindrin- 
gen kann, weldjer fpäter im Stande wäre, die innige 
Berührung der verſchiedenen Stuͤcke zu hindern. | 
Wenn man diefe Art von Kolben auch im Ganzen 
fehr brauchbar fand, fo zeigten fie ſich doch bei fehr fchrä- 
gen Schadhten weniger anwenbbar. Weil dann naͤmlich 
der Drud des Waflers nicht auf alle bewegliche Stuͤcke 
des Kolbens gleihförmig war, fo liegen die am wenigften 
gedruckten etwas Waffer hindurch. Indeſſen finden diefe 
Unvollfominenheiten doc) nur bei den gewöhnlichen Kol⸗ 
ben von jener. Art Statt. In einigen Bergwerken aber 
wendet man ſolche mit Federn an, welche, ftatt der ge⸗ 
wöhnlichen Liederung, bemegliche Schlußftücfe haben. 
Unter andern werben diefe Kolben in den Stiefeln mehre- 
rer Blafemafchinen mit Vortheil angewendet; die Schluß⸗ 
ſtuͤcke werden da gegen die innere Wandflaͤche ſtets durch 
Federn angedruͤckt. 
Bei dem Bonnardf ch en Kolben mit blegſamem 
hoͤlzernen Kranze reiben ſich die beweglichen Holzſtuͤcke nur 
dann an der innern Oberflaͤche des Kolbenſtiefels, wenn 
der Kolben in die Hoͤhe ſteigt; ; denn das Gewicht der dar⸗ 
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über” befmdfichen Waſſerſaͤule treibt fie auseinander. 


Beim Niedergange der Kolben findet dieſer Druck nicht 


Statt. Eben deswegen hat auch ein ſolcher Kolben Aehn- 

lichkeit mit demjenigen, welcher einen biegfamen Leder⸗ 

Franz beſitzt, und offenbar Vorzuͤge vor denen mit Federn 

and Schlußftüden. — In mandyen Gruben haben 
5e Pumpen in — Stiefeln * Kolben mit 
edern. 





R.“ 


Raͤder, Raͤderwerk. Eine rn Art von 
Räder find die Fegelförmigen Räder, bie koni— 
fhen Räder, Fig. 5 und 6, Taf. VII, welche fo in 
einander greifen koͤnnen, daß die Welle einen beliebigen 
Winkel mit dem Horizonte macht, daß man alfo durch 
fie eine Bewegung nicht blos horizontal und vertifal, ſon⸗ 
dern auch fchräg fortpflanzen kann; f. fegelför mige 
Raͤder. Deswegen, und wegen ihrer großen Dauer⸗ 
haftigkeit, find dieſe Räder ſeit ein Paar Dutzend Jahren 
bei manchen Maſchinen, z. B. bei den Spinnmaſchinen, 
haͤufig angewendet worden. 


Sehr merkwuͤrdig ſind bie Räder ohne Zähne, 
wo das eine das andere blog durch) Reibung herumtreibt. 
Diefe Räder bewegen ſich gegen einander durch Beruͤh⸗ 
rung ihrer Peripherien, welche von adrigem Holze ge« 
macht werden, das man wirflicd) fo betrachten fann, als 
hätte es fehr Eleine Zähne (wegen der natürlichen Erhaben- 
heiten und Vertiefungen). Räder von dieſer Art, bie 
man freilich nur in einigen Fällen anwenden fönnte, arbei- 
ten begreiflich mit _— Geraͤuſche , und ohne Gefahr 
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einer Befchädigung fann man fie leicht zum Eingriffe brin- 
gen. Durd) eine Anwelle muß man fie gegen einander 
druͤcken laffen. | 

Unter andern hat man ein ſolches ungezahntes Rä- 
derwerf bei Förderung der Sreinfohlen angewendet; auch 
in ‚einigen englifhen Spinnmaſchinen gebraucht man fie. 

Bei manchen Mafchinen fommen auch halbge— 
zahnte Räder und hbalbgezahnte Getriebe 
vor, z. B. bei der gezahnten Welle und bei dem 
gezahnten Rahmen (f. auh gezahnte Bogen). 
Man denke fih an einer horizontalen Welle ein Kamm 
rad oder Kronrad und vor demfelb.n an einer lothrechten 
Welle zwei Stirnräder in einer folhen Entfernung von 
einander, daß das Kammrad oben in das eine und unten 
in das andere Stirnrad eingreifen fann. ft nun das 
Kammrad blos zur Hälfte verzahnt, fo werden diefe 
Zähne, welche abwechfelnd in das obere und in das untere 
Stirnrad eingreifen, bald das eine Stirnrad rechts, bald 
das andere linfs herumdrehen, die Welle diefer Stirnraͤ⸗ 
"der fann fid) daher nicht ganz um feine Achſe wälzen, 
ſondern fi nur um diefelben hin und her wiegen. — 
So läßt ſich alfo auf dieſe Art durch ein halb gezapn« 
tes Kammrad cine hin⸗ und hergehende ‘Bewegung er- 
zeugen. | 
Dei dem gewöhnlichen Nade und Getriebe ift leßteres 
immer fleiner, als erfteres, weil es weniger Zähne (oder 
Triebſtecke) bat. Feder Triebſtock des Getriebes wird 
Daher mehr angegriffen, als jeder Zahn des Rades. Ges 
fegt 3. DB. ein Nad von 60 Zähnen 'griff in ein Getriebe 
von 10 Triebſtoͤcken. Alsdann dreht fid) das Getriebe 
— 93 = 6Mal um, während das Rad nur ein Mal 
berumgebt ; folglich wird jeder Triebſtock des Getriebes 
fehs Mal mehr angegriffen, als ein Zahn des Ra— 
des. Deswegen müjjen die Triebftöcke ftärfer feyn, als 
die Zähne. _ Um die Triebftöcke aber moͤglichſt zu fchonen, 
macht' man bei großen gezahnten Raͤdern, 3. DB. in 
Mühlen, mo die Räder mit ihren Zähnen von Holz find, 
folgende Einrichtung. Man ſtellt alle Zähne nicht in eir 
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nen und denfelben Umfreis des Rades, fondern zwei 
parallele Umfreife fo, daß die eine Hälfte der Zähne 
abmwechfelnd in den einen, die andere in den andern Um⸗ 
freis zu ftehen fommt, wie Fig. 4, Taf. VIII, es 
zeigt. Durch eine folhe gleichförmige Abwechfelung der 
Zähne wird das Getriebe mehr geſchont, weil nun die 
Zähne nicht immer an eine und diefelbe.-Stelle, fondern 
an zwei verfchiedene Stellen greifen. — 


Raͤnderirmaſchine iſt eine ſolche Maſchine, 
welche mittelſt eines Raͤnderirrades (eines ſtaͤhlernen Ra— 
des, das auf ſeiner Peripherie bunt gehauen oder bunt gra⸗ 

virt iſt) auf manchen Koͤrpern Eindruͤcke machen ſoll, die 
den Figuren auf der Peripherie des Raͤnderirraͤdchens gleich 
find. Solche Vorrichtungen wendet man 5. B. an, um 
Fleine Verzierungen auf gedrechfelte Waaren zu bringen; 
auch zum Eindrücken der Nand» Verzierungen auf Müns» 
zen, fo wie zum Eindruͤcken der Mufter auf metallene 
Drudwalzen (für. Kattundruderein) u. ſ. w. Iſt 


bei legterer Anwendung das NRänderirrad wie bei einer 


Drehbank an eine Auflage befeftige, die ſich längs der 
Walze hinbewegt, während diefe in Umdrehung begriffen 
ift,- fo bilder fih auf der Walze ein Mufter nad) der 
Schraubenlinie. i 


Regulatoren an Mafchinen find Außerft 
nügliche Vorrichtungen, womit man bei ihnen die Gleich» 
förmigfeit in der. Bewegung zu erhalten fucht, die oft fo 

fehr nothwendig ift. In frübern Zeiten kannte man blog 
die Regulatoren in Uhren, und zwar das Pendel in 
den großen Uhren, die Spiralfeder in ben Taſchen⸗ 
uhren, In den heuern Zeiten, wo die Mechanif fo fehr 
geläutert und mit fo vielen Erfindungen und Verbefferuns 
gen bereichert wurde, dachte man aud an Negulatoren 
für größere Majchinen und mußte in vielen Fällen auch 
daran denfen, | 

Bei eine Spinnmafchine ift 3. DB. die Bewe⸗ 
gung der Spindeln nad) einem gewiffen Verhältniffe be- 
rechnet, fie müflen fi) mit einer gewiſſen Geſchwindigkeit 
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gleichfoͤrmig umdrehen. Wird nun durch irgend eine 
Urſache die Gefchwindigfeit bedeutend vergrößert, ſo ent« 
ſteht unmittelbar ein Verluft in der Arbeit, es wird dann 
ein größerer Aufwand. von Material erfordert, es reißen 
Fäden u. dgl. Wird im Gegentheile die Geſchwindigkeit 
zu fehr verringert, fo Fönnen auch dadurch Nachtheile 
entftehen, die Waare muß fhlechter ausfallen u. ſ. w., 
Die Gefhwindigkeit bei.einer ſolchen und mancher andern 
Maſchine kann dadurch ungleich werden, daß die bewe- 
‚gende Kraft veränderlic ift, oder daß der Widerftanv, 
den die verfchiedenen Mafchinentheile der bewegenden 
Kraft entgegenfegen, aiıch wohl der Widerftand der durch 
die Mafchine zu verarbeitenden Sachen, verfchieden ift. 
Steigt bei einer Waffermühle das Waffer plöglich, 
oder fällt es plöglich, fu wird Dadurch der Druck, welchen 
es auf das Waflerrad ausübt, vergrößert 'oder verfleinert 
und ein fchnellerer oder langjamerer Umlauf des Rades 
bewirft. So ift es auch bei einer Windmühle, auf 
deren Flügel der Wind oft ftärfer. und ſchwaͤcher bläft. 
Entwickeln fih bei einer Dampfmafchine die Dämpfe 
plöglich ftärfer oder ſchwaͤcher, fo kann auch dadurch die 
Geſchwindigkeit der Mafchine nicht einexlei bleiben u. ſ. w., 
faub Gefhmwindigfeitsveränderungen. | 
Das Alles hat die Erfindung von Negulatoren zur 
Folge gehabt, welche allen Urfachen einer unregelmäßigen 
Bewegung entgegenwirfen und den Gang einer großen 
Mühle, in Hinſicht ihrer Gefhwindigfeit, faft fo res 
gelmaßig machen fünnen, als, den Gang ciner guten 
Uhr. 
Es giebt mehrere Arten von Regulatoren. Am ges 
bräudhlichften aber find diejenigen mit drehenden Kugeln 
vermöge der Gentrifugalfraft um eine lothrechte Achfe 
berum. ig. 5, Taf. VIII, fieht man einen folchen Regula _ 
tor, wie er bei Dampfmafchinen angewendet wird. Die 
fenkrechte Achfe AA wird durch die Mafchine, etwa mittelft 
Rad und Getriebe, oder mittelft eines Paares. Fonifcher 
Raͤder, beftändig herumgetricben. Bei aa befinden ſich 
zwei Arme ab, ab, die ein Selen? enthalten, an deren 
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Enden zwei maſſive metallene Kugeln bb angebracht find. 
Bon den Armen gehen zwei eiferne Stäbed,d aus, woran 
eine Hülfe oder Büchfere mittelſt eines Gelenfes hängt. 
Diefe Hülfe umfaßt die Achfe ( Welle oder Spindel) und 
kann ſich darauf frei auf und nieder bewegen. Sie hat 


ringsherum eine Rinne, in welcher das gabelförmige Ende 


‚ eines Hebels D lieg, So bringe die Hülfe durch ihr 
Auf» und Niedergehen eine entfprechende Bewegung am 
Ende des Hebels D hervor. Aber innerhalb der Gabel, 
am Ende des Hebels, kann fie fid) ftets frei mit der Achfe 
berumbrehen. . 


Wenn nun bie fenfrechte Achfe AA in eine umdre- 


hende Bewegung verfegt wird, fo treibt die Gentrifugal- 
Eraft die Kugeln bb von. der Achfe hinweg, und biefe 
nehmen die Hilfe e, nebft dem Ende D des Hebels mit 
in die Höhe. Dabei machen die beiden Arme ab, ab eis 


nen gewiffen Winfel mit der lothrechten Achfe. Die Ku: 


geln erheben ſich, bei einer gewiffen Schnelligkeit der 
Achſe, zu einer gewiffen Höhe und bleiben auf derfelben 
Höhe fo lange, als die Geſchwindigkeit diefelbe bleibe. 


Da nun aber ein wie b aufgehängter Körper eine um fo 


größere Kraft äußert, in die fenfrechte Lage zuruͤckzukeh⸗ 
ren, als er weiter von diefer entfernt ift (weil dann durd) 
den Stab weniger von feinem Gewichte getragen wird), 
ſo fann man das Gewicht der Kugeln als in demfelben 


Verhaͤltniſſe größer betrachten, ‘wie fie fid) mehr von der 


Achſe entfernen, während die Stärke der Eentrifugalfraft 
genau' von der ihnen mitgeteilten Geſchwindigkeit abhängt. 


Die legtere nimmt aber, unabhangig von dee Schnellig-- 


keit der Achfe, auch deswegen zu, weil Die Kugeln, je 
höher fie fteigen, einer, defte größern Kreis befchrei- 
ben. Durch das Zujammenmirfen diefer entgegengefeg- 
ten Kräfte wird der Negulator ausnehmend empfindlich. 

Gefegt, die Kugeln hingen lothrecht herab ; gefege 
ferner, die Achfe würde nun mit einer gewiſſen Schnel« 
ligkeit in Umdrehung gefegt. Alsdann werden fich Die 
Kugeln von der Achfe entfernen; und da Diefes Entfernen 
' ihre Schnelligkeit vermehrt, weil fie in derfelben Zeit ei- 
Poppe Encpelop, VIII oder 3r Supplem. Bd, D)/ 


N 
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nen größeren Kreis befchreiben muͤſſen, fo .erhalten fie. 
eine noch größere Eentrifugalfraft. Diefe größere 
Eentrifugalfraft würde fie noch weiter von dem Mits 
teipunfre (von der Achſe) treiben, wenn nie die ges 
genwirfende Kraft, nämlicy das Gewicht der Kugeln, 
gleihfalls vermehre würde. Daher gleiden ſich diefe 
entgegengefegten. Kräfte bis auf einen Punft aus, wo 
fie fi einander das Gleichgewicht halten, oder die 
Kugeln werden auseinander getrixben, bis ihr Beftres 
ben, fich niederzufenfen, der Eentrifugalfraft das Gleich⸗ 
gewicht halt. Entſteht aber die geringfie Veraͤnde— 
rung in der Gefhwindigfeit der Achfe, fo wird das 

Gleichgewicht durch die Vermehrung der Eentrifugals 
fraft aufgehoben ; die Kugeln verändern dann ihre Ents 
fernung von der Achſe, und wirfen dur Erhöhung 
oder Niederdruͤckung des Hebelendes auf einen Theil 
der Maſchine fo, daß die Urſache der Unzegelmäßigkeit 

aufgehoben wird, 
£ Da, bei vermehrter Gefchwindigfeit, mit den 
Kugeln auch die Huͤlſe e an der Achfe höher hinaufs 
geht, bei verminderter Geſchwindigkeit an der Achſe 
herunterfinfe, fo kann man auch die Acfe gras 
duiren oder mit Abtheilungen verfehen, und daran die 

Verſchiedenheiten an der Geſchwindigkeit wahrnehmen, 
- &o ift die Vorrichtung ein Tahometer (ein Ge⸗ 

fhwindigfeitsmeffer). 

- Bei der Dampfmafchine bewegt der Hebel D eine 
Slappe, und zwar das fogenannte Droffelventil, 
welches ſich in der vom Keffel nah dem Cylinder fah⸗ 

renden Roͤhre befindet; ſ. Ventil. Wenn nun die 

Mafchine — B. durch Vermehrung des Widerſtandes 
an Geſchwindigkeit verliert, ſo naͤhern ſich die Kugeln 
ein wenig, und dann wird das Droffelventil durch 
Miederdrüfung des Hebels etwas weiter „geöffner; es 
kommt alfo mehr Dampf herbei, und die Mafchine 
erhält ihre urfprünglide Schnelligkeit wieder. Wenn 
aber die Maſchine zu ſchnell geht, fo entfernen ſich die 
Kugeln von einander, ſchließen das Ventil etwas und 


— 
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vermindern auf dieſe Art das. Zuſtroͤmen des 
Dampfes. 

Ein Wafferrad fann man durch den Regulator 
allein (durch die Kugeln und den Hebel) nicht fo Teiche 
in gleihförmigen Gang bringen, weil bei dem großen 
Rade zu dem Hinaufziehen und Herabdrüden des Schuß: _ 
bretes vor der Schugöffnung, wegen des dagegen Statt. 
findenden Waſſerdruckes, cine viel größere Kraft erfor: 
derlih ift, als von dem Hebel D erwartet werden 
kann. In diefem Tale muß man daher noch andere 
Stüde hinzufügen, welche zur Bewegung des Schuß- 
breteg hinreichende Kraft befigen, und welche durch 

den Negulator iu Wirffamfeie treten. Dies Fanr, 
nach der Erfindung des Engländerg Biene auf fols 

gende Art gefchehen: | 
| Nahe am Wafferrade wird eine große, vierecfige 
Cifterne angebracht, welche mittelft einer Röhre vom 
Wehre aus mit Waffer verforge wird. Eine zweite 
Roͤhre führe von dem Behälter, um diefen abzulafs' 
fen, nab dem untern Mühlgerinne: Beide koͤnnen 
nah Belieben durch Hähne verfhloffen werden. ' In— 
nerhalb der Eifterne befinder fib ein großer ſchwim⸗ 
> mender Kaften, der. faft fo lang und fo breit iff, wie 
die Eifterne, und natürlich mit dem Waffer feige und 
fält. Er.ift mit der zur Bewegung des Schutzbretes 
dienenden Mafchinerie durch Geftänge und Raͤderwerk 
fo verbunden, daß er durch fin Steigen und Fallen 
das Schutzbret des Hauptrades aufzieht ‚oder auch nie- 
derfinfen läßt. Der Hebel des Regulators fteht mit 
den Hähnen beider Röhren in folder Verbindung, 
daß beide gefchloffen find, wenn die Mühle ihren rich- 
tigen Gang hat. Geht aber das Waflerrad zu lang: 
fam, fo wird durch das Zufammenfinfen der bewußten 


Ceantrifugalkugeln und das Niederſinken des Hebels D, 


Fig. 5, der Hahn in der Verſorgungsroͤhre geoͤffnet, 
folglich erhaͤlt die Ciſterne mehr Waſſer, der Kaſten 
ſteigt, und mit ihm das Schutzbret, und das Rad 
empfaͤngt ſo lange * wa, bis es eine folde 
. 93 
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Geſchwindigkeit annimmt, daß die Kugeln wieder 
anfangen auseinander zu fliegen, und den Hahn 
ſchließen. 

Ein ſolcher vielfaͤltig benutzter Regulator paßt 
fo ziemlich fuͤr alle' Muͤhlwerke. Geſetzt A, Fig. 6, 
Taf. VIII, ſey eine Achſe, welche ihre Bewegung 
durch Raͤderwerk erhaͤlt; geſetzt ferner, ſie enthalte ein 
Paar der ſchon beſchriebenen Schwungkugeln ab, ab., 
An dem untern Theile der Spindel oder Welle kann 
ſich ein kegelfoͤrmiges Mad A befinden, "welches zwei 
andere folche Raͤder B und C herumdreht, die auf eis 
ner und derſelben Achſe D enthalten find. Letztere ers 
ſtreckt ſich ſo weit fort, daß fie dem Gatter des Schußs 
brets Bewegung mittheilen fann Die Mäder B und 
C fitzen aber nicht auf der Welle D feft, fondern fie 
drehen fib in enfgegengefesten Richtungen zwanglos 
auf derfelben herum. Zwiſchen den beiden Mädern B 
und C befinder fich eine Verbindungsbuͤchſe d, welche 
durh Hins und Herſchieben das eine oder das andere 
Mad, entweder B oder C, mit der Wille D feft vers 
einige, während das andere frei bleibt; ſ. auh Kups 
pelungen.. 
 Hene WVerbinbungsbüchfe oder Schließbuͤchſe d 
wird mittelft eines Hebels, Fig. 7, bewegt. Der Arm 
m ift nämlich mit einer Gabel verfchen, welde in die 
Rinne der Büchfe greift; der Hebel felbft aber ift an 
einer ftehenden Welle n befcftige, an welcher fi, mehr 
nad oben zw, noch zwei Hebel, p und o, befinden. 
Diefe beiden Hebel legen ſich zu beiden Seiten ber 
ſtehenden Welle A in verfchiedenen Höhen an, wie man 
auch Fig, 7 ſieht. | 

Die Hülfe e, welche durch das Auseinanderfliegen 
der Kugeln in die Höhe gehoben wird, paßt auf eie 
nen vieredfigen Theil der Welle A, und ift ſchnecken⸗ 
förmig gebildet, fo, daß fie je nach der Höhe, die fie 
auf ihrer Welle einnimmt, auf o oder auf p einwirkt. 
Wenn nun das Werk. mit der gehörigen Gefchwindig- 
keit fich bewege, fo Hat dieſer ſchneckenfoͤrmige Theil 
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e gerade eine: ſolche Höhe, daß er unter dem einen 

‚Hebel o und unter dem andern p fi befinder und 
mit feinem in Berührung fommt. Die Schliegbüchfe 
d bleibe alsdann loſe. Aber bei jeder Veraͤnderung 
- in der Geſchwindigkeit des Werkes und der Spindel 
A gehen die Schwungfugeln entweder auseinander oder 
zufammen. In dieſen Fällen ſteigt oder ſinkt rie 
Huͤlſe e; fie druͤckt gegen einen der Hebel o und p, 
ſtoͤßt ihn von der Achfe hinweg, und bewege dadurch 
den feftfigenden Hebel m und die Schließbuͤchſe d nad 
‚einem der Mäder D oder C, Fig. 6. Das Mad wird 
dadurh an die Achfe angefchloffen, und nimmer dieſe 
mit herum. Je nachdem nun das eine oder dag Ans 
‘dere Rad angefchloffen wird, geht auch, das Schuß» 
bret des Wafferrades entweder in die Höhe, oder «8 
finfe herab. 

In Wind: Mahfmühlen fönnen jene Schwung: 
Fugeln ebenfals angewender werden. Die. bewegende 
Kraft (der Wind) ift hier gar veraͤnderlich. Sie 
macht daher einen ſolchen Regulator noshwendig, um 
etwa, fobald die Mühle zu ſchnell geht, durch Zulaffen 
‚von mehr Getreide den Widerftand zu vergrößern und 
auf diefe Weiſe die Unregelmäßigfeit möglichft auszus 
gleiben. Geht die Maſchine zu langſam, ſo wirken 
die Kugeln dahin, daß weniger Gerreide zuläuft, und 
daß zugleich der Laufer von dem Bodenſteine mehr 
entferne wird. Alsdann kann der Laͤufer leichter ums 
getrieben werden und das Werk feine volle Geſchwin—⸗ 
digkeit beibehalten, wenn auch die bewegende Kraft 
ſelbſt Fhwächer geworden ift. — In der That gewährt 
ein folder Regulator auch viele Vortheile bei den ho— 
rizontalen Windmühlen. Manche find mit Schwung» 
kugeln verfehen, welche mittelſt eines fehr ſinnreichen 
Mechanismus, genau im Verhaͤltniſſe zur Stärfe des 
Windes, mehr oder weniger Thüren aus ben Fluͤgeln 
heben, oder in dieſelben einſetzen. 

Der Englaͤnder Dunkin hat fuͤr die Maſchinen 
einen Geſchwindigkeitsmeſſer Cein Tachome⸗ 
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ter) erfunden, welches als Regulator der Mafchinen 
fehr gute Dienfte leiften fann. Es ift ganz anders 
eingerichtet, als Uhlhorns Tachometer, welches mit 
den befchrichenen Megulatoren Achnlichfeit hat, indem 
hier Schwungfugeln an einer lothrechten Welle eben- 
falls die Haupttheile ausmachen. Folgende Einrichtung 
hat Dunfins Vorrichtung. 2 


Eine birnförmige Schale von Buchsbaumholz 
iſt bis auf einige Entfernung vom Rande mit Queck—⸗ 
filber gefüle. In diefes wird der untere Theil einer 
fenfrebten Glasroͤhre eingetaucht, die mit gefaͤrbtem 
Weingeifte gefüllte und an beiden Enden offen if. Es 
tritt alfo etwas Queckſilber in die untere Mündung, 
und frägt eine hohe Weingeiftfaule, fobald ſich Alles 
ins Gleichgewicht geſetzt hat. Der Boden der Schale 
ift mittelſt einer Schraube an eine kurze fenfrechte 
Spindel befeftige, und zwar fo, daß bei Umdrehung 


der Spindel aub die Schale um ihre Achfe gekries. 


ben wird, weil beide gleihfam ein Stüf ausmachen. 
Durch diefe Drehung erhält das in der Scale be 
findlihe Queckſilber eine entrifugalfraft; vermoͤge 
derfelben werden feine Theilchen nah Außen hingezos 
gen, und zwar um fo Fräftiger, je weiter fie von der 
Achſe entfernt liegen. So fleige das Queckſilber bei 
feiner Fluͤſſigkeit höher und höher, je weiter es fich 
von der Achfe entferne, und finfe in der Mitte der 
Schale. ‚Dies Steigen am ande und Sinfen in, 
der Mitte findet immer im geraden Verhäleniffe zu der 
Geſchwindigkeit der Drehung Statt. Obgleich nun 
das in der Roͤhre befindliche Queckſilber ſich nicht mit 
der Schale herumdreht, fo kann es doch nicht höher 
als das um die Möhre unmittelbar herumliegende, 
- oder vielmehr, wegen‘ der daranf drücdenden Spiritus; 
fäufe, nicht einmal fo Koch wie disfes ſtehen; folglich 
wird das Queckſilber in der Roͤhre und fomit -auch 
der MWeingeift finfen. Da aber der in der Schale 
liegende Theil der Röhre viel weiter ift, als der obere, 


N 
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ſ wird der Weingeiſt viel tiefer fallen, als das 
Queckſilber. | 

Gefegt nun, die mit der Schale feſt vereinigte 
Spindel enthalte eine kleine Mole und vermoͤge diefer 
und einer Schnur ohne Ende, oder eines Miemens ohne. 
Ende, fey fie mit einer Schiibe oder einem fogenannten 
Schnurenrade (Seilrade) verbunden, das von dem 
übrigen Mafchinenwerfe fine umdrehende - Bewegung 
erhält. Wenn dann diefes Nad umläuft, fo muß na» 
tuͤrlich auch jene Spindel, folglih auch die damit vers 
bundene Schale, in Umlauf kommen. Indeſſen darf 
bei der hoͤchſten Schnelligkeit der Mafchine die Schale 
nicht fo fehnell gedreht werden, daß der MWeingeift in 
den weitern Theil der Möhre file An der Roͤhre 
herunter, von oben an bis an den weitern Theil, ift 
eine aus Zollen und Zehntheile von Zollen beficehende 
Skale angebradht. Die Abrheilungen daran laufen 
von oben nah. unten hin fort. Der Nullpunkt dies 
fer Sfale befinder fih da, bis wohin der Spiritus 
fteigt, wenn der Apparat in Ruhe if. Bewegt fih 


die Mafchine mit der erforderlichen Gefebmwindigfeit, fo 


fieht man auf der Sfale den Punft, bis zu welchem 
die Weingeiftfäule fälle. Da aber diefe Geſchwindig— 
feit in vielen Fällen, hauptſaͤchlich bei Dampfmaſchinen, 
ſchwankt, fo muß man diejenigen beiden Purfte ſich 
merfen, zwiſchen denen die Säule bei der vorcheilhafs 
teſten Bewegung der Maſchine oscillirt. 

Nun iſt aber die Hoͤhe der Weingeiſtſaͤule, unter 
gleichen uͤbrigen Umſtaͤnden, auch von der Temperatur 
der umgebenden Luft abhängig; denn Wärme verläne 
gert die Spiritusfaule, Kälte verfürzt fi. Deswegen _ 
muß die Sfale beweglich feyn, und zwar fo, daß man 
den Nullpunkt bei jeder Temperatur verändern Fann, 
um auf diefe Weife das Inſtrument mit hinlaͤnglicher 
Genauigkeit zu jeder Zeit gebrauchen zu Fönnen, 

Die Geſtalt der Schale ift fo beſchaffen, daß 
man weniger Quecfilber hineinzurpun braucht, als bei 
einem eylin driſchen oder halbkugelfoͤrmigen a 
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Dreht ſich die Schale mit der groͤßten Schnelligkeit, 
fo darf doh das Queckſilber in der Mitte nie fo tief 
fallen, daß das Geringfte vom Weingeifte durch die uns 
tere Mündung der Möhre entweihen kann, und daß 
das von der Achfe entfernteſte Queckſilber nicht aus 
der Schale herausflige.e And wenn die Scale 
ruht, fo muß das Quedfilber fo ho unter dem uns 
tern Ende der Möhre fichen, daß es’ eine hinreichend, _ 
hohe Weingeiftfäule tragen Fann. BR 
Dei ſchneller Drehung der Scale follen die ins 

nern Wände nur mit einer dünnen Quedfilberlage (vers 

möge der Gentrifugalfraft) überzogen feyn.. Damit 
aber eine möglichft geringe Quantität Quedfilber bis 
zu demjenigen Miveau fteige, welches, bei der allers 
fhnellften Umdrehung, das hoͤchſte und zur Unterfiüzs 
." zung 'einer gehörig hohen Spirirusfäule norhwendig 
ift, fo muß ein großer Theil vom innern Raume der 
Schale durh einen Block oder Pfropf ausgefüllt 
werden, der in der Mitte zur Aufnahme der Roͤhre 
ein rundes Loch hat, welches weir genug iſt, daß ſich 
das Queckſilber an den Seiten. der Möhre zwanglos 
bin und her bewegen Fann. Jener Pfropf wird in 
der Schale mirtelft dreier fchmaler, hervorfichender 
und gleih weit von einander entfernter Streifen in 
der ‚gehörigen Lage erhalten; und damit er nicht auf 
dem Queckſilber ſchwimmen fönne, fo find von dem 
Deckel aus zwei bis drei eiferne Stifte in denfelben 
eingefügt. 

Das untere Ende der Möhre iſt aufwärts ges 
kruͤmmt. Wenn nun die Roͤhre durch Saugen mit 
MWeingeift gefülle wird, und man die obere Mündung 
mit dem Finger zuhält, fo kann man fie ohne Gefahr 
eines Verluftes an Weingeift in die Schale» tauchen. 

Ringfaͤge, ſ. Sägemafhinen und Säge 
mühlen. | 


Röhren, und zwar hier noch etwas von eis 
fernen und irdenen Möhren, . Vorzüglihe Roͤh— 
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ren aus Gußeiſen, hauptſaͤchlich zu Waſſerleitungen 
und Windleitungen (bei Geblaͤſen) beſtimmt, werden 
. zw Blansko in Mähren gemacht. Bei einer gewiſ—⸗ 
ſen Staͤrke haben dieſe Roͤhren doch ein geringeres 
Gewicht, als die gewoͤhnlichen eiſernen Roͤhren. Da⸗ 
bei ſind ſie ſehr rein und dicht im Guſſe. Man fas 
bricire fie von 5 Zoll Weite bis zu der größten Roͤh⸗ 
renweite, und zwar in Stüden von 3 Fuß $änge. 
Da zu diefen Möhren viel, weniger Gußeifen verwen 
‚det werden: darf, als zu den gewöhnlichen eifernen 
Möhren,’ fo kommen fie. au viel niedriger im Preife, 
zu jtchen. Ein Pfund der fertigen Möhren Fofter 
(die halbzoligen ausgenommen) nur. 8 bis 12 Kreus 
zer Wiener Währung, _ Es wiegt aber eine Klafs 
ter von der | | 


Zzolligen Röhre nur 6 Pfund 
sjzolien » s s. 416 Pfund 


Kolign ss s 32 Pfund 
Szoligen ss » s 50 Pfund 
Szoligeen » = s 86 Pfund. 


Man muß allerdings zugeben, das die Möhren 
zu einer eifernen Wafferleitung höher zu fiehen Fommen, 
als diejenigen zu einer hölzernen. Aber wenige Fälle 
wird es geben, wo nicht eine eiferne Waſſerleitung ‚ges 
gen eine ‚hölzerne. in 30 Jahren fi) bezahle machen . 
folte, wenn niche blos das Anlagsfapital und Inter⸗ 
effen, fondern auch Intereſſen von Intereſſen gerechs 
net werden. Hierzu muß man noch die baldige Zerftörs 
barfeit des Holzes rechnen, fo wie bei der Reparatur 
die Ausgrabungss und Wiederzumachungskoſten, welche 
niche felten mehr Koften verurfachen, als die neuen 
hölzernen Möhren felbft gefoftee haben; und diefe Kos 
ften werden um fo bedeutender, als die Röhren tiefer 
unter Gärten, Feldern, Straßen, Gebäuden u. ſ. w. 
liegen. Man denfe nur an das Aufreißen und Wie- 
derherftellen des. Straßenpflafters in Städten! Und 
wo «in — Waſſerdruck Statt findet ‚, da. koͤnner 
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die hoͤlzernen Roͤhren entweder gar nicht gebraucht wer⸗ 
den, oder. man muß fie mit ſtarken Ringen von ges 
fhmiederem Eifen umgeben. Das foftet denn gewoͤhn⸗ 
lich mehr als ſolche gußeiferne Röhren, wie die Maͤh⸗ 
riſche Gießerei fie liefert. 

Es iſt bekannt, daß auf Gußeiſen der Roſt nicht 
tief eingreift, und daß nur dann erſt die Orydation 
auf gie Zerftörung- diefes Eifens tiefer einwirkt, wenn 
es dem Zutritte der Luft, befonders unter verfchiedenen 
Temperaturen ausgefeßt iſt. Man hat mehrere Beis 
fpiele, daß ausgegrabene eiferne Möhren inwendig fpies 
gelblanf und auewendig nur in ſehr wenigen Punften 
von Moſt unmerklich angefreffen waren, Die haupfs 
ſaͤchlichſte Urſache hiervon war, daß dieſe Möhren die 

ganze Zeit hindurch in Thon eingefürtert lagen. _ Ues 
berhaupet ift es ausgemacht, daß eiferne Möhren, 
wenn das Waſſer ftets darin fließt, und wenn fie 
von Außen vor dem Zurtritte der Luft gefhügt wers 
den, gleihfam unendlih lange vor Roſt gefichert. find 
und dann fehr lange zum Gebrauche dienen Fönnen, 
Am beften thut man bei eifernen Roͤhrenleitungen, die 
Möhren insgeſammt in Ihon einzuftampfen und fie 
feft mit Kohlenftaub zu umgeben, — Daß Trink; 
waffer, welches dur eiferne Möhren fließe, Feine der 
Geſundheit nachrheilige Stoffe in fih aufnimmt (wie 
dies bei bleiernen Möhren der Fall ift), wiffen wir 
längft. Selbft Wafler, welches durd eine alte, ftofs 
— kige und faulige hoͤlzerne Roͤhre fließt, Fann Eigens 
ſchaften befommen, welche für die Geſundheit der Men—⸗ 

ſchen nachtheilig ſind. | | 
- Eiferne Röhren find freili nicht fo leicht, wie 


hölzerne, zufammenzufügen und mwafferdiche zu verfchlies 


fen. Iſt dies aber ein Mal rede ordentlich und Fräfs 
tig -gefehehen, und haben die Möhren eine folide Uns 
terlage, fo ift die Röhrenleitung faft unvergaͤnglich. 
Hat die Wafferleitung nur einen mäßigen Drud 
auszuftehen, fo wird die Verbindung der Nöhrenftüce 
durch angegoffene Muffen, eine Arc Hülfen, bewerf- 
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ſtelligt, die in einander paffen. Es giebt auch abge 
fonderte Muffen, welde über die mit einander zu 
verbindenden Köhrenenden geſchoben, und hernach dar⸗ 
auf verfittee werden. Manche folhe Muffen beftcehen 
auch aus zwei KHälften,. die über. den. Röhren » Enden 
mit Schrauben zufammengehalten werden. Diefe fann 
man, im Fall der SHerausnahme eines Roͤhrenſtuͤckes 
leicht öffnen und von dem ‚darunter befindlichen Kitt 
befreien, ohne, die Nöhrenleirung zu erfhüttern. So 
ift man denn im Stande, ohne Aufreißen der ganzen 
Nöhrenleitung den Fehler in einer Diftanz von 10 
Klaftern aufzufinden und zu verbeffern. 

Das Verftopfen der Roͤhren läßt fich übrigens ‘ 
leicht vermeiden, wenn an dem Faffungspunfte, wo 
das Waſſer in die Leitung hineinftrömt, ein fiebartis 
ges Gitter vorgefegt wird; diefes verhindert das Hin« 
eindringen folder im Waſſer ſchwimmenden Theile, 
welche das Verſtopfen der Roͤhrenleitung veranlaſſen 
koͤnnten. 

Zu den verſchiedenen Eiſenkitten, welche es giebt, 
gehoͤren unter andern auch folgende: 

Man vermengt mit einander gleiche Theile friſch 
gebrannten, ungeloͤſchten, geſtoßenen und geſiebten Kalk 
und friſchen Kaͤſe; dag Gemenge muß eine zaͤhe, breis - 
artige Maffe bilden, welche man. bald erhaͤlt, wenn 
man jene beiden Beftandrheile mit einem Spaten fleis 


Big zuſammenknetet. Aber. gleih frifh muß man 


diefen Kite verbrauchen, wenn er auf dem Eifen hals 
ten fol. Das Veritten ſelbſt beſteht in dem Be— 
ſtreichen der innern Fläche der Muffe des einen Roh⸗ 
res und der äußern Släche des andern Rohr⸗ Endes, 
welches dann in die Muffe hineingeſteckt wird. Um 
dabei den Roͤhren eine gleiche und feſte Lage zu geben, 
ſetzt man zwiſchen den Kitt in die Fugen drei kleine 
hoͤlzerne Keile, und zwar in gleicher Entfernung, und 
klopft ſie feſt hinein. Man wendet aber auch, um 
die gleichfoͤrmige Richtung der Roͤhren zu Stande zu 
bringen, eine runde, hoͤlzerne Stange an, die immer 
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in zwei zufammenzufittende Möhren geſteckt wird, bis 
fie verfiteee und mit Keilen an einander befeftige find. 
Alsdann muß eine Nöhrenmündung genau auf die an- 
dere zu liegen kommen, und das darin fortzuleieende 
Waſſer den gehörigen Kaum finden. \ 


Man mat aber au einen Eiſenkitt aus glei: 
ben Theilen Pech, Inſelt und Ziegelmehl, Das Pe 
wird auf dem Feuer in,einem eifernen Keffel zerlaſ— 
fen; alsdann wird das Inſelt und zuletzt das fein ges 
ſiebte Ziegelmehl hineingeruͤhrt. Diefer Kite muß, che 
er feft wird, warm verbraucht werden; auh muß 
man die damit zu verfittenden Möhren immer etwas. 
erwärmen, damit alle Feuchtigkeit von ihnen hinweg— 
u weil fonft der Kite niche feſt auf dem Eifen 

t. | | 


Zu Windleitungen (bei Gebläfemafchinen) und, 
bei bedeutendem Wafferdrude, auch zu Wals 
ferleitungen vereinige man die Roͤhrenſtuͤcke ges 
wöhnlihd mit Scheiben und Schrauben. Dazwiſchen 
gelegte, aber gut gefirnißte DBleiplatten, damit nice 
einmal ein galvanifcher Zerftörungsprocc zwifchen dem 
Eifen und Blei Statt finde, thun dabei die beften 
Dienfte. Zu Dampf: und Gasleitungen, au 
bei fehr großem Wafferdrude zu Wafferleis 
tungen thut man fehr. wohl, Möhren mit Muffen 
und Scheiben zugleich anzuwenden. Als Kite gebraucht 
man dazu das befannte Eifercement aus Galmiaf, 
Schwefelblumen und Eifenfeile. Man miſcht nanılid 
2 Theile Salmiaf mit 1 Theil Schwefelblumen und 
416 Theilen Eifenfeile (dem Gewichte nah) in einem 
Mörfer zufanımen. Das fo entftandene. Pulver hält 
man trocken. Wenn der Kitt aber verbraucht werden 
foll, nimmt man 1 Theil jenes Pulvers zu 20 Theis 
len blanfer Eifenfeile und mifche alles dies zufammen 
in einem Mörfer. Hierauf bringt man das Gemenge 
mit Waffer zur gehörigen Conſiſtenz und druͤckt es mit 
einem hölzernen Spaten in die Fugen ein. In eini— 
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gen Wochen wird dann der Kitt ſo feſt, wie das Ei⸗ 
ſen ſelbſt ſeyn. 

Was das Schuͤtzen der eiſernen Roͤhren gegen 

die Kaͤlte betrifft, um ihr Springen zu verhuͤten, ſo 
muß man ſie gehoͤrig tief legen, ſo tief, daß der Froſt 
nicht bis zu ihnen hindringen kann. Allenfalls koͤnnte 
man ſie auch vor dem Eintritte der Winterkaͤlte an 
denjenigen Stellen, wo ſie zu ſeicht liegen ſollten, mit 
Miſt bedecken, eine Vorſicht, die des Winters auch bei 
hölzernen Röhren anzuwenden ift. 
In der herzoglichen Leuchtenbergiſchen Eiſenhuͤtte 
—zu DObereihftäde werden ſehr gute Waſſerleitungs— 
roͤhren gegoſſen, deren Dauerhaftigkeit durch viele Ers 
fahrungen bewährt gefunden worden iſt. Die gewöhns 
lichen dafelbft (ohne Beſtellung) gegoffenen Röhren haben 
folgendes Maß und Gewicht. 

Eine Röhre von | 


15 Zoll Oeffnung, Fuß lang wiegt 40 Pfund 


3 — — — 82 — 
ee — 413 — 
44 — — 6— — — 135 — 
5 — — — 6 — — — 150 — 
3 — — — 54“. — — 310 — 


An ſolchen Plägen, wo die Woſſerleitung wenig 
Druck auszuſtehen hat, werden die Roͤhren ſtumpf 
zuſammen geſtoßen. Jede derſelben hat unten und 
oͤben eine angegoffene Scheibe, durch welche zwei Schrau-⸗ 
ben kommen. Man bringt zwiſchen die Scheiben et⸗ 
was Kitt; wenn dann die Schrauben angezogen find, 
fo liegen die Röhren waſſerdicht. — So fann man’ 
bei diefer Methode, ohne große MIRRAnbe ‚ eine neue 
Roͤhre einfegen. 

— Wenn die Wafferleitung einen flarfen Druck auge 
zuftchen hat, fo werden an die Röhren auch Buͤchſen 
und Muffen angegoffen, und dann ſchiebt man das 
duͤnnere Ende der einen Möhre) immer in die Büchfe 
der andern. Zugleich find aber auch noch Scheiben 


— i 
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da, welche durch Schrauben angezogen‘ werben. Mas 
türlihd muß zwifchen die Möhre und Büchfe, fo wie 
zwiſchen die Scheibe Kitt Fommen. Auf diefe Art 
wird eine Roͤhrenleitung volfommen waſſerdicht. — 
Außer den gewoͤhnlichen Roͤhren gießt man in Ober⸗ 
eichſtaͤdt auch Knieſtuͤcken und Theilungsroͤhren. 
Das Pfund jener gegoſſenen Roͤhren koſtet bei 
groͤßern Beſtellungen 6 Kreuzer (zwei Groſchen); bei 
kleinern Beſtellungen 3 Kreuzer mehr. Vor der Abs 
gabe wird jede Roͤhre erft probirt. Schließt man die 
Roͤhre an der einen Mündung und fült man fie dann 
fenfreche geftelle mit Waſſer, fo wird man bald ge 
wahr, ob fie Waſſer durchläßt oder niht. Die mißs 
rathenen Röhren werden nie abgegeben. Bringt man 
in die gut befundenen Möhren einen Kite, fo fült 
diefer die etwa vorhandenen Lücken aus, und die Möhre 
wird dann im Innern fo glatt, als wenn fie laß 
fire wäre Auch dadurch wird ihre Dauerhaftigfeit 
befördert, | | 


Irdene Möhren. 


. Die Steingutfabrif zu Luifensruh bei Auge: 
burg liefere. vorerefflibe irdene Nöhren aus einem feuer 
beftändigen Thone. Diefe Röhren find nad dem Brennen 
fö hart, daß fie am Stahl Funken geben, daß fie von der 
Witterung niche leiden und fo ftark, daß fie den Drud eis 
ner 80 Fuß hohen Wafferfäule aushalten, ohne zu fpringen. 
Ihre Wand hat fters eine verhältnißmäßige Dicke, fo, 
daß z. DB. eine Möhre von 2 Zol Weite (im Durch⸗ 
meffer ) eine Wanddicke von # Zoll hat; und fo nimmt 
die Stärfe der Wand nah der Weite der Möhre zu. 
Die Länge einer jeden einzelnen Köhre macht, ohne 
den 3 Zol langen Falz, 2 Fuß aus. Der innere 
Durchmeſſer wächft aber nach der erforderlichen, hin 
durchzuleitenden Waflermenge von 1 Zoll bis zu 5 Zofl. 

Die Möhren paffen que in einander. Deswegen 
hat das eine Ende cine Verſtaͤrkung, welde gleichfam - - 
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einen 3 Zoll’ breiten Reiſen bilder; das andere Ende 
aber Bat einen eben fo langen. Einfag oder Falz, um 
beide Möhren zufammenftoßen und in einander pafs 
fen zu fönnen. Go weit fie in einander greifen,. find 
ı fie fhraubenförmig gereift oder 'geriffele, weil fie dann 
fefter in einander halten. | 


Befondere gabelförmige Roͤhren dienen dazu, eine 


MWafferleitung in Aeſte theilen zu Fönnen, Man made. 


auch eigne Roͤhren zu Hähnen und Anſtichen, und 
um eine ſchon befichende hölzerne Möhrenleitung noch 


eine Zeit- lang beibehalten und irdene Nöhren daran . 
anſchließen zu Fönnen, fabricire man dazu befondere. 


Kolben, wilde in die hölzernen Möhren einpaffen. 
Selbſt zum Ausflifen macht man eigne, fürzere Roͤh— 
ren von verfhiedenen Galibern. 


Das Zufammenfegen und Einfegen diefer Möhren 
wird fo verrichter. Der Boden, worauf fie zu liegen 
kommen, fol einen gleihförmigen Druck ausftchen. 
Denn wenn eine Röhre in der Mitte hohl läge, oder 
an den Enden feine Unterlage härte, fo Fönnte der 
Druck des auf ihr liegenden Erdreihs »: abfprengen. 
Beim Zufammenfigen aber muß das dünne Ende der 
Roͤhre mit Werg oder. Fiachs, der in gekochtes $eins 
Öl gelegt wurde, umwickelt und mit fo viel Kite übers 
zogen werden, als nöthig ift, um die Zwifchenräume 
der beiden in einander greifenden Theile auszufüllen. 
Beim Zufammenpreffen der Möhren muß fih no ets 
was Kite herauspreffen; dies ‚beweift, daß der Zwi— 
ſchenraum ausgefüllt ift. Zwifben Salz und Reifen 
drückt man den Kite mit den Fingern an. Uebrigens 
ift das Zufammenpreffen mit feiner weitern Schwies 
rigfeie verbunden. Iſt der Kite gut, fo muß er nad 
drei Tagen hart feyn. Nun fann man das Waller 
in die Nöhrenleitung hineinlaffen. Sicht man dann, 
daß irgendwo eine Zufammenfegung rinnt, fo taucht 
man Bindfaden in gefottenes Leinöl und ummidelt 
damit den rinnenden Theil diche und feſt. Ueberzieht 


ir 
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man hierauf auch das Gewinde noch mit etwas Kitt, 
fo wird das Rinnen ganz aufhören. 

Die Preife der Möhren aus der Steingutfas 
brik von $uifensruh find in Augsburg folgende: 
» Ein 2 Tuß langes Stuͤck (ohne den 3 ae lans 
gen Falz) mit einer Deffnung von 


4 Zoll im Durchmeſſer koſtet 20 — 

2 2 8 8 0 0 0 A “8 

BB 121 8 8 8 0 5 —— 80 — 4 

460 0 8 0 8 5 5 iO 5 5 

Ge 8 HH 9 50 [hs 

Eine $änge von 42 Fuß aus Möhren von 2 Zoll 
im Durchmeffer, wie fie am häufigfien vorfommen, 
koſtet ‚mit allem übrigen Zubehör (mit Kitt, Flachs, 
Ausgraben der alten hölzernen Köhren und Einlegen 
der neuen irdenen, dem Pflaftern u. ſ. mw.) 


6 Gulden 54 Kreuzer. 


Die hölzerne Roͤhrenleitung von derfelben Laͤnge und 
mit allen dabei vorkommenden Koſten, wie bort, würde 


6 Gulden 23 Kreuzer 


Eoftenz die irdene alfo nur 31 Kreuzer mehr, als‘ 
die hölzerne. Jene verſpricht eine Dauer von tes 
nigftens 150 Jahren, die hölzerne hingegen muß in 
- derfelben Zeit, wenn alles gut geht und Feine befons 
ders nachtheiligen Umftande eintreten, aht Mal ers 
neuere werden. In diefem Zeitraume würden alfo bei 
den irdenen Möhren auf 12 Fuß Länge ein Gewinn 
von 51 Gulden 4 Kreuzer herausfommen. Welcher 
bedeutende Vortheil würde dieg nun ſchon bei einer 
Köhrenleitung von 1000 Fuß Länge feyn. | 
| Vorzuͤgliche irdene (fleingutne) Roͤhren, die (che 

hart und dauerhaft find, macht der Fabrifane Bihl 
zu Waiblingen im Würtembergifchen. . Er hat zur 
le: derfelben eine eigne Preßmafchine erfuns 
den. Schon an mehreren Orten find Roͤhrenleitungen 


A 


Röhren: ¶Sackraͤder 1333. - 


: daraus verfertigt worden, womit man alle. Urſache har, 
zufrieden zu fen. - In der Stadt Waiblingen 
‚felbft beträgt die Länge einer ſolchen Roͤhrenleitung 
2800 Buß. Diefe Leitung. verficht zwei Brunnen im 
der. Stadt aus ſechs Ausgußröhren mit Waſſer. Als 
man ſah, daß Alles gur ging, machte man noch zwei 
andere ſolche Roͤhrenleitungen, eine von 700, und noch 
eine von 200Fuß $änge. ..Zmei,idiefer Roͤhrrenleitum 
gen gehen unter ; Straßen und Pflaftern. hinzi worauf 
die: ſchwerſten Güterwagen fahren. ;Dag: WBaffer Läufe 
friſch, klar und rein ſchmeckend hindurch, und auch 
bei- ſtarkem Regenwetter iſt es nie truͤbe. Man glaubt, 
dag Jahrhunderte hingehen duͤrften, ehe eine Repata⸗ 
tur noͤthig ſeyn wird. ⸗ Mr 41 ĩ 7. uit⸗ 
Kunſt und Gewerbsblatt des polhtechniſchen Vereines 
im TKoͤnigreiche Baiern. Jahrg. 1819. München 1818. 4. 
Nr. 9. ©. 129 f. Ueber. fleinerne Waſſerleitungsroͤhren, 
welche die. Steingutfabrik— zu Luiſensruh “Bei Augsbürg 
liefer. tt RE FT, 
I G. Dinglers polytechniſches Journal. Bd. L: . 
Stuttg. 1820. 8. ©. 266 fe Voit, über eiſerne u) ſtei⸗ 
nerne Wafferleitungsröhren überhaupt. —.  .is ur 
J. J. Prechtl, Jahrbücher des polptechnifchen In⸗ 
ſtituts zu Wien. Bd. V. Wien 1824. 8. ©. 402 f. Niue 
Mafchine zur Verfettigung metallener Röhren; überfege 
aus dem Te | — 
it. “London Journal, Februar. 1823. Nr. 26. 
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Saͤgemaſchinen und Sägemüßlen. Bi 
den gewoͤhnlichen Sägemühlen (den Holzſchneide⸗ 
mühlen) hat die Säge, wie wir wiffen, einen Anlauf, 
b. 5. die Zähne laufen von unten nad oben gegen das 
zu jerfägende Holz kin fhräg zu. Deswegen bat das 
Saͤgeblatt oben eine größere Breite, als unten. Diefe 
Einribtung mußte die Säge haben, weil fie nur beim 
Herunter ſinken ſchneidet, während der Klogwagen mit 
dem Sägeblode feſt liegt. Blos beim Hinauffteigen 
der Saͤge dur den eben gemachten Schnitt rüdt der 
Klotzwagen vorwärts. Hätte die Säge feinen Anlauf, 
fo würden, bei ihrem Heruntergange, bles die unterſten 
Zähne (eigentlich nur der unterfte Zahn) ihre Kräfte 
zum Schneiden zu verwenden fuchen, um durd das 
Hol; zu dringen; die übrigen würden ‚ganz unwirffam 
durch den gemachten Schnitt hindurchſtreichen. 

- Mun bat die Saͤgemuͤhle aber bald mehr oder 
weniger. ſchwere, bald mehr oder weniger : leichte: 
Hölzer zu fchneiden, kurz Hölzer, wo die Cohaͤſion 
oft gar verfhieden iſt. So ift. z. B. ſchon jedis 
frifche. Holz leichter . zu ſchneiden, als das trodne. 
Se leichter das Holz zu fchneiden iſt, deſto tiefer 
fann, unter gleichen übrigen Umftänden, jeder einzelne 
Schnitt, folglich deſto größer der Anlauf der Säge 
feyn; je ſchwerer ſich aber Das Holz ſchneiden läßt, 
defto weniger tief muß jeder einzelne Schnitt, folglid- 
auch defto geringer der Anlauf der Saͤge ſeyn. Man 
müßte alfo, wenn es auf möglihft gleichfoͤrmige Wirs 
fung der bewegenden Kraft anfäme, je nah Verſchie— 
denheit der zw fchneidenden Hölzer immer andere Saͤ—⸗ 
geblärter (mit verſchiedenem Anlaufe) einfpannen, 
Manche Sägemüller befhweren das Saͤgegatter mit 
Gewichten, damit die Säge Fräftiger niederfinfe. Da 
ſollen alfo jene Gewichte der. bewegenden Kraft zu 
Hülfe fommen. Die Mühle wird dadurch freilich zu 
einer. unbehülflihen und unvollfommenen Mafchine- 

Wie einfach, wie gleihförmig in der Bewegung, 
wie wirkſam und doch wie erfparend für die bewegende 
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Kraft würden die Sägemüplen feyn, wenn der. Klotz⸗ 
. wagen mit dem darauf. befeftigeen Sägeblode blos 
durh ein Gewicht herbeigegogen und gegen die. Säge 
gedrüct wuͤrde! Laͤuft der Klotzwagen auf Rollen 
oder kleinen, um ihre Achſe leicht beweglichen Mä- 
dern, die, ohne eine Seitenbewegung, blos in gerader 
Linie, der Laͤnge des Wagens nach, in den glatten 
Kanaͤlen des horizontalen Geſtelles gehen, und wird: er 
vermöge eines Gewichtes, dag mit ihm durch ein Geil 
in Verbindung geſetzt ift, indem das Seil erft bis ans 
Ende des Geſtelles Horizontal fort, dann um-eine Wolle 
läuft und jenſeit der Mole lothrecht herabhaͤngt, ges 
gen die Säge getrieben, fo fann man ja den Drud 
des Saͤgeblockes gegen die Säge ganz nach Erforder- 

niß einrichten. Es fann ja cin Gewichtkaſten an dem 
Ende des Seiles hängen und in biefen Kaften kann 
man dann fo viel Gewichtftücde legen, als nöthig find; 
man kann Gewichtſtuͤcke hinzuthun und herausnehmen 
(ſ. auch Bohrmuͤhle). 

Wie einfach wäre ein ſolches Gewicht gegen die 
ſonſtige Einrichtung mit gezahnter Unterflaͤche des Klotz⸗ 
wagens, gegen Getriebe, Sperrrad, Sperrklaue u. ſ.w. 
Da bei einer ſolchen Einrichtung der Druck des Saͤ⸗ 
‚gebloces gegen die Säge ununterbrochen wäre, fo brauchte 
die Säge feinen Anlauf zu haben, fie dürfte::oben und 

unten "von gleicher Breite ſeyn; fie ſchnitt nicht blos 
beim Miedergange, fondeen fowohl beim Aufe als Nie⸗ 
dergange; man. brauchte niche immer andere GSügebläts 
- ter einzufpannen, wenn ſchwerer oder leichter zu ſchnei⸗ 
dende Hölzer zu fügen wären; man Fönnte den nöthis 
gen Druck ſtets durch das Meguliren oder Verändern 
der Gemwicheftücde zu Stande bringen; bei. leichter zu 
ſchneidenden Hoͤlzern koͤnnte man mehr Gewicht in den 
Gewichtkaſten legen, bei ſchwerer zu ſchneidenden 
müßte man Gewichtſtuͤcke aus dem. Kaften heraus: 
nehmen. 

Zu bedenken häfte man ” diefer Einrichtung 
hauptſaͤchlich, ob auch für das ziehende, folglich nie⸗ 
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berfinfende Gewicht der gehörige Fallraum da wäre? 
Denn ſo weit, als der Klogwagen horizontal forträdt, 
fo tief muß auch das ziehende Gewicht herabſinken. 
Der Klotzwagen muß aber eine Strecke vorruͤcken, 
welche der Laͤnge des durchzuſaͤgenden Baumes (des 
Saͤgeblockes) gleich iſt. Die Laͤnge des Saͤgeblockes 
richtet ſich begreiflich nach der Laͤnge der zu ſchnei⸗ 
denden Breter. Man ſchneidet z. B. Breter von 10, 
4% 45 bis 24 Fuß Loaͤnge. Die letztere Laͤnge kommt 
aber ſelten vor. Das Gewicht (oder der Gewichts 
kaſten mit den Gewichtſtuͤcken) muß alfo einen Fall⸗ 
raum von 10 bis 24 Fuß haben, wenn ale Arten 
von Bretern auf einer ſolchen Saͤgemuͤhle geſchnitten 
‚werden ſollen. Bei den Wafferfägemühlen liegt 
‚der Klotzwagen gewöhnlihd 10 bis 16 Fuß hoch über 
dem Erdboden; leicht kann es nun in manchen Ge— 
genden Lokalitaͤten geben, wo man fuͤr das Gewicht 
‚noch. einen wenige Fuß tiefen Schacht zu graben vers 
moͤchte. Das Seil ließe fi aber auch durch ein Paar 
Rollen, um die man es führte (durch. eine Art Fla⸗ 

ſchenzug, wie bei manchen großen oder Gewicht Uhr 
„ren Jıum die Hälfte verkürzen. Bei Wind ſaͤge muͤh⸗ 
ben und. Tretrads oder Laufrads-Saͤgemuͤhlen 
(welche - letztere man: wohl in Wäldern’ anlegt) iſt das 
Alles viel leichter ins Werk zu richten. ©. | 

Auch Fleine Handfägemafchinen, j.-B. zum Surs 
nileefefneiden, sum Schneiden der Elfenbeinblätter ıc,, 
fann man auf diefe Art ſehr Leiche und gut ins Werk 
richten, : Eine ſolche Maſchine pflegt man durch Hülfe 
‚eines Schwungrades mit der Hand zu treiben. 

Die Gebruͤder Bauwens in Paris haben mit 
Saͤgemuͤhlen gewiſſe ſinnreiche Veränderungen vors 
genommen. Sie laſſen das Saͤgegatter oder den 
Saͤgerahmen, um:die Spigen alle Saͤgezaͤhne in ei— 
‚ner und. derfelben -Torhrechten Linie zu erhalten, folgs 
ih feinen Anlauf nörhig zu haben, zwifchen ercentris 
ſchen Scheiben, nämlih herzförmigen Scheiben 
fi) bewegen. Diefe müffen das Saͤgegatter während 


J 
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feines Micderganges parallel mie fich felbft fortfchreiten : 
lofien und zwar um fo viel, als bei jedem Stoße der 
Furz vorhergehende Zahn von dem Holje weggenommen 
hatte. Der Klogwagen führt den Saͤgeblock, wie bei 
den gewöhnlichen Saͤgemuͤhlen, während der auffteis 


genden Bewegung des Sägegatters vor. | 


Natuͤrlich müffen die herzförmigen Scheiben fo 


eingerichtet feygn, daß fie genau der Bewegung des 


Rahmens folgen (fr herzförmige Scheibe), d.h. 


ihre Entwickelung muß der Weite dieſer Bewegung 
gleich feyn, fo, daß. an dem einen, wie an dem ans 
dern dieſelben Punkte mit einander correfpondiren. Die 


Gebrüder Bauwens haben diefer Bedingung dadurch) 


J 


entſprochen, daß. ſie auf den Flaͤchen der aufſtelgenden 
Seiten des Gatters Zaͤhne anbrachten, welche in cor⸗ 
reſpondirende Loͤcher auf dem Umfange der Herzſcheibe 
eingriffen. Dadurch entſtand nicht nur eine gleichzei— 


tige und abwechſelnde Bewegung der Scheiben und des 


Gatters, fondern legteres erhielt auch noch von der 
Seite her feine Führung, | | | 
Die Ningfäge oder -Eirfelfäge oder bie 


- Säge mit ringförmigem, Freisförmigem Sägeblatte ift 


auch eine vorzüglide Vorrichtung, weil fie ununterbros 


chen fägt, und beftändig nur nach einer und derfelben Gegend 


fi hinbewegt. Man braucht ja nur ein ſolches Sägeblatt 
mit feinem Mittelpunkte (dem Mittelpunfte des Kreis 
fes) an die Achſe einer umlaufenden Welle zu befeftigen; 
alsdann macht das Sägeblatt den Umlauf der Welle 
mit. Es muß aber immer in einer und derfelben (ho— 
rizonfalen oder auch. vertifalen) Flaͤche, d. h. recht 
rund laufen, und darf fih beim Sägen nicht biegen. 
Steine Mitte wird daher durch mehrere Schrauben 
mit einer hölzerne Scheibe verbunden, die an die ums. 
laufende Welle angebracht iſt. Matürlih Fann der 

durchzufägende Baum (der Saͤgeblock) nicht auf die. 
Mirte des Freisförmigen Sägeblattes losgehen, weil 
die Welle oder Achfe mit der hölpernen Scheibe dies - 
verhindert; er muß vielmehr feitwarts fich gegen und. 
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durch das Sägeblatt‘ hindewegen, um das Anftreifen 
"an die hölzerne Scheibe zu verhindern. Daher muß 
die Breite des fählernen Ringes, von der Spitze der‘ 
Zähne gerechnet bis an die hölzerne Scheibe, fo groß 
feyn, als die durdhzufcpneidende Dicke des Baumes 
oder Sägeblodes. Hieraus fann man fehen, daß ber. 
— einer ſolchen Cirkelſaͤge betraͤchtlich ſeyn 
muß. | 
Das Vorwaͤrtsruͤcken des Sägeblodes auf dem 
Klogmwagen fann hier .nun freilich ebenfalls mittelft der 
gezahnten Unterfläche des Klotzwagens, des hineingreis 
fenden Gerriebes, des Sperrrades und der Sperrklaue 
auf die befannte Art gefchehen. - Aber beffer, leichter 
und gleihförmiger ift hier wieder die Einrichrung mit 
dem ziehenden Gewichte. 
Zu kleinerem Gebrauche hat der Amerikaner Adam 
Stewart eine dur eine Feder getriebene Preisförs 
mige Säge angegeben, welche in wenigen Sekunden 
einige hunderte Mal umläuft, damit fie z. B. die haͤr⸗ 
teften. Knochen, Elfenbein u. dgl.’ mit größter Schnel⸗ 
ligfeit durchfchneidve. Die Feder Tiegt, wie eine Uhrs 
feder, fpiralförmig zufammengewicfele in ihrem Gehäufe, 
‚und fann auch, wie diefe, aufgezogen werden. Die 
freisförmige Säge aber ift an eine- durch die Feder 
 Cauf ähnlide Art, wie die Raͤder einer Uhr) fehnell 
umgetriebene Achfe befeftigt. Durch einen Windfang, 
wie beim Schlagwerfe der Uhr, kann man die Schnels 
ligfeie der Bewegung reguliren. | 
Der Amerikaner Eaftman hat zum Zerſchnei— 
den von Hölzern in allerki Stüde, 5. B. zu Faßdau⸗ 
ben, Faßboͤden, Fenfterläden u. f. w., eine Saͤgema⸗ 
fbine mit fogenannten Sectionaljahnen, d. h. mit fols 
ben Zähnen angegeben, welche an den Enden zweier 
Durchmefler angebracht find, die auf einander fenftecht 
ſtehen. Die Mafchine beſteht nämlich aus einem un 
gefähr 24 Fuß langen und 5 Fuß breiten Geftelle 
und aus einem 12 Fuß langen und 4 Fuß breiten 
Wagen. Letzterer bewege ſich auf vier eifernen Rollen, 


Sägemafipinen 859 


Die an ihrem Umfange mit Furchen verfehen find und _ 
auf eifernen Bahnen laufen, welche man mittelft Bols _ 
en an der innern Seite des Geftelles befeftige- Hatte. 
n dem einen Ende diefes Wagens befindet fich ein ei 
ferner Mirtelpunfe mie einem Bode, der an dem eis 
nen Ende des zu fohneidenden Holzſcheites oder Säge 
blodes eingetricben und einer von denjenigen Mittels 
punften ift, um welde er fidh dreht. | 

Das andere: Ende des Wagens enthält zwei 
Querſtuͤcke und einen eifernen Baum, melde eine eis 
ferne Theilungsplarte aufnimmt. : Durch letztere find 
concentrifche Kreife von Löchern in gleicher Entfernung 
von einander und correfpondirend mit der Größe der 
gu verarbeitenden. Holsfcheite gebohrt. Diefe "Löcher 
nennt man die Nummern der Platte, 

An dem Ende des. Baumes der Theilungsplatten, 
und zwar an der.innern Seite des, Wagens, befindet 
fi ein DVierek zur Aufnahme des daran .angepaßten 
Bockes, der zuerft in das Ende des Scheites einges 
trieben, und dann auf dem Viereck-Baume eingeſteckt 
wird. Dadurch werden Baum, Theilungsfeheibe und 
Scheit feft unter einander verbunden, und zugleich mit 
einander um Baum. und Mittelpunkt, welche mittelft 
Diegelfhrauben an ihrer Stelle feftgehalten find. 

Nahe an der Mitte des Geftelles befinder fich die - 
KHauptfpindel aus Gußeifen. Sie fäuft auf Sriftions- 
rollen und wird von Pfoften auf dem Fußboden feft 
geftügt. Diefe Pfoften können gehoben und geſenkt 
werden, um die Säge der jedesmaligen Dice der zu 
ſchneidenden Scheite anzupaffen. - Auf der ‚Spindel 
find Säge und Einfchneider angebracht und mittelft 
Schrauben an derfelben gut befeftige. Die Einfchnei« 
ber find hafenförmige Eiſenſtuͤcke mit ftählerner Schneide . 
und einer Spalte, um fie, nach der verfbiedenen Breite 
des zu verarbeitenden Holzes, dem Mittelpunfte der 
Säge nähern oder von demfelben entfernen zu Fönnen. 
Da fie an der, gemeinfbaftlichen Bewegung der Säge 
Theil nehmen, obgleich fie In geringerer Entfernung 
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"von ihrem Mittelpunkte fichen, fo ſchneiden fie das 
Scheit und laffen die dicfern oder äußern Kanten des 
Holzes vollfommen gerade, 

Ein: $aufband (ein Band. ohne Ende oder ein 
Miemen ohne Ende) bewegt die Mafıhine und ſetzt die 
Säge in Thaͤtigkeit. Diefes Band läuft uͤber die 
Hauptrofe an der Hauptfpindel, und über eine unter, 
derfelben befindliche - Trommel... Letztere wird durch 
MWafferräder, oder. durch; Trerräder, oder durch Wafs 
ferdämpfe u. ſ. w. im Umdrehung geſetzt. Die mit 
Sectionals Zähnen verfehene Säge bificht aus einer 
freisförmigen Platte: von Eifens oder Stahlblech, ift 
wagcfähr, $ Zoll dick, und hat gewöhnlid nur act 
Zähne, welche in gleicher Entfernung von einander 
an der äußern Kante der Sägeplatte aufgeſetzt find. 
Sie find fbwalbenfhwanzartig ausgefchnitten und 
gefurcht, damit fie fo. lange feft bleiben, bis fie abs 
genutzt find, wo dann neue eingefeßt werden koͤnnen. 

Unter dem Geftelle, und zwar innerhalb deffelben, 
befinder fih eine kleine Spindel, und an derfelben eine - | 
große Mole, welche mittelft eines Laufbandes mit der 
Haupefpindel verbunden if. An dem andern Ende 
diefer Eleinen Spindel, außerhalb des Geſtelles, befins 
dee fich eine andere Fleine Rolle, welche ebenfalls ver; 
möge eines _$aufbandes mit der Speife-Molle ver- 
bunden iſt. Letztere figt auf einem beweglichen Hebel 
nahe an der Mitte des Geftelles. Die innere Fläche 
derfelben Speifes Rolle enthält zwei gezahnte Mäder, 
wovon das eine im Mittelpunfte angebrachte acht Zähne 
hat, das andere aber ein Ring mit 50 auf der ins 
nern Kante ftehenden Zähnen ift, die gegen den Mits 
telpunfe hin gefchre find. Eine andere kurze Spindel 
mit zwei darauf befeftigeen gezahnten Raͤdern, deren 
jedes ungefähr 18 Zähne hat, ift nahe an dem Mit- 
telpunfte des Geftelles befeſtigt. Das eine diefer Ich 
teen Mäder greift in die gesahnte Unterflaͤche des Klotz⸗ 
wagens; das andere, an dem aͤußern Ende diefer ge⸗ 

zahnten Unterfläche befeftigee wird abwerhfelnd von den 
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groͤßern oder kleinern Raͤdern der Spelſerolle getrieben, 

fo, daß ſie den Klotzwagen mit dem Scheite abwech⸗ 
ſelnd gegen die Saͤge vorwaͤrts ſchieben, oder von der⸗ 
ſelben zuruͤckziehen, je nachdem die Raͤder mit 8 oder 
mit. 50 Zähnen auf das Rad mit 18 Zaͤhnen verſchie— 
den ‚wirfen. Dadurb Fann nicht nur die Bewegung 
verkehrt, fondern der Wagen auch ſchneller ader lange 
famer. auf ſeinem Wege nad der Säge hin oder von 
der Saͤge weg bewegt werden. 

So bewegt fib der Wagen  langfam gegen die 
Säge hin, wenn das Rad mit 8 Zähnen auf das 
Rad mit 18 Zähnen wirft; wenn aber. der Schnitt 
volender ift, fo fälle der Schaft mit der Speiferolle, 
macht das Rad mit 8 Zähnen aus dem Diade mit 
18 Zähnen los, bewirkt, daß letzteres in den Ring 
mit 50 Zähnen eingreift, und kehrt nicht blos. die 
Bewegung um, fondern beſchleunigt auch den Lauf des 
Wagens auf feinem Ruͤckwege von der Saͤge in dem 
Werpäleniffe wie 50 zu 8. 

Das Aufiteigen und Fallen ee Speiſerolle wirb 
auf folgende Art hervorgebracht. Der Hebel, welcher 
die Speiſerolle fuͤhrt, hat eine kleine hafenförmig ges 
frümmte Stahlfeder an jeden Ende; diefe greift: abs 
wechfelnd zwifchen Stifte an der innern Seite des Ges 
flelles, um die gezahnten Räder entweder in Bewegung 
zu halten, oder zuruͤckzuhalten, wenn der Wagen vor« 
oder ‚rückwärts läuft. Der Mittelpunkt des Hebels 
enrhält einen Stift oder Bolzen, um welden er fih 
an der Seite des Geſtelles dreht. Oben an der Spike 
diefes Hebels find zwei hölzerne Federn angebracht, die 


von dem Mittelpunkte deffelben gegen jedes feiner Ens _ 


den hinlaufen und fo auffteigen, daß fie ſchiefe Fläs 
hen bilden. Ein an der untern Geite des Wagens 
hervorfichendes Stüf drücde auf die emporfteigenden 
Enden diefer ‚hölzernen Federn, ſo wie der Wagen 
vor und ruͤckwaͤrts läuft, und fpannt die Stahlfedern 
abwechfelnd von den Stiften in dem Geftelle ab. Die 
hölzerne Feder macht, daß das Ende des Hebels, wors 
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“auf das hervorſtehende Stuͤck druͤckt, nlederſteigt, und 


daß das‘ andere Ende emporfteige und feine Stahlfe⸗ 


‚ ber wieder an dem Stifte in dem Geftelle einſperrt. 
Das Stuͤck Holz, weldes die Speiferolle trägt, iſt 
an demjenigen Ende des Hebels angebradt, . welches 
in der Mitte des Geſtelles ſich befinder, und macht, 
daß es bei jeder abwechfelnden Bewegung des Wagens 
aufs und. niederfteige. Ein eifernies Geftelle ift an dem 
Qucrftüc, Enpe des Wagens feft angebolzt, und trägt 
in feiner Mitte einen eifernen Zeiger mit einer ftählers 
nen Spitze, welche vermöge einer ſtaͤhlernen Feder die 
Loͤcher der. Theilungsplatte fperre und das Scheit feft in 
feiner Lage erhält, während die Säge ihren Schnitt thur. 
Inwendig an dem Ends Querftüce- des Geſtelles 
befinder ſich ein Wechfel» Eifen, welches aus einem hos 
rizontalen Stüde Eifen beftcht, das an feinem äußern 
Ende eine Are Ellenbogen in Form eines ſpitzigen Wins 
fels bilde. Dae innere Ende hat einen andern Ellen- 
bogen, der nad abwärts gekehrt ift und einen rechten 
Winkel bilder, deffen einer Schenfel mie Scraubens - 
loͤchern durchbohrt ift, die in gehöriger Entfernung 
angebracht find, um auf die Nummern, Kreife an der 
Theilungsfcheibe zu paffen. In diefe Löcher des Schens . 
fels wird. ein 7 ‚bis 8 Zoll langer, ftählerner Stift - 
ſo eingeſchraubt, daß er in jedes Loch der Kreife an 
der Theilungsfcheibe paßt: Daffelbe Eifen Fann fih 
horizontal bewegen, indem es von Hafenbolzen ges 
ftüßt und durch eine Eleine, auf das innere Ende wirs 
kende, Feder in feiner Lage erhalten wird. Außerdem 
find zwei fogenannte Wach⸗ oder. Sicherheifsfchrauben - 
angebracht, welche die große Spige in. eines der Löcher 
der Theilungsfcheibe leiten, wenn der Wagen mit dem 
Scheite von dem Schnitte. zurüdfehrt. | 
Auf der. andern Seite des Geftelles, da, 100 das 
äußere Ende des Zeigers an dem Wagen hindurdhgehr, 
befindet fi ein Eleines- Streicheifen, welches auf das 
äußere Ende dis Zeigers- führe und feine Spige aus 
der Iheilungsfcheibe aushebt, und da zugleich die große 
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Spitze in eines der Loͤcher der Theilungsſcheibe tritt, 


und der Wagen auf den ſpitzigen Winkel des Wech⸗ 
feleifens ſchlaͤgt, fo erhält fie cine horizontale Bewe⸗ 
gung nah innen, wodurch die Theilungsplatte und 
das Holzſcheit um eine Nummer weiter geruͤckt wird. 
Und. weil das Wechfeleifen auf die Wachſchraube ſchlaͤgt, 


. fo. bewirfe dies, daß die Theilungsplatte nicht weiter, 


: al8 eine Mummer ſich ſchieben kann. Da nun das 
“ äußere Ende des Zeigers von dem Streicheiſen be- 


‚freie iſt, fo tritt feine Spige mittelſt der Feder in ein 
neues Loch der Theilungsplatte, und dann rüdt das 


Scheit zu einem neuen Schnitte vor. 
So arbeitet die Mafchine ohne alle andere Beihülfe, 


als die der bewegenden Kraft, bis fie rings um das 


Scheit herum eine Scheibe oder einen Kreis ausgefchnits 
ten hat. Mach Abnahme diefer Scheibe geht die Ars 
- beit weiter fort, ſo lange, als es die Größe des Schei- 
tes erlaubt. Die Sectional-Zahne haben die Form ei- 
nes Habicht» Schnabels. Zwei von ihnen find immer 
nahe beifamnıen, und machen fo ein Paar aus. Sie 
fehneiden das Scheit von dem Umfange gegen den Mits 
telpunft. | | 

Die Säge kann von, einem $aufbande, das 8 
300 breit ift, getrieben werden, und wenn fie mit ges 
höriger Schnelligfeie umläuft, d. h. 1000 bis 12,000 
Mal in einer Minute, fo fehneidee fie das härtefte 
Holz mit der größten Leichtigkeit 9 bis 10 Zoll tief. 


Die Einſchneider fchneiden zugleih 1 bis 2 Zol hin. 
weg, und machen die die Kante des Holzes gerade. 


Ueberhaupt läße ſich die Leichtigkeit, mit welcher diefe 
. Säge das härtefte Holz fehneider, aus folgendem Grund» 


fage erflären. Wenn zwei in Bewegung begriffene 


Körper mit. einander in Berührung fommen, fo ſteht 
‚bie -wechfelfeitige Wirfung derfelben auf einander in 
geradem Werhäleniffe mit ihren Gefchwindigfeiten. 
Bringt man daher eine eiferne Scheibe in eine fehr 


ſchnelle Achfen » Unidrehung, fo wird fie mit der größten 


Leichtigkeit den Stahl durchdringen, ja fogar eine Zeile 
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abfchneiden, wenn man fie auf dem Umfange derſelben 
ſpielen laͤßt. Eben daſſelbe gilt auch von einer Saͤge, 
die ſich um ihren Mittelpunkt dreht, wenn ſie auf 
‚Holz einwirkt. 

Dieſer erforderliche Grad von Shhnelligkeit wird 
durch die ſtete Umdrehung einer Kreisſaͤge erhalten. 
Dadurch erreicht dieſe viele Vortheile vor jeder andern, 
die- ſich nur langſam bewegt und doch bald ſtumpf 
wird. Bei der ſchnellen Bewegung werden die Zaͤhne 
nicht ſo leicht ſtumpf, als man beim erſten Anblicke 
glauben ſollte. Und waͤre es bei der beſchriebenen Mas: 
ſchine auch der Fall, fo traͤfe es doch nur 8 Zähne, 
die bald wieder gefcharft find. Beſchraͤnkt ſich die 
Schnelligkeit der Bewegung der Säge auf 40 oder, - 
50. Umdrehungen in einer Minute, fo würde man mes 
nigftens vier ſolche $aufbänder, wie das nbige, ges 
brauchen, um bie Säge durch das Holzſcheit hindurch 

zu ‚treiben, 

Eine Maſchine vorr der beſchriebenen Art ſchnei⸗ 
det uͤbrigens zwiſchen 1800 bis 2000 Quadratfuß Fich⸗ 
tenholz in einem Tage, Eaſtman hat fie ſo einge⸗ 
richtet, daß ſie Holz von 4 bis 10 Fuß Laͤnge und 
2.bis 10 Zoll Breite und irgend einer erforderlichen 
Die ſchneidet. 

Die Urfache, warum das auf dieſer Maſchine zerſchnit⸗ 
tene Holz auch ganz vorzuͤglich gut iſt, liegt darin, 
daß es gegen den Mittelpunkt des Scheites nach den 
Richtungen von Kreishalbmeſſern geſchnitten wird, 
Dadurch bleibt eine Kante nn. fein und (barf, 
wie eine Feder, wie es z. B. ſeyn muß, wenn es 
feft an einee Wand, zu deren Beräfelung es beftimmet 
ift, anliegen fol.. Iſt das Holz in falfher Richtung 
gegen die Adern geſchnitten, ſo ſpringen und werfen 
ſich die Hoͤlzer leicht, beſonders die dem Wetter aus—⸗ 
geſetzten. Alsdann geht auch die Feuchtigkeit hindurch. 
Die Riſſe und Spruͤnge an ſolchem Holze laufen alle 
gegen den Mittelpunkt oder nach dem Herzen hin. 
Das Werfen entſteht daher in gerader entgegengeſetz- 
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ter Richtung gegen die Adern; folglich kann Holz, 
welches quer durch die Richtung der Spruͤnge geſchnit⸗ 
ten wird, der Witterung nicht in demſelben Verhaͤlt⸗ 
niſſe widerſtehen, wie dasjenige, welches man in der⸗ 
ſelben Richtung der Spruͤnge ſagt. Eee 
Mas: die Derfertigung der Fapdanben -ı und —* 
bodenſtuͤcke mit dieſer Maſchine betrifft, fo: giebt der 
Gebrauch derſelben wenigſtens eine doppelte Erfparniß. 
Die Bodenftüde kann man: auch gleich zu der erfors 
derlichen Geſtalt fägen, fo, daß fie blos: noch eines Ab⸗ 
hobelns an den Seiten beduͤrfen. | 
Es giebt auch Sägemafhinen zum Schneiden 
der Madfelgen, um diefen genau ihre Krümmung. zu 
geben, Bei diefen Maſchinen macht ein Freisförmiger 
Klotzwagen (ein freisförmiger Schlitten) den Haupttheil 
aus; er muß das Holz eben fo ———— gegen die 
Säge führen. 
Bon einer vorzüglicen Wind Sägemüfle zum 
Sägen des Marmors iſt in dem‘ — u: 
len die Rede. 


* Bulletin de la Societe ont regen de 
Y’Industrie nationale. Paris 1821, Nr. 230: p. 219. ..Be« 
fehreibung einer Eleinen englifhen Mafıhine zum ı Schneiden 
des Holzes und der, Metalle, — -Nr. 237..p. 68.: ‚Ö.t« 
gards Vorrichtung zur Verfertigung der Radfelgen. — 
- Nr.. 254. Päris 1822. p. 266. Hacks Raſchine jum Zet⸗ 
ſaͤgen der Baͤume.— 

Th. Gill’s technical Repository. Nr. 3, „Mart. 
4822. p. 809. Ueber: Gibfons freisförmige Säge, die 
von ſelbſt fügt, nnd über Mahellg Säge — Nr 10. 
P: 217. Eaftman’s Saͤgemaſchine. — Nr. 31. pP: 6% 
Ueber Verbefferungen dünner Kreisfägen. 

Repertory.of Arts and Manufactures etc. Lond. 1823, 
8. Decemb. Eafiman’g Sägemafspine mit Sectional» 
Zaͤhnen. 
UI. © Dinglers polgtechnifches Journal. Bd. ymn 
Stuttgart a822,. & 933 f. Si ons kreisfoͤrmige ⸗ 
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Säge. — Bd. X. 1823. ©. 155 f. Eaftman’s Säge. 
— Bd. XII. 1824. ©. 13 f. Kleine englifche Saͤgema⸗ 
fhine. — 2b. XV. S. 13 f. Mafchine zum Sägen der 
Radfelgen. — ©. 150 f. VBerbefferte Ringfägen ‚su klei» 
nerm Gebrauche. — Bd. XX. 1826. ©. 33 f. Molards 
Verbefferungen an Wechfelfägen. — ©. 454. Hack s Si 
gemaſchine zum Zerſaͤgen der Baͤume. 


Schiefe Ebene, ſchiefe Flaͤche. Wir wiſ— 
fen-bereirs, wie wichtig die Anwendung der ſchiefen Ebene 
bei den Eifenbahnen und bei den fhiffbaren 
Ranälen der Engländer iſt. Werden die grefflichen 
Vorfchläge des Herrn von Baader einmal zealifirr, 
fo wird man. au) da den Gebrauch der ſchiefen Ebene 
auf eine merfwürdige Art fehen; f. Bubrwerfe Das 
febiefliegende Trerrad, welches Menſchen oder Thiere 

durch Treten umdrehen , indem fie es zu befteigen fuchen, 
bildet gleichfalls eine fhiefe Ebene. Diefelde kommt aud) 
bei gewiffen Arten von Drehbänfen zum Schrauben, 
Drechſeln vor. . 


Schleifmaſchinen Schleifmuͤhlen Was 
diejenigen Schleifmuͤhlen betrifft, worauf allerlei Metall⸗ 
waare geſchliffen wird, und wo cylindriſche Schleif⸗ 
ſteine und, Polirſcheiben, die an Achſen ſtecken, ihre Ums 
fäufe etwa einer Kurbel, die man mit der Hand um: 
dreht, oder einem Wafferrade mit Hülfe von Schnur; 
rädern und Mollen verdanfen, fo dürfte wohl noch fol: 
gende, von dem Engländer Hoole herrührende, Verbeſ— 
tung bemerfenswerth feyn. Bon einem großen Schnurs 
rade, welches 6 "Fuß im Durchmeffer har, läuft ein 
Band ohne Ende (oder ein Miemen ohne Ende) auf 
eine Trommel, die 18 Zol im Durchmeffer hat. Auf 
derfelben Achfe, welche diefe Trommel trägt, befindet 
ſich noch eine andere Trommel (auch wohl ein Schnu⸗ 
renrad), deren Durchmeſſer 4 Fuß ausmacht. Bon 
dieſer Trommel läuft ein Band auf die an der Achfe 
- des Schleiffteines befindliche Mole. So fann man die 


Schleußen 867 


Bewegung der Schleifſteine ſo ſehr beſchleunigen, als 
wenn ſie von Dampf getrieben würden, Der Kurbel⸗ 
arm für das große Mad ift ungefähr 16 Zoll groß. 

Die Achſe diefes Rades, fo wie die Achfen der Trom⸗ 
meln haben egelförmige Zapfen, die fi anf Lagern 
von ſehr hartem Holze drehen. Leicht kann ein einzis 

ger Arbeiter die ganze Schleifmaſchine in Thaͤtigkeit 
ſetzen. Um dem großen Rade, welches als Schwung» 
rad wirfen foll, das erforderliche Deharrungsvermögen 
zu eertheilen, iſt es.an feinem Umfange mit 75 Pfund 
fhweren Gußeifenftücden belegt, welche auf der. Peris 
pherie- gleichmäßig verrheile find. Auf die Zwiſchen⸗ 
achfe (oder Trommel» Achfe) kommt, wenn die Schleif⸗ 
fteine langfamer laufen ſollen, cine Rolle, welche 10 
Zoll im Durchmeſſer Re 


Sch leußen giebt es auch fofche, — das Waſ⸗ 
ſer ſtets in der normalmaͤßigen Hoͤhe erhalten, welche 
ſich auch von ſelbſt oͤffnen und ſchließen, je nachdem 
der Waſſerſpiegel über jene Höhe kommt, oder niedri⸗ 
ger wird. Wie nüslih ſolche Schleußen namentlich 
an Geefüften bei Dämmen u. ſ. w. feyn muͤſſen, ift 
leicht einzufehen. Denn immer. gehören viele Menfchen 
zum Auf» und Miederlaffen der Schleußen; und mern 
die Fluthen ſchnell anwachfen, fo Fann das Ziehen der‘ 
Schuͤtzen oft nur mit großer Lebensgefahr geſchehen. 
Oeffnet und ſchließt ſich die Schleuße auch bei einer 
Mühle von ſelbſt, fo laͤßt fie immer nur die erforders 
liche Waflermenge hindurch, und Beim Schließen zur 
rechten Zeit ſpart man den Schleußendamm und viel, 
Waſſer. 

Waͤre ein Gefäß ab a c Fig. 8, Taf. VIII, mie⸗ 
Waſſer gefuͤllt, ſo waͤre bekanntlich der Schwerpunkt 
des Seitendruckes, den das Waſſer auf die Seitens 
. ec ausübt, in einem Dritttheile von c an nach 

e hin, nämlich in S . Iſt nun der Schwerpunft des 
Waſſerſtandes ec in dem Dritttheile bei g mittelft. ei⸗ 
ner beweglichen Achfe unterftüge, fo fann: feine Bewe⸗ 
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gung, erfolgen, weil beide Hebelarme eg und cg (wenn 
man die Seitenwand einmal fo anficht) gleich ftarf 
belaftse find. Wird aber. das Gefäß über e, 5. B. 
bis, a, mit Wafler gefüllt, fo muß fi offenbar auch 
der. -Schwerpunft ändern, welder dann etwa nad) h 
hin. fame. Dadurb würde nun der obere Hebelarm 
ag: mehr als der untere ge belafter ſeyn; und, weil 
der. Umdrehungspunkt g- des Hebels doch derfelbe ges 
blieben wäre, ‚der Schwerpunft aber fih nah h hin» 
aufgezogen hätte, fo wäre letzterer nicht mehr unters 
flüge, fondern zum Falen genöthige. Dir Hebel, 
welder eine Klappe feyn Ffann, muß daher eine Bes 
wegung nad. ki machen, | | 
Mach Maßgabe des erhöhten Waflerfpiegels oͤff⸗ 
net ſich alfo die Klappe fo lange, bis die Zuftrömung 
der Weſſermaſſe der Ausftrömung wieder gleich gewor; 
den if. Die Klappe kommt dann wieder nab_ce in 
den DBeharrungszuftand. Wird die Zufteömung - der 
Waffermaffe gegen die Ausftrömung immer vergrößert; 
ſo kann ſich die Klappe fo weit öffnen, daß fie hori— 
zontal zu liegen kommt; die Fluch kann dann unbe 
fbader der Klappe mit wenig Widerſtand ſchnell ab⸗ 
fließen. Das Zuſchließen der Klappe geſchieht begreifs 
lich erft dann, wenn der Druck des Waflers auf die. 
Oberfläche der Klappe nachläßt und der Wafferfpiegel 
fib bis zur Achſe ernicdrige hat, Man Fönnte freis 
lich leicht denken, daß dieſe Schleußen » Klappe, mehr 
Waſſer, als erforderlich wäre, ausfließen liege. Da 
ſich aber der Wafferfpiegel, beim Deffnen der Klappe, 
‚auf eine nicht beträchtliche Länge erniedrigt, ſo ſchließt 
fi die Klappe noch immer früher, ‚als die hintern 
Slurhen fommen; dadurch erlangte das Waller bald 
feine frühere Normalhoͤhe. Bäume, Wurzeln und ans 
dere. Körper, die etwa durch die Fluthen fortgefuͤhrt 
würden, könnten der Klappe nicht wohl ſchaden, wegen 
‚ ihrer tiefen Lage und wegen ihrer Beweglichkeit, wo⸗ 
mit fie Stößen. ausweicht. Eben ſo wenig koͤnnten 
Schlamm, und ähnliche, Materien ſich vor die Klappe 
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ſetzen und 'die' Bewegung berfelben hindern. : Weil naͤm⸗ 
lid wegen der Rauſchung des Waſſers, welche Die 
Klappe bewirkt, die) ‚Kraft. des Waſſers gemindert. 
wird, fo muß .nafürkich: das groͤbere Flußmaterial weis - 
ter oben liegen bleiben; nur die leichten Koͤrper koͤn- 

nen ſich vor die Klappe ſetzen; ſchon bei etwas mehr: 
erhöhten Waſſerſtande muß: fi daher die Klappe öffs 
‚nen.‘ Mach erfolgter Oeffnung wird durch das ſchnelle 
Fließen des Waſſers Cder Bons und Hinterfluthen) 
die Schleuße :ganz: gereinigt, fd, Daß nach dem. Ablaufe: 
devi; Fluth die Klappe ſich wieder gut ſchließen Fann. 
nr, Was nun die Werfertigung dieſer Klappenſchleuße, 
die keine große: Aufſicht erfordert, ſelbſt betrifft, ſo 
wird ſie, bis auf die Schuͤtze, wie jede andere Schleuße 
gemacht. Anſtatt der Schuͤtze wird nur die bewegliche 
Klappenverfertigt,die um + höhen;nale.: der normal« 
mäßige Waflerftand iſt. Yun. oder Entfernung >eines 
dritten Theiles des hoͤchſten Waſſerſtandes wird an der 
Klappe von gigegen a. ein am. beiden‘ Enden mit Zap⸗ 
fen verſehener Balfen befeftigt ; : die Klappe aber, die 
um, einige: Zolle ſchmaͤler als die, Breite der Schleußen- 
Öffnung ift, wird: in: die in dem Schleußenjoche bes: 
findliche Pfanne gebracht und in eine nür!iwenig 
ſchraͤge Richtung geſtellt, damit die Klappe beſſer am die: 
Leiſten druͤcke und dadurch waſſerdichter werde. Als⸗ 
dann werden einige Zoll breite Leiſten an die auswen⸗ 
digen Schleußenjoche unter der Achſeſvon beiden Sei⸗ 
ten befeftige, fo, daßfie an der Klappeifeft anliegen⸗ 
Daffelbe gefchieht sam Schleußenbaue. Auf ' diefelbe 
Art: werden auch zwei Stuͤck Leiſten inwendig an die 
beiden Schleußenjoche angebracht. Bel: den Zapfen: 
muͤſſen vie Leiſten ſorgfaͤltig ausgeſchnitten werden, das 
mit nicht viel“ Waſſer verloren gehe. Endlich wird 
auf der kuͤrzern Seite der Klappe ein Kaſten angebracht, 
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gern bleibe. Um aber auch das zu ſchnelle Ueberſchla⸗ 
Popper@ncpclop. VIII. od. ar Supplem. Bb. Aa 
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gen der Klappe bei zu u ſtarker Fluth unſchaͤdlich zu ma⸗ 
chen, wird vor der Achſe ein Pfahl eingetrieben und 
etwas hoͤher als die Achſe abgeſchnitten. Es koͤnnen 
aber: auch: kurze Pfofden “fo hervorragen, daß ſich die 
Klaype beim —“ man' zu Rügen im Stans 


de if: _ 

» Diefe Schlaufen: Einricheung ruhrt von Marin 
in: Semberg her. Einfacher ift die Schleuße des Schott⸗ 
laͤndere Thom.“ Diefe ft eine Hebel» Schleuße, 
u he dle Schüge dert Schleuße ift;. mic: dem einen 
Armes eines gr Fuß Tahgen Hebels ‚verbunden, deſſen 
aaderer Arm: einen! großen: hölzernen Schwimmer: ents 
haͤlt. betzterer, welcher auf dem Waſſer der Waſſerlei⸗ 
tung ſchwimmt, ſteigt and faͤllt damit auch gan natuͤrlich 
und durch dies Steigen und Fallen wird eben h natuͤrlich 
auch der Hebel auf und nieder bewegt, mithin. auch 
das Schutzbret. Steigt der Schwimmer beim Ans: 

wachſen des Waflers, ſo wird das: Schutzbret geſchloſ⸗ 
fen: —Solche Vorrichtungen mit Schwimmern (aͤhn⸗ 
ilch manchen Regulatoren in Dampfmaſchinen) 
giebt es noch verſchiedene andere, z. Bi: die Ketten⸗ 
ſchleuge des Englaͤnders Thom un ſ. w. 
: »@ill’s "Bechnieal Repositoryj Apribip. 2683 Mai 
p 289. aus bem Tansaotions of the Society‘ for the; 
enööhragenunnt of Axts eto. Vok: XL. I bomg — 
— PA u Cr Pr Se 

- Mechanjc- ‚Magazine; Jun. 1828. Nr; ‚451. P. 162: 
Shonis Ketlenſchleußen mit. einfacher. Klappe. 

Zu G. Dinglerspolgtehnifches:Iournal Bd. XI. 
Stuttgart 1823, ©. 988. f. Thom Hebbifchleuße, Ueber 
waſſerſchleuße und doppelte. Kiappenfhleußei— 3b. XVII: 
4825. Sia20: f. Die: Klappenſchleuße des: Ad o Ip H: Mar 
rin — Bd. XXL 4826. S 493: J Thoms Ketten, 
—— mit einfacher Klapp 5 — 
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Schnurraͤder, Seilräder find Räder. oder 
Scheiben, auch ae en — — um deren 
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Peripherie und der Peripherie einer an irgend einer 
Achſe figenden: Rolle eine Schnur ohne ‚Ende, oder 
‚ein Diemen ohne Ende, oder ein Band ohne Ende 
gefchlagen iſt. Man ſucht dadırdk eine Bewegung auf 
«eine einfachere Art und oft auch in eine größere Ent: . 
fernung hin fortzupflanzen,. als es fonft mit Rad und 
Getriebe gefbicht.- | 


Geſetzt A, Fig. 7, Taf. VI, fey ein Rad (oder 
‘eine Scheibe u. dgl.) um deffen Peripherie eine end» 
loſe Schnur oder ein endloſer Riemen oder ein endlos 
ſes Band gefhlagen, und dann firaff um eine Mole 
B geführe worden. ift. $äuft dann das Rad A her; 
um, fo muß wegen der Dleibung der Schnur oder des 
Miemens u. f. w. auch die Molle B umlaufen. Bes 
wegt ſich ein Theil der Schnur von 1 Zoll Länge um 
die Peripherie des Rades herum, fo muß fib auch 
ein folder Theil von 4 Zol um die Mole herum bes 
wegen, muß alfo auch die Rolle an der Peripherie um 
1 Zoll $änge herumziehen. Wäre nun z. B. die Periphe 
tie der ganzen Mole nur 4 Zoll’ groß, fo würde, die 
ganze Peripherie der Holle, oder, wie man fagen Fann, die 
ganze Rolle cin Mal herumgefommen feyn. Wenn 
demnach die Peripherie der Rolle 1 Zoll, die Peris 
pherie des Rades 2 Zol betrüge, fo würden auf eine 
Umdrehung des Mades zwei Umdrehungen der Wolle 
fommen; wenn die Peripherie. des Rades 3 Zoll, 4 
300, 5 Zoll, 6 Zol u. f. w. bei der einzolligen 
geripterie der Mole ausmachte, fo würde Ietere 3 
Mal, 4 Mal, 5 Mal, 6 Mal u. f. w. umlaufen, 
während das Mad nur ein Mal umginge; u. ſ. f. 
Das beruht, wie gefagt, darauf, daß der Umfang des 
Rades, von dem die Bewegung ausgeht, vermöge der 
Sriftion eine ihm gleiche Länge der Schnur vorwärts 
ſchiebt und die zu bewegende Molle wieder auf eine 
gleiche Zange des Umfanges herumdreht. 

Wären daher zwei gleiche Mäder oder Scheiben 
oder Trommeln oder Mollen dur eine Schnur ohne 

| | Aa? 
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Ende verbunden, fo würden beide in einerlei Zeit cin 
Mal herumfommen, folglich würde ihre Bewegung gleich) 
ſchnell ſeyn. Wären aber die Mäder, Scheiben: u. dgl. 
. oder das Rad und DM Holle von’ verfchiedener Größe, 
fo würde ſich die Achfe des Hleinern um fo fehneller 
‘drehen, je Eleiner cs im Verhaͤltniſſe gegen das andere 
iſt. Ueberhaupt finder man die Anzahl der Umdrehun⸗ 
gen des Fleinen Rades oder der Nolle während eines 
Umganges des großen Rades, wenn man unterfucht, 
wie. oft der Umfang des Eleinen Rades oder der Rolle 
in dem Umfange des großen Rades enthalten ift, wenn 
man alfo diefen Umfang durch jenen dividirt. Wäre 
z. DB. der Umfang des gupßen Rades 30 Zoll, der 
Umfang des Fleinen Rades oder der Rolle nur 3. 
Zoll, fo machte letztere P—= 40 Umläufe, während das 
‚ große Rad nur ein Mal umginge. 
Man kann aber auch fagen: die Anzahl der Ums 
drehungen des Fleinen Rades oder der Wolle B, Sig. 
7, Taf. VI, verhält fih zur Anzahl der Umdrehungen 
des großen Rades A, wie die Peripherie des großen 
Rades zur Peripherie des Fleinen Madeg oder ber 
Rolle; oder auch, da die Peripherien Kreisperipherien 
find, und die Peripherien der Kreife von verfchiedenen 
Durchmeſſern ſich wie dieſe Durchmeffer verhalten: die 
Anzahl der Umlaͤufe des kleinen Rades oder der Rolle 
verhaͤlt ſich zur Anzahl der Umläufe des großen Nas 
des wie der Durchmeffer des großen Kades zum Durch⸗ 
meffer des kleinen Rades oder der Mole. Wäre z. B. 
der Durchmeffer des großen Rades 24 Zoll, der Durch 
meffer des Eleinen Rades oder der Molle 2 Zoll, fo 
licfe das Fleine Rad oder die Role * = 12 Mal 
herum, während das große Rad ein Mal herums 
Fäme, und die Anzahl der Umläufe des Fleinen Rades 
oder der Rolle verhielte fi zu der. Anzahl Umdrehuns 
gen des großen Rades wie 24: 2 = 1231. 
Diefe Säge find von- großer Wichtigkeit für alle 
die Fälle, wo man Schnurräder anwendet, weil man 
es dadurch in feiner- Gewalt hat, einer Achſe, folgih 
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auch einer darauf ſitzenden Rolle, einem Rade, Ge— 
triebe, einer Walze u. ſ. w. jede beliebige Geſchwin⸗ 
digkeit zu geben. Bei gemeinen Spinnraͤdern (bei 
Handraͤdern und Tretraͤdern) kommen ſolche Schnurraͤ⸗ 
der ſchon vor; Man ſieht fie aber/auh bei Drebs 
bänfen, bei Schleifmafhinen, bei Bohrma— 
ſchinen u. ſ. w. Beſonders wichtig find fie auch bei 
Krempelmafbinen, bei Spinnmafdinen, bei 
Zwirnmühlen,:bei Scheermafhinen und noch 
bei gar vielen andern Maſchinen. Man weiß da, was 
. man zu thun hat, um irgend einer: Achfe die doppelte, 
die ‚dreifache, die .wierfache, "die fechsfache, die zehn 
fache u. ſ. w. Gefbhwindigfeit zu geben, Man bringe 
an bie fchneller in Umlauf zu fegende Achſe nur ein 
Mad oder eine Rolle an, die (der Peripherie oder dem 
Durchmeſſer nah) 2 Mal, 3 Mal, 4 Mal, 6 Mal, 
40 Mal u. f. mw. Fleiner ift, als das große Rad oder 
. als eine Scheibe, Trommel u. dal., um melde die 
Schnur, der Riemen. oder das Band gefchlagen iſt. 
Wenn die Schnur: auf die Fig. 7, Taf. VI, dars 
geftellte Are um die Räder gefchlungen ift, fo drehen 
ſich beide Räder (oder: Rad und Rolle) nach einer und 
derfelben Richtung. Iſt aber die Schnur, zwifchen den 
beiden Rädern :.oder zwifchen Mad und Molle, ges 
kreuzt, wie die punftirten Linien Fig: 7 «8 andeuten, 
fo drehen beide Mäder, oder Rad und Mole, ſich ge 
gen einander. Es ficht daher im der. Gewalt des Mes 
&banifers, durch ſolche Schnurräder nicht blos die Ges 
ſchwindigkeit, ſondern auch ‚die Richtung einer Bewe⸗ 
gung entweder beizubehalten, oder nach Erforderniß zu 
veraͤndern. — | 
saufen fi dur längern Gebrauh Schnur und ; 
Peripherie der Mäder glatt, oder verliere die Schnur 
die gehörige Spannung, fo fann die Meibung fo ges 
ring werden, daß Feine ordentliche Umdrehung mehr er» 
folgt. Man hilft diefem Fehler nach, wenn man den 
Umfang des Rades mit eigens hierzu angebrachten 
Rauhheiten, z. B. mit Eleinen metallenen Spigen vers 
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ſieht; oder wenn man die Schnur mit Kolophonium 
oder mit Kreide beſtreicht; oder wenn man fie mit Waſ⸗ 
fer befeuchter, wodurch ſie ſich einzicht und Fürzer wird. 
Zuweilen hat man auch befondere mechaniſche Vorrich⸗ 
tungen, durch welde die Schnur beliebig ‚gefpannt und 
fo an den Umfang der Räder angedruͤckt werden Fann. 
In der Hauptſache beficht eine ſolche Vorrichtung dar; 
in, daß ſich das eine der beiden Mäder nah Erfor⸗ 
' derniß von dem. andern entfernen .oder auch Dem ans 
dern nähern läßt. Dies. fann am. bequemften durch 
Stellſchrauben gefhehen, welche ‚auf die Zapfenlager 
des einen Rades oder der Rolle wirken, wie man «8 
ſchon bei gemeinen Spinnrädern und: Spulrädern 
ſieht. Bel Drehbänfen. ift die Einrichtung bisweilen 
fo gemacht, daß ein Gewicht mit Beihuͤlfe von Rol⸗ 
len die Schnur ftets in ‚gehdriger Spannung erhal. 
ten muß. 

Bei Riemen, die man oft ſtatt der Schnur 
anwendet, iſt die Reibung immer groͤßer, folglich die 
Bewegung auch ſicherer. An beiden Enden iſt ein 
ſolcher Riemen entweder zuſammengenaͤht oder zuſam⸗ 
mengeſchnallt. Nicht immer giebt man, beim Ge⸗ 
brauche des Riemens, den Raͤdern eine foͤrmliche Rinne 
auf der Stirn, ſondern oft ſchlaͤgt man nur zu beiden 
Seiten mehrere Stifte ein, um das Herabgleiten des 
Riemens zu verhindern. Man macht auch wohl die 
Stirn rund, d. i. in der Mitte hoͤher, damit der 
Riemen beſſer aufliege. 

Da, wo die Reibung einer einfachen Schnur zur 

Bewegung nicht vollkommen hinreichen würde, nimmt 
man eine ſolche, die über jedes Rad zwei Mal ge— 
(hlagen if. In diefem Falle haben die Raͤder eine 
doppelte Rinne auf ihrer Stirn. Die Meibung zu 
verftärfen und die Bewegung ficherer zu machen, reihe 
man auch oft Fleine Rügelben an die Schnur, die 
man durch Knoten vor dem Hins und Herſchieben bes 
wahre; dem Umfange der Mäder aber giebt man halb⸗ 
kugelfoͤrmige FR in. welche. fich: jene — 
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den pineinlegen, a um fo das ſtett Herumdrehen der 
Raͤder zu bewirken. 

Der Engländer Davis gebrauchte bei feinen Zub, 
Icheermafchine, ſtatt der Schnur , einen, endlofen, d. h. 
an feinen Enden „vereinigten Streifen: dünnen : Kupfer, 
blechs, den er mit eingenieteten Spitzen verfah, welche 
in regelmäßige Vertiefungen der Näber eingreifen 
mußten,  °- 
°“ . Bei großen Maſchinerien werden, ſtatt der Schnuͤre, 
Ketten in Anwendung gebracht, welche in kleinen, 
am Umfange der Raͤder befindlichen, eiſernen Gabeln 
liegen. Dieſe verurſachen aber; wegen ‚ihrer 
wegen des beſtaͤndigen Geraſſels und wegen der durch 
ſie bewirkten ſchnellen Abnutzung immer große Unbe⸗ 
quemlichkeiten. Große Vorzuͤge haben. deswegen ‘die 
Baucanfonfhen Bandketten, welche ſich nicht 
ziehen, nicht drehen, auch nicht ſchleifen u. ſ. we; ſ. 
Bandketten. Die bekannten ſteifen Gelenkket⸗ 
ten (wie die Taſchenuhrketten eingerichtet) ſind auch 
recht gut, weil ſie ſich nur nach ein er Seite kruͤm⸗ 
men. Zuweilen giebt man einem jeden Gliede einer 
ſolchen Kette einen dreieckigen Zahn und dem Rade, 
um welches fie geſchlagen wird, mehrere eben fo ge 
bildete Einſchnitte, um die Bewegung ſicherer zu 
— 

Sehr nuͤtzlich und in mehreren Fällen Höchft noth⸗ 
| teridig ift bei den Schnurrädern die Einrichtung, ver⸗ 
möge welcher man einem bewegten Mafcineneheile zu 
‚gewiffen Zeiten eine größere oder geringere Geſchwin⸗ 
digfeie zu geben vermag, ohne daß man nöthig hat, 
ein neues Schnurenrad oder eine neue Rolle anzubrin: 
gen. Die einfachfte Art, bies zu bewirken; ift, daß 
man mehrere Rollen von verfchiedener Größe an einer 
und derfelben Achfe neben einander anbringt. Je nach⸗ 
dem man nun die Schnur über eine größere oder klei⸗ 
nere biefer Rollen legt, erhält. man eine fangfamere 
oder fehnellere Bewegung. Man nimmt au wohl 
abgekuͤrzte Kegel: mit verfchiedenen —— (wie Fig. 
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8, Taf. VI,), wovon je zwei zuſammengehoͤrige eine 
entgegengeſetzte Lage haben; ſ. — en 
veränderungen.! ı 

.: 3.Rünftliher, und für den — Gebrauch wohl 
zu kuͤnſtlich, find diejenigen Raͤder, deren Peripherie 
durch cine mechaniſche Vorrichtung, z. B. mittelft 
Schrauben und gezahnter Raͤder, ſich vergroͤßern und 
verkleinern laͤßt, und zwar je nach Erforderniß irgend 
einer zu erlangenden Geſchwindigkeit. ‚Ein ſolches Rad 
kann, ungefaͤhr wie ein Garnhaſpel oder wie eine Garn⸗ 
winde, Speichen ‚enthalten, die aus. Schrauben beſtehen, 
um deren obern Theil (wie um die Flügel des Garni 
hafpels) die Schnur gefchlagen if. Durch : Hinein- 
ſchrauben, folglih Verkuͤrzen allee Schrauben um eine 
und diefelbe Größe iwird die Peripherie für. die Schnur 
verkleinert z durch Herausſchrauben, folglich duch Vers 
längern derſelben, wird bie Peripherie. vergrößert. 

In den meiften Fällen, wo Schnurräder zur Forts 
pflanzung einer Bewegung mit dieſer ‚oder jener Ges 
fhwindigfeit angewendet werden, find, dieſe Räder von 
der befchriebenen einfachen Einrichtung, wo nämlich 
die Raͤder Paarweife durh die Schnur ohne: Ende 
verbunden find. Man Fann aber au) von: einem ein» 
jigen großen. Rade aus mehrere .Fleinere zugleich: in 
Bewegung fegen; man braucht nämlich jenem ‚großen 
‚ Made. nur mehrere Schnurenläufe und: eben fo viele 
Schnüre zu geben, deren jede: mis einem andern klei⸗ 
nen Rade in Verbindung fteht. : Weil aber diefe Eins. 
‚richeung bei folhen Mafhinen, wo die Anzahl der 
Fleinen Mäder (oder der Rollen ) bedeutend. äft, gar 
viele Umftände verurfachen würde, fo nimmt: man da 
‚ lieber, ſtatt der vielen Schnüre, nur eine einzige 
Schnur, welche gemeinfhafrlih um .das große Mad 
und um alle Fleine Käder oder Rollen gefhlungen iſt. 
Es kommt jg überhaupt nur darauf. an. daß ſich die 
Schnur. (oder der Nicmen). an: allen zu bewegenden 
Madern und Rollen -reibe, und durch diefe Meibung 
fie um ihre Achſen treibe. Deswegen - brauchen: ‚dir 
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kleinen Mäder ader Rollen insgeſammt nicht von der 
Schnur umfaßt zu werden, ſondern es iſt hinreichend, 

daß fie davon beruͤhr werden. 3* ET ee 
so. Man finder; eine, ſolche Einrichtung beiden Dres 
maſchinen (Drillmaſchinen) der Baumwollen, 
ſpinnerejen, wo dadurch. die zur Aufnahme: der Baum— 
wollenbaͤnder beſtimmten biechenen Flaſchen langſam ums. 
gedrebt werden zbei Zwirnmuͤhlen, wo eben dadurch 
viele Spulen zugleich ihre Bewegung erhalten; bei 
Chriſtian?s Slabs, Naffinirmafbine,. wo 
dadurch: eine bedeutende Anzahl Eleiner. kannelirter Wal 
sen, die in diei: mittlere große, ‚gleichfalls -Fannelicre - 
Cauf ähnliche Art, wie Mäder und Getriebe) greifen 
in Umdrehung kommen; felbft Bei; dem gemeinen Sei; 
lerrade. u. fa:m. a er ed Bet. Fr 
ut allem :» bisher ‚angegebenen Fällen; Liegen: die 
dunch endloſe Schnüre mit. einander verbundenen. Räs 
ber. in einer und derfelben, horizontalen. oder vertikalen, _ 
Ebene. Indeſſen iſt es auch moͤglich, durch Schnurs 
roaͤdet eine ſenkrechte Bewegung Yin eine horizontalen und 
umgekehrt; eine, horizontale. Bewegung. in eine ſenkrechte 
zu verwandeln, + ‚folglich - die Bewegung , unter einem ‘ 
Winfel: forszupflanzen. Doch iſt dies immer mit eis: 


niger Verzerrtheit verbunden. R 
BO bmüre: können auch dienen, eine geradlinige, 
hin⸗ und hergehende | Bewegung zu erzeugen. ‚King 
foldye "Bewegung. fommt z. B. bei den Buchdrucker⸗ 
preſſen zur Bewegung ‚des die Form tragenden Kars 
rens vor, ſo wie bei großen Mangen zur Bewegung 
bes Mangekaſtens u. ſ. w. Zwei: Schnüre, weiche 
mon an zwei Seiten eines beweglichen: ( horizontalen ) 

- Stüdes befeftige hat, find mit ihren andern Enden 
nach entgegengeſetzten Richtungen um eine Walze ge⸗ 
ſchlagen. Die, Walze hat eine Kurbel». Wird- fie num . 
mittelſt derſelben z.e ch t 8 gedreht, fo wird, wegen Ums 
wigelung der einen Schnur ‚um, die: Walze, das, mit 
der Schnur ‚verbundene, horizontale, Stück nach ei ner 
Seite: —** wird fies hingegen links umgedreht, 
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ſo bewegt fich' auch jenes Stuͤck nach: der andern 
Seite Hin, wegen Umwickelung der andern Schnur _ 
um die Walze. So fann man durch abwechſelndes 
Drehen der Kurbel, bald rechts, bald links, das ber 
rizontale Stuͤck hin und her bewegen. . 
Eine merfwürdige Schnurenbemegimg. ſteht man 
bei der Rennſpindel oder dem Drillbohrer. Die 
urfprüngliche geradlinige Bewegung wird bet’ demſel⸗ 
ben in eine drehende Bewegung: verwandelt Eine 
eiferne- Spindel hat an’ ihrem obern Ende ein Oehr, 
an ihrem untern eine -Deffnung zum Einſtecken der 
Bohrſpitze. - Die Spindel: geht zugleich‘ in ſenkrechter 
Lage mie "Spielraum durch das Loch in der Mitte eb 
nes horizontalen hölzernen‘ Armesan welchen die beis 
den Enden einer durch jenes Dehr gezogenen Schnur 
befeftige find. Die Schnurenden laffen ſich ſowohl 
rechts als links um die Spindel wickeln, wenn man 
die Spindel entweder rechts oder links umdreht. 
Unter ihrer Mitte, nicht weit von ihrem untern 
Ende hat die Spindel eine bleierne Kugel oder ein 
ähnliche ‚abgerunderes Gewicht, als! Schwungfus 
gel. Wickelt man’ nun: die Schnur um die Spin, 
del, deren-untere Spitze man auf einen harten Koͤr⸗ 
per Cauf ein zu durchbohrendee Metall) ſetzt, und zieht 
man den horizontalen hoͤlzernen Arm ſtets auf und 
er fo drehe ſich die Spindel abwechfelnd und feht 
ſchnell hinter einander, bald rechts, bald links um, 
weil- ſich die Schnur, eben To ſchnell abwechſelnd, bald 
rechtes, bald links um die Spindel ſchlingt. Seht 
fräftig verrichtee daher der Bohrer feine Arbeit. 
Dieſelbe Vorrichtung ‚des abwechfelnden Schnurs 
Umſchlingens um eine Spindel: oder Welle fann man 
nun aub bei folchen größern Maſchinen anwenden, 
wo es. darauf ankommt, einer Spindel oder Welle eine 
ſchnell hin und Hergehende Bewegung zu ge 
ben ,‚z. B. bei Burtermühlen ‘und bei Delreis 
nigungsmafhinen, wo an einer ſolchen in ein 
rundes Gefäß: Hincingehenden Welle Schlagbreter oder 
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Küttelarme ſich ‚befinden; welche, eine Materie (Hahn, 
Del mic Reinigungs » Ingrebienzen u. ſ. w.) gewaltz 
fam durcheinander ſchlagen follen, u. dgl, -  - a 

Schoͤpfmaſchinen ſ. Hydrauliſche Mas 
Ro 2 en 
Schrauben. Be der Schraube verhält 
fih für den Zuftand des Gleichgewichts. (Meibung 


an der Schraube bei Seite geſetzt) Kraft zur 


gaft, wie Höhe oder Weite eines Schraus 
benganges zum Umfange der Schrauben, 
- fpindel. Ach will die Kraft, welche an der Schraube 

‘ unmittelbar wirft, P; den Widerſtand, welche die 
Schraube überwältigen, fol; Q;. die Höhe oder Weite 
eines Schraubenganges h, und den Umfang der Schrau- 


benfpindel u nennen; alsdann -ift 
— PiQ—=h:yu; 
folglich iſt er 
| | pa Are ’ 5— 

oder die zur Erhaltung des Gliichgewichtes noͤthige, 
unmittelbar an der Schraubenſpindel wirkende, Kraft 
kommt heraus, wenn. man die zu uͤberwaͤltigende Laſt 
oder den zu uͤberwaͤltigenden Widerſtand mit der Hoͤhe 
oder Weite des Schraubenganges multiplicirt und das 
Produkt dann durch den Umfang der Schraubenſpin- 
del Dividir. u >: a 

Wäre Q = 1000 Pfund, h= 3 Zoll, u= 8 
Zoll; fo wäre | 

.Pz1000=3%:8 und 


D E40 230. 
— en 


= 313 Pfund. | 
Wirft nun aber, awie es auch, wenigſtens bei groͤßern 
Schrauben, nie der Fall iſt, die Kraft nicht unmit⸗ 
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telbar am Umfange der Schraubenſpindel, fondern am 
Ende eines in der Schraubenfpind«l befefiigeen Hebels 
(eines Preßhebels, Preßbengels, Schläffels), fo ges 
winne man bedeutende Kraft. dadurch, und zwar um 
fo mehr, je länger der Hebel unter gleichen übrigen 
Umftänden if. Man fann dann die Peripherie des 
Kreifes, welche das: Ende des Hebels:befchreibt, als 
den Umfang der Daraudenſpindel — Iſt nun 
in der Gleichung | DE 

u 
u(der Diviſor) größer, fo wird natürlich der Quo: 
tient P-Eleinr, und: um fo kleiner je groͤßer der Di⸗ 
viſor u wird. 

Geſetzt, die Laͤnge des Hebels bis in die Miete | 
der Schraubenfpindsl (der Halbmeſſer des von ihm zu 
befchreibenden Kreifes) wäre 46 Zoll; alsdann ift: der - 
Durchmeſſer deffelben: Kreifes 32. Zoll; folglich der 
Umfang oder u 32 . 3, 44 nach dem befannten Vers 
haͤlt niſſe des Durcᷣmeſſels zum Umfange 


genden. 


Man fann alfo in: obige Vu, wenn Q und h 
. bleibt, ſetzen | 


P: ‘ 100 = 3: 32, — 14 oder 
P : 4000 = 4: 400, 48; 

folglich if dann ——— 
. 000 2860 


— 100,48 * 7700,48 


= 23,4= 27 ‚Pfund 


Diefe Kraft ftände dann alfo mit den 1000 Pfunden 
Wider ſtand im Gltihgewichte. 

0» Mm nun aber den Widerſtand wirklich zu über» 

wältigen ‚, stwa, des Preſſens wegen, seinen Druck mit 
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der Schraube zu vollbringen, fo muß natärlih ein Ue⸗ 
berſchuß über die: 24° Pfund Kraft vorhanden ſeyhn; 
und"diefer Ueberſchuß muß allerdings ziemlich bedeu⸗ 
tend: ſeyn, wohl: das Doppelte, Dreifache und 
Mehrfache ider für das Gleichgewicht betechneten 
Zahl betragen; weil, die Reibung ſtarxk ift, - welche 
die Schraubengänge der Vaterſchraube in den Gaͤn⸗ 
gen der Mutterſchraube zu überwäftigen haben. 
Diefelbe Reibung ift aber auch wieder fehr nükficy, 
vornehmlich da, wo etivas auf eine flefige Art gepreße 
oder eine Zeit lang durch die Schraube . feftgehalren 
werden fol. Ohne Reibung würde da die Schraube 
bis zu einer gewiſſen Graͤnze wicder zurückfchnelten. >> 

Wenn bei einerlei‘ Umfange der Schraubenfpindel 
und bei: gleichen übrigen Umftänden die Höhe:oder Weite 
der Schraubengaͤnge kleiner iſt, ſo muß auch die ser, 
forderliche Kraft geringer ausfallen. Das f icht man 
wieder leicht an der Sub. Ds ig 


3 3349 

un u h — 2. 14 

wo Q und hr we Zaftoren — rs ‚mit einander 
multiplicirt und dann * dividirt werden ſollen. Ein 


Pe —— 


eine kleinerer Austient graustamme, und zwar cin 
um fo Eleinerer, je kleiner h wird. 

Geſetzt Q bliebe. 1000 Pfund, und u = 8 Zoll, 
aber h wäre nur z a alsdann wäre 


Man braucht alſo nur halb fo viele Kraft, wenn, uns 
ter gleichen übrigen Umftänden, die Weite der Schraus . 
bengänge nur halb fo groß iſt. Der Satz iſt dem⸗ 
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nach klar: daß Schrauben mit-feinen Schrau⸗ 
bengaͤngen kräftiger oder wirkſamer find, 
ats ſolche mit groben. „Freilich muß man fie 
dann aber auch nad) ——— bin: ms 
mehrmals umdrehen. - : 


2) Daß man mit. der. Süraübe ohne Ende 
feßr piele Kraft (part, kann an am einfachſten ſo 
zeigen. | 
—Geſetzt Big. 9, Taf. Yan, fen eine Schraube 
ohne: Ende, wo die Schraubengänge.f in das Stirn 
rad eingreifen. | Gefegt ferner,. um “die, ‚Belle des 
Stirnrades ſey ein Seil geſchlagen, woran eine Laſt 
D::hängt, welche von der an: der Kurbel e wirkenden 
Kraft P im Gleichgewichte erhalten werden fol. Man 
denke fich .erft einmal das Stirnrad. mit feiner Welle 
und der. daran wirkenden. Loft :;Q :allein, und nehme 
einmal an, an dem Umfange. des Rades, bei b, wirke 
eine Kraft P, um mit. der $aft Q das Gleichgewicht 
zu halten. Iſt nun ac der. Halbmeffer (oder. die 
halbe Dicke) der Welle, bo der Halbmeffer des. Ras 
des, fo. ‚Win nach * — ah) Made ı an ars 
Welle 
‚pi IQ == ac-! be 

oder, Kraft. zur gafl, F Halbmeſſer der Welle zum 

(bmeffer des Rades. Und dann wire, für ben | Au 
var des — — 

ac 


Q.ac 
Ey“ nn be“ 
Wäre = 10,000, Pfand, ac =.2 Zoll, bc 
= 16 Zoll; fo wäre 
p 10 000. 2205000 
| — 16 0 37468 
— 1250 Pfund. 


r 
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So viele Kraft, müßte - am. Unfange:- bes Stirntades 
wirken, um mit der Laſt Q von. 49,000: . bas 
——. zu halten. 
;Mun denke man fi einmal: diefe, 4250. ‚Pfund « 
=:P als Laſt an die Schraubengänge, f ‚nerfegt, Hiet 
Pr ja dieſe Laſt durch die ‚an .e wirfende Kraft P.üben; 
wälcigt Coder — im ——— — wer⸗ 


ET 


(KRraft-P zur Saft, P, wie ‚Höhe oder lee idee 
Shraubenganges zum Umfange, der Shraubenfpindel). 

Der Unifang der Schrauben ſpindel wird von dem 
Ende e des Kurbelarmes de befprieben. Nun fol 
de, als Halbmeffer der zu befpreibenden Peripherie 
16 Zoll, folglich det Durchmeſſer des Kreiſes 32 Zoll 
betragen; k aber fol 3 zo ſeyn; alsdann MR... sr: 





P $-4250 = 51:32: 8, L4; oder 

| P' ia80 = 3100,48. ° 
Folglich wäre — te 
ah ii. 
— — "10040 a ee Fe 
N 


Man: fönnte alſo mittelſt dieſer Schteube ehne ‚Ende 
mit 15 Pfund’ Kraft eine Laſt von! 106,000 Pfunden 
im: Gleichgewichte halten, und eben deswegen mir we⸗ 
nigen Pfunden Kraft ſie in Bewegung ſetzen oder in 
die Höhe Heben. — Das zeigt wohl deutlich "genug; 
toie viel man mit der Schraube ohne Ende auszurlch⸗ 
ten vermag. 2" 

Wird bei jeder Umdrehung der Schraubenſpindel 
ein Zahn des Stirnrades weiter geſchoben, fo kommt 
dieſes Rad mit ſeiner Welle ein Mal herum, wenn 
fo viele Kurbelumdrehungen erfolge find, als das Rad 
Zaͤhne hat. So würden bei 100 Zähnen des Stirn, 
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rades 400 Kurbelumdrehungen zu elne m Umgange 

des: Stirntades ind der Welle’ gehören. —— — 

Umkreis der Welle 4 Fuß, ſo machte die Laͤ 

ein Mal umgewickelten Seiles ebenfalls’4 Fuß F 

folglich muͤßte man dann die Kurbeh hundert Mal 

umdrehen, um die Laſt nur e inen Fuß hoch emporzu⸗ 

bringen. Was man alſo durch eine ſolche Schraube 

“ohne Ende an Kraft gewinnt, verliere man auf der 

‚ ‚andern Seite wieder an Zeit und an Geſchwindigkeit 

= ‚Saft. 


"Dies. ſchrankt allerdings den "Gh der Schtaube 
die Ende. als, Hebmaſchine ſehr sin, Deffenungeachs | 
tet aber iſt e da, fi hr nuͤtzlich wg” ‘eine außerordent⸗ 
lich große Laſt nur, bis zu einer geringen Hoͤhe empor⸗ 
* werden Iol,. > D. als Wagenwin de oder 

uührmannswin de, ‚bo man. damit. den beladenen 
Wagen auf irgend einer Seite nur wenige Zoll hoch 
emportwinden muß „als Kunftwinde zum: Zuruͤckſchrau⸗ 
ben oder Geraderichten von Wänden n..dgl. 


Die Größe des Stirnrades und die Anzapl feiner 
Zähne muß fi natürlich nach der Feinheit der Schraus 
bengänge richten. Zu feinern Schrahbengängen gehört, 
natuͤrlich ein groͤßeres Rad mit.einer größern Anzahl 
Zähne. Denn wenn cin richtiger Eingriff der Schrau⸗ 
bengänge in die Radzaͤhne und ein ordentliches Weis 
terfchichen. des - Rades Statt finden ‚fol, fo muß ‚die 
Weite: oder. Höhe jedes Shraubenganges. von’ den Mitte 
eines. Gewindes bis zum gegenüberlicgenden naͤchſtfol⸗ 
genden Gewinde eben fo ‚groß ſeyn, ale bie Ensfers 
uungoder Mitte zweier zunaͤchſt auf einander folgender 
Sahne. des. Stirnradıs, Macht man „daher, um 
mehr Kraft zu fparen, unter gleichen übrigen . Umſtaͤn⸗ 
den die Schraubengaͤnge feiner, ſo muß man auch ein 
groͤßeres Stirnrad mit mehr Zaͤhnen haben, und dann 
gehören auch mehr Umdrehungen der Kurbel und der 
Schraubenſpindel zu einer —5 des Seiner 
des; und feiner kun er = 


- 


— 
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Man wendet die Schraube ohne Ende auch fehr 
nüglih an, eine gleichfoͤrmige, langfam fortfchreitende 
Bewegung hervorzubringen. Das fieht man ſchon bei 
manden Barnhafpeln, woran die Anzahl der 


Umläufe und der Garnummwindungen gezählt werden j 


Ze 


foll; bei manchen aſtronomiſchenzund andern marhemas 
tiſchen Werkzeugen; bei eine® Art von Tabak-, 
Stroh⸗ wod fumpenfhneidemafhinen u.f.w. 
Bei alten: akfen Gelegenheiten, wo «6 auf eine recht 
langfame Bewegung ankommt, müffen auch dem Stirn. 
rade fehr feine. Zähne, fo wie der Schraube felbft reche 
‚ feine Gänge gegeben werden. Oft erhält der Umfreis- 
des Rades, ſtatt der Zähne, nur eine halbrunde Rinne, 
welche, ordentlihe Schraubengänge (wie eing Schraus 
benmutter ) beſitzt. Er | 
Weil die Schraube ohne Ende eine große Anzahl 
von Umdrehungen macht, während das Stirnrad, in 
welches die Schraube felbft eingreift, nur ein Mal 
herumkommt, ſo bedient man fi ihrer zuweilen auch 
dann, wenn man eine ſehr ſchnelle Bewegung hervor⸗ 
bringen will. In diefem Falle muß umgefehrt ‚das 
fi bewegende Rad auf: die Schraubenfpindel wirken. _ 
Dies ift unter andern bei Spieluhren der Fall, 
wo ein gezahntes, zwiſchen die Schraubengänge eins 
greifendes Mad denjenigen Windfang herumtreibt, 
welcher die Bewegung mäßigen fol. Die Schraube . 
vertritt hier die Stelle eines Getriebes und gewährt, ' 
außer ihrer ruhigen, dem Gehoͤre ganz unmerflidhen 
Bewegung, feinen weitern befondern Vortheil. — Dies 
felde Vorrichtung fieht man im größern Mafftabe an. 
manden Bratenwendern. | ——— 
Man kann auch die Gaͤnge zweier, unter einem 
rechten. Winkel über einander liegender, Schraubenſpin⸗ 
deln in einander greifen und auf dieſe Art die eine 
durch die andere umdrehen laſſen. Dan gewinnt hier⸗ 
bei den Vortheil, daß man die beiden Achſen der 
Spindeln fehr nahe über einander legen und. ihnen 
gleihe Gefchwindigfeit geben kann. Wenn aber die - 
Poppe Encyclop. VII. oder sr Supplem. Bd. Bb 
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Gaͤnge beider Schrauben in einander greifen follen, fo 
müffen fie unter einem Winkel von 45 Grad flcigen; 
und um diefes ftarfe Steigen ohne Schwächung. der 
Gänge Kerauszubringen, macht man beide Spindeln 
dreis. oder viergähgig. — Mur wenig ift bis jetzt von 
einer ſolchen Schraubenbewegung Gebrauch gemacht. 

Mehr kommt es ſchon vor, eine Schraube (wie 
die bei der Schraube ohne Ende) in eine gezahnte 
Stange eingreifen zw. laſſen. Durch Umdrehung 
der Schraubenſpindel wird dann die gezahnte Stange 
ſammt allem, was. etwa mit ihr verbunden ift, forts 
bewegt. Bei einer guten Art von Tabaffbneids 
maſchinen fieht man diefe Vorrichtung angewendet. 
Indem die gezahnte- Stange mit dem lofen Boden der 
Lade feft verbunden ift, wird bdiefer Boden fammt 
dem, darauf feftgedrücten Tabake durch den Eingriff 
der Schraube in die gezahnte Stange allmälig vor» 
wärts geſchoben. Denn die Scraubenfpindel macht 
die Achfe des langſam von einer — herumbe⸗ 
wegtan Sperrrades aus. 


A Schraubenmühlen könnte man allenfalls 
fhon die Arhimedifhen Wafferfhneden (Bie 
Tonnenmuͤhlen) nennen, womit man niche blog, 

als Entwäfferungsmafhinen, Wafler, fondern 
aub, z. DB. in den engliſchen Bierbrauereien, Getreide, 
Mal; und Malzſchrot in die Höhe ſchraubt. Eigens- 
lich aber verftcht man darunter eine eigne Art ameris 
Fanifher Gips muͤhlen zum Zerfleinern des gebrann⸗ 
ten und vornehmlich des üungebrannten Gipfes, wels 
ben man in fo großer Menge zum Düngen gebraucht. 
Mit einer ſolchen Schraubenmuͤhle, die in einer 
Stunde 4000 Pfund Gips brechen kann, hat es fols 
gende Bewandniß. 

Eine Schraube beftehe aus einer 5 bis 6 Zoll 
breiten und 43 Zoll diden, an ihren Kanten geftähl- 
ten Eifenftange, woran weite Schraubengänge auf eis 
ner Laͤnge von 12 bis 15 Zoll ſich —* Unter 
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dieſer Schraube, weldhe ſich mit horlgontal:lisgender 
Achſe, in einer Minute 40 Mal umdreht, iſt ein ſtar⸗ 
ker, halbkreisfoͤrmiger, aus eiſernen Stangen beſtehen⸗ 
der Roſt angebracht. Dieſer Roſt beſindet ſich am 
Boden eines dicken eiſernen Trichters. Die obern 
Flaͤchen dieſer Stangen, welche gleichſam eine Art von 
Paliſſaden vorftellen, ſind von der linken zur rechten 
Seite der Schraube hin ſchraͤg abgeſchnitten, damit 
die Steinbrocken nicht zu leicht vor der Schraube 
voruͤberſchluͤpfen. Dieſe wird fo umgedreht, dag fie 
bie, Steinbroden rechts hintreibt. So wird jede. Stange 
zu einer Art Schneidemeffer; und der Widerftand,- den 
alle. Stangen der fortſchreitenden Bewegung der Brok⸗ 
fen unter der Schraube entgegenfegen, macht, daß der 
eine Zapfen, der Schraube (linker Hand) mis: feinem 
Ende ‚gegen, eine Stahlplarte drüdt, die ihm: zur Sei⸗ 
genflähe DIE 7 
Die Gipsſtuͤcke werden in einen über ber Schraube 
befindlichen Trichter (oder Kumpf) geworfen. Vorher 
hatte man fie mit: Hämmern fo zerkleinert, daß ſie 
von ‚der Schraube ‚ergriffen und. der: Einwirkung, ders 
felben. (deren. Gange mit den Gängen der Schrauben» 
bohrer Aehnlichkeit haben) ausgeſetzt werden. konnten. 
Der zerkleinerte ‚Gips fälle durch; die Zwiſchenraͤume 
der Stangen‘ in..eine ſchraͤg liegende Abzugsroͤhre, welche 
fie in, einen. Kaſten führe: Der Boden, der Abzugs⸗ 
roͤhre kann auch mit, einen, Siebe, verfehen feyn, wels 
ne nur, denjenigen. Gips hindurchfallen läßt, der hin⸗ 
änglid jerkleinert ‚wurde... Diefer. Theu Gips . fälle 
dann in einen,‚eignen. Vehälter. >... mans 
Ein Schwungtad .an- der Achſe der Schraube iſt 
(ehe nochwendig,, um die Bepegung, zu: reguliren. und 
durch fein Moment der Bewegung den Widerftand. zu 
überwältigen, „welcher durch diejenigen : Gipsſtuͤcke ents 
ſteht, die. größer, und härter ‚als ‚die übrigen, finds .fon 
wie zugleich den. ‚Zug der gezahnten Mäder, melde die 
Schraube treiben, gleichfoͤrmiger zu machen. Man 
kann ſich ja an der Achſe der, Kurbel, womit man 
Bb2 
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die Mühle trelbt, ein Stirnrad vorfiellen,; welches in 
«in Getriebe greift, und letzteres kann dann an der 
Schrauben ſpindel ſitzen. 

Es giebt in Amktita auch ſolche Shräuben: 
müßfen, woran die Schraube in einem Preisfärmis 
gen Trichter ſenkrecht ſteht. Alsdann hat die Mafl: 
art manche Achnlichfeie mit derjenigen in unfern ges 
wöhnlihen Kaffeemühlen. Jener Trichrer-ift enge ges 
mug, um die zw großen Gipsſtücke nicht hindurchfal⸗ 
r. —— Das untere Ende deſſelben iſt aus ſtar⸗ 

Gußeiſen gemacht und fo gefurcht, daß es das 
5* itſchen der zu brechenden Bipsftüce verhin⸗ 
dent. Es kann aber auch ein Zapfenloch in einem hats 


ten Steine angebracht und: diefes an dem Boden dis 


a. Trichters befeftige feyn, um die Schraube fill ſtehen 
zu machen und an der. Stelle defferwen den Trichter 
auf den Zapfen am unsern Entz der feſtſtehenden 
Schraube laufen zu laſſen. Da in‘ diefem Falle der 
Boden des Trichters verſchloſſen ift; ſo müffen andere 
Locher rings herum angebracht feyn‘, durch welche der 
zermahlene Gips hindurdf:fen kann. — 
Man kann die Mühlen auch ſenkrecht arbeiten 
laſſen und die Schraube horizontal am Boden des Trich⸗ 
ters ftellen, der inter der Schraube geſchloſſen ift, fo, 
daß ſie in Zapfenlöchern laͤuft, die an der hohlen WMuͤhle 
angebracht ſind. Da fie am einem Ende mit der fie 
bervegenden. Kraft in Verbindung ſteht, fo treibt fie 
durch ihre: Berdegung den Gips, ſo wie er zerfleinert 
wird, vorwärts zur- Oeffnung in einem ‚Ende der fefts 
ftehenden Mühle. Bon da aus kommt er zwiſchen 
Muͤhlſteine, die ihn zu Pulver zermahlen. In ie 
Geſtalt' tritt er, wenn er recht fein gewot den iſt, bei 
dem ändern Ende heraus. Ä 

Vebrigens kann die Schraubenmühle noch auf vers 
fobledene andere Weife übgeändert werdeir,; um nit 
bios: ar Zerkleinern des Gipfes, ſondern auch der 


.. Hohfohlen (für Stahlhutten), mancher Mineralien, 


der N aden u. „dgl iR dienen: Sie if einfach und 
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wohlfeil, beſonders wenn man fein Maͤderwerk mit 
ihr verbindet, welches in den meiften Fallen gar nicht 
noͤthig iſt. 


Schuͤtzen, Schutz breter. Damit das Waſ⸗ 
ſerrad immer mit einer gleichfoͤrmigen Waſſermenge 
durch die Schutzoͤffnung verſehen werde, laͤßt der 
Engländer Duaple die Quantität des auszuſchuͤttenden 
Waſſers durch ein eigenes Schwimmſtuͤck reguliren. 
Diefes Schwimmſtuͤck hat in der Mitte eine kreis 
runde Deffnung, in der ein ſtehender Eylinder ſich bes 
finder, welcher. in einen unter dem Gerinne befindlis 
ben Kaften hinabſteigt. $egterer ift auf dem Boden 
des Waflerbettes durch einen ledernen Kragen waſſer⸗ 
dicht angeſchloſſen, welcher zwifchen zwei Platten liegt. 
Diefe Platten werden dur Schrauben angezogen. 
Der an das Schwimmſtuͤck befeſtigte Cylinder fteige 
mit diefem Kragen auf und. nieder; des Wafler dringt 
in denfelben dur die an feinen Seiten befindlichen 
Deffnungen, geht dann in den: Kaften hinüber und von 
da in das damit. verbundene Gerinne zu dem Waflers 
trade hin. So.wird auf das WsTsrrad immer gleich 
viel Wafler geſchuͤttet. Mittelſt einer Fleinen gezahns 
ten Stange und eines Getriebes, die mir jowm Eylins 
"der in Verbindung fichen, fann man Ne aregießende 
Waffermaffe ftets reguliren. Jene Teile rsizen den 
Eylinder über und unter das Niveau dea Smwimms 
ſtuͤckes. Zieht wan ihn bis oben hinauf, fo wird das 
Waſſer ganz abgeſchuͤtzt. Des Getriebe wird durch 
eine Kurbel in Bewegung geſetzt, und vor dem Zus 
rücflaufen wird es durch ein am enfgegengefegten Ende 
feinee Achſe fi tzendes Sperrrad mir Sperrkegel gefis 
here. Dur zwei aufrechte Stäbe bezweckt man es, 
daß das Schwimmftü gerade auf und nieder fteigr. 
Von den Seiten find fie. oben durch Riegel befeftigr. 
— Solcher kuͤnſtlichen Mittel giebt es noch verſchie⸗ 
"dene andere; in dem Artikel’ Schleußen find. ders 
gleichen auch ſchon TER * 
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Der Engländer Marat har folgende Methode 
angegeben, Schleußenthore und Schuͤtzen (oder Fall- 
breter, Fluder) leichte einzuhängen. Man denfe fid 
ein rechtwinfliges Thor, welches genau in den Ort 
paßt, für den es beftimme if, Man venfe fih fer 
ner quer über daflelbe ftarfe Zapfen laufend‘, welche 
fih in $öchern drehen, die in den zu beiden Seiten 
ftehenden Pfoften angebracht find, oder in einem eig» 
nen, zu diefem Zwecke aufgeftelleen, hölzernen Gerüfte, 
oder endlih auch im Löcher felbft aufgehängt, welche 
in dem Gemäuer angebracht find. Die ordentliche Lage 
jener Zapfen beftimmt man fo: Man zieht zwei loth⸗ 
rechte Linien nach der ganzen Länge des Thores, und 
findee den Mittelpunkt des Druckes auf das Thor in 
ber Sage, welche es im Wafler hat, d. h. verhaͤltniß⸗ 
. mäßig zur Tiefe, bis zu welcher es in das Waffer eins 
gefenfe wird. Auf diefe lothrechten Linien träge man 
die Enefernung des Mittelpunftes des Drudes von 
dem obern Ende auf, und zieht eine Linie quer über 
das Thor durch die Mittelpunfte des Druckes. Man 
wird dann diefe Linie die Linie des Drudes nens 
nen fönnen. Nun bringe man die Achfen oder die 
Mittelpunftslinien der Zapfen in die Richtung diefer 
tinie. So wird fih das Schleußenthor auf dieſen 
Zapfen drehen und das Wafler dämmen, oder abflies 
Ben laſſen, je nachdem. es die Umſtaͤnde erfordern. 


Ein ſolches Thor läge ſich mit dem möglich) klein⸗ 
ften Aufwande von Kraft Öffnen; es bleibe in jeder 
Sage, die man ihm giebt; folglich kann aud jede bes 
Tiebige Waſſermenge durch ‚daffelbe abfließen, Eben fo 
kann es auch mit größter Leichtigkeit wieder gefchloffen 
‚werden. Weil nämliih der Druck des Waffers über 
und unter der Achfe, um melde das. Thor fi dreht, 
in allen. Lagen deffelben gleich ift, fo iſt audy jede 
Kraft, ‚melde die ‚bloße Meibung der  berfchiedenen 
Theile deffelben überwinder, zum Deffnen uud. Schlitz * 
Ben des Thores hinlänglid. Be 
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- Vornehmli in denjenigen Fällen ift jene Auf; 
‚hängungsart des Schleußenthores ſehr nuͤtzlich und bes 
quem , wo die Schleuße leichte verfander wird. Denn 
da macht es oft viele Mühe und Auslagen, bie auf 
gewöhnlihe Arc eingehängteen Schleußenthore zu äffs 
nen, während ein nad obiger neuen Methode ange 
brachtes Schleußenthor fich leicht bis zu einer gewiſſen 
Höhe heben läßt und, wenn dies ein Mal gefchehen 
ift, das nun felbft den Weg fich bahnende Waffer den 
Sand mit fi forttreiben muß. | 

Als Mühlen Schügen zeigen ſich diefelben Thore 
befonders nuͤtzlich. Da fie flcts quer über das Waf- 
fer laufen, und in diefer Richtung bleiben müffen, fo 
find fie da freilich niche anwendbar, wo größere Schiffe 
hin und her fahren; wo aber nur Eleine Schiffe ges 
ben, oder wo gar Feine Schifffahrt ift, da erproben fie 
ihren Vorteil, 

Da, wo das obere Ende des Shleufentfores 
mie dem Wafferfpiegel gleich hoch ſteht, if die Ents 
fernung der Linie des Drudes.von dem obern Ende 
des Schleußenchores zwei Dritttheilen der Laͤnge des 
ganzen Thores gleih. In jeder andern Lage fälle der 
Mittelpunkt des Drudes auf den Mittelpunkt des 
Shwanfens und ift nice ſchwer zu beftimmen, das 
obere Ende des Thores mag über oder unter dem Kg 
ferfpiegel feyn. 

Schwungfugeln jur asien von 
Bewegungen f. Diegulatoren und — 
veraͤnderungen. 


Schwungraͤder find be gar — Maſchi⸗ 
nen Regulatoren, ohne welche die Maſchinen ſehr 
unvollkommen und kraftraubend ſeyn wuͤrden. Sehr 
ſtoßende und unregelmaͤßig wirkende Kraͤfte koͤnnen 
durch das Schwungrad zur Regelmaͤßigkeit gebracht 
werden. Wenn z. B. ein Mann an einem gewoͤhn⸗ 
lichen Haſpel arbeitet, ſo uͤbt er darauf einen ſehr un⸗ 
regelmäßigen. Druck aus. In einer feiner Stellungen 


ss. Shrwungräder | 
fann er ohne übermäßige Anſtrengung eine Kraft von 


beinahe 70 Pfunden, in einer andern aber von nicht 


mehr als 25. Pfunden ausüben; und im Allgemeinen 
fol man ihm nie mehr als 25 Pfund Kraft zutrauen. 
Wenn man aber ein fehr großes Schwungrad mit der 
Maſchine in Verbindung fest, fo kann der Dann aud) 
in der unvortheilfafteften Stellung mit gleicher Ans 
firengung und Gefchwindigfeir 30 Pfund erheben. 
Geſetzt, ein oberſchlaͤchtiges Wafferrad bringe mit⸗ 
tehft einer Kurbel und Lenkſtange eine Saugpumpe in 
Thaͤtigkeit. Wenn der Kolben den Zug nah oben 
vollendet hat, und wieder in den Stiefel hinab» 
finfe,, fo hat das Rad faft gar feinen Widerftand zu 
überwältigen und doch gelangte der Kolben mit bes 
deutender Gefchmwindigkeie auf den Boden des Sties 
fels. Während er aber wieder in die Höhe geht, 
findet das Mad an der nun auf den Kolben drüfs 
fenden Waflerfäule einen bedeugenden Widerftand; das 
her geräth es dann in eine verzögerte Bewegung. 
- Die Mafchine wirft demnach aͤußerſt unregelmäßig. 
Wenn man aber mit dem Werke ein Schwungrad vers 
bindet, fo fann die mir dem Miederfteigen der Kolbens. 
fange anfangende Befchleunigung bei Weitem Feine fo 
große Weränderung in der Bewegung bervorbringen. 
Das befchleunigee Moment ift immer eine beftimmte 
‚Größe; man muß allo die Größe des Schwungrades 
und deffen Gewicht diefem Moment anpaffen, wenn 
man die möglichfte Gleichfoͤrmigkeit hervorbringen will. 
Nun’ verhäle ſich aber das Moment des Schwung, 
rades, wie das Quadrat feines Halbmeſſers. In dies 
ſem Verhaͤltniſſe ift es demnach fähig, der Beſchleuni⸗ 
gung zu widerfichen. Ogleich der Kraftüberfehug im 
ganzen Werke noch daffelde Moment ‚erzeugt, ſo kann 
er doch, wenn ein Schwungrad vorhanden. ift, bie 
Schnelligkeit des Werkes nur wenig vermehren. Ders 
doppelt man den Durchmeſſer des Schwungrades, fo 


vermindert. man dadurch den Zuwachs. an. drekender 


Bewegung bis zu eit.em Wiertel.. Dadurch alfo, daß 
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man einer verhaltnißmaßig kleinen Quantitaͤt Materie 
eine ſchnelle Bewegung mittheilt, kann man die allzu 
grobe Befchleunigung, während des Niederſinkens der 

olbenftange verhindern. ' Gewiſſermaßen finder: dieſe 
Beſchleunigung aber doch Statt; denne wenn der Kols 
ben den tiefften Punfe erreicht, fo Kat die Majchine, - 
zugleich ihre größte Geſchwindigkeit erlangt. Der bes 
ſchwerlichere Zug nach -oben geh. dann von Neuem an; 
die Maſchine hat nun Feine Kraft mehr übrig, folglich 

| wird fie nicht: weiter beſchleunigt. 


[7 


Hefe die Kraft’ dem. Widerftande "gerade das 
Gleichgewicht, fo behielt das Werk die gewonnene Ges 
ſchwindigkeit bei, und während des nächften Kolbens 
niederganges würde fie wicder etwas befchleunigt. Beim 
Anfange des Aufzuges aber befomme der Widerftand 
das Uebergewicht; es entſteht dann eine verzögerte Be⸗ 
wegung, die während des Kolbenfteigens beftändig ans 
hält. Auch diefe Verzögerung wird durch das Mor 
ment des Schwungrades, welches In Verbindung mit 
dem Wafferrade die Maſchine antreibt, um Vieles ges 
ringer; und nach wenigen Auf» und Miederzügen wird 
der Ueberſchuß der Gewalt während des Kolben s Nies 
- derganges mit der unzugängliden Kraft während des 
Aufzuges ſo ausgegliben, daß Beſchleunigung und 
Verzögerung ſich gegenfeitig genau aufheben. &o wird 
jeder folgende Zug mit derfelben Geſchwindigkeit ges 
ſchehen und in jeder. Minute wird diefelbe Anzahl von 
Huͤben und Zügen vollbracht werden. — Go erlangt 
das Werk einen im Allgemeinen gleihförmigen, und 
nur periodifch ungleihförmigen Gang. 


Da wir im Stande find, theils den Durchmeſſer, 
theils die Maſſe des Schwungrades zu vergroͤßern, ſo 
koͤnnen wir auch die Unregelmaͤßigkeit in der Bewe⸗ 
gung nach Gefallen verringern. Am beſten thut man, 
wenn: man den Durchmeſſer vergrößert. Die Rei- 
bung bleibe — mäßig. und die Zapfen ungen. ſich 
weniger. ab. 
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Die Bewegung von gar mannichfaltigen Maſchi⸗ 
nerien fuche man durch das Schwungrad gleihförmig 
zumachen. Mühlen, die von ſolchen Dampfmafchie. 
nen getrieben werden, welche blos beim Niederzuge 
des Kolbens wirken, und bei melden die das Werf 
treibende Kraft 2 bis 3 Sekunden ausfezt, giebt man 
durch das Schwungrad eine durchaus regelmäßige Be⸗ 
wegung. Ein foldes, mit bedeutender Schnelligkeit 
umlaufendes Schwungrab ift maffiv (von Eifen) und 
von fehr großem Durchmeffer. Sobald. der Stoß der 
Kolbenftange aufhöre, fett doch das Schwungrad 
noch feine Bewegung fort, und treibt das ganze Werf 
mit faft unveränderter Geſchwindigkeit. Kurz, tritt in. 
Hinſicht der bewegenden Kraft und .des ‚Widerftandes 
auch irgend eine Ungleichheit, irgend ein dauernder 
Wechſel ein, fo Außer doch das. Schwungrad feine 
volle Wirfung auf die Mafchine, und überwindet jene 
———— ‚ fobald es in vollen Umſchwung gekom⸗ 
men ift 

Das Schwungrad braucht gerade Fein eigentliches 
Dad zu feyn, das aus einem fehweren Kranze, aus. 
Felgen oder Armen und aus der Achſe beficht; es 
fann auch eine Schwungſcheibe feyn, «es Fann 
auch aus Schwungflägeln (Stöden, die an ih» 
ren Enden mie Gewichten beſchwert find) beftehen; 
kurz, irgend eine im Kreife herumſchwingende ſchwere 
Mafle vertritt die Stelle eines Schwungrades. Die 
gewöhnlichen Regeln, welche man bei der Eonftruction 
der Schmwungräder und der Schwungvorrichtungen 
u in Ausübung bringen kann, mögen folgende 
eyn: 

4 man macht das Schwungrad, oder die Schwung» 
vorrichtung uͤberhaupt dem Zwecke gemaͤß aller⸗ 
dings ſo ſchwer, als angeht; aber zu ſchwer darf 
man ſie doch auch nicht machen, weil es zur an⸗ 
fangenden Bewegung zu viele Kraft erfordert; 
man bringt die Hauptmaſſe des Schwungrades 
in der moͤglich groͤßten Entſernung vom Umdre⸗ 


— 


; Schwungt aͤder 895 


hungspunkte an.‘ Deswegen: macht man au die _ 
Speiden fo dünn, als der Feftigkeit unbeſchadet 
geſchehen Fann; den Kranz ‚hingegen mache man 
ſehr ſchwer. Das iſt auch der Grund, warum 
man den Kranz ſolcher Mäder oft mit Blei aus; 
gießt. Daher iſt auch in der That ein eigentli⸗ 
— Sommmgrad beſſer, als eine Schwung⸗ 
ſcheibe; 

3. die möglich ſchnellſte Bewegung giebt man dem 
Schwungrade, damit es durch einen geringen 
Widerſtand nicht fo leicht ins Stocken gebracht. 
werde. Soll z. B. die von der bewegenden Kraft 
unmittelbar herumgedrehte Welle ſich nur Tangs 


ſam bewegen, fo verfieht man fie oft mie einem. 


größern gezahnten Nabe, die Achſe des Schwung⸗ 

rades aber mit einem in. das Mad greifenden 
Gerriebe, um wenigftens dem Schwungrade eine 
ſchnellere Drehung zu geben; 

4. eine ſolche Geſtalt giebt man der Schwungvors 
richtung, daß die Luft, welche ſie durchſchnei⸗ 
det, am wenigſten widerſtehend darauf einwirken 
kann. Deswegen iſt ein eigenliches Schwungrad 
mit vollem Kranze (ſelbſt eine Schwungſcheibe) 
den bloßen Schwungfluͤgeln vorzuziehen; denn 
letztere müffen unaufhörlich die zwifchen die Speis 
ben cindringende Luft hinwegdraͤngen. Diejeni- 
gen Flaͤchen, welche ſich der Luft entgegen bewes 
gen, macht man deswegen ſcharfkantig oder rund, 
damit fie die Luft leichter durchfchneiden Fönnen, 
und eben deswegen iſt es auch rathſam, zur Mas 
terie des Schwungrades eine fpecififch fehr ſchwere 
Subſtanz zu nehmen, meil diefe, bei gleichem 
Gewichte, die Fleinfte Fläche zu haben braucht. 
Ebendeswegen. find eiferne Schmungräder beffer 
‘als ‚hölzerne (der Kranz der letztern müßte denn 
mit Dlei ausgelegt ſeyn). Darum find auch in 
den Taſchenuhren die Unruhen aus Gold oder 
- Dlatinaidiebeflen; u. fe mw. 


— 
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- $. man muß das Schwüngrad fo rinrichten, daß 
es an allın Stellen glei ſchwer und daher bei 
jeder Sage im Gleichgewichte iſt. Denn auf eine 
gleihförmige Ummwälzung des Schwungrades kommt 
viel an. Man fuhr daher die Schwungmaffe, auf 
dem ganzen Umfange des Rades gleihmäßig zu 
vertheilen und wendet man Schwungflügel an, 
fo bringe man diefe in gleichen Entfernungen von 
einander an, Ä 


Sehr oft wird die Stelle eins Schwungrades 
von einem urfprünglich zu anderm Zwecke beftimmeten 
Maſchinentheile felbft vertreten; alsdann pflege Fein eis 
genes Schwungrad nörhig zu ſeyn. So wirken bei 
jeder Mahlmühle das Waſſerrad und der Läufer als 
Shwungrad; in den Wind, Dichlmühlen thun dies 
die Windflügel und der Säufer, Keil der Wind mit 
ſehr ungleiher Stärke bläft, fo macht man die Läufer 
in den Windmühlen größer, als in Waffermühlen, das 
mit fie um fo volfommener die Stelle eins Schwun 
rades vertreten. | | Ä 


In den durch Dampfmafchinen, getricbenen foges 
nannten Albionmühlen zu London wurde . fehr 
zweckmaͤßig ein großes Schmwungrad angebracht; denn 
haͤtten blos die Mühlfteine diefe Mühlen regulirt, fo 
würde bei jeder Deränderung der Richtung des Zuges 
in der Dampfmafchine das fämmeliche, zwiſchen dem 
Mafchinenwaagbaume (Balancier), von welchem die Bes 
- wegung ausging, und dem regulirenden Müplfteine, als 
dem letzten bewegten Theile, befindliche, Raͤderwerk in 
entgegengefetzter Richtung eingegriffen haben. Obgleich 
nun jeder einzelne Ruck an Zähnen und Gelenken nur 
unbedeutend wäre, fo würde doch die Tofalwirkung ein 
bedeutender Stoß geweſen ſeyn. Dies vermied man 
dadurch, daß man unmittelbar neben dem Waagbaume 
ein Schwungrad anbradste, welches die mecbanifche 
Vorrichtung ſtets in derfelben Richtung forttrich. 
Dee Gang der Mafhine wird dann fo genau, Daß | 
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man gar ktin Serdufg und feine Erſchuͤtterung 
uͤrt. | 

| " ‚Die von Pferden: — Nammmaſchine des 
Valoué, welche man zu London bei der Weſtmin⸗ 


ſterbruͤcke gebraucht⸗ bewies ebenfalls die herrlichen 


Dienſte eines Schwungrades. Wenn der eine Ramm⸗ 
klotz niederfiel und der’ andere gleich darauf von dem 
Daãumlinge der Welle verlaſſen wurde, fo hätten die 
Pferde ohne das Schwungrad zu Boden flürzen müfs 


. fen, weil der Widerftand, gegen den fie ‘bisher Eräfrig 


fi anſtemmten, ploͤtzlich wegfiel. Durch das große 
Schwungrad aber, womit die Maſchine in Werbins 
bung. ftand, wurds ich Befchleunigung verhuͤte. 


Bei der Wirastheibe der Töpfer- wirke die 


ſchwere hölzerne Trer‘ "Ge als Schwungrad; bei den 
Schleifmuͤhlen und Polirmühlen wirken bie 
SHleiffleine un Polirk ziben als Schwungraͤder; bei 
den Spinnrädern wirken die Schhurräder- äls 
folche; ſelbſt bei-den einfachen Spindeln findet fi 
eine‘ Scheibe, oder vielmehr ein aus Holz, Knochen, 
Zinn, Blei‘ oder Thon gemachter Ring, welcher die 
Dienfle eines Schwungrades leiſtet. Eben ſo wirkt 
bi dem Drillbohrer die ſchwere Scheibe oder Ku⸗ 
gel als Schwungrad; und bei den Spinnmaſchi— 
nen die Trommeln, Walzen u. dgl. Bei Drehbän- 


fen iſt diefelbe Wirfung ſichtbar genug; und ſo noch 


bei vielen andern Gelegenheiten. 
ö In einigen ſeltenen Faͤllen, wo eine genau be⸗ 


Lo 


Rimmte Schnelligkeit erforderlich ift, muß man ſtatt 


des Schwungrades einen beſondern Regulator anwen⸗ 
den, Man fee naͤmlich— den letzten bewegten Theifisder 
Mafhine mit einem fogenannten Fonifhen Pend 
dei in Verbindung, welder aus ſchweren, an Arien 
hängenden Kugeln beftcht, die fi in fehr genau und 
feſt gearbeitereen Gelenken, an der Spige einer fenfs 
rechten Achſe, bewegen. Wenn die letztere mir einer der 
Sänge der Pendelarme angemeffenen Schnelligkeit ſich 
dreht, ſo wird die — und beſtimmte Um⸗ 


398 Schwungraͤder 


laufsperiode hergeſtellt. Betraͤgt z. B. die Lnge des 
Pendels 394 Zoll, fo wird ſdie Adıfe ziemlich genau 
in zwei Sekunden umlauſen. Will man -fie ſchneller 
umdrehen, ſo entfernen ſich die Kugeln ein wenig von 
der; Achſe; dieſe aber behält ihre Umlaufsperiode gleich⸗ 
förmig bei;. und nur dann kann man fie zum ſchnel⸗ 
lesn Umlaufe bringen, wenn die bewegende Kraft über 
alle Maßen verſtaͤrkt wird. In diefem Falle nimmt 
das Pendel die horizontale Lage an; und dann. wird, 
durch jede Zunahme an Kraft, die Maſchine verhaͤlt⸗ 
nißmäßig: an Geſchwindigkeit gewinnen. 

Watt und Boulton brachten eine folche Bor- 
richtung mit großer Einficht an denjenigen ihrer Dampf 
maſchinen an, welche Werke für Fabriken trieben, naͤm⸗ 
lich ſolche Werke, bei denen der Widerftand fehr ver⸗ 
änderlih, und wo doch eine beſtimmte Schnelligkeie 
erforderlih -war. : Dadurch, daß fi) die Kugeln von 
der Achſe entfernten (woran man die Vermehrung der. 
Kraft. oder. die, Berminderung des Widerftandes: ſehr 
bald erkennt), wurde der Hahn, welcher den Dampf 

nach dem Haupfeylinder Tieß,. ein, wenig geſchloſſen, und 
eben dadurch wurde natürlich das; Kinftreihen - des 
Dampfes vermindert. Augenblicklich ſchwaͤchte dies die 
antreibende. Kraft, die Kugeln ſanken wieder. dev Achſe 
zu, und das. MWerf bewegte ſich fortwährend mit ders 
felben Geſchwindigkeit, obgleich die Kraft vielleicht wich 
zu hoch gefteigert oder vermindert geweſen war; ſ. auch 
Megulatoren. und Sefäwindigfeitsnerände, 
rungen. r 
Zuweilen wendet man das Schwungrad nicht zum 
Reguliren, ‚fondern als KRraftfammler .an. Ges 
fetzt es finde :an, dem wirkenden Punkte der Mafchine 
(dem leidenden. Punkte oder dem - Punkte der Laſt) 
gar. fein Widerſtand Statt, und unmittelbar an. dieſem 
Punkte fey ein. fehr- großes, ſchweres Schwungrad ans 
gebracht. Wenn dann eine ‚mäßige. beivegende Kraft 
anfängt, zu wirfen, fo kommt, die Mafchine in Gang 
und das Schwungrad dreht ſich. Durch die fortge⸗ 
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ſetzte Wirkung derſelben Kraft erhaͤlt das Werk eine 
größere Geſchwindigkeit; und ſo laͤßt fi dem Schwung: 
rade zulege eine ſehr fchleunige Bewegung; mittheilen, 
Komme nun ‚ein Widerftand mit dem Jeidenden Punkte 
in. Berüßrung, fowird- diefer:eine ſehr große Kraft auf 
ihn ausüben, da ſich unterdeſſen in dem Kranze des 
Schwungrades ein ſehr bedeutendes Moment ange 
hat. Wuͤrde ein Koͤrper der unmittelbaren Einwirkung 
dieſes Kranzes ausgeſetzt, ſo wuͤrde er einen heftig 
Stoß erhalten; noch viel heftiger wuͤrde aber der Dru 
an dem Punkte der Kraft ſeyn, da dieſer vielleicht ein 
Mal ſich herumdreht, waͤhrend das ———6 a⸗ 
dert Umlaͤufe vollendet. So wuͤrde daſelbſt das Rad 
wohl hundert Dial ſo viele Kraft ausüben, als an. Tds 
nem eignen Umfange. Die gefammte Bewegung, welche 
ſich nah und nad in. dem Schwungrade anhäuft, und 
durch das. von. dem Berhältniffe der. einzelnen Theile der 
Maſchine abhängige Moment fi vermehre hat, wird ir 
demfelben Augenblicke im : Punfee, der Kraft ausgeuͤbt. 
— So häuft ſich ja auch beim Schmieden ‚durch die 
ſchnell hintereinander fortgefegten Hammerſchlaͤge ein 
Moment an, welches ploͤtzlich durch den Widerſtand des 
zu ſchmiedenden Metalles vernichtet wird; und eben ſo et⸗ 
was ſehen wir auch beim Pfahleinrammen mit, der.ges 
meinen Zugramme, wo die Schläge ſchnell hinter: eins 
ander erfolgen, a Eee 
Durq diefe Fähigkeit eines Schwungrades,. Kraft 
in fi anzuhäufen, wurden. manche Sahverftändige zu 
der irrigen Meinung iveranlaßt, ‚als ob: ein. foldes 
Schwungrad der Maſchine wirklich mechanifhe Kraft zu⸗ 
fee; und da ſie den Grund, worauf feine’ Nuͤtzlichkeit 
beruhte, nicht recht einſahen, ſo brachten ſie es oft an ei⸗ 
nem Theile der Maſchine an, wo es zu nichts half, ja 
wo es der Maſchine ſogar noch zu einer unnuͤtzen Buͤrde 
gereichte. Das Schwungrad muß ſich immer ſchnell be⸗ 
wegen; und wenn es nur als Regulator dienen ſoll, ſo 
muß es neben dem Hauptbeweger befindlich feyn. Sof 
es eine Anhaͤufung von Kraft in dem paffiven Punkte 
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bewirken, ſo muß es ſich in der Maͤhe deſſelben befinden. 
In einem gewiffen Sinne kann man freilich ſagen, das 
Schwungrad vermehre die Kraft der Mafhine, weil es 
uns in den: Stand fer, einen Widerftand zu übertältis 
gen ; den wir durch Diefelbe Maſchine ohne Schwungrad 
nicht überwinden Fönnren. Und diefe Kraft» Anhäufung 
giebt manchem erſten Beweger eine ſo große Wirkfamfeit, 
als man Alm’ gewöhnlich auf den erſten Blick nicht 
jutraut. ee N 2 

ER Karmarſch, die Mechanik in ihrer Anwendung 
auf Gewerbe. Wien 1825.8. S. 200of.— 


ohn Nicholſon, der praftifche Mechaniker und | 


Manuftturif, a. d. Engl. überfegt. Weimar 1826. 8. 
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n Seidenwickelmaſchine. Bel einer neuern 
In Oeſtreich erfundenen Seidenwickelmaſchine ift die Seide 
im untern Thelle des Geftelles auf große Spulen gewik - 
kelt. Jeder Faden läufr von da ‚aufwärts über eine auf 
der Stirn gefurchte meſſingene Rolle und endlich wieder 
etwas abwaͤrts auf die kleine Spule, um welche er ſich 
aufwickelt. Alle dieſe Theile ſind in zwei horizontal ein⸗ 
ander gegenüberftehenden Reihen angebracht. ‘Die ganze 
Maſchine erhält ihre Bewegung durch eine mit einem 
Fußtritte verbundene Kurbel, an deren Achſe zugleich ein 
Schwungrad ſich ‚befinder. Jede der kleinen Spulen, 
worauf ſich die Seide wickelt, ſteckt auf einer eiſernen 
Spindel, welche mit einem Getriebe verſehen iſt; und 
zwiſchen beiden Spulenreihen geht eine lange eiſerne Achſe 
in horizontaler Richtung hindurch. Dieſe Achſe traͤgt 
eine Anzahl meſſingener Kammraͤder (Kronraͤder), wo⸗ 
durch die Spindeln umgedreht werden. Damit man 
‚aber auch jede Dpindel mit ihrer Spule beliebig, ohne 
Stockung der ganzen Maſchine, fefthalten fönne, z. B. 
wenn ein Faden reißt, fo ift das Gerricbe an der erſtern 
nicht feſt, ſondern es iſt nur durch eine Feder fo damit 
verbunden, daß es die von dem Kammrade empfangene 
Bewegung mizurheilen vermag. Das Hins und Her⸗ 
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ſchieben der Stange, worauf die Seitungsrollen ſtehen, 
geſchieht durch eine herzfoͤrmige Scheibe. 


Bei der Wickelmaſchine des Engländer Wilſon 
find die auf horizontalen Achſen ſteckenden Spulen im 
Kreife um einen runden Tiſch angebracht. Sie erhalten 
die Fäden von einer gleichen Anzahl Hafpel, die über ihs _ 
nen befindlich ſind. Das Ende einer jeden Spulenachſe 
2 einen Kegel, an welchem ſich eine durch eine endlofe 
Schnur umgedrehte Role reibt, wodurch die drehende 
Bewegung der Spulen entſteht; ſ. Schnurräder. 
Um die Fäden gleihförmig auf den Spulen zu vereheilen, 
wird der Tifch mittelſt eines Raͤderwerks und einer 
Schraube ohne Ende in drehende Bewegung geſetzt, des 
ren Richtung abwechſelt und auf die noͤthige geringe 
Länge beſchraͤnkt iſt. Auch laͤßt ſich die ganze Maſchine, 
ohne Störung ihres Ganges, um ſich ſelbſt drehen, das 
mit der Auficher leicht jede Seite gegen ſich bringen 
kann, wenn cin Faden teißt oder eine Spule voll wird. 


‚Löndon Journal , Aug. 1824. Wilfong Wickel⸗ 
maſchine. rn | 
8. Karmarſch, vollſtaͤndige Aufzaͤhlung und Cha⸗ 
rakteriſtik der in den techniſchen Kuͤnſten angewendeten Ma 
ſchinen. Wien 1825. 8..©. 192%, | 


Sengemafginen find ſehr merfwürdige Fa⸗ 
brifmafchinen, wodurch) von Baumwollenzeugen (naments 
lid von Mouffelinen und Mancheftern) die Faſern von 
der Oberfläche, gleichförmig und ohne Schaden der Zeuge, 
abgefenget . werden. Bei den, ältern., Sengemafbinen - 
wurde Das zu fengende. Zeug ſchnell über die convere Seite 
eines glühend gemachten eifeenen Halbeylinders hinweg» 
gezogen. Dieſes glatte Eifenftüc lag horizontal auf ei⸗ 
nem Geſtelle, welches, an jedem feiner Enden eine Walze 
zum, Aufwiceln des Zeuges beſaß. Indem man das 
Zeug um eine der Walzen aufrollte, es dann uͤber den 
gluͤhenden Cylinder hinweg zur andern Walze leitete und 
dieſe mit angemeſſener Schnelligkeit umdrehte, ging 

Voppe Encpelop. VIII. od, ar Supplem. Bb. Cc 
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die Operation des Sengens auf eine ſehr einfache, aber 
doch noch ziemlich unvollfommene Art von Statten. 

Bei einer fpätern engliſchen Erfindung baute man, 
ſtatt des Halbcylinders, einen Ofen, deſſen halbrundes 
tonnengewoͤlbartiges, aus Kupfers oder Eiſenblech ges 
bilderes Dach durch Heizung zum ſchwachen Glühen 
gebracht wurde. Diefe Einrichtung wurde von dem 
Sranjofen Delhougne dahin abgeändert, daß das 
Zeug nicht über das Ofendach felbft, fondern über eine 
damice parallel angebrachte, folglich ebenfalls halbcylin⸗ 
deifch gebogene Kupferplatte weggezogen wurde. 

In mehreren Fabriken erfegt man dag gebogene 
Dach des Dfens durch eine zum Theil aus demfelben 
hervorragende Walze; deren untere größere Hälfte dem 
Feuer ausgefige ift, und. welche ſich in einer Richtung 
umdreht, die derjenigen des darüber hingependen Zeus 
ges entgegengeſetzt iſt. | 

In der neueften Zeit hat man cs auch mit Gluͤck 
verſucht, ſtatt des gluͤhenden Metalles, eine ſchmale 
Flamme, und zwar entweder die Flamme einer Dels 
lampe, oder eine Weingeiſtflamme, oder die Flamme 
von Waſſerſtoffgas (brennbarer Luft) bei der Senge⸗ 
maſchine zum Abſengen anzuwenden. Beim Gebrauche 
der Flamme einer Oellampe muß der Docht natuͤrlich 
ſo geſtaltet ſeyn, daß er, nach dem Anzuͤnden, eine 
* die ganze Breite des Gewebes reichende Flamme 

I det. 

Die von dem Engländer Boot im Jahre 1823 
erfundene Sengemafthine mit der Weingeiftflamme bes 
ſteht aus einem Geſtelle mie zwei horizontalen Walzen, 
vor welchen. die Sampe, nebſt den dazu gehörigen Theis 
en, angebracht ift. Zur Linken des Geftelles befindet 
fi ein urnenförmiges Gefäß mit kaltem Wafler und 
im Innern dieſes erſten Gefaͤßes iſt ein zweites kleine⸗ 
res, mit Weingeiſt gefuͤlltes angebracht. Durch eine 
Roͤhre, welche vom untern Ende des Gefaͤßes hori⸗ 
zontal ausgeht, fließt der Weingeiſt in ein weites, ho⸗ 
rizontal —— Nor, welches vor der, untern Walz, 


Sengemaſchinen 403 


und zwar etwas tiefer als dieſe, ſich befindet. Wenn 
nun auf dieſem Wege die untere Abtheilung des weis 
ten Rohres angefülle worden iſt, fo feige der Mein: 
geift, um zu den Dochten zu gelangen, vermöge. des 
hydroſtatiſchen Druckes in engen ſenkrechten Roͤhrchen 
auf, welche noch im Innern des weiten Rohres ent⸗ 
halten ſind. Die Dochte beftehen aus Asbeftfafern, 
welche zwiſchen dünnen Silberplarten ausgebreitet find. 
Sie werden in eine nur „y Zoll weite Spalte einges 
fest, melde oben in der weiten Nöhre, und zwar nad) 
der ganzen Länge bderfelben, ſich befinder. 

Auf diefe Weife erhält man eine Flamme, welche 
fo lang als das Rohr und die Walze ift, folglich ein 
Stüf Zeug über die ganze Breite zu fengen vermag. 


Aber die Hitze diefer Flamme wuͤrde den Weingeiſt in 


dem obern Theile der weiten Roͤhre zur Entzuͤndung 
bringen, wenn nicht das kalte Waſſer der oben er⸗ 
waͤhnten Urne, welches durch eine beſondere Roͤhre 
herzugeleitet wird, diejenigen Roͤhrchen umgaͤbe und 
abkuͤhlte, worin der Weingeiſt aufſteigt. 

Soll nun dieſe Maſchine in Anwendung geſett 
werden, fo naͤht man mehrere Zeugſtuͤcke ſo aneinan— 
der, daß fie ein endloſes Band bilden, welches zwi⸗ 
ſchen die Walzen gebracht wird. Die Walzen find 
mit Barchent überzogen; fie ziehen daher das von zwei 
Perſonen an den Leiſten ausgefpannte Gewebe zwiſchen fich 
hindurch, wenn ihnen mitteljt einer Kurbel die dres 
hende Demwegung gegeben wird. Die Flamme der 
Weingeiftlampe fengt dann alle emporftchende Faͤſerchen 
ab; eine vor den: Walzen befindliche Buͤrſte aber nimmt 
die glühenden Theilchen hinweg, welche allenfalls an 
dem Reue hängen geblieben find» 

Der Sranzofe Molard hatte ſchon vor mehre: 
ven Jahren den ‚Gedanken, die Flamme von Waſſer—⸗ 
ftöffgas (von brennbarer Luft, wie man fie naments 
lich aus Steinfohlen enfwidelr) bei den Sengema: 
fbinen zum Abfengen der Zeige anzuwenden. Aber 
erft ber Engländer Hall führe am Ende des Jah⸗ 
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res 1817 diefe Idee im Großen aus. Die Waffers 
ſtoffgasflamme ift bei Halls Sengemafhine fo lang als 
das zu fengende Zeug breit ift. Letzteres wird mit 
Schnuelligkeit über diefe Flamme hinweggezogen. Das 
Zeug geht nämlich zwifchen zwei mit Filz Äberzogenen 
Walzen hindurch, von denen die eine mittelft einer 
Kurbel in Bewegung gefegt wird. Ueber vier Eleinere 
Walzen, wovon die obere Fläche der einen mie der 
Vereinigungslinie jener beiden zuerft genannten Walzen 
in einer Ebene liegt, die drei übrigen aber tiefer, in 
gewiffer Entfernung von einander in einer geraden 
Linie liegen, fo daß alle vier ihrer Lage nach gleich- 
fam ein Dreieck bilden, läuft das an. feinen beiden 
Enden zufammengenähte Zeug. Diefe vier Fleinern 
Walzen koͤnnen zwiſchen ihrem Geftelle in eine Ent⸗ 
firnung von einander gebracht werden, wie es die vers 
ſchiedene Länge der Zeugftücde erforderte. Man kann 
das Zeug auch, je nachdem es länger vder fürzer iſt, 
entweder über alle, oder auch nur über einige derfels 
ben fpannen. | | 
| Dur cine horizontale Roͤhre wird das Waſſer⸗ 
fioffgas herbeigeleitet. Mit dieſer Möhre find oben 
mehrere ſenkrechte Möhrenftücke verbunden, welche zum 
beliebigen Oeffnen und Schließen mit Hähnen verfe- 
hen find. Auf jedem ſolchen fenfrechten Nöhrenftüde 
fine. wieder eine horizontale Röhre, In diefe Röhren 
Fann das brennbare Gas treten, welches dur jene 
horizontale Hauptröhre herbeigeleitet wird. - Auf ihrer 
obern Linie haben diefelben Röhren, ihrer ganzen Länge 
nach, eine Menge Fleiner, nahe an einander befindlicher 
Löcher, aus welchen das Gas ſtroͤmt, das dafelbft ent 
zündet wird. Die Summe aller diefer. Eleinen Flam⸗ 
“men macht dann eine einzige ſchmale Flammenlinie 
aus, von welcher ‚die ganze Breite des abzufengenden 
Zeuges ſchnell befirichen wird. in eigner, Nauchfang 
über der Slammenlinie ift beſtimmt, den Luftzug zu 
befördern. — Uebrigens muß befonders- darauf gefehen 
werden, daß das Zeug: auf den Walzen immer gefpannt 
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bleibe, teil jede Falte in Gefahr ſehn wurde, durchge⸗ 
brannt zu werden. 


Eine neuere Verbeſſerung dieſer Molard⸗ Hallſchen 
Maſchine betraf die Hervorbringung eines kuͤnſtlichen 
Luftzuges, der die Gasflamme durch die Oeffnungen 
des Gewebes mit ſich reißen und fo das vollfommeng 
Sengen jedes einzelnen Fadens bewirken. ſoll. Statt, 
des Rauchfanges oder der. Zugröhre. ift zugleich. fol; 
gende Einrichtung gemacht. Parallel mit derjenigen, 
. Möhre, aus deren Löchern das Gas firömt, und 
zwar über derfelben,, ift ein anderes Rohr angebracht, 
welches der ganzen Laͤnge nach einen Einſchnitt oder 
eine Ritze beſitzt, die der Gasflamme gegenuͤber ſich 
befindet. Dieſes Rohr iſt, ſo wie die Gasroͤhre, in 
mehrere Theile getrennt, deren jeder. durch ein ſenk⸗ 
rechtes Mohr mit, einem weiten uud langen Kohre in 
Verbindung ficht. Das Iegtere communicirt mit einem | 
Pleinen Gebläfe, welches dem befannten Baaderfben 
Gebläfe fehr ähnlich if. Blos darin unterſcheidet es 
fi ch von diefem, daß durch den Boden des Waffergefäßes 
eine einzige Roͤhre geht, welche in das vorhin erwaͤhnte 
weite Mohr ſich einmuͤndet und oben «mit einem aufs 
wärts ſich öffnenden Ventile verfehen ift. Auch der 
obere Boden’ des beweglihen umgefchrten -Eylinders 
hat ein aufwärts: ſich öffnendes Ventil. Wenn daher 
diefer mit feinem Rande ftets unter Waffer befindliche 
Eplinder gehoben wird, fo dringt Luft aus dem iveis 
ten Rohre unter ihm ein. Diefe $uft wird bei. feinem 
Niedergange wieder ausgetrixben, aber nicht, wieder 
durch was Mohr zuruͤck, fondern durch dag Ventil im 
Eylinder. — Zwei. folde Geblaͤſe, welche gemeins 
ſchaftlich wirken, dienen demnach als eine Art Luft. 
pumpe zum Auszichen. der Luft aus dem Rohre und 
bewirfen im leßteren einen beftändigen MWindftrom, der 
die Gasflamme nah ſich reißt und fie zum Durch— 
gange zwiſchen ben weit von einander entfernten Faͤden 
‚des Gewebes. zwingt, 
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Die im Jahr 4824 erfundene Sengemaſchine des 
Burn, fowohl für die Gasflamme, als auch für die - 
Oel⸗ und Weingeiftflamme eingerichtet, hat cinen viel 


- zufammengefeßtern, auch mit gezahntem Mäderwerfe vers 


bundenen Mechanismus, als die vorhergehenden Mas 
ſchinen. Das Gewebe fol dadurd der Flamme mit 
mehr Sicherheit dargeboten: werden. "Und fo kamen 
nob ein Paar andere Abänderungen zum Vorſcheine, 
wodurh man den bewußten Zweck noch volfommener 


zu erreichen glaubte. 


London Journal of Arts and Sciences, Oct. 1824, 
p.-185. — Nov. 1824. p. 241. Die er 

Repertory of Arts and Manufactures .etc,- Decemb, 
4824. p. 1. IE. — — 

J. J. Prechtl, Jahrbuͤcher des polytechniſchen In⸗ 
ſtituts zu Wien. Bd, II. Wien 1820. 8. ©. 375 f. An— 
wendung: der Flamme des Wafferftoffgafes; zum Sengen 
ber Baummollenzeuge. — Bd. VII. 1825. ©. 298 f. Apı 
parate und Mafchinen zum Sengen der baumwollenen 
Gewebe, Ä | | 


Sool⸗Meßmaſchine if eine, auf manchen 


| Salzwerfen vorf ommende, fehr ſinnreiche Mafchine, 


wodurd ‚die Quantität des ausſtroͤmenden falzigen 
Duellwaflers (oder der Soole) genau: und bequem ges 
meffen werden kann. | 


Man denke fih zwei Gefäße AA, Fig. 4, Taf. 


IR, von gleihem und beſtimmtem Raumes⸗ Inhalte, 


z. Dr von 12 Maß, von 20 Maß u. f.w. Man 
hehme an, in diefen Gefäßen faffen ſich eine Art Kol 
ben M und N, welche nur mit wenigem Spielraume 
an die innere Wand der Gefäße anfihließen, an den 
Stangen dd und ee auf- und niederbewegen. Dieſe 
Stangen hängen von den Enden eines Hebels BC hers 
ab, der in R feinen Mmdrehungspunfe hat. Ueber 
dieſem Hebel BC ift in zweckmaͤßiger Entfernung noch 


ein anderer Hebel oder Balancier DE angebracht, wel— 


ni 
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cher in F feinen Umdrehungspunkt hat, und eigentlich, 
wie man in der Figur deuslich genug ficht, aus zwei 
Theilen, dem ‚untern Hebel DE und ciner darüber feft 
liegenden Rinne pg, beſteht. Beide machen. aber ein - 
Stuͤck aus, fo daß, wenn der eine ſich aufs und ties 
derbiwegt, der andere daffelbe thun muß: : Bon: je 
dem Ende des Hebels DE hängt cine Stange fg und 
hi herab, und, an den Enden jeder dieſer Stangen 
befindet ſich ein mafliver Fegel» oder Fugelartiger Koͤr⸗ 
per g und i, welder in. eine ähnliche, in Boden der 
Gefaͤße AA angebrachte, Deffnung paßt, fo, daher 
diefe waſſerdicht verſchließen kann. Zwei geräumige 
lothrechte Röhren H und I fichen fo, daß fie das 
Waſſer aufnehmen koͤnnen, welches ‚aus den Enden p p 
und q der Minne pq in fie hineinfließt. Unten find 
diefe Möhren verſchloſſen; aber ziemlich nahe an ihren 
Enden enthalten fie ein Paar kurze Seitenröhren x 
und y, durch welche das in fie hineingefloffene Waſ⸗ 
fer in die Gefäße AA kommen kann. Unter den im 
Boden der Gefäße AA befindlichen Oeffnungen g und 
% find ebenfalls ſchraͤge Rinnen Lund K angebradr, 
welche das aus g und i herausflichende Waſſer auf 
nehmen und «8 in ein Hauptgefäß: O ausſchuͤtten. 
i Gefegt nun, die aus dem Soolbrunnen (der ein⸗ 
gefaßten Salzquelle) herausgefchaffte Soole Höffe durch 
ein Gerinne G:fo herbei, daß fie daraus in die Rinne 
pq fi ergießen kann, welche beim. Anfange des Spies 
les eine ſchraͤge Lage hat. Wäre die Lage far wie die 
Figur fie darftelle, fo würde das Salzwaſſer aus p 
heraus in die fenfrechee Roͤhre H fließen und unten 
aus der Seitenroͤhre x heraus in den Kaſten A unter 
ben Kolben M. Diefen wird es in die Höhe drücken, 
während. der ventilartige Körper g,: deflen Stange ‚durch 
eine Stopfbücfe des Kolbens geht (fo wie die Stange 
hi durch eine eben folbe Stopfbühfe des Kol—⸗ 
bens N geht), die Oeffnung g vwerfcbloffen erhaͤlt. So 
wie der Kolben M mit feiner ‚Stange dd fkeigr, 
geht auch das Ende B des Hebels BC in die Höhe 
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Hat derſelbe Kolben feinen hoͤchſten Stand erreiche, 
fo ſtoͤßt der aufwärts gehende Abſatz des Endes‘ B 
gewaltfam unter das Ende D des Hebels DE und 
druͤckt diefes Ende, folglib au idas.-Ende p der 
inne pq in die Höhe. Dadurch wird der ventilar⸗ 
tige Körper. g, welcher unten an der Stange fg ſitzt, 
gleichfalls emporgezogen, die Oeffnung g wird frei, 
und läßt alles :In’:dem Gefäße A’ cnrhaltene Waſſer 
heraus in die Minne L und von da in den Behälter 
O laufen. Alfo iſt nun eine Quantitaͤt Waſſer, wie 
das Gefaß A fie ſaßt, von O aufgenommen. 

Da jest der Hebel D eirie Lage Befommen hat, 
die der in der. Figur dargeſtellten entgegengeſetzt iſt, 
namlich cine folhe, daß''q hinunterwärts, p hinaufs 
wärts ſteht, fo läuft nun das aus G herbeifomnfende 
Waſſer aus q in die ſenkrechte Roͤhre I, und aus die⸗ 
fir heraus durch. die Seitenröhre y in das zugehörige 
Gefäß A; und'ida tr idieftm Gefaͤße der Kolben durch 
Die vorhin beſchriebene Bewegung: des Hebels DE an 
feinen unterften Platz gekommen war und / der ventilar⸗ 
tige Körper i- feine! Oeffnung ĩ verſchloſſen harte, fo 
konnte das in A eindringende Salzwaſſer den Kolben 
N in die Höhe druͤcken. Hatte auch *disfer, fo wie 
das Ende C des Hebels BC feinen: hoͤchſten Stand 
erreicht, . fo -ftich der. aufwaͤrts ſtehende Abfa ‘des En— 
des C unter das Ende E des Hebels DE, und drückte 
diefes Ende, ſammt dem zugehörigen. Ende q ber 
Rinne pq in bie Hoͤhe. Dadurch wurde ĩ wieder ges 
öffnet, fo daß ein zweites Gefaͤß A voll Waſſer wies 
der durch I indie Rinne K, und aus diefer in den 
Sammelbehälter O lief. - Zu’ gleicher Zeit war g von 
dem ventilartigen Körper. wieder verfchloffen,. die Hiinne 
bei.p wieder berunrerwärts geneigt, es Tief das Salj: 
waſſer mwicder in H, von da wieder dur) x in = 
Gefäß A, wodurch M wieder in die Höhe ging; B 
den Hebel bei D empordrücdte, g frei wurde, ein drifs 
ar A voll. Soltzwaſſer durch I m OÖ lief, und 
d fort. 
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Zahlte man num die Anzahl vr iO fi ich aus⸗ 
——— Gefäße A,A binnen einer gewifſen Zeit, z. 2. 
innerhalb· einer’ Bunde, fd wußte man die Soolen- 
menge,. welde in diefer Zeit durch Gvon def Quelle 
herbeiftrömte. Leicht Eonnte man, die Einrichtung aber 
auto machen, daß ein Zeiger: auf einem Zifferblatte 
die Zahl der auiegeleerien Gefäße A,A- angab Su 
wohl p als q brauchten ja nur- beim. 6 ji⸗ 
desmal an den Zahn eines Sperrrades „au — 959 
dieſes um eine gewiffe, Größe, zB. um einen Bahn, 
herumbewegen: "Um sinen ' * fo" vielten Theil eines 
Kreiſes drehte ſich ja dann avch der auf der Achſe des 
Sperrradts firende Zeiger überreinem Zifferblatte herum, 
dem man leicht die nothigen Abthtilüngen ‚geben‘ konnte. 
ukhrigens verſteht es ſich wohl von ſelbſt, daß na⸗ 
endlich die Stangen dd, es, ſo wie fg, hi die ge⸗ 
Hörige‘ Laͤnge haben miffen , um zur rechten Zeit oben 
und unten zu fchn „und das Aufmachen md Sctief | 
ſen der Bodenöffnungen ordentlich vollbringen su koͤn⸗ 
nen. "Eben fo’ müffen die‘ N and Rinhen ‚die 
‚gehörige Weite befizen. 


"Spaltemafchine, ı eine e Mafbine * — 
Ts des Holzes, kann auf folgende ‚Art: eingerichtet 
feyn. , Ein ſchwerer .eiferner Klotz wied ; ungefähr! wie 
‚der Klotz einer Rammmaſchine, von der Maſchine em⸗ 
porgehoben, und trifft bei ſeinem gleich darauferfol⸗ 
genden Herabfallen auf das Holz. Letzteres war kurz 
porher auf die Spaltklingen (ein, Eifenftüc mit zwei . 
ſich durchkreuzenden Schneiden) ‚geftellt worden, ı Sp 
wird es denn von dem Schlage des Klotzes getrennt. 


‚Spiralhebel hat der Engländer Barclay 
lie: neue Waljenpreffe - genannt, bei welcher zwei ‚als 
Hebel wirkende Spiralfedern einen Keil auf feine vos 
rige Stelle zuruͤckſchieben, nachdem er auf zwei Wals 
zen gewirkt hatte, die über ſchiefe Flaͤchen ih be⸗ 
wegen. Beſchrieben und m ift eine folge 
Dreffe in 
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. Repertory of Arts and Mannfacturne, Febr. 1825. 
p 129 f. Ueberfegt.in 
36 Dißslers Pippi Journ SH. XVL 
‚4825. 8. ©. 280 f. 


S pornraͤder nennt man folche. Raͤder, ‚welche 
in derſelben Ebene auf cinander wirken und deren Ach⸗ 
fon ‚parallel find.: Das kann z. B. der Fall ſeyn, 
wenn. ein Stirnrad, das an einer horizontalen Welle 
feftfige, in ein anderes Stirnrad oder in ein Getriebe 
greift, das gleidfals an einer tberioatalea Welle ſich 
ne a — | J 


Staͤrke oder RT verſchiedener 
Materien. Da es auch beim Maſcinenweſen von 
großer Wichtigkeit iſt, die Stärfe oder Feſtigkeit per⸗ 
fbicdener Materien, namentlich. der Hölzer, der. Mer 
tele und der. Seile zu erforfchen, fo. muß jeder dazu. 
dienende Beitrag mit Beifall aufgenommen werden. 
30 mil zuerft einige Verſuche des Engländers Bw 
anan anführen, 

Er nahm DBalfen aus Foͤhrenholz, die an 
beiden Enden geſtuͤtzt, in der Mitte beladen waren und 
‚wo der Abſtand der Stuͤtzpunkte 5 Fuß betrug. Ein 

folcher Balken von 2 Zoll ins Gevierte bog fich bei eis 
ner Laſt von 170 Pfund um 4 Zoll; bei 357 Pfund 
um 1 Zoll. Als die Laſt weggenommen wurde, hob 
ſich der DBalfen in der Mitte wieder und ward volls 
fommen gerade. Es zeigte ſich alfo, daß der Drud 
nie fo flarf war, um dem Balfen cine andere bleis 
bende Haltung mitzuteilen, und daß daher auf kurje 
Zeit. ein folder Druck wohl angebracht werden darf. 
Unter einem Drude von 442 Pfund bog der Balken 
fib um 1% Zot, kehrte aber bei Abſonderung der Laſt 
nur bis auf &£ der vorigen geraden Linie zuruͤck. Der 
Balken war alfo in diefem Falle ſchon überladen und 
‚fing an, nachzugeben. Bei 5190 Pfund bog ex ” 
um 1ys Zoll; bei 595 Pfund brach er. — 
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Ein anderer foͤhrener Balken von 2 Zoll ins Ge 
wierte bog fih unter 470 Pfund um & Zol; unter 344 
Pfund um 1 Zoll, und ward, nah Abnahme dicfes ' 
Gewichtes wieder gerade; Bei 450 Pfund bag er ſich 
um 13 Zoll, "und kehrte, nach abgenommener Laſt, bis 
auf z in die gerade Linie zuruͤck. Bei 510 * 
brach er. 


Ein Balken von 3 Zoll Breite und 2. Zoll Höhe u 


| og [67 auf. die breite Seite gelegt „.bri 255: Pfund 
um 3 Zoll; bei 527 Pfund, um 4. ol; bei 680 Pfd. 
fing er an zu krachen und an der untern Seite ſich in 
lähmen; bei 850 Pfund brad er. 
| Ein aͤhnlicher Balken, auf die ſchmale Kante ges 
' degt, bog ſich unter. 357 Pfund um, z-Zolf;,. bei 722 

Pfund um 4 Zoll; er: wurde, nach abgenommenem 
Gewichte, wieder gerade. Bei 4043 Pfund bog er ſich 
um 43 Zoll und ſtieg wieder bis auf Zr. zur geraden 
Linie empor. Bei 1490 Pfund bog es fich um 28oll | 
und brad). | 

Ein Balken von. 4 Zoll Breire und 2 201 Hohe 

bog ſich unter 340 Pfund um 4 Zoll; bei 654 Pfund 
um 4 Zoll; bei 1037 Pfund um 45 Zoll und brach. 
— Ein Balken von 2 Zoll Breite und 3 300, Höhe Ä 
brach bei 4020 Pfund, 
| Bei Verfuchen :mit Stangen von Gußeiſen die 
Buchanan anſtellte, war die «Entfernung der- Stuͤtz⸗ 
punkte 82 Zoll. Eine ſolche Stange ‚von 41 290: ins 
Gevierte bog fib bi 357 Pfund-um 3 Zoll; bei 766 
Pfund um 3 Zoll, und kehrte, nah abgenommenem 
Gewichte, um. zz zur geraden ‚Linie zuruͤck. Unter 
‚170 Pfund brach fie. — Eine Stange von 2 Zoll 
Breite und 1 Zoll Hoͤhe, auf die breite Seite gelegt, 
bog ſich unter 714 Pfund um 4 Zol; unter 1062 

Pfund um „55 Zoll, und kehrte auf 7 Zoll zuxuͤck. 
Bei 4580 Pfund brach fie, 

Dieſe Verſuche beſtaͤtigten allerdings das Geſetz 

des Galileo Galilei, daß die Querſtaͤrke ſowohl 
‚von der Laͤnge und Höhe des Balkens, als auch von 
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dem Durchſchnitte des Bruches abhängt, daß dieſe 
Sitaͤrke vermindert wird in dem einfachen Verhält⸗ 
niffe der Laͤnge, und vermehrt in dem einfachen 
Verhäfeniffe der Höhe. Sie zeigen ‘ferner, daß die 
Biegung der Balken genau im Berhältniffe zu dem 
Drucke ficht, welchen fie zu ertragen haben, wenig- 
ftens fo lange, big fie überladen werden, wo die Dies 
gung -unregefmäßig wird, will der Balken nachgiebt. 
Außerdem zeigen fie au), daß es in Bezug auf den 
‚föhtenen Balken: unfiber ift, den Balken mit: mehr. 
als mit 'der Hälfte der Laft zu beladen, unter welcher 
er bricht. 
*. Der Engländer Telf ord machte mehrere Ver. 
ſuche, um die Feſtigkeit des Eiſendrahtes zu er 
foͤrſchen, welchen er auf vertikale Stuͤtzen ausſpannte 
und dann von Gewichten zerbrechen lich. War z. B. 
die Entfernung der beiden Stuͤtzen 100 Fuß, das Ge 
wide des 106 Fuß Tangen Drahtes 29* Unze, und 
die Dicke deffelben etwas mehr als F Zoll, fo -zerrig 
ee bei einer vertifafen Belaſtung von 531 Pfund. 
| War, bei’ derfelben Entfernung der Stüpen, der 
Durchmeſſer oder die Dicke des Drahtes „5 Zoll, das 
‚Gewicht deffelben, : bei einer Länge von 100 Fuß, 2 
fund und 9 Unzen, fo zerriß er bei einem Gewichte 
von 738 Pfund. War die Entfernung der beiden 
| Stuͤtzen 140 Fuß, die Dicke des Drahtes „y Zoll 
und das Gewicht deſſelben, bei einer Laͤnge von 140 
Fuß, 14 Unzen, ſo zerriß er durch eine vertikale Des 
laſtung von 157 Pfund. Und wenn die Entfernung 
der beiden Stuͤtzen 900 Fuß, die Dicke des Drahtes 
5 Zoll, fein Gewicht, bei jener Laͤnge von 900 Fuß, 

'28 Pfund ausmachte, fo frug er (als Mittel von 9 
Verſuchen) eine vertikale Saft von 630 Pfund, bis er 
zerriffen wurde, . 

Mach des Engländers Barlow Verſuchen uͤber 
die Feſtigkeit verſchiedener Hoͤlzer, die er zuerſt pris— 
matiſch in einer Laͤnge von 12 Zoll und ins: Gevierfe 

von 4 Zoll ausarbeitete, dann aber in der Mitte ſo 
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ausbrehte, daß an beiden Enden Köpfe von 35 Zoll 
$änge ftchen blieben, und dann durch Gewichte zerrei⸗ 
ßen ließ, war die abſolute Feſtigkeit 


von Buchsbaumholj 20000 N fund 


s Eibn. . 17000 s » 
s „Tannen 42000 » s 
s Buben 11500 « s 
ss. Eichen | 1000 s # 
s Birnbaum. 9800 * » 
s Mahagony 8000 s » 


Ge orge Rennie machte unter andern Verluche 
mit Prismen von xſcheenen Metallen, welche 6 Zoll 
lang waren und Zoll ins RR betrugen, ' Da 
trug | 


eine horizontal gegoffene Eifenftange "1166 Pfund 


s vertifls s » 5 1218 s» = 
gegoffener Stahl, früher. überfämmert 83141 ss» 
Blafenftahl, dito | 8322 0 0 
Scheerenſtahl, dito rt TOT tet 
Schwediſches Eifen, io 4504 s s», 
Engliſches Eifen, dito 3492 “5 
Hartes Kanonenmetall 22730 0 
Gehänmertes Kupfer . . 0 Mi2 = 5 

Gegoſſenes Kupfer 41492 
Gelbes Meſſing — pelibe 293 0 
Gegoffenes Zinn, 52 E 296. 
Grgoffenes Blei \ 114 0 » 


Der berühmte Mechaniker Prony verfi chert, dag 
dur) einen geringen Einſchnitt, "welchen man. mit eis 
ner Seile in eine Stange macht, die Stärke derfelben 
um die Hälfte vermindert werde. Nach NRennies, 
Derfuhen wurde dadurch die Stärfe nur um 3 vers 
mindert. Freilich kommt es immer darauf an, wie 
der Einſchnitt gemacht wird. 

Auch über das Zerdruͤcken von Körpern durch 
Gewichte, ſtellte Rennie Verfuhe an und zwar mit, 
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Kubikzollen dieſer Körper. Da wurde ben zerdruͤckt 
ein Kubikzoll 


Um von 1284 Pfund 
Amerik. Ficht⸗1606 
Weißtanne 1926⸗ 


Engliſche Eihe ⸗2572 0 5 
Bildhauer Marmor » 32416 = + 


Dunlop in Glasgov machte Verſuche mit Pris⸗ 
men aus Gußeiſen, wie ſie beim Maſchinenweſen 
haͤufig vorkommen. Da das Holz biegſam iſt, ſo 
zeigt es, wenn die Kraftaͤußerung auf daſſelbe nicht 
gar zu unverhaͤltnißmaͤßig groß iſt, den Mangel an 
Staͤrke durch das dem Brechen vorhergehende Biegen 
an; dadurch aufmerkſam gemacht, hat man nicht fels 
ten noch Zeit, das gaͤnzliche Brechen zu verhindern. 
Das Gußeifen hingegen zeige nicht erſt die zu ges 
ringe Stärfe an. fondern zerfpringe fogleich plöglich, 
wodurch fogar die in der Naͤhe befindlichen Arbeiter 
Schaden leiden koͤnnen. 

Boulton und Watt feinen auch nicht viel 
Zutrauen in dag Öußeifen gefigt zu haben, befonders 
da nicht, wo es einiger Erſchuͤtterung ausgeſetzt iſt. 
Deswegen machten fie mehrere Jahre hindurch den 
Waagbaum ihrer Dampfmafhinen, das Geftelle, wel: 
ches den. Hauptcylinder trägt, das Geſtaͤnge und felbft 
den Condenfator aus Holz. 

Zu den Verfuchen, die Dunlop mit ben Pris« 
men von Gußeifen machte, wurde folgender einfacher 
Apparat angewendet. Won zwei langen fihtenen Bal⸗ 
‘fen, wovon jeder auf der einen Seite 2 Fuß vom 
Ende entfernt, mit einer ‚quadratförmigen Kapfel oder 
Hilfe aus Gußeiſen verfehen war, diente der eine, das 
Prisma feftzuhalten, während der -andere, der noch 
überdies mit einem Hafen verfehen war, welcher um 
14 Fuß 2 Zol von der Mirre jener Kapfel-abftand,- 
als Hebel gebraucht wurde, diefes Prisma abzudrehen 
Cdrehend zu jerbrehen). Die Balken — um 4 


® 
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Suß vom Boden entfernt, horizontal und parallel zu 
einander; und während das eine Ende des Prisma 
feftgcehaleen wurde, lag das andere Ende mit feinem 
runden Theile auf der Kante eins Pfoſtens, fo, daß 
der an dem hervorragenden visreefigen Kopfe der Pris- 
men angeſteckte Hibel feine Bewegung nahe und längs 
der Fläche dichs Pfoftens erhielt. Dadurch wurde 
jedem ſchiefen Zuge vorgebeugt. Das bei den Verfü: 
chen in. Rechnung zu bringende Gewicht des, Hebels 
wurde dadurch, erhalten, dag man diefen - unter der 
Mitte der Kapfel auf eine fbarfe Kante legte und 
den erwähnten Hafen auf einer Waagſchale ruhen 
ließ. So fand man das Gewicht von 120 Pfund, 
An den Haken wurden bei dem Verſuche felbft. die 
Gewichte, die nie mehr als 2 Pfund zugleich betra⸗ 
gen durften, aufgehängt. Zu den Verſuchen wurden 
zwei aus Eifen gegoffene Prismen genommen, wovon 
das. cine ein Quadrat von 3 Zoll, das andere ein Qua⸗ 
drat von 4EZON Seite zum Querſchnitte hatte, Diefe 
gegen 5 Fuß langen Prismen wurden dann auf der 
Drehbanf an fünf verfhiedenen Stellen fo eingedrehr, 
daß jeder: folgende Einſchnitt im Durdmeffer um + 
Zoll verfhirden war, Und in Hinſicht diefer einges 
drehten Minge wurden eigentfich die Verſuche gemacht, 
deren Reſultate in folgenden drei gufammengehörigen 
Sen enthalteh find. 


—— 
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Erfe Tafel 











— der —— 


Anzahl ber |deg quadratförmiel, — Gewicht an dem | Sämmtliches_&es 
Verſuche. gen Durchſchuittes Funden Theiles. Ga N A 





„bes — Prisma brach. ſſchluſſe des Hebels. 

ı 153 Zoll 7 zo 1 4130. Pfund | 250 Pfund 
2 u u". N: 22 ® ö 264 KL. | 384 = 
3 | 3», 2 ss. 128 4. 408° » 
4 3 8 222 2 580⸗⸗ 700 ⸗⸗ 

a | 30% — € — | 

6 de | 32 9 140850 - s | 4170 » » 
en kb dis E 34 +: 504 11200 6 1240 = s 
s 44:5 33 0- Fasal on | 41662 6 5 
9 | 43 — 4. A818 = = 1938 3 = 
£ 410 ds a 4-8 2038 » 2: 2158 » = 
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Zweite Tafel | 
Anzahl | Länge des rum | .. Winkel der Dres 
- der ben Theileg des Laͤnge des hung bei fieben ge⸗ 


Verſuche. Prisma. Bruches meſſenen 





4 23 Zoll 23 Zoll 33 Grade: 
2 33⸗ 34 3 67. we 
3 ar 4 3 ⸗ 
4 9.3.7 4 ⸗ ; 39.4‘, 
og = 
6 TEEN ET IE FEN 
7 | $ #4: Trielu® 37 ⸗ ⸗ 
8 5 5-8 Sn. ti 
9 | 5 4 RE, 
6. 6, ,,0 39 2» 


mu 
8 


—7 De * 
Dritte Seen" 
Die berechneteh Gemichte, 


Anzahl der =” Ei Potenen 8 -Gewicht bes 2j0ligen 
Berfuche | Pr Ourchmeſſer der Schaftes zum Maß ange 


runden Theile nommen 

1 8,000 250 Pfund 
2 11,390 - 356 ⸗2 
3 15,625 488,28 5 —⸗ 
4 20,800 650 .. 
5 

6 34,328 1072,625 = = 
7 42,875 1339,84 —1 
8 1647,937 s s 
9 '2000 ni 
10 2398,75 9» 


Voppe Enepclop: VIIT. od. ar Supplem. Bd. Dd 
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Das Fragezeichen in der: vierten Kolumne der ers 
fien Tafel, worauf fih aud die zugehörigen Luͤcken in 
der Aweiten. und dritten Tafel beziehen, (die man übris 
gens genau neben die" erfle / geſetzt ſich denken muß), 
‚ bedeutet, daß das Prisma fehlerhaft mar (inwendig 

eine große- Höhlung-hatte) und daher vei dem — 
ſten Zuge zerbrach. * 


Den Mugen folder no — Gear Tafeln 
für den praktiſchen Gebrauch giebt Dunlop. fo an: 
Es fey 3. B. der Durchmeffer einer Welle zu finden, 
welche gerade’ die Stärfe befi itzt, daß ſie mit der Kraft 
einer gegebenen Dampfmaſchine im Gleichgewichte ſteht. 
Setzt man nun das mechaniſche Moment dieſer Dampf⸗ 
maſchine, naͤmlich den Druck des Dampfes auf den 
Kolben in Fußen multiplicirt mit der Geſchwindigkeit 
deſſelben in Fußen, = m,. und denkt man ſich auf 
der zu fuchenden Welle ein Rad befeftige, deſſen Halb— 
meffer der Länge: des oben gebrauchten Hebels gleich 
ift, und durch welches die von der Dampfmaſchine zu 
betreibenden Mafchinen bewegt werden, fo fann man 
fib den gefammten, von den Maſchinen herrährenden 
Widerſtand na ſtatiſchen Gruͤnden auf den Umfang 
dieſes Rades fo reducirt vorſtellen, als wenn ein Ges‘ 
wicht x mittelſt eines Seiles auf dieſen Umfang aufs 
zuwickeln waͤre. Setzt man daher die Geſchwindigkeit 
eines Punktes im Umfange — Rades — Y» ſo 
muß * 

m; fo aa 

— 

v 
Man Braude- jet nur in der erſten von obigen: Tas 
feln unter. der Kolumne „Saͤmmtliches Gewicht 
mit Ausfhluß des Hebels“ eine Zahl aufzufins 
den, welche dem x entweder genau gleich, oder doch 
fo nahe wie moͤglich kommt, und dann in der ‘Kos 
lumne „Durchmeffer des runden Theiles“ 


— Xx=, 
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‚die entfprechende Zahl für den geſuchten Durchmaſſe 
heraus zunehmen. 


Jetzt kommt es nun — darauf an, wie groß 
der Ueberſchuß uͤber die gefundene Staͤrke ſeyn ſoll. 
Dieſes muß natuͤrlich, nah dem jedesmaligen Zwecke, 
der Beurtheilnng des Mechanifers überlaffen bleiben. 
Gewiß iſt es, daß, wenn diefe Stärfe aub ſechs Mal 
genommen würde, die Wellbaume doch niche fo ftarf 
aus fielen, als man fie gewoͤhnlich zu machen pflegt. 
Das iſt alfo eine gar, zu überflüffige Staͤrke, wodurch 
die Koften ganz unnoͤthig vermehrt werden und der 
Kraftaufwand ſehr unnuͤtz, ja ſchaͤdlich fuͤr alle Theile 
vergrößert wird. Die Meinung, daß duch Vergroͤ— 
Kerung des Durchmeſſers der Welle auch immer die 
'Stärfe vermehrt wird, kann fogar irrig feyn. So 
fann 3. DB. eine gußeiferne Welle von großem Durch; 
meffer und fcheinbar guter Qualitat doch fehr ſchwach 
ausfallen, wenn die innern Räume derfelben mie Luft 
ausgefüllt find, -die- während des Guffes hat hincinfom- 
‚men fönnen. — Durd obige Tafeln, wenn man. fie 
‚in gehöriger Volſtaͤndigkeit hat, würde man. weit ſiche⸗ 
rer geleitet werden. 


Saonrgfaͤltige Verſuche über das Biegen und die 
reſpective Feſtigkeit mancher Hoͤlzer ſtellte vor wenigen 
Jahren auch der Englaͤnder White an. Er nahm 
Prismen von 2 Fuß Laͤnge und. einem quadratfoͤrmi— 
gen Querfchnitte von 4 Zol aus gefpaltenem guten 
Holze. Durch angehängre Gewichte in der Mitte er; 
forfchte er zuerft den Grad der Biegung, und hernach 
auch die reſpeltive Feſtigkeit. Es bog ſich ns in 
der Mitte um 3 Zoll das Prisma von 


einer weißen Parann aus Norwegen Sr 
durch 261 Dre, 


einer Page: vielleicht Gojährigen engliz 
ſchen Eiche dur 237 


einer gelben amerikaniſchen Fichte buch 237 
einer Rigaer Eiche durch 233 — 
Ddr 
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einer weißen Pechtanne aus Quebek durch 180 Pf 
einer alten, vielleicht 2oojährigen eng: J 
liſchen Eiche duch . 403 2 
Bei folgenden Gewichten wurden die Prismen 
— und zwar bei 


einer engliſchen Eiche durch 482 Pi 
einer langen, gefunden Tanne dur 396 
einer Rigaer Eiche dur na ut. 
einer weißen norwegifhen Pechtanne durch 343 # 
einer amerifanifchen Fichte aus Quebek dur 329 = - 
einer weißen Pechtanne aus Quebek durch 285 + | 


einer engliſchen Eiche durch | 218 ⸗ 


Eytelwein in Berlin hat feine und fremde Ers 
fahrungen über bie abfolute Feſtigkeit der Körper in 
folgende Tsfel geordnet, die dem a Mfpinndaue von _ 
Nutzen feyn kann. 


— —  arnge 
Prismatiſche Koͤrper, deren — | figfeit, aus— 








- einen Rheinländifchen Austen "gedrückt in 
Berliner 
RR A Piunden 
Apfelbaumholz 40018 
Birnbaumholz 14141158 
Blei, engliſches, gegoſſenes | - 9413 
Bleidraht "|. 3934 
Buchen (Rothbuchen) = 22360 
Buhsbaumbolz | 15790 
Cedern * 4 
Ebenholz BEE RE 43804 
Eichenhol;; Sommereibe vom Kerner; 26600 
= 5 zwifchen Kern u: Spliht 21940 
s 5 = vom Splinte 2 1 14760 
ws von Steineichen 4 221420 


Eiſen⸗ deůtſche gegoſſenes 70438 
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Prismatiſche Koͤrper, deren Querſchnitt an 
einen Rheinländifchen Duadratzol ' | gedrüct in 
Ä Herliner 
a it iſt Pfunden 
Eiſen, gutes gefihmiederes 78050 
s s osmunder gefdhmiedetes 71300 
ss fhlefifches REN 73830 
Eiſendraht 60433 
Erlenholz 24740 
Eſchenholz 21488 
Fichte ſ. Rothtanne unter Tunnel | 
Glas, weißes 2812 
Gold, gegoffen | 21093 
Golddraht, Piftolengold 67129 
Granadillenhol; 417028 
Guajafholz 14432 
Holunderholy - ‚10547 
Hornbaum 20400 
KRampherholz 16347 
Kiefernholz vom Kerne » 21400 
s s vom Kerne harzig 16160. 
.= s ijwiſchen Kern und Splint 20873 — 
⸗⸗ ijwiſchen Kern und Splint | 
| fehe harzig | 412520 
es vom Splint 18320 
Kirſchbaumholz, wildes 13978: 
Kupfer, gelbes barbarifcheg, * n 23284 
I EEE m geſchmiedet 41128 
japaniſches, gegoffen 20910 
⸗⸗ſchwediſches, gegoſſen 38463 
s s ungarifches gegoffen 32661. 
Kupferdraht aus rothem ſchwediſchen 
Kupfer | 40205 
Lindenholz 13870 
Mauerziegel, gebrannte 290 
Meſſingdraht 48480 
nn 12028 
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m | Abfolute Ges 
Prismatifche Körper, deren Duerfchnitt | ftigfeit, aus⸗ 


einen Nheinländifhen Duadratfuß gedrückt in 
Derliner 
| groß if = Pfunden 
Nußbaumholz 14264 
Olivenholz 4 12614 
Pflaumbaumholz 1 41099 
Rothbuchen f. Buchen 
Saderdanholz 122784 
Sandelbaumholz, rothes 10128 
Seile, von Hanf gedreht 9000 
Silber, feines gegoſſenes 42186 
Silberdraht 49690 
Spichglasfönig, gegoſſen | 1093 
Stahl, befter biegſamer 125510 
. + mittelmäßig biegfamer i30780 
s s gemeiner biegfamer 113900 
Pr befter gehärteter t 1418120 
e⸗ wie zu Scheermeſſern ! 158200 
ss wie zu gemeinen Dieffern 1 142380 
Steineichenholz 4 22120 
Tannenholz, Rothtanne 4 10920 
8 0 ⸗ Weißtanne 15400 
Ulmenholz | 14857 
MWeidenholz 15709 
Weißbuche f. Hornbaum | 
Weißdornholz 18358 
Wismuth, gegoſſen 3228 
Zink, Goslarſcher, gegoſſener 2903 
Zinn aus Banka, gegoſſen 3796 
⸗cengliſches, gegoſſen 6167 
. aus Malakka, gegoſſen 3322 
Zinndraht 6609 
Zuckerkiſtenholz 18832 


Ueber die Biegſamkeit und reſpective Feſtigkeit 
verſchiedener ae hat der Engländer Treds 


d 
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gaold ſehr -fleißige Werfuche angeſtellt, die freilich mehr 
Mugen für die Baukunſt, als für das Maſchinenwe⸗ 
ſen haben. | 

Barlow, Essay on the strength and stress’ -of 
timber, also an Appendix of the strength of iron and 
‚other materials. London 1817. 8. 

Philosophical Transactions of the Royal — 
- ‚of London for the year 1818.4. George Rennie's 
Verſuche Über die Stärke verfchiedener Materialien. 
Philosophical Magazine and Journal. 1820. June. 
Browns Verfuche über die Stärke der Kettentaue. — 
1820. Octob. Tredgolds Verſuche über die Biegſam⸗ 
keit und Feſtigkeit verſchiedener Steingattungen. — 1824. 
May. Ueber die Staͤrke und NA verfchiedener Holz⸗ 
- gattungen. 

J. J. Prechtl, Jehrbuͤcher des poiytechniſchen 
Inſtims zu Wien. Bd. V. Wien 1824. 8. ©. 215 f. 
Adam Burg, Zufammenftellung mehrerer fehr intereffan- 
ger. Verſuche, welche über die abfolute, refpective und rücs 
wirkende Feftigfeit verfchiedener Materialien, als des Ei- 
fens, Holzes u. f. mw. neuerlich angeftellt worden find; aus 
englifchen Zeitfchriften gegogen (namentlich die Werfuche 
des Barlow, Rennie, Brown, a, Sred⸗ | 
gold uf.w.). | 


Stechmaſchine £ Biegemaſchine. 


Steinſaͤgemuͤhlen. Eine Steinſaͤge⸗ 
muͤhle mit vertikaler Saͤge iſt auf folgende Art ein⸗ 
gerichtet. Die ſtumpfe Säge, weiche in einem verti» 
kal beweglichen Rahmen oder Gatter befeſtigt iſt, wird 
nebſt dieſem durch einen Hebel mittelſt einer Kette in 
die Höhe gezogen und: ſinkt blos durch das Gewicht 
der Faſſung wieder herab. Der Hebel. erhält feine 
Bewegung durch die mit ihm verbundene Lenkſtange 
einer vom Waflerrade aus umgedrehten Kurbel. 
Durch die Schwere eines mit Steinen gefüllten Kar 


J 
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ſtens aber wird der zu zerſchneidende Stein gegen die 
Saͤge gedruͤckt. Ein uͤber ihm angebrachtes Behaͤltniß, 
welches einen durchloͤcherten Boden beſitzt und von der 


Maſchine (wie ein Muͤhlrumpf oder Muͤhlbeutel) feibft 


— wird, laͤßt Sand und Waſſer in den Sanitt 


fallen 

Die Maſchine des du Quet dient, in den Stein 
einen frummen Schnitt zu machen. Das Geſtelle eis 
ner horizontalen Saͤge ift an einem cinarmigen Hebel 


-befeftigt, deffen Umprehungspunft ſich verändern 
läßt. Indem das Blatt allmälig tiefer einſchneidet, 


fo fann es fi), vermöge diefer Einrichtung, natuͤrlich 
nicht in gerader Linie ſenken, ſondern muß einen Bogen 
beſchreiben, der um ſo groͤßer und flacher iſt, je wei— 
ter der Umdrehungspunkt von der Saͤge entfernt 
liegt. VE 
Um ein Kugelſegment abzuſchneiden, wird die 
doppelte Krümmung durch zweierlei Mittel hervorges 


bracht: zuerft ift das Sägeblätt ſelbſt gekruͤmmt, ſo 


als wenn man es mit der Flaͤche um einen Theil eines 
Cylinders gelegt haͤtte; und dann ſenkt es ſich zugleich 
waͤhrend des Schneidens PN um ‚einen re 


punkt feiner Fafung. 


Bei des Engländers- Wright Vorrichtung, 
fteinerne Röhren zu fehneiden, wird die Säge mit der 
Hand bewegt, dreht fi) aber während des Schneidens 
um einen durch ein vorgebohrtes Loch angezeigten Mits 
telpunfe, in welchem eine Spindel des Sägegeftelles 
ſteckt. ‚Sie beſchreibt mithin elnen Kreis. und ſchnei⸗ 
det aus dem ‚Steinflöge "ein cylindriſches Srü von. 
derjenigen Dicke heraus, welche bie verlangte Weite 
der Roͤhre pöchig macht. 


Straffheit oder Steifigkeit der "Seile, 
Da die Steifheit oder. Straffheit der Geile, 
womit fie einer: Kraft widerftchen, die fie um einen 
Eylinder, 3. B. um Wellen, Rollen und Scheiben 
biegen will (wie bei Hafpeln und Göpeln, bei: Schnur⸗ 


— 
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und. Seilräbern, bei, Rollen» und Flaſchenzuͤgenu. ſ w.), 
sine. bedeutende, oft vicle Kraft raubende Hindernißlaft 
bei folben Maſchinen ift, welde (wie die ſo eben ge⸗ 
nannten) zu ihrer Betreibung Seile noͤthig haben, 
fo kann man dieſer Hindernißlaſt, um fie moͤglichſt ges 
ring zu machen, nicht Aufmerffamfeit genug ſchenken. 
Wir wiſſen es fbon, daß, nach den VBerfuchen 
mehrerer berühmten Männer, die Straffheit trockener 
und gleich ſtark gedrchter ‚Seile in geradem Werhälts 
niffe ihrer Dicke und der fie fpannenden Laſten und im ums 
gefehreen Verhältniffe der Durchmeffer der Eylinder ſteht, 
um die fie gebogen werden, daß alfo bei Seilen, die noch 
ein Mal fo dick, noch einmal fo ftarf gefpannt und über 
einen halb fo dicken Eylinder gebogen find, als andere, 
die Steifigkeit acht Mal größer ift; aber nur zwei. 
Mal, wenn der Eylinder ebenfalls doppelt fo dick ift, 
Dort waren die Berhältniffe =. 


4 + 


m [m ph 
»+| ++ .+ » 


Hier wären fi 


ven 


‘# 

9354 =1}2 
Und hiermit flimmen auch Verſuche überein, welche 
Coulomb anftelte, Ä 

— „Folgende Regel für den Straffheitswider: 
fand an Mollen, Flaſchenzuͤgen, Winden u. f. w. 
fennen wir ſchon: Man drücde die Seilesdide, 
fo wie den Durchmeſſer des Eylinders, um 
welchen die Bewegung geſchieht, in Zollen 
ans, dividire jene Dicke durch diefen Durch— 
meffer,:multiplicire den gefundenen Quo 
 tientenu mit dee Anzahl Pfunde der fpans 


++ 


/ 


4 
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nenden Saft und nehme von diefem Produfte 

drei Viertel. Die Anwendung diefer Regel Fann 

man leicht fo zeigen: en 
Geſetzt es ſey 


jener Widerſtand * 
die Seilesdicke Br 
der Durchmeffer des Eylinders 
die Pfundezahl der fpannenden- Laft 


Alsdann ift 


f q=1.(3 >) 


MWire z. B. 


—111666 
WW re) 





az 4 Zoll 

d= 20 Zell 
| p = 2000 Pfund; 

fo erhielte man | 

QC 3. (4 2000) 


= 4. 2998 
| = 292 = 75 Pfund. 

Die Spannung der Geile zu reguliren, hat 
Evans in London mande nüglihe Vorſchlaͤge gerhan, 
indem er öfters ©elegenheit hatte, fi von den Mühs 
feligfeiten zu überzeugen, unter welchen großes Zims 
merholz, ſchwere Marmorblöde u.f.w. aus den Schif— 
fen und Fahrzeugen auf. die Werfte gebracht werden. 
Ein Krahn reichte dazu oft nice hin; miche ſelten 
mußte man mehrere Krahne mit einander verbinden, 
und cbenfalls nicht felten war ein Krahn, wegen der 
Unglsihheit der Spannung auf den verſchiedenen Scis 
ten, nice ſtark genug, er gab nad, fo, daß die übris 
gen. mit ihm unterliegen mußten. Dadurch entftand 
zZeitverluft, Schaden an Maſchinen, und nicht felcen 
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Beſchaͤdigung der Arbeiter... So zerſchlug einmal ein 
Marmorblocd die Wand eines Schiffes, und ein -andes 
res Mal gaben die Füße des Krahnes nah, und 
Krahn und Marmor. fanken mit Striden und. Boo⸗ 
ten auf den Grund, 

Evans fuhre da, wo zwei oder mehr Krahne 
von gleicher oder verfchiedener Kraft angewendet wer 
den müffen, dieſelben fo zu verbinden, ‘daß Jeder 
während der - ganzen Arbeit, nicht blosanfange, 
feine $aft verhältnigmäßig zu tragen befommt. Wenn 
von mehreren Mafchinen jede einzeln und anabhängig 
von der andern an einer und derſelben Laſt hebt, fo 
ift es natürlich blos Zufall, wenn die Laſt unter diefe _ 
Mafbinen im Berhältniffe zur Stärke einer jeden 
versheilt wird. Die ganze Laſt muß daher an einem 
und demſelben Geile von geböriger Stärfe hängen, 
und nah gehöriger DBefeftigung des Geiles muß bie 
Kraft einer jeden einzelnen Maſchine angewendet wers 
den, wenn die Laſt gleichfoͤrmig vertheile werden folk; 
Thut die eine oder die andere dieſer Maſchinen im 
Verlaufe der Arbeit - zw viel oder zu wenig, fo wird 
ihre Seilwerk zu ſchnell oder zu langfam gehen; und 
eben aus Unregelmäßigfeie ein Mittel abfließen, dem 
Ucbel abzuhelfen. In der That wußte Evans die 
mechaniſche Kraft gemiffer leichter, höchft einfacher Role 
lenverbindungen fo zu benugen,-daß die Laſt nad der 
urfprünglichen Verſchiedenheit der Kraft in verfchicdes 
nen Maſchinen, die fib zu eimem Zwede vereinen, / 
gehörig vertheilt uud während der ganzen Arbeit in 
diefer Vertheilung erhalten wird. 

Wenn ein ordentlicher zufammengefegter Krahn, 
wie er im Artikel Krahn beſchrieben worden iſt, mit 
einem ſolchen einfachen Hebzeuge verbunden werden ſoll, 
den die Englaͤnder Krabbe nennen (aus einem ſchraͤg 
geſtellten runden Baume beſtehend, womit durch das 
Seil ein Paar Rollen und eine aus Rad und Ge— 
triebe beſtehende Winde vereinigt iſt), und wenn der 
Krahn zwei Mal ſo viel Laſt zu heben vermag, als 
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die Krabbe, fo denke man ſich einmal folgende Vers 
bindung diefer Mafchinen. Das Seil, welches erft von 
der Winde der Krabbe her unter einer feften Mole 
unten am Balken der Krabbe hin, dann am Balfen 
hinauf über eine dafelbft befindliche fefte Mole geleitet 
ift, acht wieder herunter um-eine lofe Rolle. . Unter 
der lofen Rolle iſt ein Stüf Seil (oder Kette) mit 
dem SKloben derfilben verbunden, und unter einer, Molke 
hinweg geführte, die an der zu. hebenden- Laſt (z. B. 
der großen Steinmaffe) befeftige ift. Daſſelbe Stüd 
Seil geht über cine zum Krahın gehörige lofe Rolle, 
und ift dann gleichfalls mit der Laſt fehr feft verbunden. 
Die lofe Holle des Krahnes hänge mit ihrem Kloben 
an demjenigen Geile, welches oben über die Krahn; 
brace hin und von da ſchraͤg herabwaͤrts zu der Winde 
des Krahnes geführte wird. Dadurd, daß man nun 
beide Maſchinen in Thaͤtigkeit fegt, wird auch die Laſt 
von den vereinten Kräften beider zugleich in die Höhe 
gehoben, Ä 

Es kommt alfo nun auf die Art der Anbringung 
oder Stellung der Rollen an, wenn man von beiden 
Maſchinen eine folde Wirfung verlangt, daß die eine 
z. D. ein Drittel, die andere zwei Drittel; die eine 
ein Viertel, die andere drei Viertel der Laft u. f. w. 
heben fol. Man braucht nur, nach der Theorie der 
Molle und des Flaſchenzuges, zu bedenken, was 
man bei einer, zwei, drei und mehr lofen Rollen 
auf diefer oder auf jener Seite (part. 





T. 


Tabaksſchneidemaſchine. Bei der (bon (Th. 
VI) beſchriebenen Tabaksſchneidemaſchine ift von 
einer, ganz unter dem beweglichen Boden der $ade hins 
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gehenden, Schraube die Rede, wodurch der Boden, ver⸗ 
moͤge des Spertrades, der Sperrklaue, des Sperrke⸗ 
gels u. fe w., mit dem darauf feſt gepackten Tabake 
allmaͤlig immer weiter heraus und unter die Meſſer 
geſchoben wird. Einfacher "und zweckmaͤßiger iſt aber 
folgende‘ Borridtung: 

Anboder untern Fläche des ‚beweglichen Bodens fie 
eine gezahnte Stange feſt, und ‘in der Naͤhe diefer ges 
jahnten Stange und parallel mic "ihr laufe eine Spin⸗ 
del’ ganz der Länge des: Bodens nach fort/ eine Spin 
del, welche die Achſe oder Welle für das: Sperrrad 
abgiebt. Diefe Spindel hat nur an ihrem einen Ende 
ein. Paar Schraubengänge, welche in jene‘ gezahnte 
Bodenftange tingreifen,  Dreht fi. daher: die Spindel 
um, ſo fbieben ihre Echraubengänge die gezahnte 
Stange‘ ſammt dem Boden fort. «Die Spindel wird 
. aber vermöge des. Sperrrades, welches auf ihrem 
einen Ende feftfigt, allmaͤlig herumgedrcht, fo wie dies 
fes Rad von-ihrer Spertklaue sahnweife. fortgeſchoben 
wird, wenn man das Schneidemeſſer in die ar und 
re Bewegung ſetzt, | 


Tachometer, —— amellet 
Verſchiedene Arten derſelben findet man in den Ars 
tikeln Regulatoren und ee 
aͤnderungen 


Tretraͤder und Treimutken. "Seit einis 
gen Yahren hat man die Trerräder und ihre Vers 
bindung nit Mühlen (als Tretmühlen) dadurch 
noch nüglicher zu machen gefuht, dag man ſie in 
Strafanftalten anwendete, um fie von Straͤflingen, 


und zwar ein Rad von einer groͤßern Anzahl derſel⸗ 


den, durch Treten in Umdrehung ſetzen zu laſſen. So 
wurden dieſe Mühlen wirkliche Strafmuͤhlen, z. B. 
‚Straf: ‚Kornmäplen, Straf-Stampfmühlen u. dgl. 
DasTrerrad ift andiefen Mühlen wie einWaſſer— 
rad und zwar wie ein langes Panftet rad, oder vielmehr 
wie cin Schiffmühlenrad eingerichtet. Denn die am 


⸗ 
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Umfangebefindlichen Trerbrerer find von bedeutender Länge, 
ſo daß jedes derfelben, feiner Laͤnge nad, einen hinlangs 
lichen Raum. für 10 bis 20 Perfonen darbierer, die, 
ohne Tinander zu hindern, neben einander ftehen: föns 
nen. Das Gewicht, aller diefer Menfben, welches die 
Haupttriebkraft des Rades bilder, bringe die flärffte 
Wirkung hervor, wenn es auf: eine. Stelle. des. Rad⸗ 
umfanges trifft, die 90: Grade vom oberften und, vom 
unterſten Punfte des Rades entfernt iſt, ‚oder die an 
dem Ende eines horizontalen Radhalbmeſſers liegt. Um 
disfen Vortheil zu erhalten, iſt über ‚dem Made ein 
Schirm von. Britern-in ſchiefer Sage befeſtigt; diefer 
Schirm hindert die. Arbeiter „höher. auf. dem Made 
hinaufzufteigen,. als es jenes Niveau der Ace. erfors 
dert. Auf dieſem Schirme iſt nach der’ ganzen Länge 
des Mades und ‚parallel: mit: demfelben eine runde glatte 
Handftange angebracht, an welcher die. Arbeiter ſich 
halten ; dieſe koͤnnen dadurch zugleich ‚in saufrechter 
Stellung bleiben; wenn das Rad in Umprehung if; 
An: dem: Rade felbft find beide Seiten mit dem Schirme 
bedeckt, ſo, daß die Gefangenen nicht. zu dem Innern 
des Rades gelangen koͤnnen, — alle Aula vers 
hüter werden. 


Diejenige Abtheilung der. Grfuugenen, torfche ge⸗ 
rade die Reihe zur Arbeit trifft, ſteigt an dem einen 
Ende des Rades-uͤber Stufen auf das Rad hinauf; 
und wenn die gehörige Anzahl ſich auf dem Rade aufs 
geftele hat, fo fängt feine Umdrehung an. ide eins 
zelne Perfon hat dabei nichts weiter zu thun, als eine 
Treppe ohne Ende hinaufzuſteigen, wo dann das Ges 
wicht aller jufammengenommen auf jede Stufe dieſer 
Treppe, wie ein Waflerftrom auf die Schaufeln eines 
Waflerrades (namentlich) eines mittelſchlaͤchtigen Waſ⸗ 
ſerrades) wirkt. Jede Stufe wird herunterwaͤrts ge⸗ 
treten, um die zunaͤchſt liegende obere wieder beſteigen 
zu koͤnnen u. ſ. f. Dadurch kommt denn RAIN 
das ganze Rad in Umdrehung. 
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Während: dieſes Tretens ruͤckt jeder Arbeiter all⸗ 
— von: dem ‚Ende; auf welches er hinanſtieg. gegen 
das gegenuͤberſtehende Ende des Rades hin, wo dann 
der letzte Mann: an: demſelben, wenn ihn die Reihe 
trifft, zum Ausruhen hinabſteigt; und um die gehoͤrige 
Anzahl von Arbeitern zu ergängen, fteigt dafür immer 
ein‘ anderer: Arbeiter. wieder hinauf, ehe — Rad 
ſtil zu ſtehen braucht. EG 

| Die Laͤnge der Ruhezeit: für. jeden Arbeiten richere Ä 
fi & nach der Zahl der zum Umdrehen des Rades noͤ⸗ 
thigen - Arbeiter: und nach der. Perfonenzah! der Abthei⸗ 
lung; der Gefangenen. .. Wenn alſo von 24 zu einer 
Abtheilung gehörigen :Perfonen 20 zum Treten des 
Rades erforderlich ſind, ſo hat jeder Arbeiter waͤhrend 
einer Stunde? Minuten Ruhe. Durch Abwechſe⸗ 
lung der Zahl der Arbeiten auf dem Made und der 
Arbeit in der Muͤhle, und Ffolglich duch Beſchleuni⸗ 

gung der Radbewegung, kann mamtauch den Grad) der 
Härte der Arbeit! oder. der; korperlichen Uebung fuͤr Dem 
Gefangenen: nach Belieben beftimmen! »:Zu. Brirton 
in: England, wo der Durchmeſſer (die: Höhe) den: Nas 
des 5 Fuß beträgt, und dieſes zwei) Mal in. einer 
- Minute. umläuft, tritt jeder Gefangene waͤhrend einer 
Stunde über eine Strede von 2198 engliſche Fuß 
hin, ‚wenn: man feine Schritte in einer geraden $inie 
aneinander geſetzt ſich vorſtellt. Die am Correctiongs 
hauſe zu Cold bath⸗fielos erbauten Tretraͤder koͤnnen 
jedes 40 und mehr Perſonen tragen, und die vereinte 
Kraft derſelben treibt ein regulicendes Slugrad Caug 
Schwungfluͤgeln beſtehend) um, welches, da es ſich 
in dem Verhaͤltniſſe der angewendeten Kraft ausdehnt, 
jede Zahl von Arbeitern, von 20 bis 320, bei dem⸗ 
felben Grade von harter. Arbeit erhalten fann. | 

Immier machte es viele Schwierigkeiten, Straͤfe 
linge, die zu harter Arbeit verdammt ſind, regelmaͤßig 
und zweckmaͤßig zu beſchaͤftigen. Straf⸗Tretmuͤhlen, 
wie die beſchriebenen, ſcheinen jene Schwierigkeit vor⸗ 
zůglich gut zu beſeitigen. Die Arbeit auf ſolchen 
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Muͤhlen iſt fo‘ einfach wie: möglich fie erfordert keinen 
weitläufigen Unterricht, keine engere Aufſicht, in Be⸗ 
ziehung auf die Maſchine, keine Materialien und: In ⸗ 
ſtrumente, die in den ‚Händen der Gefangenen verdor⸗ 
ben: werden koͤnnten; denn! das Imnere der Muͤhle, in 
welches keiner der Gefangenen hineingelaſſen wind, ſteht 
unter der Aufſicht eigner geſchickter Perſonen. Ein 
Menſch oder zwei Menſchen ſind hinreichend, um 40 
bis 200 Gefangene auf ein Mal: in ununterbrochener 
Arbeit zu erhalten“ Auch kann die Arbeit ſo oft: uns 
terbrochen und wieder: friſch angefangen werden, als 
die: übrige Einrichtung des Arbeitshauſes es erfordert. 
Fuͤr jedes geſunde «und ordentlich gebaute Individuum 
iſt die Arbeit dieſelbe; idenn]Fiines von: den auf * 
Zrelrade befindlichen, kaun muͤhßig! bleiben· 
Der Mechanismus der Tretmuͤhlen ſelbſt — 
ſche einfach ſeyn, und wirds daher .nur:: felten einet 
Ausbefferuna beduͤrfen. Sol dadurch z.B. ine Mahl 
mühle (eine 'Korn- oder: Getreidemuͤhle) betrieben wer⸗ 
den ; ſo brauche nur an der Welle des Tretrades in⸗ 
nerhalb des Muͤhlen gebaͤudes ein Stirnrad zu ſitzen, 
welches in ein liegendes Getriebe greift, und die Welle 
dieſes liegenden Getriebes braucht nur ein Kammrad 
zu enthalten, welches in ein ſtehendes Getriebe, und 
zwar. in das Muͤhlſteingetriebe greift deſſen verlaͤn⸗ 
gerte Welle (das Muͤhleiſen) den Laͤufer uͤber dem Bo⸗ 
denſteine traͤgt. — Der übrige Mechanismus (Schuf 
mit: Ruͤhrnagel, Beutelwerk u. ſ. w. Miſt derſelbe, wie 
bei jeder andern Mahlmühle.: | 
Selbſt wenn es an Getreide zum Mahlen fehlte, 
kann man das Tretrad fortgehen laſſen, um die Ars 
beiter, welche von dieſem Umſtande nichts wiſſen, nicht 
aus der Gewohnheit zu bringen. Und wenn auch die erſte 
— fuͤr die Maſchine ſtark iſt, ſo ſind doch die 
Vortheile derſelben dauernd und bedeutend. Uebrigens 
hat dieſelbe Tretmuͤhle die heilſame Wirkung auf die 
Straͤflinge, daß ſie ihrem Gedaͤchtniſſe nicht ſo leicht 
entfaͤllt und keine der uͤbrigen moraliſchen und religioͤ⸗ 
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fen Vefferungsanftalten für dieſelben hindert. Auch 
kann die Einrichtung, unſere Zuͤchtlinge zum Mahlen 
mittelſt Tretmuͤhlen anzuhalten, ſchon deswegen ſehr 
nuͤtzlich ſeyn, weil man dann oft nicht noͤthig hat, koſt⸗ 
bare Waſſermuͤhlen anzulegen, und weil man in mans 
‚ben Gegenden, wo es an fließendem Wafler fehle, 
oft in Verlegenheit ift, wie man die erforderliche Ouan⸗ 
titaͤt Mehl erhalten will. 
In dem Zuchthauſe zu Brirton iſt das Miühs 
lengebaͤude mit der nöthigen Einrichtung zum Mahlen 
deg Kornes und zur Zubereitung und Aufbewahrung 
des Mehles Hinter dem. Tretrade., Auf der rechten 
Seite dieſes Gebäudes fleige eine Roͤhre unter das 
Dab, unter welchem ein Behälter aus Gußeiſen fir 
mehrere taufend Gallonen Wafler zum Gebraude der 
Gefangenen fi befindet. Diefer Behälter wird von 
unten auf mittelft einer Drudpumpe gefuͤllt, welche mit 
dem Wellbaume, der die Muͤhle treibt, in Verbindung 
ſteht. Dieſer Wellbaum läuft unter dem Pflaſter vers 
ſchiedener Höfe hin, und hat vermoͤge eines allgemkis 
nen verbindenden Mechanismus mit mehrern Tretraͤ⸗ 
dern Communikation. 
An derſelben Tretmuͤhle hat man auch eine eitt- 
fache Vorrichtung angebracht, durch welche ſogleich 
eine Glocke angezogen wird, wenn das Rad zu langs 
fam geht. - Durch diefes Laͤuten wird der Inſpector 
oder der Gefangenwärter auch in weiter Entfernung 
ſogleich in. Kenntniß von der fblebren Arbeit der 
Sträflinge' geſetzt, und diefe wiſſen dann auch feldft, 
daß jeder ihrer Tritte beobachtet ift, wenn er auch nicht 
-gefehen wird. — 
 Bilhelm.Hafe zu Sarthorpe in det Grafſchaft 
Norfolt that ſpaͤter den Vorſchlag, das Gebäude, 
worin die Tretmuͤhlen ſich befinden, ſo einzurichten, daß 
sie Gefangenen nörhigen- Falles‘ einzeln arbeiten koͤn⸗ 
rien ‚oder zu ſechs bis acht in gefrennten Abtheilungen, 
fe, daß fie nicht mit einander zu fprechen vermögen. 
Die Scheidewaͤnde find mit ſtarken eifernen Gittern ver; 
Poppe Encyelop. VIII. oder ar Supplem. Bd. Ee 
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ſehen, und eine Thür läßt die Gefangenen von vorn 
auf das Tretrad treten. — Für freien Zutritt der 
Luft ift fo viel wie möglich geforgt. 

Statt des gewöhnlichen Handgeländere, zum Ans 
halten, ift ein Hafpel angebracht, Der durd einen Rie⸗ 
men ohne Ende, oder dur eine Kette ohne Ende, oder 
durch ein mit der Tretmühle verbundenes Raͤderwerk 
in Bewegung gefegt wird, fo, daß die Gefangenen mit 
den Händen eben fo gut, als mit den Füßen, die Mühle 
treiben fönnen. Der Vortheil bei dieſem Hafpel. ift, 
daß die Höhen der Stangen bdeffelben immer mit der 
Größe der Arbeiter, der jungen, wie der erwachſenen, 
im Verhaͤltniſſe flehen, und daß zugleid die Arme 
und Hände derfilben befhäftige werden. - Diefen Mans 
gel an Beſchaͤftigung tadelte man an den vorigen Tret—⸗ 
mühlen. Die Achſe, um melde diefer Hafpel fi dreht, 
muß mit einem Sperrrade und Sperrkegel verichen 
feyn, fo, daß die Gefangenen im Stande find, ihn in 
- Stilftand zu bringen, wenn. fie wollen. : Und wenn 
dies gefchehen ift, fo arbeiten fie blos mit. den 
Fügen. — | Eee 
Um einen Auffeher zu erfparen, der immer auf 
die Zuͤchtlinge Acht giebt, - wird der ganze Fußbo— 
den zunähft an dem Tretrade, innerhalb des eifernen 
Gitters, mittelft Hebel aufgehängt, entweder fo, wie die 
Wägemafhine, oder wie die gewöhnlichen Waagbaͤume, 
oder auf irgend eine andere .Art. Es fomme hierbei 
nur barauf an, daß der Boden niederfinft, fobald eine 
größere Menge von Gefangenen. auf demfelben ficht, 
als nah den Vorſchriften und Arbeiten ſeyn ſollte. 
Durch diefes Miederfinfen wird zugleich ein Zeiger in 
dem, Zimmer des Auffehers in Bewegung geſetzt, oder 
eine Glocke gefchellt, oder ein anderes Zeichen des Uns 
‚gehorfams. gegeble. en 
Eine Pumpe oder mehrere Pumpen find, zuglic 
mit dem Tretrade in Verbindung gebracht, welches ‚fie 
zugleich mit in, Thaͤtigkeit ſetzt. Dieſe Pumpen koͤn⸗ 
nen. entweder durch umdrehende, oder durch abwech ſelnde 
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Bewegungen getrieben, und dadurch kann das empors 
gezogene Wafjer in ein Luftgefaͤß Leine Art Windkefs 
fel) entleert werden, fo,daß durch die Elaſticitaͤt der Luft 
der Gang der Maſchine zur. Gleihförmigfeit kommt. 
Auch fann dur diefe Pumpen das Waffer in irgend 
eine. Entfernung geleitet und zum Treiben irgend einer 
Maſchine benutzt werden. | 


Der geſchickte baierfbe Baumeifter Ranſon hat 
an den Kranz eines Rades zwölf Balanciers fo ges 
hängt, daß fie fih nicht blos um ihre Achfen drehen, 
woran fie hängen, fondern auch aufwärts fih heben 
laffen, damit. immer einer von ihnen unten auf einer 
fchiefen Ebene aufliegen fönne. Sind nun diefe Bas 
lanciers mit leiht um ihre Mitte ſich drehenden Rol⸗ 
len verfehen, und iſt der auf der ſchiefen Ebene auflies 
gende, durch die Lage der ſchiefen Ebene, der Achfe 
des Rades ſo viel näher ‚gebracht, daß er nicht an 
feiner. eignen Achſe hängt und von diefer gehalten wird, 
fo ift er als nichr mehr mic dem Rade verbunden: zu 
betrachten, wenn ihn eine aufßere Kraft auf die .fchiefe 
Ebene fo lange hinauf fehiehr, bis ihn der Zapfen des 
Rades, welcher feine Achſe bilder, wieder hebt. Das 
Mad wird ſich alſo mit einer Schwungfraft, drehen, 
welches dem Gewichte eines Balanciers, weniger ſeiner 
Acfenreibung, glei. if. Außerdem wird eine arith⸗ 
metiſche Progreffion dieſer Schwungfraft entfichen, da 
das Mad ſchon nach der erfien Bewegung mit einer 
Schwungkraft wirkte, — Herr. Manfon alaubt, daß 
einmal durch eine. ſolche Radeinrichtung die Stelle der 
Ireträder erſetzt werden Fönnte, indem man die: oben - auf 
einer feften Unterlage ſtehenden Menſchen (welche fonit 
das Treten verrichten)‘ mit langen Hebeln unten auf 
die Balanciers wirken liege, um fie nah und nad 
mie. der fhiefen Ebene. in Verbindung zw bringen, . 


fi, drehenden Dampfmäfdinen “ 


Trommelm aſchinen nennt man zuweilen die 
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Tuchr auhmaſchinen oder Maſchinen zum 
Rauhen des Tuches, eine Operation, welche dem Tuchs 
ſcheeren vorangeht, giebt es unterſchiedliche. Die Mas 
ſchine des Wathier wirkt mittelſt gewoͤhnlicher Kars 
denkreuze (Diſtel-Kreuze), welche in doppelten Reihen 
auf einem Tfoͤrmigen, hoͤlzernen Geſtelle befeſtigt ſind 
und ſammt dieſem waͤhrend des Rauhens unbeweg— 
lich ſtehen. Das zu rauhende Tuch laͤuft von einer 
Walze, auf welcher es ſich befinder, durch ein mit 
Waſſer gefülltes Gefäß über die Karden- hinweg nad 
einer andern Walze hin, welche es aufnimmt. Wenn 
das Tuch diefen Weg ein Mal zurücgelege hat, fo 
entferne man von ihm das Kardengeftel, und nähert 
ihm dafür ein anderes, auf welches die Diftelföpfe in 
entfernter Richtung gefegt find. Nun muß das Tuch 
die ganze Bewegung rädwärts machen. Ä 


Bei der. Mafbine des Maceline gefchicht das 
Rauhen durch ſolche Karden, welche in einer Reihe 
von der QDuerftäange eines Rahmens getragen werden, 
der durch eine Kurbel in ſchiefer Richtung vor dem 
. über Walzen gefpannten- Tuche auf und nieder gezogen 
wird, fib beim Hinaufgehen zugleich von dem Tuche 
entfernt, im Miedergehen aber, gegen’ daffelbe angedrüdt 
wird. Hierdurch fol die Bewegung der Hände nad; 
geahmet werden. Aus einem eignen Behaͤlter läße man 
Waſſer auf das Tuch fließen, welches ſich bei jedem 
Zuge der Karden ein wenig fortbewegt Ind “auf eine 
Walze ſich aufwickelt. Zwei von. obigen Rahmen 
. find zugleih vor einem und demfelben Stuͤcke Tuch 


- angebracht, 3 =" 
Sevills Rauhmaſchine iſt ſo eingerichtet; Ein 
ſich drehender Cylinder, uͤber welchen das Tuch laͤuft, 
und deſſen Oberflaͤche in der Richtung der Achſe mit 
Kaͤmmen beſetzt iſt, macht den Haupttheil der Maſchine 
aus. Jeder Kamm beſteht aus einer Reihe in Blei 
eingegoſſener Draͤhtſpitzen; er wird durch unterlisgende, 
nach Belieben zu ſpannende Federn gegen das Tuch 
| 


 Qubraufmafbinen 437 


gepreßt, behaͤlt aber doch das Vermoͤgen, einem uͤber⸗ 
mäßigen Widerſtande nachzugeben. Zwiſchen den Kaͤm⸗ 
men ſtehen aufrechte Schienen oder Leiſten, deren ver- 
aͤnderliche Hervorragung die Entfernung beſtimmt, bis 
auf welche ſich das Tuch den Kaͤmmen naͤhern ſoll, 
folglich auch den ‚Grab des: Eingreifens ber Draht: 
‚sähne. 
. "Be Danikls Mafbine iſt der wirkſame Haupt⸗ 
theil ebenfalls ein Cylinder, der aber nicht ſtreifenweiſe 
mit Kragen „befege its die, Drahtzaͤhne find vielmehr 
in: fehr :Fleinen: Partien (u 110 Stud) mittelft Le— 
der aufihalbrunde ,:echabene Bretchen genagelt, welche 
reihenweife nah der Länge des«Cplinders in einiger 
Entfernung von einander befeſtigt werden. Bei der 
Anordnung diefer Bretchen muß man begreiflich daranf 
ſehen,, daß’ ale Stellen des Tuches gleihformig bes 
arbeitet : werden, “und daß feine Streifen entftchen. 
Die Zähne ſind J Zoll lang, fie werden mit einer 
vom. Erfinder ſelbſt angegebenen :Mafhine genau rund 
zugeſpitzt. Man bewirkt durch ihr Anbringen auf con 
vere Bretchen, daß ach die Oberfläche der einzelnen 
Zähne. Abrheilungen .conver wird, Dieſes erleichtert 
das Emporziehen der Haare, fehr. 
Bei der Mafhine der Engländer Lewis und | 
Davis geſchieht das Rauhen des an feinen Enden 
zufammengenähten Tuches durch zwei Walzen, welde 
auf: ihrer ganzen Oberfläche reihenweiſe mit ‚gebogenen 
Drahrzähnen befegt find. Die Form der legtern weicht 
von derjenigen der gewöhnlichen Srempeldrähte ganz 
ab. Näaͤmlich die bei den tewissDavisfben Mafchinen 
angewendeten Drähte find ‚Sa bis z'5 Zoll die, aus 
Mefling oder Stahl, und an ihrem einen Ende. feſtge⸗ 
macht. Sie gehen anfangs parallel mit der Oberflache 
der Walzen, find aber dann rund aufgebogen und zu: 
geſpitzt. Ihre Wirfung auf. dag darüber hinlaufende 
Tuch fann -auf folgende Art vergrößert oder verrin— 
gert werden. Ueber einer jeden Meihe der Drahre, 
die nach der Länge der Walzen laufen, befinder fid 
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eine Reihe gefrämmter Stahlfedern, „welche bem Tuche 
zur Auflage dienen und daffelbe zugleih mit ihrer ges 
furchten Oberflaͤche glatt reiben ſollen. Die aufgebo— 
genen Spitzen der rauhenden Draͤhte ſtehen uͤber jene 
Federn ſo weit hervor, als ſie auf das Tuch wirken 
ſollen. Dan kann aber dies Worſtehen reguliren, ins 
dem eine unter jeder Reihe von Draͤhten, nach der 
Laͤnge der Walze, liegende Stange ſich verſchieben läßt. 
Wenn naͤmlich alle diefe Stangen: zugliih den freien 
oder unbefeſtigten Enden der Drähte. genähert werden, 
fo heben ſich diefe und ſtehen weiter über: die Federn 
hervor; das. Entgegengefeite geſchieht ⸗ wenn man die 
Stangen verkehrt bewegt. 

Colliers Maſchine iſt wieder anders eingerich 
tet. Ueber ſechs in Form einer Ellipſe geſtellte Wal⸗ 
jen, von etwas größerer: Laͤnge als die Breite des 
Tuches beträgt, find drei, vier oder mehr endlofe Mies 
min oder Ketten parallel neberi einander gelegt. An 
diefen Riemen oder Kesten find, gleichlaufend mit der 
Richtung der Walzen, und‘ nahe an einander, mehr 
rere mit Kragen überzogene Breter befeſtigt, welche 
das Rauhen verrichten „ indem fie ſich dur die Dres 
hung der Walzen an dem Tuche vorbei bewegen. Zu 
dieſer Abſicht leitet man das uͤber mehrere andere 
Walzen gehende Tuch unmittelbar an ihnen vorüber, 
und fest es fo der Wirkung der Drahtzjähne aus. 

Diefelben Engländer Lewis und Davis, welche 
die oben befchriebene Walzen Rauhmaſchine erfanden, 
haben auch noch folgende angegeben. Das zu raubende 
Tuch befinder ſich anf einer ‚hölzernen Walze, von 
welder es ſich langſam abwickelt, um auf eine andere 
Walze überzugehen. Es läuft: dabei. über eine ſchmale 
Unterlage, auf welcher das Rauhen geſchieht. Die 
rauhenden Theile find ſchief geftellte Drahtzaͤhne, welche 
nady Art einer gemeinen Kratze in $eder eingeftochen 
und mittelft defjelben auf einer Stange befeſtigt find, 
welche quer über die ganze Breite des Tuches liegt. 
Das Tuch kommt während feiner Bewegung — wo 
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es auf der erwaͤhnten Unterlage liegt, mit dieſer Kratz⸗ 
ſtange in Berührung, denn letztere naͤhert ſich dem 
Tuche abwechſelnd, und entfernt ſich davon wieder 
auf eine gewiſſe Weite, Hietdurch erhalten die Zähne 
der Kratze gleihfam eine grabende Wirfung und die 
Haare des Tuches werden mit der geringften Befchädis 
gung in die Höhe gezogen. | 

+. Außer diefen verfhiedenen Rauhmaſchinen giebt 
es noch manche Abänderungen; und noch immer wird - 
daran gefünftele, fie auf verfchiedene andere Weiſe ein⸗ 
zurichten — Die hierzu gehoͤrige Literatur fol mit 
unter dem folgenden Artikel beigebracht werden. 


Tuchſcheermaſchinen find ſeit wenigen Jah— 
ren mehrere neue von verſchiedener Einrichtung zum 
Vorſcheine gekommen. Zwei Haupt-Vorrichtungen find 
bei allen dieſen verſchiedenen Scheermaſchinen ſichtbar: 
eine zur Leitung, zur Unterſtuͤtzung und zum:Auffpan- 
nen des Tuches; und die andere zum Abfchneiden 
der durch das Rauhen in die Höhe gejogenen Haare. 
Die legtere, worauf begreiflih das meifte anfommt, 
befteht im Allgemeinen aus einem feftliegenden Meſſer, 
dem fogenannten $ieger, und einem beweglichen Theile, 
dem Läufer, welcher entweder eine einzige Klinge, oder 
auch mehrere Klingen enthält. ‚Die Vorrihtung zum 
Auffpannen und zur Bewegung des. Tuches  beftcht 
meiftens in Walzen. In der Kegel Fommt dazu noch 
ein mit Buͤrſten uͤberzogener Eplinder, welcher das 
Haar des Tuches, unmittelbar vor dem Schecren, noch 
weiter aufrichter. 

Nach der Richtung, in welcher die Scheerma⸗ 
ſchinen ihre Schnitte machen, unterfheidet man fie 
4) in gongitudinalmafbinen, 
ı Yin Transverfalmafhinen und 
3) in Diagonalmafdinen. 
Die erfte Are verricheee die Schur auf diefelbe Weiſe 
‚wie die Handfibeeren. - Diefe Art würde wohl die vor: 
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zuͤglichſte ſeyn, wenn ihre Einrichtung mit weniger 
Schwierigkeiten verbunden waͤre. Die Scheere ſoll 
von einer Sahlleiſte des Tuches bis zur andern ſchnei⸗ 
den; und um dies zu thun, muß die ganze Scheer⸗ 
vorrihtung über die Breite des Tuches fortrücen. 
Damit dies mit der erforderlichen Genauigkeit geſchehe, 
find allerdings mehr Schmwicrigfeiten zu überwinden, 
als wenn die Scheeren feſt fichen und das Tuch dars 
unter fortbewege wird, wie dies bei den, Transverjals 
maſchinen der Fall iſt. Indeſſen macht bei letztern 
die Herſtellung langer Scheeren, welche uͤber die ganze 
Tuchbreite reichen, wieder Schwierigkeit. Beiden 
Unbequemlichkeiten an. nun die Diagonalmaſchinen 
abhelfen. 

Zuweilen verſteht man aber auch unter Longitus 
dinal⸗ Scheermaſchinen diejenigen , welche das Schee—⸗ 
ren des Tuches an einem Ende anfangen und nach der 
Laͤnge hin fortſetzen, folglich die Schnitte nach der 
Quere machen. Was dann eine Transverſalmaſchine 
ſeyn muß, ſieht man von ſelbſt ein. 

Wenn (ohne auf jene verſchiedenen, oft zweideu⸗ 
. tigen Benennungen Ruͤckſicht zu nehmen) der beweg—⸗ 

‚liche Theil der Scheer-Vorrichtung eine abwechfelnde 
bin» und hergehende Bewegung, wie der Läufer einer 
‚großen Handfcheere befizt, fo. kann das Tuch während 
des Scheerens unbeweglich feyn, indem die Scheeren 

felbft weiter fortrücen, Wenn die Sceere, von ver 
Form einer Hanpdfceere, fo liegt, daß fie die Schnitte 
nah der. fänge macht, fo rüdt fie zugleich von einer 
Sahlleiſte gegen die andere fort, und erſt, wenn auf 
dieſe Art eine Schur beendigt iſt, wird von dem 
Tuche ein neues Stuͤck unter die Scheere gebracht und 
ihrer Wirkung ausgeſetzt. 

Bei der Scheermaſchine des Franzoſen Leblanc⸗ 
Paroiffien find die. Scheeren auf einer Art von 
Wagen befeftigt, der fich langfam über die Breite des 
Tuches fortbewegt, während ein eigner Mechanismus 
(von einer Kurbelbewegung herbeigeleitet) durch die Ve⸗ 
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wegung des einen Blattes die Scheeren abwechſelnd 
oͤffnet und ſchließt. Spaͤter verbeſſerte Leblanc dieſe 


Maſchine, fo, daß der Scheerenwagen nicht mehr, wie 
fruͤher, durch ein Sperrrad mit Stoßſtange oder Sperr. 
klaue (ungefaͤhr wie der Klotzwagen in Saͤgemuͤhlen), 
ſondern durch ein Getriebe, das in eine feſtliegende ges 
zahnte Stange greift, fortbewegt wird. 

Bei Douglas Maſchine liegen zwei gemeine 
Scheeren, jede fuͤr ſich, auf einem Wagen, welcher 
auf Raͤdern quer uͤber das Tuch ſich hinbewegt, indem 
er von einem eignen Mechanismus mittelſt Schnüre 
oder Riemen gezogen wird. Das Oeffnen der Schee⸗ 


ren geſchieht durch Schnüre. von einer kugelartig ge⸗ 


bogenen Achſe aus. 

In der Maſchine des Place, geſchieht das Oeff⸗ 
nen und Schließen der Scheere faſt ganz auf dieſelbe 
Art, wie beim Scheeren mit der freien Hand. Das 
bewegliche Blatt oder der. Laͤufer traͤgt naͤmlich den 
Griff (den Zapfen), welcher durch eing Ziehftange mit 
einem auf einer Scheibe: ercentrifch figenden und das 
her wie eine. Kurbel wirfenden Stifte verbunden ift. 
Jene Scheibe befinden fi) an dem Wagen der Scheere, 
geht mit ihm. über die Breite des Tuches fort und 
fegt bei ihrer Umdrehung den Laͤufer in Bewegung. 
Der Wagen wird durch eine Vaucanſonſche Bands 
fette gezogen, Diefe laͤuft über ein Getriebe, das 
am Ende des Geftelles befindlih if. — Auch bei 
- Maceline’s Sceermafchinegefbicht die Bewegung des 
Scheerenwagens dur ein darauf befindliches Gerriche, 
welches in eine nah der Breite des Tuches augges 
fpannte Baucanfonfhe Bandferte eingreift. Das Schlies 


fen der Scheere bewirfe cine "Kurbel mit Hülfe des _ 


an ben Han dſcheeren gebraͤuchlichen Mechanismus. 
Was die Maſchinen mit unbeweglichen Scheeren 
betrifft, unter denen das Tuch in der Richtung ſeiner 
Laͤnge langſam fortrüdt, fo geſchehen die Schnitte da— 
felbft durbaus.nadh der Breite; es wird entweder durch 
eine einzige Scheere, oder durch mehrere die ganze 


— 
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Breite des Tuches auf ein Mal bearbeitet. Bei den 
gewoͤhnlichen englifhen Scheermaſchinen dieſer Art lie⸗ 
‚gen gewöhnliche, den Handſcheeren an Form gleichkom⸗ 
mende Scheren quer über dem Tuche, und die Läufer 
derfelben werden durch fenfrechte Stangen, welde in 
Furbilförmige Biegungen einer Achſe eingehängt find, 
in Thaͤtigkeit gefegt. — =. 
Douglas hat au eine Scheermaſchine von dicfer 
Art angegeben, bei welcher das Tuch fichlangfam von einer 
Walze abwickelt und, nachdem e8 unter den Scheeren 
herausgefommen ift, um eine zweite Walze mit gleicher Ge⸗ 
ſchwindigkeit fid aufwickelt. Die Scheeren find den 
Handſcheeren ähnlich, ziwei- derſelben liegen in einer 
$inie hinter einander über der Breite des Tuches; eine 
driere befindee ſich neben ihnen, ’ift aber fo gelegt, daß 
fie_den mittlern Theil des Tuches bearbeitet, während 
jene diejenigen zwei Dritttheile der Breite ſcheeren, 
welche den Leiſten zunächft liegen: 
Douglas hat auh eine Scheermafhine mit 
Winkelbewegung gemacht. Hier weicht die Geſtalt der 
Scheere von derjenigen der Handſcheeren fehr ab. 
Beide Blätter liegen zwar ebenfalls horizontal'"und 
reihen ‚über die ganze Tuchbreite; der Laͤufer aber ift 
mit dem Lieger an einem Ende durch ein Gewinde 
verbunden. Das Deffrien der Scheere geſchieht durch 
den Furbelförmig gebogenen Theil einer Welle. ' Dies 
fer ziehe den Läufer mitrelft eines Strickes; durch ‚eine 
ſtarke Feder wird fie wieder gefchloffen. - 
Fryers Maſchine hat eine feft liegende, gerade 
Klinge, und cin Paar andere beweglihe Schneiden 
verrichten das Scheeren. ‚Die beweglichen Klingen 
werden einzeln durch Kurbeln Hin und her gezogen und 
wirfen fo ganz abgefondert von einander, daß fie ei— 
gentlich mit der dritten feffliegenden Klinge zwei Schees 
ren bilden, welche einen gemeinſchaftlichen Lieger haben. 
Ihre Umdrehungspunfte befinden fih an den Enden 
des feften Blattes; die freien Enden aber reichen bis 
an die Mitte deffelben. Eine Feder preßt jedes. der 
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beweglichen Blätter gegen den Lieger an. Das zu 
feheerende Tuch: laufe vor der ‚Operation durch zwei 
nahe an. einander liegende Leiſten, wo es alle Falten 
verliere. Nach dem Scheeren geht: es an einem, in 
feiner Wand: durdlöcherten, Rohre vorbei, aus: deffen 
' Deffnungen Waflerdampf: dringt, um das Tuch zu bes 
feuchten und. geſchmeidig zu machen. Endlich geht das 
Tuch über einen mit, Bürften beſetzten Eylinder,, der 
die Haare niederlegt; zuletzt wird es zwiſchen zwei durch 
Dampf geheisten metallenen Walzen gepreßt, damit es 
den gehoͤrigen Glanz erhalte. | 
Auch bei Hobfons Scheermaſchine bleibt. der 
Läufer während feiner Bewegung parallel mit dem Lies 
ger. Beide, Läufer und Lieger, find gerade Blätter, 
welche über die ganze DBeelre des Tuches reihen; un. 
ser ihren bewegt ſich das Tuch der Länge nad 
fort. Das untere Blatt (der Lieger) liegt feſt; -die 
ober Klinge (der: Läufer) haͤngt an zwei kurzen vers 
tifalen Hebeln, welche oben ihren Umpdrehungspunfe 
haben; fie wird, ſammt den Hebeln, mittelft Kurbeln _ 
in: die bins und hergehende Bewegung geſetzt. Dabei 
freife fie gegen: den Lieger. Jene Kurbeln find an 
Kollen befeſtigt, welche von endlofen Schnüten oder 
Riemen ihre Umdrehung erhalten. Vier Scheeren von 
obiger Einrihrung: find hinter einander angebracht, und 
jede folgende ſcheert das Tuch feiner, als die vorhers 
gehende. Nachdem das Zuch unter der vierten Scheete 
‚hervorgefommen ift, wird es über Walzen abwärts, 
dann wieder aufwärts geleiter. Es erhält nun von 
zwei Scheeren die Schur auf der Ruͤckſeite und wik⸗ 
kelt ſich zuletzt auf. | 
Wenn ſich das Tuch der ‚Breite nah, d. h. von 
. einer Sahlleifte gegen die andere, unter der Scheere 
fortbewegt, fo geſchehen die Schnitte nach der Laͤnge. 
Bei des Engländers Miles Scheermaſchine liegen die 
Walzen, zwifchen melden das Tuch ausgefpanne if, 
in einem bewegliden Geftelle, das mittelſt einer daran 
befindlichen gezahnten Stange von einem Getriebe, par» 
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allel mit den Achſen der Walzen, fortgeſchoben wird. 
Dir Laͤufer iſt ein Cylinder, um welchen eine meſſer⸗ 
artige Klinge ſchraubenfoͤrmig gewunden iſt. Dieſer 
Cylinder bewegt ſich aber nicht ganz um ſeine Achſe 
herum, ſondern er wird nur um ſeine Achſe hin und 
her gewiegt, und ſo wirkt er gegen das feſt liegende 
Blatt, unter welchem das Tuch vorbeigeht. « Sobald 
ein Stud Tuch geſchoren ift, wird die — 
richtung von demſelben in die Hoͤhe gehoben, ein neues 
Stuͤck Tuch abgewickelt und aufgeſpannt. 

In denjenigen Fällen, wo durch eine ſtets er 
derfelden Richtung gehende Kreisbewegung , mehrere 
bewegliche Klingen nad einander an. einer einzigen fefts 
liegenden vorbeiftreifen, und dadurch das Abfchneiden 
der. Haare bewirken, koͤnnen die Schnitte, wie bei bes 
fondern Maſchinen dis Douglas und des Lewis, 
nach der: Breite, oder ‚wie ben Robinſons Mafcine 
nach der Laͤnge geſchehen. Bei:-Douglas Maſchine, 
wo die Scheeren feſt jtehen und das Tuch fib daruns 
ter bin. bewegt, enthaͤlt ein großes fich drehendes Rad, 
nach Art der Speichen, eine gewiffe Anzahl flacher, 
ſcharf geſchnittener Klingen, melde ſich an einer quer 
über das Tuch feſtgelegten Schneide ſchnell nach cins 
ander vorbei bewegen. Das Rad ſelbſt kann in ho⸗ 
rizontaler oder vertikaler Lage angebracht ſeyn. 

Auch Lewis Maſchine macht die Schnitte quer⸗ 
über. Die ſcheerenden Theile beſtehen in langen Klin— 
gen, deren vier an den Flaͤchen einer „vierfantigen 
Stange durb Schrauben befeftige find; bei Drehung 
diefer Stange biwegen fie ſich hart an einer feſt lies 
genden Schneide vorbei. ne Klingen find aber nicht 
ganz gerade und mit dem Sieger parallel, fondern fie 
winden fi, obgleihb nur wenig, nach Art, cine 
Schraubenganges, und zwar fo, daß ein’ Ende einer 
gewiffen Klinge chen dann mit dem Lieger in Beruͤh— 
rung kommt, wenn: das entgegengefitte Ende der vor⸗ 
hergehenden Klinge denfelben verläßt. Man bewirkt 
J — daß nicht die ganje Laͤnge der ne auf 
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einmal fehneidet, und daß auch chen ſo wenig eine 
Unterbrebung in der Thätigkeie der Mafchine Start 
finder. Walzen geben dem Tuche cine forefchreitende 
Beüwegung nach der $änge, und die Unterlage, welche 
das Tuch gegen den Lieger der Scheere hindrüct, hat 
eine ſolche nike, daß die Unterftägungslinie 
zwiſchen den Sahlleiften immer fo lang gemacht wers 
den kann, als e8 die Breite des Tuches erfordert: — 
Durch eine eigne Vorrichtung werden die Leiſten vor 
der Wirkung der Scheere aefihert. ” 

| Wieder bei einer andern Scheermafhine des Les - 
wis und“ Davis wird das Tuch durch zwei Reihen 
Stahlfedern, über welche es läuft, gegen den Sieger 
der Scheervörrichfung angedrüdft. Statt der bei der 
"vorigen Maſchine an einer viereckigen Stange befeftigs 
ten Meſſer ift hier ein fcharffantiger, gehärterer Stahls 
‘ draht in fehr weiten Schraubengängen um einen Eys 
-linder gewunden, der durch feine Achfendrehung in Bes 
rührung mit dem $ieger dag Scheeren verrichtet. Auch 
hier gefchehen deswegen die Schnitte querüber. 

Bei Davis Diagonal: Scheermafbine liegt das 
ausgefpannte, und feiner $änge nach fortrüdende Tuch 
auf metallenen Schienen und wird dur darunter an« 
gebrachte Spiralfedern gegen die Scheeren angedrüdt. 
Jede diefer letztern beftcht aus einer feftliegenden Klinge 
und aus dazu gehörigen, ſich drehenden Schneiden, 
welche aus einer einzigen maffiven, vierfantigen, ſchrau⸗ 
benförmig gewundenen und auf den Flächen (zur Herz 
vorbringung ſchaͤrferer Schneiden ) hohl geſchliffenen 
Stahlftange gebildet ſind. Indem dieſe Stange um 
ihre Achſe ſich dreht, und dabei mit den vier ſcharfen 
Kanten an dem Lieger vorbeiſtreift, ſchneidet ſie die 
Haare des Tuches ab. Die Schnitte geſchehen aber 
weder nach der Breite, noch nach der Laͤnge, ſondern 
ſchraͤg über, oder in der Diagonallinie. Eine gewiſſe 
Anzahl ſolcher Scheeren befinver ſich zu diefem Behufe 
horizontal’ über" dem Tuche, aber weder parallel. mie 
der Fänge zinocy mit der: Breite deffelben, ‚fondern-une 


446 | Tuchſcheermaſchigen 


ter einem Winkel von 43 Graden gegen beide Nic» 
tungen ſchraͤg geſtellt. Jede Scheere bearbeitet nur ei⸗ 
nen Streifen der Breite; ſie muß daher den uͤbrigen 
ſo nahe gebracht werden, daß fein Theil der Flaͤche 
ungefcboren bleibt, Je nachdem das. zu ſcheerende 
Stuͤck ſchmaͤler oder breiter ift, läßt man auch cine 
geringere oder größere Zahl der vorhandenen Schreren 
wirfen. Zur u | 
Die Scheermaſchine des Engländers Price hat 
folgende Einrichtung. In die Oberfläbe eines Cylin⸗ 
ders ſind ſechs oder mehr ſchneidende Klingen eingelafs 
fen, und zwar in der Lage ſehr farf fleigender Schraus 
bengänge.e Bei der Umdrehung des Eplinders begegs 
nen dieſe fehraubenförmigen Klingen einem feftliegens 
den DBlatte, unter welchem das Tuch. langfam, feiner 
$änge nach, ſich vorüber bewegt. Die ganze Scheer⸗ 
Vorrichtung liegt quer darüber; deswegen, müflen Cys 
linder und feftliegende Schneide wenigftens fo lang feyn, 
als das Tuch bereit if. Die Schnitte geſchehen nach 
der Breite. Don einer Walze wickelt fib das Tuch 
langfam ab. Es wird durch zwei über Walzen laus 
fende endlofe, mit: Stacheln befegte Riemen an den 
Sahlleiften gefaßt, der Breite nach ausgifpannt und 
zugleich langfam forebewegt. Elaſtiſche Schienen-drüfs 
fen auf: das Tuch und preffen es feſt gegen feine Uns 
terlage, ehe es noch von: dem Cylinder geſchoren wird. 
Unmittelbar von der. Scheere hinweg läuft das Tuch 
zwiſchen zwei Walzen hindurch, welche es glatt preſ⸗ 
‚fen. Zuletzt wickelt es ſich wieder um einen Cylinder. 
Bei Robinſons Scheermaſchine bewegen ſich die 
Scheeren über das Tuch hin, waͤhrend das letztere truhig 
ausgeſpannt bleibt, und die Schnitte gefhehen nad 
der Lange. Die fehneidenden Theile find’ denjenigen, bei 
Perce’s Scheermaſchine gleichgeformt. Zwei . fol 
eplindrifhe Scheren, deren Achſen nad der Laͤnge dee 
Tuches gerichtet find‘, und die alſo bie Schnitte eben: 
falls, nach; der Länge machen, gehen auf, einem mit. Rü: 
dern; werfehenen: Wagen von Fins: Sehllsifie zur an 
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dern, während. das Tuch unter ihnen. ſo lange unbes 
‚ wege bleibt, bis die: Schur der ganzen Breite nad 
vollendet ift. 

Man ficht aus allem diefem, wie viel Wis und 
Scharffinn angewendet worden ift, um ſchon bei dies 
fen Maſchinen den Mechanismus dur allerlei Erfins 
dungen zu bereidern, und ihn für einerlei Zweck in 
diefer oder jener Geftale und. Wirkungsweife zu bes 
‚außen. x | 
_ Repertory. of Arts ‘and -Manufactures. - London. 
4820. April. Eine Lewisfche Scheermafhine. — Au- 
gust. Eine Lewis-Davisſche Rauhmaſchine. — No- 
venib. Lewis-Davisſchen Scheermafchine. — 4821. 
January. Lewis-Davisſche Raubmafchinen. — March, 
1821. Colliers Rauhmaſchine. — August. Davis . 
Diagonal-Scheermafhine. — 1823. Jan. Daniels Kauhs 
mafchine. — 1823. Decemb. Robinſons Scheermaͤ⸗ 
fhine u. ſ. w. J— 

London Journal. 1823. Jan. Prices Scheermaſchine. 
— Nov. Hobfons Scheermaſchine. — 1824. Jun. Mir 
le’8 Scheermaſchine. — Oct. Sevills Rauhma⸗ 
ſchine u. ſ. w. De J | 

‚ (Eine, große Anzahl Rauh⸗ und Scheermafchinen 
überhaupt, die meiftens von Engländern und Sranzofen 
herrühren, find in den verſchiedenen Theilen. von 

Borgnis Traite complet de Mecanique; in Chri- 
stians Description des Maschines; in Rees Cyclo- 
paedia; in den Annales de Industrie; in dem Annales 
des Arts; im: Bulletin de la Société d’encouragement ; 
in Dinglers polptechnifchem Journale u. ſ. w. 
beſchrieben und: abgebilder.) Teen 


K. Karmarſch, vollſtaͤndige Aufzaͤhlung und Cha⸗ 
rakteriſtik der in den techniſchen Kuͤnſten angewendeten Ma⸗ 
ſchinen. Wien 1825. 8. S. 20. | © mn 
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Vacuummaſchinen nennt man diejenigen, wor⸗ 
in ein luftleerer Raum erzeugt wird, damit durch | 
den Druck der äußern Luft eine bewegende Kraft er- 
zeugt werde, um z. B. Waſſer zu heben, . Mafchinens 
werfe in Thärigkiie zu fegen u. f. w. Im weirläus 
figen Sinne wären daher ſchon alle WBaflerpumpen 
Bacuum-Mafhinen, weil der Pumpenfolben, ins 
dem er indie Höhe geht, einen luftleeren Raum hins 
ter fib macht, in welchen durch den Drud der äußern 
Luft das Waffer hinauf getrieben wird. Und fa- fönnte 
man auch die Nommershaufifhe $uftpreffe. eine Bas 
cuum⸗Maſchine nennen. Die altern (einfach wirs 
Fenden) Saveryſchen, Newcomenſchen und andere aͤhn⸗ 
liche Dampfmaſchinen waren gleichfalls Vacuum— 
Maſchinen, weil die Daͤmpfe unter dem Kolben, 
wenn fie ihn in die Höhe getrieben hatten, finen luft⸗ 
leeren Raum im Eplinder erzeugten, wodurd der Kolz 
ben eben fo fehnel von dem Drucke der äußern Luft 
wieder hinuntergerrieben wurde. | en 
Eine eigne BacuumsMafchine gab vor we. 
‚ nigen Jahren der Engländer Bromn .an.- In diefer 
fol durch entzuͤndete brennbare. Luft ( Wafferftoffgae ) 
ein Iuftleeree Kaum hervorgebracht werden, ‘das brenn 
bare Gas’ fol durch kleine Oeffnungen Hineinftrömen; 
die Luft im eignen gefchloffenen Gefäßen ‚verzehren amd 
dadurch. dem Drude der. äußern Luft erlauben ,.. durd 
Saugröhren Waffer in die entleerten Gefäße hinaufjus 
druͤcken. Diefes Waffer fol dann ferner, auf: cin obers 
ſchlaͤchtiges Wafferrad geleitet werden, um dadurch eint 
freistörmige Bewegung (die gewöhnliche Nad-Bewe: 
gung) hervorzubringen. Wie unzweckmaͤßig, wie gt 
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faͤhrlich und mie Foftfpielig eine ſolche Maſchine feyn - 
würde, wenn man ſie au zu Stande brächte, har 
der Ueberfeger von Browns Becſchreibung dieſer 
Maſchine in Dinglers Journale gut auseinander⸗ 
geſetzt. — | 
-:. London Journal of Arts and Sciences, Aug. 1824. 
Browns Vacuum» Mafchine. ge 
Repertory of ‚Arts and Manufactures. Lond, 1824. 
Nov. p. 321. Browns Vacuum Mafhine - 
‘ Mechanic’s Magazine. Febr. 1826. Nr. 130. p. 274. 
3.6. Dinglerg polptechnifches Journal. Bd. XV. 
Stuttgart: 1824. ©. 129 f. Beſchreibung und Abbildung vor 
Samuel Brown 8 newerfundener Maſchine, oder Vorrich. 
tung, um einen-luftleeren Raum zu erzeugen, und fo eine 
bewegende Kraft hervorzubringen, wodurch Waffer gehoben 
und Mafchinenwerfe im Gang gejegt werben :fönnen — 
Dd. XVI. 1825. ©. 179 fe. Samuel Browns Ma 
fehine oder Inſtrument zur Erzeugung eines leeren Raus 
mes, wodurch eine Kraft hervorgebracht wird, mit welcher 
Waffer in die Höhe gehoben und Mafchinen in Bewegung 
gefeßt werden können, — Bd. XX. 1826. ©. 215 f. Leer 
rer Raum als Triebkraft. | 


Baucanfonfhe Bandkette ſ. Bands 
ketten. | 


‚ Ventile Das Droffelventil, Balans 
cierventil oder die Droffelflappe kommt oft bei 
Dampfmafchinen vor, Diefes Ventil wird durch eine 
Metallplaree gebilder, die an einer Spindel befeftigt - 
iſt, welche quer durch Diefelbe geht. Befindet ſich 
der Rand dieſer runden Metallplatte in der Richtung 
des einzufuͤhrenden Dampfſtromes, ſo iſt die Oeffnung 
am groͤßten; wenn die Richtung ſchraͤg geht, ſo iſt ſie 
kleiner; endlich wird ſie ganz geſchloſſen, wenn die 
Platte einen rechten Winkel mit der Richtung des 
Stromes bildet. Da der Druck auf beiden Seiten 
gleich iſt, ſo kann dieſe Art Klappen leichter als eine 

Voppe Encpelop. VIII. od. 32 Supplem. Bd. Bf 
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andere gefchloffen und geöffnet werden. . Deswegen ift 
fie recht gut anwendbar. Indeſſen ift es, nad dem 
Schließen derfelben, nicht leicht, fie ganz dampfdicht 
zu machen... Hier iſt dies aber auch nicht nachtheilig. 


Der Engländer Jeak Kat das Kugelventil 
fo verbeffere, daß. man damit den Zufluß des Wal, 
fers in Dampffeffeln und andern Kefleln gut regufiren 
kann. Den Zufluß des Waflers in Eifternen, Keffeln 
und andern Gefäßen regulirte man bisher dadurch, und 
fperrte, wenn fie vol waren, das Waller auch das 
durch ab, daß man eine hohle ;metallene Kugel (als 
Schwimmer) mittelft eines Hebels oder Armes an dem 
Hahne der Röhre anbrachte, durch welche die Flüffigs 
keit zuftrömte, wo dann der Hebel vermöge des Schwims 
mers aufftieg und. den Hahn fperrte, fobald das Wafs 
fer bis an den obern Rand des Gefäßes emporgeſtie⸗ 
gen war. Wendet man eine folchehohle Kugel «3 
Schwimmer zum Reguliren. des Wafler » Zufluffes in 
einem Dampffeffel an, fo dehnt die große Hige in 
dieſem Keffel die in der hohlen Kugel befindliche Luft 
aus und zerreißt dann die Kugel nice felten, fo, daß 
das Waſſer dann in das Innere der Kugel’ eintritt, 

die Kugel niche mehr ſchwimmen Fann und die ganze 
Vorrichtung ihre Brauchbarkeit verliert. 


Zur Abhälfe diefes Uebels ſchlaͤgt Je ak vor, den 
Arm der Kugel hohl zu machen, damit die Luft in 
der Kugel, wenn die Temperatur derfelben erhöht wird, 
bei ihrer Verdünnung einen Ausweg dur den ‚hohlen 
Arm in die Atmosphäre finde, und wenn die Tems 
peratur wieder vermindert wird, die Außere atmosphäs 
rifche Luft wieder in die Kugel gelangen koͤnne. Au 
Berdem wird bei Jeaks Apparat au das Ueberlau 
- fen der Mahfüllungecifterne durch den Drud des 
Dampfes in dem Keffel auf die Oberflähe des Wafı 
fers verhüter, und ein fteter anhaltender Nachfluß des 
Waſſers in den Keffel mittelft einer Wafferfäule ficher 
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geſtellt, die dem Drucke bes Waſſers das Gleichges 
wide hält. — | FETT 

_ London Journal. of Arts and Sciences. Mart. 4824; 
P. 129. ? Eu, Ä | 
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Waage. Die neue Schnellwaage des Mechani⸗ 
fus Quintenzin Straßburg beftcht aus einem Waag- 
balfen mit ungleichen Armen, der auf einer mefferartigen - 
‚Schneide ruht, wie bei der gemeinen Schnellwaage. 
Der eine diefer Arme wird (ebenfalls wie bei den gewoͤhn⸗ 
lihen Schnelwaagen) von dem Gewichte gezogen, 
welches abgewogen werben fol, der andere "durch das 
Gewicht, welches damit im Gleihgewichte ſteht. Der 
erftere diefer Arme wird aber bei Auintenz Waage 
an zwei verfchiedenen Punkten durch zwei fenfrechte 
Stangen gezogen, welche die Wirfung des Gewichtes 
des abzumägenden Körpers auf die Waage übertragen. 
Man bringt diefen Körper auf ein bewegliches Waag⸗ 
bret, eine Art Brüde oder Brücdenflügel, und 
durch jene beiden Stangen bezweckt man, daß das 
Wägen unabhängig von dem Orte der Waagfchale ges 
made werden kann, auf welchem der abzumägende 
Körper ruht. | 
Legt man einen Körper auf eine horizontale Stange, 
die an dem einen Ende auf einem. feften Stügpunfte 
ruht, und an dem andern «von einer gewiſſen Kraft 
gehalten wird, fo ift diefe Krafe bekanntlich von dem 
Orte abhängig, welchen der Körper an diefer Stange 
einnimmt (f. Hebel), Wenn man. daher diefes freie 
Ende der Stange, als Hebel, nur mit dem Balken 
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‚der Waage Herbände, fo müßte, je nachdem diefer Koͤr⸗ 


per auf diefe oder jene Stelle der Bruͤcke (als Hes 
bel gedacht) zu liegen kommt, das Reſultat des Abs 
waͤgens natuͤrlich verſchieden ſeyn; nur durch ſehr ver⸗ 


ſchiedene Gewichte würde das Gleichgewicht an dem 


jrociten Arme des Waagbalfens hergeftelt-werden fönnen, 
—Quintenz ſuchte beide Arme der Brüde, auf 
welche der abzumägende Körper zu liegen kommt, frei 
zu laffen. Der eine zieht, wie gefagt, den Arm des 
Waagbalkens, und der andere drückt, ftart auf einer 
Stuͤtze zu ruhen, auf einen zweiten darunter befind- 
lichen Hebel, welcher genau in derjenigen Lage fib bes 
finder, die vorhin an der erften vorausgefegt wurde, 
Nämlich das eine Ende deffelben ruht auf einem’ fes 
ſten Stügpunfte, während das andere mittelft einer 
jweiten Stange gleihfalls den Arm des Waagbalkens 


So ftellt demnady der ganze Apparat einen Waag: 
balfen vor, welcher von drei fenfrechten Kräften gezos 
gen wird, nämlih von dem das Gleichgewicht hervor; 
bringenden Gewichte auf der einen Seite, und auf, 
der andern von den’ beiden. fenfrechten Stangen, welche 
die Brüce und den Körper tragen, deffen Gewiche man 
beftimmien will. Diefe beiden Stangen machen den 
Hauptunterſchied Aus zwifhen der Waage des Quins 
tenz und derjenigen des Sanftoriug; denn legferer 
verbindet die Brüde nur durh eine Stange mit dem 
Waagbalken. 

Durch ine gute Anordnung der Stuͤtzen und der 
Unterfügungs » Schneiden erlangen jene beiden Stans 
gen, wovon die eine den Waagbalfen mehr, die andere 
weniger zieht Cje nachdem der Körper auf diefer oder 
jener Stelle der Bruͤcke liege); eine ſolche Ausgleichung 
in ihrer Wirkung, daß fie während der Bewegung 
des Waagbalkens ſenkrecht bleiben. Auch trägt, wie 
das Gleichgewicht «8 fordert, der Wangbalfen an dem 
andern Arme daflelbe Gewicht, der abzumägende Köts 
per mag fi auf einer Stelle der Brücke befinden, wo 


— 
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er wild. Da aber das zum Gleichgewichte dienende Ge⸗ 

wicht nur ein Zehntheil von dieſem beträgt, ſo kann 

man bei dem Gebrauche von zehn Mal geringern Ge 
wichten bedeutende Abwägungen auf diefer Waage vers 
anftalten, ohne die Schneiden- zu überladen. | 

Die Hauptvortheile dieſch Waage giebt Quin. 

ten; fo an: 

‚4. Die Gewichte find. auf verſchiedenen Schneiden | 
vertheilt, und zwar fo, daß jede nur einen Theil 
Davon trägt; die Empfindlichkeit der Waage, welche 
von dem Drucke auf die Meſſer abhaͤngt, wird 
daher viel größer, als bei jeder andern Verbin— 
dung diefer Art, Die Schneide am Haupthebel 
trägt nur 41, während ie an, einem gleicharmi⸗ 
gen Hebel 20 tragen müßte. Die Theile, der 
Mafbine find nun auch weniger. der Gefahr des 
Biegens ausgeſetzt, weil jeder einzelne weniger be⸗ 
laden iſt, als die Hebel der gewoͤhnlichen Schnell⸗ 

waagen; 

2. an den gewoͤhnlichen Waagen ſind die Waag 
ſchalen oft einem ſehr unbequemen Schwanken 
unterworfen, fo, daß man fie erſt ſtellen muß, 
ehe man mit Sicherheit darauf ‚ wägen. fann. 
Das ift mit Zeitverluft und andern Unbequem⸗ 
lichfeiten verbunden, wie man fie bei Quin⸗ 

tenz Waage nicht finder; | 

3, die neue Waage fann man eben fo leicht ans 
wenden wie eine gewöhnliche Waage; man Fann 
- fie leicht von einem Orte zum andern bringen. 
Auch erfordert fie nicht fo viele geeichte Gewichte; 
und da ‚fie fehr empfindlich ift, ſo diene. fie ſelbſt 
zum Abwaͤgen fehr leichter Körper, wenn man die 
' Körper auf die Waagſchale der Gewichte und 
die Gewichte auf die Bruͤcke legt; 

4. befonders brauchbar fol diefelbe Waage für Sa; 
briken, Magazine, Waaren-Wiederlagen und über; 
haupt da feyn, wo viele und ſchwere Sachen ges 
wogen werben. | 
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Eine ausführliche Beſchreibung diefer Waage mit 

Abbildungen findet man in den unten angeführten 
Journalen. 
“Der Engländer Herapath hatte die Idee, zum 
Abwägen ganz Fleiner Körper eine gleiharmige Waage 
ohne Reibung, oder doch mit ganz unbedeutender 
Reibung auf folgende Are hervorzubringen. Er ließ 
den Balfen von einem Magnete halten und hängte die 
Schalen an Madelfpigen, welde in eigne bewegliche 
Stuͤcke eingenietet waren. Er brauchte die Waage 
beim Abwägen von Körpern, die hoͤchſtens 165 Gran 
wogen, und behauptet, daß bie Meibung der Achſe in 
dem Berhältniffe vermindert, wird, als das Gewicht 
an Schwere zunimmt. Sie wird alfo defto emipfind« 
licher, je größer das Gewichte if. Die Enden des 
Magners find conver, um die Anzahl der Berührungs- 
punfte deffelben zu vermindern und die Waagſchalen 
ſind aus Juwelierfolie. Dieſe Waagſchalen wiegen, 
ſammt dem Waagbalken, 624 Gran. Hat man die 
Waage mit 5 Gran in jeder Schale belaftet, fo führt 
735 Gran den Zeiger (das Zünglein) durd einen Bo 
gen von 10 Graden. Die Kante der Achſe ift fo 
fbarf wie ein Meffer. Der Erfinder wollte aber eine 
andere verfertigen laffen, die bloß mittelſt zweier Punkte 
an dem Magnete hängt und mit zwei meſſingenen Rin⸗ 
gen umgeben feyn wir um das zufällige Abfallen zu 
verhuͤten. 

Annals of Philosophy. Oct. 1821. Nr. 10. p- 291. 
Herapaths Waage. 

J. G. Dinglers polytechnifches Journal. Dt. XIV. 
Etuttgart. 1824. ©. 3 f.. Duintenz neue Schnellmaage, 
verbeffert von Rolle; überfegt auß dem Bulletin dela So- 


ciete pour l’Encouragement de I’Industrie nationale. 
Nr. 234. p. 317. 


Walfmühle Der Engländer Lewis — 
(don vor mehreren Jahren eine neue Maſchine zum 
Walken der Tücher u. dgl. erfunden, welche die 
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gewöhnlichen Walkmühlen auf eine vollfonmenere Weife 


erferen fol. Bei ihr läuft das Tuch u. dgl. zuerft 
zwiſchen zwei Walzen hindurch ‚ deren Drud nian auf 
jeden beliebigen Grad bringen Fann, und wird‘ gerei⸗ 
nigt, ohne im mindeſten gefilzt oder auf irgend eine 


Weiſe beſchaͤdigt zu werden. Beim erſten Akte des 


Walkens nimmt man hierbei nur Walkererde und heis 
ßes Waſſer zu Huͤlfe. Beim zweiten Akte des Walkens, 
naͤmlich dem Filzen der Faſern, kommt das Tuch in 


eine Art Faß, welches an zwei Seiten offen ift, und 


fih mit jeder verlangten Geſchwindigkeit um feine bo- 
rizontale Adhfe dreht. So wird das Tuch an den of» 


fenen Enden des Faſſes in verfchiedenen Richtungen. 


den Schlägen dargeboten, durch welche es gefilje wird. 
Eine eigne aus Raͤdern beſtehende Vorrichtung dreht 
das Faß fo, daß das Tuch darin ſich weniger gemwalts 
fam reibt, als bei der gewöhnlihen Walke; eben des; 
wegen tft es auch weniger der Gefahr ausgeſetzt, Riſſe 
zu befommen, wie dies .bei der gemeinen Walfe fehr 
häufig gefeicht. Während in entgegengefekter Rich⸗ 
tung die Schläge auf das in dem Faffe enthalteng 
Tuch geführt werden, bleibt das Faß felbft in Ruhe; 


es drehe fi während zweier oder dreier oder mehrerer. 


Schläge nur um einen Theil feines ganzen Unfanges 
herum: 
Repertory of Arts and Manufactures. Lond. 1820. 


Jul. ‚Pag: 69. Und mit Beifügung ber Abbildungen übers 


fegt in 
HG, Dinglers polytechniſchem Journale. Bd. III. 
Stuttgart 1820. S. 298 f. 


Waſchmaſchinen zum Wafchen yon allerlei 


Zeugen und Kleidungsftücden, zum Waſchen von Lum⸗ 
pen in Papiermühlen, zum Wafchen von Ruͤben, Kar⸗ 
toffeln u. dgl. in Kunfelrübenzuderfabrifen , in Stär; 
fefabrifen u. ſ. w., find ſeit einigen Jahren mehrere 
zum Vorſchein gefommen. Bi Shäfers Waſch⸗ 


maſchine zum einigen der Waͤſche iſt der Haupttheil 


zz 
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ein ſtehendes Faß oder ein ſtehender Bottich, worin 
eine ſenkrechte, von Menſchenhaͤnden umgedrehte Welle 
durch eine daran ſitzende runde, mit ſechs daumenfoͤr⸗ 
migen abwaͤrts gekehrten Zapfen verſehene Scheibe die 
Reinigung der Waͤſche bewirkt, wenn Waſſer mit der 
noͤthigen Zuthat an Seife oder heißer Seifenlauge in 
das Faß gebracht worden war. 

Bei der ſogenannten engliſchen Waſchma— 
ſchine zu demſelben Zwecke enthaͤlt eine bedeckte Kufe 
in ihrer Mitte gleichfalls eine ſenkrechte Welle, welche 
von außen in einem Halbkreiſe vor⸗ und ruͤckwaͤrts ge⸗ 
dreht (hin⸗ und hergewiegt) wird. Am untern Ende 
traͤgt die Welle eine Scheibe mit vier ganz glatten 
hoͤlzernen Staͤben, woran ein mit der Waͤſche gefuͤll- 
ter Beutel aus Leinwand befeſtigt wird. Man uͤber⸗ 
gießt die Waͤſche mit heißer Seifenlauge, ſchließt die 
Kufe mit ihrem Deckel und ſetzt die Achſe (mittelſt 
Kurbel und Lenkſtange u. ſ. w.) in die hin, und her⸗ 
wiegende Bewegung. 

Eine andere englifche Waſchmaſchine hat folgende 
Einrichtung. Eine aus durchloͤcherten Bretern fechss 
ſeitig gebildete Trommel mit horizontaler Achſe dreht 
ſich in einem Bottiche, der mit heißer Lauge oder mit 
Seifenwaſſer beinahe ganz angefuͤllt iſt. Zur Haͤlfte 
wird dieſe Trommel mit Waͤſche gefüllt. Die Achſe 
der Trommel ift an dem Bottiche fo angebracht, tie 
eine Trommel, worin man Käffee brennt, auf dem 
Blechofen. Ein Theil der Trommel ift immer außers 
halb der im Bortiche befindlichen Fluͤſſigkeit; und wenn 
die Trommel um ihre Achſe gedreht wird, ſo tritt durch 
die Loͤcher ihrer Seitenwaͤnde immer ſo viel von der 
Fluͤſſigkeit hinein, daß die in der Trommel herumge⸗ 
‚ sagte Waͤſche darin fo herumgeſchwenkt wird, daß das 
durch das Meinigen gefchieht. Die ſchmuzige Lauge 
muß man unten an dem Bottiche abzapfen fönnen, um 
fie mit friiher zu vertauſchen, bis die Wäfche die ges 
hoͤrige Reinheit befommen hat, Ein DBret, an der 
Trommel fann man übrigens, ‚zum Hineinmerfen der 
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De als Thuͤr öffnen. und mir ‚einem Wirbel ver⸗ 
- fließen. ; . 
| Die £umpen» Waſchmaſchine in Papiermuͤh⸗ 
len kann dieſer Maſchine voͤllig gleich ſeyn. Sie kann 
aber auch ganz mit einem Gehaͤuſe umgeben werden, 
um: Dämpfe von kochendem Waſſer durch eine Roͤhre 
(aus einem befondern, außerhalb befindlichen Keffel ) 
hineinftrömen und dadurd das Reinigen noch kraͤftiger 
verrichten zu laſſen. | 
Die Waſchmaſchine bes Englanders Warcup, 
zum Waſchen von Leinen⸗, Baumwolln, und Wollen⸗ 
zeugen, beflcht aus einem 6 bis 8 Fuß langen Troge 
mit einem fich ſchwingenden Bläuel oder Drücker, der 
das Zeug in dem Troge bearbeitet. Das Waffer fomme 
aus einem über dem Troge angebrachten Behälter durch 
eine Roͤhre herbei, muß aber erft Eleine Löcher paffis 
ren, um in finern Strahlen nad den verfchiedenen 
Stellen des Troges zu gelangen. _ Der ſchwingende 
Blaͤuel oder Druͤcker iſt ein ſenkrechter hoͤlzerner Rah⸗ 
men, in welchen abgerundete Sproſſen nach der Laͤnge 
eingeſetzt ſind. Dieſer Rahmen wird in dem halbeys 
lindriſchen Troge zu einer oscilirenden Bewegung ges 
zwungen. Die arbeitende Perfon kann diefe Bewegung 
dur einen Druchebel auf ähnliche Art herporbringen, 
wie es an der Feuerfprige durch Aufs und Miederzies 
hen des Druckbaumes gefhicht. An den fahräg fies 
henden Seitenwänden des Troges, welche ſich bei dem 
Einlegen des zu wafchenden und beim Herausnehmen 
bes gewafchenen Zeuges zurücbisgen laffen, befinden. 
fih hölzerne Rippen oder Schienen, welche den leeren 
Stellen des Rahmens gegenüber ſichen. Zwiſchen die⸗ 
fon Rippen und den Sproſſen des Rahmens geſchieht 
die Bearbeitung des Zeuges. Zum Ablaſſen des ſchmu⸗ 
zigen Waſſers ſind ein Paar Haͤhne beſtimmt. 
Galvanis Waſchrad iſt ein hohles, 6 bis 7 Fuß 
im Durchmeſſer haltendes, ganz mit Bretern verfehla- 
genes Rad, durch deffen Wände nahe-am Mittelpunfte 
mittelſt runder Loͤcher das durch Rohren herbeigeleitere 
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Waſſer einfliege, welches, nachdem es feinen Dienft 
‚ geleiftet hat,. am Umfange durch eben folche Löcher 
wieder abläuft. Das Innere eines folhen Rades iſt 
in Fächer getheilt, welche dur Deffnungen mit ein; 
ander in Werbindung ftchen, damit das Waller aus 
einem Fache in das andere laufen koͤnne. Jedes Fach 
nimmt zwei Stüde Zeug auf, die nah Verlauf einer 
Viertelſtunde vollkommen gereinigt find. Die Bewes 
gung gicht man dem. Made gewöhnlich dadurch, daß 
inan es, wie ein gemeines Waflerrad ( unterfchlächriges 
oder oberſchlaͤchtiges), mit Schaufeln oder mit Zellen 
verficht, um es durch den Stoß eines fließenden 
MWaffers von unten, oder durch das Gewichte des eins 
fallenden Waſſers von oben im Umtrieb zu feken. 
Des Englaͤnders Smith Wafhmafhine zum 
Meinigen der mwollenen, baummollenen, leinenen und feis 


denen Zeuge beftcht aus einem ſechseckigen, verfchlofs - 


fenen Kalten, in welchem ein zweites cylindrifches, in 
Faͤcher abgetheiltes und flatt der Wand nur mit pars 
allelen glarten Leiften oder Staͤben verſehenes Behaͤlt⸗ 
niß vermöge einer Kurbel in Umdrehung gefegt wird. 
Dieſes Behaͤltniß nimmt durdy cine gleichfalls gitters 
artige, mit einem Wirbel leicht verfchliegbare Thür das 
zu wafchende Zeug auf, während dir äußere Kaften 
zum Theil mie alfalifber Lauge und in feinem übrir 
gen Raume mit Waflerdampf gefüllt if. Letzterer 
ſtroͤmt durch ein eignes Rohr aus einem Siedekeffel herbei. 
Ä Blunts Waſchmaſchine beftcht aus einem achteckigen 
prismatifhen Kaften, welcher das zu waſchende Zeug 
nebft der Reinigungsflüffigkeie (Lauge oder Seifenwaffer) 
enthält, und an einer ercentrifhen Achſe durd 
eine Kurbel umgedreht wird. Exrxcentriſch ift die 
Achſe deswegen, damit die Bewegung des Zruges in 
dem Kaften ein ungleihförmiges und eben des; 
wegen ein zum Reinigen erforderlies gewaltfameres 
KHerumjagen oder Herumtreiben ausmache. | 
Flints Waſchmaſchine beſteht aus einem mit 
Waſſer gefuͤllten Troge, in welchem das an feinen En» 
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den zufammengenähte Zeug -Tiege; ferner aus drei in 
‚ein Dreieck geftellten, gerippten (gereiften oder cans 
nelirten) Walzen, zwifchen welchen das Zeug hindurch⸗ 
‚geht, damit es den erforderlichen Drud und die zur 
Meinigung nöthige Friction‘ erleide. Bei Baylis 
Waſchmaſchine wird das zu wafchende Zeug an feinen 
beiden Enden zufammengenäht, über vier hölzerne Wals 
jen von verſchiedenen Durchmeflern geleiter, und zwar 
fo, daß immer der größte Theil deffelben zufammens . 
gehäuft im Waſſer liege, womit der oben offene Waſch⸗ 
trog zur Hälfte gefüle if. Indem das Zeug über 
eine diefer Walzen geht, fällt auf daffelbe cin Strom 
Waſſer. Da wird es denn zugleich von einem mit Le⸗ 
der überzogenen Hammer bearbeitet. | 
Die Waſchmaſchine zum Waſchen der Müben, - 
Kartoffeln u. ſ. w. beftche aus einem großen hohlen, 
aus glatten runden Stäben gitterförmig bearbeiteten 
cylindriſchen Gehäufe (einer gitterförmigen hohlen Troms 
mel), mit einer cben fo gitterförmigen, vermöge eines 
Wirbels verfhliegbaren Thüre, die mit der Kundung 
der Trommel in einer und derfelben Fläche liege. Die 
Zwifchenräune zwifhen den Staͤben dürfen natürlich 
nicht ſo groß feyn, daß die Kartoffeln oder Müben 
(auch die von der Fleinften Art nie) hindurchfallen 
fönnten. Diefe gitrerförmige Trommel, welche nur 
zum Theil mie Rüben, Kartoffeln u. f. w. gefüllt. wird, 
damit legtere zum Herumjagen noch den erforderlichen 
Platz haben, läßt ſich vermöge einer Kurbel in einem 
großen, mit Waffer. gefüllten Kaften oder Troge um 
ihre Achſe "drehen. Geſchieht dies nun wirklich, fo 
werden die in der Trommel enthaltenen Früchte ſtets 
unter Wafler herumgefpült, an einander und an den 
Stäben der Trommel gerieben und dadurch bald ganz 
rein gewafchen. Das unreine Wafler kann man un- 
ten am Kaften oder Troge abzapfen und fo oft mit 
friſchem vertauſchen, bis das Waſſer unten ganz rein 
abläuft, ein Zeichen, daß auch die Früchte ganz rein 
gerorden find. er 
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P. Sickler, Beſchreibung de F gemeinnügigen Shi 


J. 
ferſchen ng cn u. ſ. mw. Rubolſtadt 1809. 8. 
Blunts Essay on mechanical drawing. London 


1811. Plate 43. 
Bulletin de la Societe d’encouragement etc. XX. 
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London Journal of Arts and Sciences. 1821. Mart. 
117. Warcups Wafchmafchine. — 1822. Febr.Nr. 14, 
Bantis Wafchmafchine. — 1823. Sept. Nr. 33. p. 116. 
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mafchine. — Bd. X. 1823. ©, 330. Smiths Waſch⸗ 
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2 Dreheh, Jahrbucher des polytechniſchen 

pnftituts zu Wien. Bd. V. Wien 1824. 8. ©. 364 
Baylis Waſchmaſchine. — ©. 459. Smiths Waſch⸗ 
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* Waſſerhebmaſchinen f. hydrauliſche Mas 

inen. 
Waſſerraͤder. Ueber die Waſſerraͤder, for 
wohl über die oberfchlächtigen alg unterfchlächtigen (auch 
über die mirtelfhläctigen ) find in den letzten Fahren 
noch immer viele theoretifhe Unterfuchungen angeftelle 
und mande Erfahrungen gefammelt worden, wovon 
man Vieles in den unten angeführten Schriften fins 
det. Folgendes Wenige mag man nur als einige nüßs 
lihe Nefultore daraus anfchen. 

Wenn Waffer in die Zelle eines oberfhlächrigen 
Mafferrades einfäle, fo wird jede Zelle unter gleichen 
übrigen Umftänden um fo mehr Waffer aufnehmen, 
je langfamer: das Rad ſich bewege. Alsdann wird an 
Kraft gewonnen, was an Geſchwindigkeit verloren 
geht. Und umgekehrt wird die Zelle deſto weniger 
Waſſer aufnehmen, je ſchneller das Rad ſich umwaͤlzt. 
Im letztern Falle wuͤrde an Geſchwindigkeit das wieder 
erſetzt werden, was an Kraft (an Gewicht des Wafs 
fers an ber einen Seite des Babes) abgeht, wenn ans 
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dere Mittel da wären, dieſe Geſchwindigkeit hervorzu⸗ 
bringen. Das mechaniſche Moment des Rades wuͤrde 
daher, blos aus jenem Geſichtspunkte betrachtet, immer 
daſſelbe bleiben, welche Geſchwindigkeit das Rad auch 
haben moͤchte, weil das Produkt aus der Kraft (dem 
Gewichte des Waffers ). mit der Geſchwindigkeit 
beſtaͤndig ift,. obgleich. die Faktoren felbft veränders 
lih find." Bei der Betrachtung des fchnellern oder 
langfamern Herabfinfens des Waffers in den Zellen 
würde man alfo aus dem Geſagten Die Folge ziehen 
koͤnnen, daß der Effekt des Waſſers auf ein ober⸗ 
ſchlaͤchtiges Waſſerrad um ſo groͤßer ſey, je langſamer 
ſich dieſes bewegt. Der von dem Rade geleiſtete Ef⸗ 
fekt wuͤrde dann auch in ae Maße größer werden, 
. Man denfe fih z. B. ein oberfhlädtiges Wafs 
ferrad von 40 Zellen fo geordnet, daß alles von oben 
zugeführte Waffer, welches in jeder Sefunte 8 Kus 
bikfuß betragen fol, ganzlih aufgenommen und in der 
beftimmten Tiefe wieder ausgefbütfee werde, Die Ges 
ſchwindigkeit des Rades fol einmal unbeffimme feyn. 


- Man nehme ferner einmal an, daß mittelſt 40 anges 


brachter Schöpfjellen alle 8 unten ausgefhürtere Waffer 
wieder emporgehoben werben könnte, und daß, wenn 
jede auffteigende Schöpfzelle halb fo viel Waſſer ents 
hält, als jede niedergehende Madzelle, das Mad eine 
gleihförmige Bewegung erhalte und in 15 Sekunden 
ein Mal ſich ummwälze. Da nun die 40 Radzellen in 


15 Sefunden 8 Mal 45 = 120 Kubiffug Waffer 


aufnehmen, wo folglich auf jede Zelle 3 Kubiffuß 
‚ kommen, fo erhält jede aufftcigende Schöpfzele | 


; = 43 Kubikfuß, folglich erhalten alle 40 Schoͤpf⸗ 


Zellen 60 Kubikfuß Waſſer, die in 15 Sekunden ge⸗ 
hoben werden. Es wuͤrden alſo auf dieſe Art in eis 
ner Minute 4 Mal 60 — 240 Kubiffuß Waſſer em⸗ 
porgehoben. Nun nehme man aber einmal an, daß fi 
das Rad nur mit einer Geſchwindigkeit umdrehe, die 
halb fo groß, als die vorige wäre, fo, daß es alfo zu 
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einee Ummwälsung 30 Sefunden nöthig hätte. In dies 
fem Falle wird jede miedergehende Radzelle 6 Kubik⸗ 
fuß Waffer aufnehmen; und wenn man vorläufig wies 
der vorausfeht, daß jede auffteigende Schöpfzelle die 
Hälfte. dieſer Waffermenge oder 3 Kubiffuß enthalte, 
fo werden binnen 30 Sekunden 3 Mal 40 = 120 
Kubiffuß, oder in einer Minute 2 Mal 120 = 240 
Kubikfuß Waffer, wie vorher emporgehoben. | 
Nun ift aber Folgendes Flarz Wenn man ans 
nimmt, daß jede auffteigende Schöpfjelle, wie im ers - 
ſten Falle, halb fo viel Wafler enthalten fol, als jede 
niedergehende Radzelle, fo ift Feine Urſache vorhanden, 
“die Gefbhwindigfeit des Mades nur halb fo groß, mie 
im erften Fade, anzunehmen, weil noch immer daffelbe 
Verhaͤltniß zwiſchen Kraft und Laſt Statt finder. Das 
mit nun diefe langfamere Bewegung möglich wird, fo 
muß in diefem zweiten Bale jede Scöpfzelle mehr 
als. die halbe Waflermenge jeder Madzelle enthalten. 
Es werden daher in 30 Sekunden mehr als 120 Kus 
bikfuß, folglich au in einer Minute mehr als 240 
Kubikfuß Waffer gehoben. Da fich nun diefelbe Bes 
hauptung von dieſer Gefhwindigkeit wieder auf die 
halbe u. ſ. w. machen läßt, fo folgt daraus, daß der 
Effekt eines oberſchlaͤchtigen Wafferrades um fo größer 
v fen, je Eleiner die Gefchwindigfeit iſt, mit der ſich das 
Rad bewegt, und daß daher, alles Uebrige bei Seite 
gefetzt, diefer Effefe das Marimum erreichte, wenn das 
Mafferrad fi unendlich langfam bewegte. — Dur 
Smeatons Verſuche ift dies Alles in der Haupts 
ſache beftätige worden. | | 
Indeſſen darf man doc, was die langfame Bes 
wegung des oberfhlächtigen Waſſerrades berrifft, in 
der Ausübung eine gewiſſe Gränze nicht überfchreiten. 
Freilich, je langfamer das Rad umgeht, defto mehr 
MWaffer muß jede Zelle aufnehmen. fönnen, und dadurch 
kann die Größe und das Gewicht des Rades fo fehr 
anwachfen, daß die Vortheile der langfamen Bewegung 
durch die Machrheile der vermehrten Reibung und der 
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‚größer. Schwierigkeiten im. Baue feldft- bei weitem 
überwogen ‚werden. Die vortheilhaftefte Gefchwindig- 
keit, wie ſie fi aus den Verfuchen ergeben hat, ift die, 
„bei welcher ein Punkt im Umfange des 
„Rades jede Sekunde einen Weg von 3 
„Fuß zuruͤcklegt.“ 
Indeſſen hat man dieſes in der Anwendung nur als 
eine Mittelzahl anzuſehen, von der man ſich bei gro⸗ 
fen Raͤdern um fo mehr entfernen kann, je größer fie 
felbft find. So kann fi ein Waflerrad von 20 Fuß 
Durchmeſſer mit 6 Fuß, Gefchwindigfeit bewegen, ohne 
dag man fuͤrchten darf, an Effefe merklich zu verlieren. 
Borda zeigte in feiner Abhandlung über obers 
ſchlaͤchtige Waſſerraͤder, daß ſich jedes ſolche Rad fuͤr 
die vortheilhafteſte Wirkung mit der halben Geſchwin⸗ 
digkeit bewegen muͤſſe, mit der das Waſſer in die Zels 
len ftürze; und fo finder D’Antoni Papacino dur 
feine Verſuche, daß diefe vorthellhafteſte Geſchwindig · 


keit des Rades zwifchen und I der Gefchwindig⸗ 


keit des in die Zellen fließenden Waſſers liege. 

Nach den Erfahrungen ſehr bewaͤhrter Maͤnner wirkt 
das Waſſer durch den Druck doppelt ſo viel, als durch 
den Stoß. Deswegen muß, um den groͤßten Effekt eines 
oberſchlaͤchtigen Waſſerrades zu erhalten, die Fallhoͤhe 
‚des Waſſers vom Gerinne bis in die Zellen des Ras 

des fo klein wie möglich genommen werden, um das 
durch das Waffer mehr auf den Drud, als den Stoß 
zu benugen. Und gar viele Verſuche Ichreen es, daß 


der Effekt eines oberſchlaͤchtigen Waſſerrades um fo 


groͤßer ausfalle, je groͤßer der Durchmeſſer des Rades 
- im Verhaͤltniſſe der, Gefaͤllhoͤhe des Waſſers iſt. Da 
aber Alles ſeine Graͤnzen hat, ſo darf man auch hier 
nicht zu weit gehen; und in jedem Falle muß der 
Durchmeſſer eines oberſchlaͤchtigen Waſſerrades kleiner 
als die Gefaͤllhoͤhe des Waſſers bleiben. Das Waſſer 
» muß ja in die Madzellen mit einer größern Geſchwin⸗ 
digkeit einfallen, als diejenige iſt, womit die Zellen 


ausmweichen, weil ſonſt die Zellen gegen den einſchi⸗ Ù1; 
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ßenden Waſſerſtrom ſtoßen und ſchon dadurch eine Keks 
minderung des Effeftes hervorbringen würden. Aud 
würde dann dag Waſſer verſpritzt und ſchon dadurch der 
Wirkung entzogen werden. Ehe alſo das Waffer in die 
Zellen kommt, muß es von einer. gewiffen Höhe herabge⸗ 
fallen feyn, um jene Geſchwindigkeit erlangt zu haben, 

Das Rad darf auch auf Feine Weife in das Uns 
terwaſſer tauchen, weil fonft durch diefes Waſſer eine 
Gegenwirfung' zum Vorſchein kommen, fo wie durch 
Adhäfion is. dgl. ein Aufenthalt in der "Bewegung des 
Maffers entftehen würde. Das von den untern Zels 
len ausgegoffene Waſſer muß raſch, ohne weitere Wirs 
* ung’ auf diefe Zellen, abziehen koͤnnen. 

Sreilih fann es auch Fälle geben, wo bie ober, 
ſchlaͤchtigen Wafferräder auf Koften des größten Efs 
fekts niedriger gebaut werden müffen. ‘So fann man 
3. B. wegen Ueberfluß an Waſſer bisweilen mehr die 
leichtere und wohlfeilere Anlage als den größern Ef: 
fekt des Rades berückfichtigen. Es kann aber au 
bei folden Maſchinen, melden man. die nöthige Ges 
ſchwindigkeit nicht durch Worgelege, fondern unmittels 
bar vom 'Wafferrade aus geben will, eine größere Falls 
höhe des Waflers vom Gerinne bis in das Rad nös 
thig ſeyn. In beiden Falen wird dann das Rad nicht 
den größe möglichen Durchmeffer erhalten“ So wird 
3.8. der. Bau Fleinerer Wafferräder fehr oft bei Ham⸗ 
merwerfen nothwendig, wo die Nadwelle zugleih Daus 
menwelle ift, und die Hammer, befonders die Schwanz» 
hämmer, ſchnell hinter einander mit großer Gefchwins 
digfeie arbeiten müffen, Weil man die Zahl der 
Däumlinge nit über eine gewiffe Zahl vermehren 
darf, fo muß man in diefem Falle dem Waſſerrade 
eine kleinere Geſchwindigkeit geben. Es erhäle dan 
. eine größere Höhe, freilich mie Aufopferung eines Theis 
les des mechanifehen Moments, 

Der berühmte Herr von Gerfiner in Prag 
giebt über die richtige Schaufelft ellung bei ober, 
ſchlaͤchtigen Raͤdern folgende Degen: 
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- nUm die Anzahl der Zellen zu befom. 
men, fo nehme.man den in Fußen aus; 
gedrädten Duchmeffer des Rades bei 
Fleinen Rädern 6 Mal, bei mitelern 5 
Mal und hei großen 4 Mal; alsdann 
rheile man die äußere Peripherie des 
Radkranzes in fo diele gleiche Theile, 
als diefem Produfte entfpreben, und 
verbinde immer zwei foldhe TIheilungs; 
punfte, die nah Maßgabe der Größe 
des Rades um eine gewiffe Anzahl 
Theilevoneinander abfichen,mit einan- 
der. Dadurh befomme man die Kid; 
tung fowohl der Riegel⸗ als der Sch, 
ſchaufeln.“ 
Aus dieſen Regeln iſt folgende Tabelle enſtanden: 








Durchmeffer| Anzahl Anzahl der Abtheilungen 
des Rades/ der fuͤr die Rie-|fürdieSeh- 
in Fußen. Zellen gelſchaufeln ſchaufeln. 
— 

6 36 9 5 

8 45 10 6 

10 54 11 6 

12 60 12 7 

16 72 13 7 

20 84 14 DE. 

24 96 16 9 

30 120 20 11 

36 144 24 13 

42 168 28 15 

48 192 32 17 


Was den Gebrauch diefer Tafel betrifft, fo fol 
einmal der Durchmeſſer eines: folches Rades 16 Fuß 
feyn. Da nun dieſes Mad, nach der zweiten Kolumne 
der Tafel, 72 Zellen bekommt, fo theile man die Aus 
Bere Peripherie des Radkranzes in 72 gleiche Theile, 
die man fogleih mit.4, 2,:3,.4.. 2... 74, 72. bes 

Voppe Encbelop. VIII. od. ar Supplem. Bb. Sg 


* 
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zeichnen kann. Vermoͤge der dritten und vierten Kos 
lumne mwird jeder Theilungspunkt mit dem 13ten von 


da abgezählten, für die Richtung der Riegelſchaufeln, 
u. mit jedem fiebenten abftehenden Punkte für die Richtung 


der Sesfchaufeln verbunden, und zwar fo, daß 9 mit 68, 
8 mit 67, 7 mit 66 verbunden, die Richtung der Miegels 
ſchaufeln angiebt; fo wie 10 mit 3, 9 mit 2, 8 mit 1 


wi fi w. verbunden, die Richtung der Setzſchaufeln anzeigt. 


Um dem oberfhlächtigen Waflerrade die erforder: 
lihe Stärfe geben- zu fönnen, muß man wohl bedens 
Een, für welche Mafchinen es beftimme if. Macht 
man es zu ftarf oder zw ſchwer, fo vermehrt man auf 
eine unnüge und fchädliche Art die Koften und die 
Meibung; macht man «8 aber zu ſchwach oder zu leicht, 
fo bewirft es oft einen ungleihförmigen Gang in der 
Maſchine und komme feinem Ruine bald nahe. : So 
muß 3. B. das Mad für Pocb; und Hammermerfe 
viel ftärfer gemacht werden, als e8 bei denfelben Haupts 


dimenfionen für Mahlmühlen, Sägemühlen u. f. w. 


zu feyn braucht. Dinn die bei Poch- und Hammers, 
werfen in Bewegung geſetzten ſcoweren Stampfer und 
Hammer bringen ſowohl einen ungleihförmigen Gang, als 
auch eine nachrheilige Erſchuͤtterung im Wafferrade hervor, 

Auf eine gute Verbindung des Madfranzes mit: 


der Radwelle komme viel an. Sehr gut wird diefe 


Verbindung auf folgende Art. Man laßt denjenigen 
Theil der Welle, welchen das Rad einnimmt, vierfans 
tig, und befeftige jeden Radkranz mittelft vier Armen, 
die diefes Viereck umfangen. Diefe Radarme werden 
bei ihrem Uebereinandergehen nicht ganz eben überplats 
tet, fondern, um dieſe Verſchwaͤchung zu vermeiden, 
nur etwas in einander eingelaffen, Alsdann werden 
fie auch noch miteelft kuͤrzerer Armſtuͤcke, worein das 


übrige eingelaffen iſt, durch eiferne Ringe gebunden 


und befeftigt. Die Radarme umfaffen auch jenes Vier; 
ef der Welle auf eine folhe Art, daß. zwifchen dem 
Quadrate der Welle und demjenigen, welches die vier 
Arme bilden, noch von allen vier Seiten Pfoſtenſtuͤcke 
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und Ffeilförmige Bretſtuͤcke eingefchoben werden Fönnen, 
Dadurch wird das Rad gehörig rund gekeilt und gut 
befeſtigt. | 9 hen 

Ausgezeichnet feſt iſt diefe Art der Verbindung, 
bei welcher der -ganze Radkranz "mit feinen’ Zellen von 
acht ftarfen Radarmen getragen wird, die oben mit 
dieſem Kranze zu zwei und zwei mirtelft durchgehender 
Schrauben befeſtigt ſind. Letztere koͤnnen gegen die 
Zellen allenthalben diefelbe Sage bekommen, weil ihre Anz 
zahl durch 4 theilbar iſt. Die acht Radarme verbinden 
den Radkranz auch noch, wegen des hinlaͤnglich gro; 
Ken. Vierecks um die Welle, in mehr gleich vertheil— 
ten Punkten. — Freilich muͤſſen fie unter andern auch 
gut an einander geſetzt und die Nuthen fuͤr die Setz⸗ 
u. Riegelſchaufeln genau ausgearbeitet und bie Verbin: 
dung dieſer Schaufeln zu den Zellen felbft auf das 
Beſte bewirfe werden. ee " | 

Damit das Waffer ungehindert in die Zellen ein- 
fallen Eönne,- fo lege man den Ausflug des Waffers 
gerade über dem Scheitel des Rades an, und ſchneider 
den Gerinnboden in einer. foldhen ſchiefen Richtung 
hinauf, daß dadurch der Winkel halbirt wird, welchen 
die Setzſchaufel einer am Scheitel ſtehenden Zelle mit 
der daſelbſt gezogenen Tangente des Rades bilder: Die 
Breite des Gerinnes aber ſoll beilaͤufig 3 von der lich⸗ 
sen Entfernung der beiden Madfränge betragen, damit 
beim Einftürzen des Waſſers in die Zellen die Luft zu 
beiden Seiten gehörig entweichen koͤnne. | 

Radkraͤnze mic Schaufeln, Welle und Radarme 
des Waſſerrades werden in England oft aus Gußeiſen 
verfertigt (auch bei unterſchlaͤchtigen Waſſerraͤdern % 
Bußeiferne Radwellen fpringen und breden aber oft, 
zumal. bei ftarfer Winterkaͤlte. Deswegen macht man 
fie ‚entweder hohl, wobei man ihnen eine größere Fe= 
fligkeit geben kann, oder man verfertige fie. aus Schmie⸗ 
deeiſen. Die Radkraͤnze bekommen dann auch Nuthen 
fuͤr die in einem Stuͤcke gegoſſenen Setz. und Riegel⸗ 
ſchaufeln; in den innern Kanten der Kraͤnze werden, 

| ©g2 


— 


wendig werden. 
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in gleichen Abſtaͤnden, Loͤcher ausgeſpart und dieſe wer⸗ 
den mit Holz ausgekeilt, um den Radboden aufnageln 
zu koͤnnen. Die Oeffnung im Gerinne wird nach 
Smeatons Einrichtung durch einen horizontalen 
auf dem Gerinnboden flach aufliegenden und mittelſt 
eines Hebels bewegten Schieber regulirt und geſchloſ⸗ 
fen. Diefer Schieber ift noch, um fein Waffer durch⸗ 
zulaffen, unten mit Leder verfehen. Seine Kante ift 
gegen die Oeffnung ſcharf und gewöhnlid von Eifen. 
Der Sranzofe Poncelet flug vor Kurzem für 
die. unterſchlaͤchtigen Waflerräder frumme, und zwar 
hohle cylindriſche Schaufeln vor, welche ihre Höhlung 
dem Aufſchlagwaſſer darbieren ſollten (ungefähr wie die 
hohlen Löffel» oder muſchelfoͤrmigen Schaufeln bei den 
horizontalen Waflerrädern). In ihnen würde das 
Waſſer dur einen anhaltenderen Drud und zwar. bei 
mehreren Schaufeln zugleich wirken, und, wie er glaubt, 
die größtmögliche Wirfung hervorbringen. 
+. Der Engländer Lambert hat ein unterfchlächtis 
ges Waflerrad vorgefhlagen, deſſen Scaufeln fenks 
recht in das Wafler eintauchen und eben fo aus dem 
Waſſer herausftcigen (deren Fläche alfo immer paral⸗ 
lel ift mit einem lochrechten ‚oder. perpendifulären Durchs 
meffer des Rades). Er nimmt an, daß, wegen ‚jenes 


ſenkrechten Eintauchens- dee Schaufeln, das Mad bei 


feiner Umdrehung weniger Widerftand und daher mit 


‚größerer Kraft wirken muß, daß es aber auch beim 


Auffteigen mit, viel, weniger" Nücwaffer zu fämpfen 
habe, als bei. der bisherigen Stellung der, Schaufeln. 
tambert läßt die unteren Scaufeln von. dem Mits 
telpünfte der Achſe abweichen und. gegen die Arme, 


‚woran fie. befeftige ſind, ſich hinneigen, während: die 


oberen Schaufeln gegen den Mittelpunfe der Achſe in 
gleichem Maße fi Hinziehen, als die anderen fich ‚ent 
fernen. Während der - Umdrehung des: Rades laͤuft 
jede Schaufel in verſchiedenen Entwickelungen und La⸗ 
gen, wie ſie waͤhrend dieſer Umdrehung fuͤr ſie noth⸗ 
Die untern Schaufeln befehreiben ei⸗ 


> 
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nen größern Kreis, als die oberen und’ laufen jugleich 
mit beſchleunigter Bewegung; oder vielmehr, fie durch⸗ 
laufen mit ihren äußerften Punften einen größern Kaum 
in _derfelben Zeit. Durch eine ſolche ercentrifche Lage 
der Scaufeln und dur den‘ flachen - eifernen a 
woran fie befeftige find, wird der untere Theil‘ des 
Mades fchwerer, als der obere, und fo fell auch die 
Schnelligkeit der Bewegung des ;Mades vermehtt wer⸗ 
den. — Wie fehwerfälig und. ‚gefünftelt, folglicy «wie 
wenig zur. Anwendung geeignet ein ſolches Rad iſt, 
wird gewiß Jedem fogleich in die Augen leuchten. 

Mit den oberfhlähtigen Wafferrädern ſuchte der 
franzöfifche Graf Thiville folgende merkwürdige. Ab» 
änderung zu treffen. Ex leitete das Waſſer nicht an’ dem 
äußeren Umfange des Rades in die Tröge hinein, 
„ fondern an:dem inneren, und zwar durch eine beſon⸗ 
dere rinnenartige Vorrichtung . Hierdurch will er den 
— erreichen, 

4) daß das Weſſer die Zellen nicht eher verläßt, ‚ale 

bis e8 ganz. unten. hin kommt; i 

2) daß der Mirtelpunfe des Eindruckes in einer wei⸗ 
Feten Enrfertiung von dem Mittelpunfte des Ras 

-des, als bei: ‚den gewoͤhnlichen Rädern ih be. 
=. findet; - 

'3) daß die Sorm der Zellen geftattet, fi fie bie enf | 
eine geroiffe Weite in das Muͤhlengerinne einzu⸗ 
tauchen, und daher auchh 
4) daß fie lange nicht fo viel, Waſſer unbenutzt ver⸗ 
lieren koͤnnen, als die gewoͤhnlichen oberſchlaͤchtigen 

Raͤder. 

Der bekannte Doctor Komerspaufen (der 
Erfinder der Luftpreſſe) nahm, bald nachher, dieſe 
Idee des Grafen Thiville als fein Eigenthum in, 
Anfprud. Er hatte naͤmlich ſchon mehrere Jahre 
fruͤher, zur vollkommenſten Benutzung des Aufſchlag⸗ 
waffere den Vorſchlag gerhan, den Außeren Umfang des‘ 
Mades ganz zu verfchließgen und das Wafler in die ſich 
nad) dem Innern des Rades öffnienden Zellen hineinzuleiten. 


* 
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Bulletin de la. Société d'encouragement pour l’in- 
dustrie nationale, Dec. 1821. p. 347. Jaͤgerſchmidts 
MWafferrad ohne Arme. — 1824. Nr. 253. p- 207. This 
ville's Waffertad. Re — 

Repertory of. Arts, Science and Agriculture. Sept. 
1822: p. 212. Lamberts Waſſerrad. “ — 

€, Romershaufens Kunſtrad für Bergwerke, 

Wafferkünfte und Muͤhlwerke. Zerbft 1822. 8. | | 
3.3. Prechtl's Jahrbücher des polytechnifchen Ins 
flitutes in Wien. Bd. I. Wien 1819. 8. ©. 160 f. Ueber 
Papin's Maſchinerie, um die Kraft eines Waflerrades auf 
eine große Entfernung, fortsupflanzen. — : Bd. IV. 4823 
©. 1938 f. Adam Burg, Abhandlung. über ‚die obers 
ſchlaͤchtigen Wafferräder.. — Bd, VI. 1825. ©. 204 f. 
— ‚über die unters und mittelſchlaͤchtigen Waſ⸗ 
erraͤder. —— 

= @ills. technical Repository. Oct. 1625. p. 245. 
Vergleihung derjenigen Wafferräder , welche Perkins in 
Amerifa und Mantwaring in England erbaut bat. — 
Nr. 49. p. at. Per kins verbeffertes Verfahren, Waſſer 
‚auf unterfchlächrigenWafferrädern zu benugen. 

Annales de chemie et de Physique. Tom. XXX, 

Oet. 1825. P 136 J. V. Poncelet's Abhandlung 
uͤber vertikale unterſchlaͤchtige Waſſerraͤder mit krummen 
Schaufeln, nebſt Erfahrungen uͤber den mechaniſchen Effekt 
derſelben. — Dec. 1825. p. 388. Nachtrag zu der vor 
ergebenden Abhandlung. . 
nnales de Yindustrie nationale. Nr. 73. ©. 1. 
— B. Benoit, uͤber die Waſſerraͤder mit cylindriſchen 
RA 3 

- 3: G. Dinglers.polptechnifches Journal. Bd. VIL 
Stuttgart 1822. ©. 433 f. Tarbe de Vaurclaireg, 
über Jaͤger ſchmidts Wafferrad ohne Arme. — Bd. 
IX. S. 153 f. Lamberts verbeffertes Wafferrad für 
Mühlen und Schiffe. — Bd. XVII 1825. ©. 401 f. 
Mallets Bericht über des Grafen von Thiville's hy 
draulifches Rad. — Bd. XIX. 1826. ©. 27 f. VBergleis 
hung der Vorzüge verfchiedener Wafferräder, die in den 
vereinigten Staaten Amerifa’8 von Jak. Perf ing, und ih 
England von Georg Manmwaring erbaut wurden. — 
Si 417 f. J. Poncelets Abhandlung über fenkrechte 
unterſchbaͤchtige Raͤder mit krummen Schaufeln, nebſt Er— 
fahrungen über. die mechaniſchen Wirkungen dieſer Raͤder. 
— 6. 540 f. Nachtrag zur Abhandlung über die ſenkrech— 
sen Räder mit krummen Schaufeln.— Bd. XX. ©. 131 f. 
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Romersbaufens Waſſerrad. — S. 212 f. Jak. 
Perkins uͤber eine verbeſſerte Methode, Waſſer auf hin⸗ 


terſchlaͤchtige Raͤder aufſchlagen zu laſſen. — ©. 417 fi 
P. M. B. 


Benoit über Waſſerraͤder mit chlindriſchen 
roͤgen. 

John Nicholſon, der praktiſche Mechaniker, aus 
dem Engl. uͤberſetzt. Weimar 1826. 8. S. 66 f. 


Waſſerſaͤulenmaſchine. Eine ſolche mit 
manchen zweckmaͤßigen Veraͤnderungen iſt von Georg 
Havel in Augsburg ausgedacht, und beſchrieben und 
abgebilder worden in 

G. Dinglers polptechnifchem Journale. Bd. I 
Stuftgart 1820. ©. 385 f. 


Webemaſchinen, Selbſtweben de Weber 
ſtuͤhle. Es kommt bei dieſen, entweder durch die 
Kurbel von Menſchenhaͤnden, oder von einem Waffers 
rade, oder von einer Dampfmafchine getriebenen Mafchinen 
darauf an; 

4) daß die Säfte. gejogen werden, wovon die 
Durchkreuzung der. Kettenfäden enrftcht; 

2) daß das Schiffchen (der Schüge) durch die Decff; 
nung diefer Fäden hindurchgeworfen wird; 

3) daß die Lade angefchlagen wird, wodurd die Eins 
ſchlagfaͤden zwifchen den Kettenfäden die gehörige 
Dichtigkeit und Gleichförmigkeie erhalten; und 

4) daß der Tuch oder Zeugbaum ſich mit dem fers 
tig gewebten Theile fters verhaͤltnißmaͤßig um: 
drehe, damit letzterer aufgewicele werde, während 
zugleich die Kettenfäden von dem Ketten oder 
Garnbaume ſich weiter abmideln. 

Kurbeln mit. Lenkſtangen, Däumlinge einer umlaufen: 
den. Welle, crcentrifhe Scheiben, elaftifhe Federn, 
Sperrräder u. f. w. find die Hauptrheile zu dem dort- 
bin gehörigen Mechanismus, 

Bei Millers. Webemafchine geſchieht das‘ ab; 
wechfelnde Miederzichen der Tritte und der daran bes 


feftigten Schaͤfte durch Däaumlinge, welche an der von 


der bewegenden Kraft umgedrehten Welle ſich befinden. 
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Durch ſolcht Daumlinge und durch Hilfe dreier mit 


Schnuͤren verbundener Hebel geſchieht auch das Wer: 
[% des Schügen, welcher ein gewöhnliher Schnell. 


ſchuͤtze if. Die Umdrehungsacfe der Lade befindet 


fib im:unteren Theile des: Stuhles; ihre Bewegung _ 
geſchieht durch die Kraft einer ſtarken Feder, nachdem 
diefe vorher dur das Zuruͤckziehen der. Lade geſpannt 


worden war. - Das Umdrehen des Tuchs oder Zeugs 


baumes, um welchen das. fertige Gewebe ſich aufwiks 
eilt, bewirfe ein Sperrrad, welches von einer Sperr⸗ 
Elaue (einem, Sperrhafen) immer nad zwei Schlägen 
der Lade um einen Zahn fortgerüct wird. -. An: der 
Achſe diefes Rades ſitzt ein Getriebe, und diefes greift 


in ein Stirmrad am Zeugbaume. Die Berechnung 


diefer Mäder iſt fo gemacht, daß der Tuch» oder Zeugs _ 
baum nah demſelben Verhaͤltniſſe ſich Tangfam um: 
dreht, wie Die jedesmalige Größe des in derfelben Zeit 
fertig gewebten Zeuges iſt. —8B 
Bei Biards Webemaſchine geht die Bewegung 


aller Theile von einer horizontalen, unter dem: Geftelle 


liegenden Welle aus, an welcher zwei ſchneckenfoͤrmig 
ausgeſchnittene Scheiben und zwei excentriſche Raͤder 
figen. Indem jene Scheiben zwei flarfe, zu den Sei⸗ 
ten des Stuhles angebrachte Federn bei Umdrehung 
der Welle allmälig zufammendrücen, und plöglih wies - 
der loslaffen, fo dienen fie, mittelſt einer Verbindung 
von Hebeln, den Schügen hin und her zu werfen. Bon 
den excentriſchen Raͤdern werden die Tritte (die Pedale) mit 


. den Schäften herabgesogen. Die Balken der Lade gehen im 


Geftelle des Stuhles abwärts, ftatt, wie fonft, aufwärts. 


Die Spannung der Kette (des Zettels oder Aufzuges) wird 


durch cine Schnur: zu Wege gebracht, welche ſich wähs 
vend des Webens langſam von einer am Zeugbaume 
befindliben Scheibe ab» und uͤm eine ähnliche. Scheibe 
aufwickelt, welche an der Achſe des Garn oder Kettens 
baumes fie. — In der Folge hat Biard diefe Mas 
fine noch fo verbeſſert, daß die Lade nah jedem 

Schuſſe zwei Schläge machen fann. .- 
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| Die: Webemafhinei des Horro iſt eine der 
vorzuͤglichſten. Auch Hier werden, wie bei Millers 
Mafchine, die mit den Schaͤften verbundenen: Tritte 
durch Däumlinge niedergezogen, um die Theilung : oder . 
Durchkteuzung der Kettenfäden zu bewirfen. Jeder der ' 
Däumlinge: trägt einen: feitwärts abſtehenden Zapfen, 
der auf einen einarmigen Hebel wirkt und. diefen bei je= 
der Umdrehung der Daumenwelle ein Mal niederdruͤckt. 
. Ein Diemen: geht aufwärts von jedem der erwähnten 
Hebel; er ift am einem Kreisbogen befeſtigt. So wie 
nun die Hebel abwechfelnd niedergedruͤckt werden, fo 
drehe‘ ſich dieſer Bogen nach einer ‚oder der andern 
Seite. Eine daran befeſtigte ſenkrechte Stange em⸗ 
pfaͤngt dieſe Bewegung zugleich mit ihm. Dieſe 
Stange ſetzt durch ihre Schnuͤre die Treiber der Schnell⸗ 

ſchuͤtzen in Bewegung. 

Der Schlag der Lade gegen die —— 9 
Einſchlagfaͤden geſchieht bei Horrocks Maſchine durch 
zwei Kurbeln, welche an der, Bewegungsachſe feſt und 
durch Lenkſtangen mit der Lade verbunden ſind. "Zum 
-Aufwiceln des Zeuges auf. den Vorderbaum dient ein 
aͤhnlicher Mechanismus, wie bei Millers Stuffe, 
Durch Raͤderwerk gefaiche die Uebertragung der Be 
wegung von der Hauptachfe auf die übrigen Theile, und 
ein Schwungrad erleichtert die ganze Verrichrung. 

Im Fahre 1822 erhiele Horrod ein Patent für 
eine Verbefferung der felbftiwebenden Stühle, und: zwar 
für eine Vorrichtung, welche die. Kette während des 
MWebens feucht erhält, Sie beficht aus einer quer 
unter der Kette liegenden, mit Tuch-überzogenen $eifte, 
welche durd die Wirfung einer excentriſchen Scheibe 

und zweier Hebel abwechſelnd in ein Waſſergefaͤß ge⸗ 
taucht, und wieder gegen die Kette angedruͤckt wird. 

Bei Auftins Webemaſchine geht die Bewegung 
der verfchiedenen Theile von - einer durch Mäderwerf 
umgedrehten, horizontalen Welle aus; fie-wird durch 
daran befindliche Däumlinge, oder vielmehr excentriſche 
Scheiben fortgepflanzt. Hierzu dienen: mehrere Hebel, 


\ 
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welche, nach Art der gewoͤhnlichen Tritte, unter dem 
Stuhle angebracht ſind. So ſtimmt die Maſchine freilich 
mit mehreren andern aͤhnlichen uͤberein. Die Bewegung 
der Lade aber unterſcheidet ſich davon weſentlich. Dieſe 
hat ihre Drehungsachſe unterhalb der Kette, und wird 
von zwei an ihr befeſtigten, horizontal geſpannten Ries 
men gezogen, wenn fie den Einfhußfaden anfchlagen 
fol. Die Riemen wideln fih um Rollen, welche an 
einer gemeinſchaftlichen Achſe figen. Diefe Achſe trägt 
zugleich zwei andere Fleinere Rollen, um welche gleich⸗ 


. falls Riemen, aber nah verfehrter Richtung gefchlagen 


find, und diefe. Riemen ‚hängen mit zweien der vorhin 
erwähnten Hebel zufammen. Werden diefe Hebel von 
den Däumlingen der Hauptwelle niedergedruͤckt, fo dres 
hen die fidy abwickelnden Riemen die Mollen ein wenig 
herum; dadurch aber wickeln die andern Riemen ſich 
auf und ziehen die Lade nach ſich. Das Zurüdgehen 
der Lade, wobei diefelbe den Schlag auf den Einſchuß 
ausüben muß, geſchieht durch die Wirfung zweier flars 
fen Gewichte-in demfelben Augenblide, wo die Hebel 
von den Däumlingen verlaffen werden. 

Koberts, Buhanans.und Taylors Webers 
mafchine haben die weſentlichſten Theile von den bis 
herigen: felbfiwebenden Stühlen hergenommen. Stans 
felds, Briggs, Pribards und. Barracloughs 
Maſchine unterſcheidet ſich blos dur zwei Umftände 
von den: übrigen befannten:; einmal durch eine abges 
änderte Einrichtung des Mechanismus , mittelft deſſen 
die zum allmäligen Abwideln ‚der Kette nöthige lang⸗ 
fame Bewegung des Garnbaumes hervorgebracht wird, 
und dann duch eine Vorrichtung, welche die Kette 
in denfelben Augenblicke ftärfer fpannt, wo die $ade 
den Einſchlagfaden anfhlägt, und fie wiedernachläßt, wenn 
die Lade zurücgeht. Man befommt von dem Mechanis; 
mus diefer Maſchine einen Begriff, wenn man fih unter 
der Kerte zwei in nicht großer Entfernung von einander 
angebrachte parallele Walzen, und über der Kette eine 
dritte Walze: vorftelt, welche beim Herabfinfen in den 


Webemaſchinen 475 


Raum zwiſchen jenen hineintrifft. Die unteren: beiden 
Walzen liegen feſt; die obere ift fo beweglich, daß fie _ 
durch eine ſich drehende .ercentrifhe Scheibe und einen 
Hebel herabgedrüdt und durch Federn’ wieder ‚gehoben 
wird. An der Umdrehungsachſe der herzförmigen Scheibe 
fige die Kurbel, welche die. Lade in Thaͤtigkeit ſetzt; 
und hierdurd wird die Uebereinſtimmung beider Bes 
wegungen hervorgebracht. | 

Bor wenigen Jahren hat Abefing: im Berlin 
eine Webemaſchine erfunden, die von der Preußifchen 
Regierung pateneirt if, Dieſe Maſchine fchlägt in 
einer Stunde 4800 Fäden ein und liefert: (nad) 
allem unvermeidlihen Aufenthalte, z. B. des Faden, 
knuͤpfens, des Spulen⸗Einlegens, des Sperrrurhe- Forts 
ruͤckens, des Ketten: Andrehens: u. f. w.) in zehn Tas 
gen eine Kette oder ein ganzes Stuͤck Zeug von 120 
‚ Berlinee Ellen $ breiten Ealico von Garn Nr. 80 
und 90; bei Prima: Garn aber (wie es die Engläns 
der, in der Regel gebrauchen) täglih 18 bis 20 Ellen, 
“alfo in 6 bis 7 Tagen eine Kette von 120 Ellen Länge. 
Sür diefe bezahlte man fonft, wenn fie. auf gewöhns 
lichen Stühlen gewebt wurden, in der Gegend von 
Berlin 10 Thaler Arbeitslohn,. die Abekingſche Mas 
fine aber .liefere fie in Allem, für 3 Thaler. Man 
hätte alfo davon. eine Erfparniß von 7 Thalern. 

Ein weſentlicher Vortheil der Abekingſchen Mas 
ſchine fol auch noch in dem fehr gleichförmigen. Ges . 
webe liegen, weil der Mechanismus, der das Weben 
verrichtet, fich immer gleich bleibe. Es ift nicht moͤg⸗ 
üb, daß auch der geſchickteſte und geübtefte Weber 
durch den unfihern Schlag der Lade mit der Hand 
diefelbe Sleichförmigfeit hervorbringen kann. Die Mas 
ſchine ift zugleich fo eingerichter, daß_die Weber (oder 
Auffcher) dabei nichts entwenden Fönnen. Denn ein 
eignes Stellrad zeige immer an, wie viele Fäden in 
die Elle eingefchlagen werden follen, wodurch ſich will: 
kuͤhrlich dichtes oder dünnes Gewebe erzeugen läßt. 

Nach Abekings Berechnung liefert eine Mas 
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ſchinenweberei von 100 ſolchen ſelbſtwebenden Stuͤhlen 
jaͤhrlich Z000 Ketten oder Stuͤcke Zeug, jedes von 120 
Berliner: Ellen Laͤnge, und der Sabrifant härte dabei 
folgende Unfoften : 
-a). 50: Eleine Mädchen oder Knaben zur Aufſicht, 
wovon eins taͤglich 4 gr. (18 Kr.) ‚erhält, macht 
in 300 Arbeitstagen 22000 Thlr. 
b) 24 Spuler, jeden taͤglich zu 4 gr. 1200 Thlr. 
060) 12 Schlichter- und Andrehemaͤdchen, jedes zu 
8gr. X 1200 Thlr. 
id). 4 Scherrer oder Aufjicher, jeden jui2gr. 600 Thle. 
.e) 4 Pferde zum Betriebe der Naſine und 4 zum 


Abloͤſen 1500 Thlt. 
) An Shlidre, Garntochen „Praͤpariren u. ſ. w. 
8 gr. fuͤr die Kette 4000 Thlr. 


9) Heizung u. Erleuchtung im Winter 500 Thlr. 
Hh) 5000 Thlr. Utenſilien⸗Kapital, und davon 10 
Procent jahrliche Abnutzung 500 Thlr. 
In Allem 9000 Thle. 
Start, daß fonft, beim gewöhnlichen Weben, alle Kos 
ften für die 3000 Ketten fih auf 30,000 Thaler bes 
liefen. Hat man ein: Wäfferrad, fo fällt die Aus 
. gabe für die Pferde auch hinweg, und wendet man 
eine gute Dampfmafchine an, fo kommen die jährlichen 
Koften ebenfalls viel geringer. — Louis Abefing bes 
hauptet, jeder Schreiner und Schloffer Fönne eine Ma: 
fehine von feiner Art für 30 bis 40 Thaler verfertigen. 
Eine ſehr finnreide und Fünftlihe Mafchine iſt 

der ſelbſtwebende Trommelftuhl: Der gemeine 
Trommelftuhl ift fo eingerichtee: Die Schnüre der 
Schaͤfte, oder, wie bei dem fogenannten Harniſchſtuhle, 
diejenigen Schnüre, woran die Litzen buͤſchelweiſe haͤn⸗ 
gen, find- oben mit fogenannten Platinen verbunden, 
d. h. mit dünnen Holsftreifen, welche. vor: und rüd« 
wärts einen hafenförmigen Anfaz haben. Derjenige 
Theil, welcher dem Stuhle feinen Namen giebr, ift 
eine mehrere Fuß im Durchmeffer haltende Walze oder 
Trommel, auf deren Oberflaͤche regelmäßige, erhabene 
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. Theile angebracht find, deren Stellung durch die Bes 
ſchaffenheit des Mufters bedinge wird. Jede Trommel 
dient daher au nur zum Weben eines einzigen Mus 
fters; fie Tiege mit ihrem Zapfen in einem Auffage des 
oberen Stuhlgeftelles, und um den Zapfen läße fie. fi 
drehen. Durch die Schwere der an den Ligen häns 
genden kleinen Gewichte werden: alle Platinen fo gegen 
die Trommel hingezogen, daß fie diefelben ſtets mit ih⸗ 
rem bafenförmigen Vorfprunge berühren. . Wenn dies 
der Sal ift, fo werden nicht alle Platinen diefelbe Lage 
behaupten, fondern. diejenigen, deren Hafen auf den 
Erhabenheiten der Trommel ruhen, werden weiter vom 
Mittelpunkte derfelben abftchen, als die übrigen, welhe 
in die dazwiſchen befindlichen Vertiefungen eingefallen find. 
& Ruͤckwaͤrts der Platinen, in geringer Entfernung 
von der. Tronmmel, aber parallel.-mit- ihrer Achſe, iſt 
eine breite Schiene angebracht, welche durch einen Tritt 
des Arbeiters in die Höhe ‚gezogen wird, Wenn alle 
Platinen in den Vertiefungen der Trommel fiegen koͤnn⸗ 
ten, fo würde. jene Schiene gar Feine Wirkung auf 
fie haben. Da aber mehrere Platinen durch die Her⸗ 
vorragungen der Trommel :zurücgedrüct find, fo kom⸗ 
‚men die ruͤckwaͤrts an ihnen befindlichen Hafen. über 
die Schiene zu ſtehen, werden von berfelben gefaßt und 
famme den daran befeftigten Litzen in die Höhe gezogen. 
Mach dem Durchſchießen eines oder mehrerer Eins 
ſchlagfaͤden wird durch einen. einfachen Mechanismus 
(eine Art Stoßrad) die Trommel um einen kleinen 
Theil ihres Umfanges umgedreht. Dadurch kommen 
andere Erhabenheiten und Vertiefungen den Platinen 
gegenuͤber zu ſtehen, und durch die Bewegung der .er- 
wähnten Sthiene wird deswegen: auch ein anderer Theil 
der Kette: gehoben. Die Drehung der Trommel ges 
ſchieht übrigens während des Hinaufgehens der. Schiene, 
und zwar kurz vor dein Augenblicke, in welchem von 
derſelben die: Hlatinen gefaßt werden. Das Mittel zu 
dieſer Bewegung find: eifernt, an einem: Ende der 
Trommel‘ rings herum eingeſchlagene ‚Stifte, welche 


’ 
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einzeln von einem zwiſchen ihnen liegenden und mit der 
Schiene zugleich ſich bewegenden Sperrhaken fortges 


ſchoben werden. | 


Wenn die Trommel eine Umdrehung vollendet 


hat, fo fängt begreiflih das Mufter an, fi von felbft 


ki 


zu wiederholen; denn jetzt: müffen wieder diefelben Pla: 
tinen, wie anfangs, einfollen und. zufammengedrüdt 
werden. — Diefelbe Einrichtung wird auch zum We⸗ 
ben gemufterter Bänder auf Bandmühlen benutzt. Statt 
der Erhöhungen aus Holz bringe man oft audy eiferne 
Stifte auf der Walze an, welche die Platinen auf dies 
felde Arc zufammendrüden- und einfalen laffen. 

Was nun aber den felbfiwebenden Trom 
melſtuhl betrifft, fo ift die einzige von der treiben: 
den Kraft felbft hervorgebrachte Bewegung die dres 
hende, und zwar einer im Vordertheile des Stuhles, 
etwas tiefer, als der Bruſtbaum, liegenden Welke, 
welche mittelft mehrerer Däumlinge alle Theile in Tha-- 
tigkeie ſetzt. Da während einer Umdrehung der Welle 
zwei Einſchlagfaͤden eingefchoffen werden, fo befite die 
Welle alle jene Däumlinge in doppelter Anzahl, naͤm⸗ 
li an entgegengefesten Stellen ihres Umfanges. in 
der, Mitte des Stuhles trage die Welle fo viele Paare 
von Däumlingen, als Schäfte zum Weben des Gruns 


‚des vorhanden find; und die Stellung diefer Däum- 


linge ift fo gewählt, daß immer ein Schaft hinunter 
gehen kann; wenn der andere in der hinaufwärts ges 
henden Bewegung begriffen if. | 

Ein nahe am rechten Ende der Welle figender 
Däumling druͤckt auf den Tritt, dur welchen mit- 
telft einer aufwärts gehenden Schnur die Trommel: ge 
dreht und der die Platinen mie fich zichende Rahmen 
gehoben wird. Dies bewirkt nun den Zug der. zur Fir - 
gur gehörigen. Fäden, vermöge der Schnüre des Har⸗ 
niſches. Andere Däumlinge drüden die nah unten 
verlängerten Seitenarme der. wie ‚beim gemeinen We⸗ 
berſtuhle aufgchängten Lade zuräd. Sind dieſelben 
vorübergegangen , fo treiben zwei oben angebrachte ge⸗ 
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bogene eiſerne Federn die Lade wieder vorwaͤrts und 
zwingen ſie, gegen den letzten Einſchußfaden zu ſchlagen. 
Die Lade enthaͤlt vor dem Platte die Bahn fuͤr 
den. Schnellſchuͤtzen, nebſt den zu feiner Bewegung be⸗ 
ſtimmten Kloͤtzchen oder Treibern, welche ſich in 
Falzen ſchieben; und jedes Ende der Daumenwelle 
trägt außerhalb des Stuhles ein Rad, auf deffen 
Flaͤche eine im Kteiſe herumgelegte febiefe Ebene ſich 
beſindet. Die fhiefe Fläche des einen Rades ſteht mit 
ihrem höheten oder dicferen Theile oben, wenn die ans | 
dere unten iſt. Mittelſt diefer Einrichtung drüde bei 
Umprehung ‚der Welle abwechfelnd diefes und jenes 
Mad eine ihm nahe befindliche, oben am Stuhle bes 
feftigte und ſenkrecht herabgehende, gerade Feder zuruͤck, 
welche, wenn fie plöglihb von dem hohen Ende der 
ſchiefen Flaͤche abfält, den - ihre gegenüber ſtehenden 
Treiber des Schügen fortftößt und den Schügen felbft 
durch die geöffnete Kette zu laufen zwingt. | 
' Der Schnellſchuͤtze, welcher einen Haupteheil 
der Webemaſchine ausmacht, weil er den Einſchlagfa⸗ 
den durch die Oeffnung der Kettenfaͤden hindurchfuͤhrt, 
war urſpruͤnglich ſo eingerichtet, daß man ihn mit ei⸗ 
ner Hand führen konnte, damit ein Mann die breis 
teften Tücher und Zeuge zu weben vermöchte, wozu 
fonft immer (bei den gewöhnlihen Schügen) zwei 
Männer gehörten. Der eine von diefen mußte rechte, 
der andere linfs auf dem Stuhle ſitzen; beide warfen 
fi einander immer den Schügen zu. | 
Man denke fih in der Mähe des Webers an der . 
Gränze der Kettenfäden (des Zertels oder AYufjuges) 
und zwar auf beiden Seiten derfelben, rechts und linfs 
von dem Weber, einen glatsen, horizontalen Draht; 
und von diefem Drahte einen cylindrifden Körper oder 
ein ‚Klögchen gleichſam gefpießt, fo, daß dieſer Körs 
per blos mit dem nörhigen Spielraume an dem Drahte 
hin und: hergefhoben werden: faun, Damit. jeder von 
dieſen ‚beiden: Körpern, die man Treiber nennt, nicht 
von feinen Drahte BER — u hat jeder 


u 
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Draht an ſeinen beiden Enden kleine Knoͤpfe. Beide 
Draͤhte liegen in ein er geraden Linie einander gegenuͤber. 
In dieſer geraden Linie gedenke man ſich nahe unter, 
den Kettenfäden. einen glatten Kanal, in melden «in 
Schuͤtze geradlinig. hins und herſchießen kann, wenn 
er vorn an feinen. Schnabel geſtoßen wird. Der 
Schuͤtze felbft hat Feine krumm geſchweifte, fondern ges ° 
rade Fegelförmige, recht glatte Schnaͤbel. Seine obere 
Flaͤche enchält den Kaften: mit der Spindel u. Spule, 
auf deren legterer, die ſich fehr leihe um die Spins 
del dreht, das Einfchlaggarn gewickelt iſt. Seine uns 
tere Fläche. aber enthält, nad. feinen Schnäbeln zu, 
sein Paar fehr leicht um ihre Achſe bewegliche Roͤllchen. 
Mierelft diefer Roͤllchen Fann der Schuͤtze fehr leicht 
durd die Deffnung der Kettenfäden und in.dem vorhin 
erwähnten geradlinigen Kanale hingliefhen. _ 

Bon jedem. Treiber aus geht eine Schnur in die 
Höhe und beide Schnüre vereinigen ſich in einem Hands 
griffe. Wird der Handgriff‘ mit der. einen Hand 
(während die andere Hand blos zum Anfchlagen der 
tade dient) ſchnell rechts hingezogen, fo bewegt fich 
auch ‚der. rechter Hand. befindlihe Treiber an feinem 
Drahte vorwärts und ſtoͤßt plöglich den Schügen, wenn 
er. vor Ähm liegt, fo, daß er durch die Definung der 

Kertenfäden in feinem Kanale hinfliegt und vor dem 
linfer Hand befindlihen Treiber feinen Lauf endigt. 
Wird nun jener Handgriff ſchnell links hingezogen, (nahe 
dem vorher die Durchfreuzung der Kettenfäden mit: 
telſt den Fußtritte gewechſelt hatte), fo bewegt ſich 
auch der linker Hand beſindliche Treiber an feinem 

Drahte vorwaͤrts und ſtoͤßt ploͤtzlich den vor ihm lie⸗ 
genden Schuͤtzen ſo, daß er wieder durch die Oeffnung 
ber, Kettenfaͤden in dem Kanale hinfliegt, den Weg, 
den er vorher gekommen war; u. ſ. f. Was nun bei 
einem ſolchen Schuͤtzen, um ihn durch die Durchkreu⸗ 
zung der Kettenfaͤden zu werfen, die Hand thut, das 
thut bei den Webemaſchinen eine von den: — — 
mdriehenm Maſchinerien. on 


2 
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Außer in Need: Cyclopaedie Vol. 38. ‚Art. We- 
aving; in Borgnig u. Chrifiang Mafchinenbefchreis 
bungen ; im franzöfifchen Bulletin de la Societe d’encou- 
ragement pour l’industrie; in den Annales des Arts 
und in Dinglers polytechnifchern Journale an mehreren 


‚Stellen. befchriebenen Webeniafchinen, will ich hier noch fer 
ciell anführen: 


J. Duncan, practical and descriptive Essays on 


ihe Art of weaving. Glasgow 1807. 8. 


Repertory of Arts and Manufactures. London. 
1814. a 3 orrocks Webemaſchine. — 1818. Nor. 
Tay lors Maſchine zum Weben gemuſterter Zeuge. | 

©. 5. Hermbſtaͤdt Mufeum des Neueften u. ſ. w. 
Bd. XI. Berlin 1817. 8. ©.46. Horrock s Webemafchine. 
London Journal. 1823. Oct. Ein fünftliher Band, 


muͤhlenſtuhl. 1824. Mart., — und May, die Webema— 


fchinen 8 Robert und des Buch a nan — 1825. March. 


‚Die Webemafchine des Stansfeld. 


‚8. Karmarfch, vollftändige Aufzählung und Cha- 
tafteriftif der in den sechnifchen Künſten angewendeten Ma: 
fhinen. Wien 1825. 8. ©. 226. f. 


Windfeffel oder Windblafen. Don bie 
fen. fehr wichtigen Theilen der Seuerfprigen und 
anderer WaffersDrudwerfe, fo wie einiger ande, 
ver hydrauliſcher Maſchinen (z. B. des hydrau— 
liſchen Widders, der Luft⸗ und Waſſerſaͤulenmaſchine 


u. ſ. w.) bat der baierſche Profeſſor S päth, um feine 


befte Geftalt, feine Stärke und Wirkung in Erfah 


zung zu bringen, einen: Iefens» und beherzigenswerthen 


Auffaß geliefere in Ä 
I. ©. Dingters polytechniſchem Journale. Bd. IX. 
Stuttgart 1822. 8. ©. 74 f. — 
Windmuͤhlen. Da die gewoͤhnlichen Methoden, 
die Fluͤgel nach dem Winde zu richten, immer Mens 
ſchenkraͤfte erfordern, fo hat man’ gefucht, dies: Geſchaͤft 
von dem Winde ſelbſt verrichten zu laſſen. Dies laͤßt 
ſich erreichen, wenn man einen großen hoͤlzernen Fluͤ⸗ 
gel oder Wetterhahn am Ende eines langen, horizon⸗ 
talen Armes anbringt, welcher mit: der luͤgelwelle in 


derſelben vertifalen Ebene liege. Wenn: num die Ober- 


fläche, diefes Fluͤgels, und deflen Entfernung vom Mit- 


telpunfte der Bewegung, hinlänglic groß find, fo wird 


Voppe Encvclop. VIII. oder ar Suppiem. Bp. Sb... 
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ſchon ein fehr mäßiger Luftzug Hinreihen, die Haube 
zu drehen und die Windflügel immer in die gehörige 
Sage zu bringen. Dieſer Werterhahn läge ſich offen, 
bar eben ſowohl bei einer Bockmuͤhle in Anwendung 
bringen. - Es giebt noch eine andere, ſehr finnreice 
Vorrichtung, wodurch das’ Fuppelförmige Dach mit den 
Fluͤgeln immer von felbft in die günftigfte Lage gegen 
den Wind. gedreht wird, diefer mag auch herfommen, 
‚woher er wolle. Sechs Fleine,. an einer eignen Welle 
figende Steuerfluͤgel bewirken jenes Selbftdrehen, 
indem mit der Welle diefer Flügel ein Raͤderwerk vers 
bunden ift, weldes bis auf den gezahnten Rand der 
Kuppel hinwirfe und letztere bald fo, bald fo. umdreht, 
wenn die Steuerflügel felbft auf: diefe oder jene Art in 
Umlauf fommen. Denn fo oft der: Wind ſich umfest, 
wirkt er ſchief auf die Flügel der’ Steuerung, dreht 
diefelben um und bringt das damit. verbundene Mäder: 
werk in Bewegung, wodurd die Hauptflügel der Mühle 
in’ richtige Sage gegen den Wind gebracht werden. — 
Auch eine eigne: Ziehwelle läßt: ſich vermoͤge eines Raͤ⸗ 
derwerfs mit den - Windflügeln verbinden, um dadurd 
die Getreideſaͤcke emporzuwinden. an, 3 
An dem Müpleifen find ein Paar Schwungfugeln 
angebracht, durch welche die Gefchwindigkeit des Wer 
es regulire wird (ſ. auh Megulatoren und © 
fdwindigfeitsveränderung). Die ſchweren, dis 
fernen Kugeln hängen gleih unter dem Muͤhleiſen⸗Ge⸗ 
‚triebe an eifernen Armen, welche durch zwei Gelenke 
mit einer auf der Achſe hin⸗ und her glirfhenden Hülfe 
oder Büchfe in Verbindung ſtehen. In die äußere 
Minne, die ganz um die Büchfe herumgeht, lege fich 
das gabelförmige. Ende eines. ungleicharmigen, ftähler: 
nen Hebels, und zwar das Ende des langen Hebel⸗ 
armes. Don dem. furzen Hebelarme herab geht eine 
- eiferne Stange, die vermöge eines Hafens mit dem Ende 
eines einarmigen Hebels verbunden ift.  Diefer- einars 
mige Hebel mache die fogenannte Tragbank aus; 
und an ihm hängt, vermöge eines Schraubenbolzens, 
das. eine Ende des Steges, auf welchem der umtere 
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Zapfen des Muͤhleiſens umlaͤuft. Das andere Ende, 
des Steges hat ſeinen Drehungspunkt auf einer feſten 
Traghanktk. ..3 — | | 
Sobald nun die Mühle in. Gang kommt, flie, 
gen. die Schwungfugeln: vermöge der Eentrifugalkrafe- 
aus ginander. und: ziehen bie. Büchfe an der Achſe in 
die Höhe. ; Dadurch wird: denn, wegen: jener Hebelver⸗ 
bindung der. Laͤufer näher an. den Bodenſtein gebracht‘ . 
und die Meibung ſo vermehrrt, daß. das Werk feine - 
größere -Gefchmwindigkeit annehmen ‘Fann. : Bei ſchwaͤ⸗ 
cherem Winde; hingegen nähern ſich die Schwungkugeln: 
‚einander, ihre Buͤchſe ſinkt an der Achſe herab und 
‚der Läufer wird von. dem: Bodenſteine fo. entferne, daß 
das Werk geſchwinder gehen kann. Außerdem wird: 
die: Bewegung der Schwungfugeln;durch ein verfchiebs: 
bares Gegengewicht regulirt, welhes „auf .dem langen’ 
Hebelarme des; mit der Buͤchſe unmittelbar verbundes: 
nen Hebels ſich befindet. Diefer Hebel hat für feine. 
Unterftüungsfteße „mehrere Kerben, damit man den 
Unterftügungspunfe (welcher von oben durch eine Stange 
gehalten wird.) nach Umſtaͤnden veraͤndern und auf diefe 
Art um ſo mehr: eine gleihförmige Geſchwindigkeit der‘ 
Maſchine bewirken koͤnne. Wenn 5: B. der Wind ſtaͤr⸗ 
ker weht, und die Muͤhle bald mehr in ihrem Gange 
aufgehalten wird, als man erwartet haͤtte, ſo iſt dies 
ein. Beweis, daß der Regulirungs-Apparat in Bezug 
auf-den Läufer zu vielen Spielraum: hat und zu ſtark 
wirft.  Alsdann muß der lange Hebelarm jenes ſtaͤh⸗ 
‚ lernen. Hebels dadurch verlängert werden, daß. nıan dem: 
kurzen Hebelarm noch mehr verkuͤrzt, folglich sdie Unters‘ 
ftügungsftange um eine Kerbe oder auch wohl um «in: 
Paar Kerben weiter links) rückt. Soflteraber die Mas. . 
ſchine, wenn der Wind ſich ſtaͤrker erhebt; zu gefchwind 
gehen, fo wäre dies ein Beweis, daß der Regulirungs⸗ 
apparat zu ſchwach wirkte, und daß die Unterſtuͤtzungs⸗ 
ſtange, ſo wie die von da herunterwaͤrts geheude Stange 
weiter von einander entfernt werden muͤßten: Zuwei⸗ 
len kommt es auch vor, daß ſaͤmmtliche Kerbe' zu die⸗ 
ſem Zwecke nicht ausreichen; alsdann muß an dem die ⸗ 
Hh2 J 
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Tragbank bildenden Hebel dadurch nachgeholfen wer⸗ 
den, daß deſſen Umdrehungspunkt veraͤndert wird. 
Der Engländer Eubitts erfand eine Methode, 
die Bewegung der Windmühlenflügel gleihförmig zu 
machen, welche darin beftand, daß ſich die Flügel durch 
eine -eigenthümliche Vorrichtung felbft regulirten, fo, 
daß fie auch dann ihre gleihförmige Geſchwindigkeit 
beibehielten, wenn der Wind unregelmäßig auf fie eins 
wirkte, Er erreichte diefen Zweck dadurch, daß er bie 
Slügel, der Leichtigkeit wegen, mit weniger Sproffen 
und Sparren, tie. gewöhnlich, verfertigte und dag er 
die Zwifchenräume mit kleinen Thüren aus Holz oder 
aus angeftrichenem Bleche, oder aus. einem mit Segel» 
tuch überzogenen Gerippe ausfüllte. Dieſe Thüren hing 
er fo an Angeln, daß fie ſich wie Klappen öffneten 
und fchloffen. Er fah aber dabei fiets darauf, daß 
der Mittelpunfe der Bewegung möglichft nahe an den 
obern Laͤngen⸗Rand der Klappe fiel. Er brachte diefe 
Klappen an Windmühlenflügeln von der gewöhnlichen 
Eonftruction-an, indem: er fie. der $änge nach an die 
Sproffen hing. Sie boten dann dem Winde, je nach⸗ 
dem dieſer ftärfer oder fchwächer wehte, eine geringere 
oder größere Flaͤche dar, und würden ihm, wenn er - 
. zar große Heftigfeie erlangte, blos die fharfe Kante 
jufehren. Uber dann würden die Flügel nur eine 
fehr geringe Bewegung erkalten, und um Dies zu vets 
hindern, wird ein eignet, aus gesahnten Rädern, aus 
einer gezahnten Stange, aus Hebeln und Scheiben bes 
fiehender Regulator angewendet. Den einfachern Mes 
. banismus des Sauvage zu demfelben Zwecke findet 
man am Ende des gegenwärtigen Artikels bei der Wind» 
Sägemühle angegeben. — Es giebt übrigens auch 
vertikale Windmuͤhlen mit acht Flügeln, ſtatt daß fie 
‚gewöhnlih nur vier haben. | 
Bel denjenigen Windmühle, womit CE oulomb 
mancherki Experimente anftellee , ‘war: die Spike jedes 
Flügels von der: Mitte der Fluͤgelwelle 33 Zuß ent» 
ferne. Die: Flügel‘ bildeten Rechtecke und waren et⸗ 
was mehr als 6 Fuß breit. Davon beftanden 5 Fuß 
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aus einem Gerippe mit Segeltuch, der letzte mit einem 
ſehr leichten Brete, uͤberzogen. Die Grenzlinie zwiſchen 
Holz und Tuch war an der, dem Winde entgegenge⸗ 
kehrten, Seite merklich concav, ‚lief aber nad) der Spitze 
des Flügels ziemlich gerade aus. Obgleich die Ober⸗ 
flähe des. Segeltuches gewölbe war, fo: fonnte man 
fie doch als aus rechtwinflig auf der Windruthe fles 
‚benden geraden Linien zuſammengeſetzt betrachten. Bei 
diefer Annahme bildeten diefe geraden Linien am untern 
- Ende des Flügels, weldes ungefähr 6 Fuß von der 
Mitte der: Fluͤgelwelle abftand, mit diefer legtern einen 
MWinfel von 60 Graden, und die Linien an der Spige 
des Flügels, je nachdem die Meigung der Flügelwelle 
gegen den Horizont von 8 bis 45 Grad zunahm, eis 
nen Winfel von 78 bis 84 Graden. Einen recht deuts 
lien Begriff von der Oberfläche. der Windmühlenflüs 
gel kann man. fi) madhen, wenn man ſich eine Anzahl 
ſenkrecht ſtehender Techrwinkliger Dreiede denkt, in 
denen der zwiſchen Hypothenuſe und Grundlinie liegende 
Winfel abnimmt. Die Hnpothenufen fammtlicher Dreis 
ecke würden ſich dann in der Oberfläche des Fluͤgels befinden. 
Die Flügel der horizontalen Windmühlen 
find zuweilen wie Scaufeln auf der Peripherie - einer 
. großen Trommel angebracht und. dafelbft um Angeln. 
beweglich, ſo, daß fie fi, wenn der Wind auf fie 
einwirft, nab dem Radius des Eylinders richten und 
beim Zurädfehren an die Peripherie deffelben ſich anlegen. 
Wenn die Flügel der horizontalen und der vertis 
Falen Windmählen gleih groß find, fo üben, nad 
Smeatons Behauptung, die vertifalen vier Mal 
fo viele Kraft aus, weil bei den horizontalen Flügeln 
der Wind immer nur einen Flügel, bei den vertifas 
len aber alle vier Flügel zugleich trifft. Dies ift aber 
deswegen nicht völig wahr, weil alle vertikale. Flügel 
eine fhiefe Lage gegen den Wind haben. Brew-fter; 
at gezeigt, daß -die Kraft des Flügels der horizontalen 
indmuͤhle ſich zu der Kraft der. vier Fluͤgel der vertikalen: 
Windmühle (bei gleicher Größe ſowohl dicfer Flügel, als 
jenes Flügels) wie 133,52 und nicht wie 1:4 verhalte: 
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Smea ton bemerkt auch, daß: wir. den durch 
das Zurückkehren der Flügel gegen den Wind veran, 
laßten Widerftand noch mit in Anſchlag bringen und 

uns daher nicht wundern‘ müffen,, wenn die Wirfung 
der horizontalen Windmühlen'nur 5 bis „3 von dem 
Effekte der vertikalen beträgt. Nach Brewfter be 
trägt der durch das Wiederkommen der Flügel verurs 
fahre Widerftand „’5 der „genen“ auf fie verwandten 
Kraft. Zichen wir nun —, von sr ab, fo finden. 


wir, daß die Kraft der horizontalen Windmühle * oder 


faſt nur 4 von der Kraft der vertikalen betraͤgt. Bei 


dieſer Berechnung iſt vorausgeſetzt, daß die ganze auf 
die vertikalen Windfluͤgel verwandte Kraft zu deren 
Bewegung um ihre Achſe diene, waͤhrend doch ein 
bedeutender Theil derſelben dadurch verloren geht, daß 
die Flügelwelle gegen ihr hinteres Lager gedrückt wird. 
Hätte Smeaton diefen Umſtand nicht überfehen, 
fo würde cr auch nicht behauptet haben, daß bei glei: 
chem Flügel » Flähenraume der Wind: vier Mal mehr 
Kraft auf die verrifale Windmühle äußere, als auf die 
horizontak. Man nähert ſich aber der Wahrheit, wenn 
man- unter gleichen übrigen Umftänden annimmt, die‘ 
Kraft einer" horizontalen: Windmühle falle zwifchen 5 
und % der Kraft an vertikalen. Mur vorausfegen mh: 
man hierbei, daß jeder Flügel beider Arten von Muͤh⸗ 
len gleih viel und gleich weit von dem Mittelpunfte 
der Bewegung vertheilten Flaͤchenraum darbietet. 
Sehr geruͤhmt wird eine Windmuͤhle des Sauvage 
bei Boulogne zum Marmorſaͤgen. Dieſe Muͤhle enthaͤlt 
im Erdgeſchoſſe zwei Sägerapmen, jedes mit 15 eifers 
nen Gägeblättern von 10 Fuß Länge, um den Mars 
mor zu feoneiden, und zwei Neibzeuge, das eine im ers 
ften Stockwerke, das andere im zwelten/ um die ge⸗ 
ſchnittenen Platten zu poliren. 
Die Saͤgeblaͤtter haben eine ſehr regelmäßige Bewe⸗ 
gung, und auch die Platten, welche etwa von 8 Fuß 
langen und 3 Fuß breiten Bloͤcken abgeſchnitten wer⸗ 
den, laſſen nichts zu wuͤnſchen uͤbrig. Sie find in ih⸗ 
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rer ganzen. $änge von gleicher Dicke und man fieht: . 
bei ihnen nicht. die geringfte Spur von wellenartiger 
Oberfläche: Diefo vollflommene Art des Sägens rührt 
von. einer. ſolchen Hin: und Herbewegung:der: Sägen: 
blätter her, daß die Blätter abwechfelnd von einer: 
Seite jur’ andern gezogen werden, und: zwar ohne als 
len gezwungenen Drud, und daß fie: trotz dcs erleiden», 
den. Widerftandes, - beſonders von dem angewendeten 
Sande, nicht huͤpfen oder ſchwingen koͤnnen. Sie ſtei⸗ 
gen vielmehr in ſenkrechter Richtung ohne die: geringſte 
Erſchuͤtterung nieder und „verfolgen ohne alle Abwei⸗ 
chung die’ Linie, welche auf dem Steine vorgezeichnet 
iſt. — So kann man ſich in dieſer Anſtalt ſehr dünne. 
Platten von dem härteftens Marmor verſchaffen. 
Der Schneidepunkt der Blaͤtter iſt hier nicht, 
wie in andern ähnlichen. Anſtalten, feft.beftimme, ſon⸗ 
dern er ruͤckt immer weiter herab, und das Geſtelle, 
worin die ‚Blätter. befeſtigt find, bleibe: ſtets in, hori⸗ 
zontaler Lage, Dieſe Einrichtung ift fehr vortheilhaft, 
träge zur ‚Schönheit. der: Platten: bei, und verftartee 
es, beträchtlich hohe Marmorblöcde zu "yrfägen. 18, SP 
| Die. bei diefen Mühlen täglich: gemachten Erfah 
rungen zeigten. es, daß ein’ -Sägeblatt von 10 Fuß: 
Laͤnge in einem Marmorblatte. von: 8 Fuß Länge alle: 
Stunden 3 $inien weit vorrüden fann. Dies giebe- - 
eine ‚Sägeflähe von 24 Quadratzoll und in 24 Stuns: 
den eine Saͤgeflaͤche von 4 Quadratfuß, alfo für 30 Bfäts 
‚ter auf:2 Saͤgerahmen eine Totalfläche. von 120; Quas 
dratfuß. Die: Handhabung: der ‚Blätter: oder: der beis 
‚den Sägerahmien,; die. Herbeifhaffung: des Waflers und 
des Sandes erfordern nur zwei Menſchen; und ſchon 
ein. einziger Menſch iſt hinreichend, wenn die Nacht. 
nicht mit zum Arbeiten genommen wird. 
Die Reibzeuge zum Poliren des Marmors wer⸗ 
den jetzt benutzt, um viereckige Marmortafeln zu ver⸗ 
fertigen, mit welchen man Vorzimmer und andere Theile 
von Wohnhaͤuſern auslegt. Sie find ſeht ſinnreich 
auf einer Kreisfläche angebracht und können in F 
Stunden 120 — jede von einem Quadratfuße, lie⸗ 
pP 
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- fern, felbft wenn man fie ganz roh auflegt wie man 


fie aus den duͤnnen Schichten des Steinbruches erhält, 

Einen. fehle ‚guten Megularor hat Sauvage mit 
der Windmühle verbunden. Bei Stoßwinden „war 
nämlich die Bewegung der Flügel fehr unregelmäßig; 


zuweilen gehen die Winde langſam, zuweilen fehr ſchnell; 


ohne ein beionderes Mittel würde daher das ganze 
Sägewerk. zuweilen haben ſtill ſtehen muͤſſen. Jener 
Regulator beſteht nun aus zwei durch Scharniere mit 
einonder - verrinigten Bretern; durch eine Feder: von 
zweckmaͤßiger Spannfraft wird das eine Bret gegen das 
andere gehalten. Die Breter haben 5 Fuß tänge, am 
“breiteften Ende 4 Fuß Breite und am andern Ende 
8 Zoll Breite; fie find in das Feld der Flügel gelegt 
und an ihr, Ende fo, daß fie nicht darüber hinausragen. 
Mie. der Wirfung diefes Megulators hat es fols 
gende Bewandniß. Wenn der Wind regelmäßig ift 
und nur eine gewöhnliche Schnelligkeit har, fo drehen 
ſich die Flügel regelmäßig, und die mit einander vers 
einigten Breter bleiben an einander liegen, fo, Daß 
fie der Luft feinen Widerſtand enegegenfegen ; fie dienen 
vielmehr dazu, die Oberfläche der Flügel zu vermeh⸗ 
ren und ihren größere Gewalt zu werleihen. Sobald 
dee Wind ftärfer: wird, geht: die Umdrehung verhält 
nißmäßig raſcher von Starten und die Breter entfers 
nen fid) etwas von einander; fie öffnen ſich aber gänzs 
lich, d. h. fo weit, als es die Feder. zuläßte, wenn 
ein Stoßwind eintritt. Aber dann fetzen die auseinans 
der gegangenen: Breter der Luft einen großen Wider⸗ 
ftand entgegen, : und die umdrehende Bewegung wird 
"auf eine merkwürdige Art langfamer. Sie würde for 
gar ganz aufgehalten werden, wenn die Breter des Re⸗ 
gulators hinlaͤngliche Dimenfionen hätten. Ä 
Damit nıan einen deutlichen Begriff von den Wir⸗ 
Fungen diefes Mechanismus erhielt, fo wurden die Bres 
ter mit einem Stricke zufammengebunden, und zwar fo, 
Daß fie. während der Umdrehung der Fluͤgel nicht von 
einanber gehen Eonnten, Mehrere Beobachtungen wäh- 


rend der Dauer von Stoßwinden taten dann dar, Daß 
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die mittlere Geſchwindigkeit in der Sehmde 97 Um» 
drehungen betrug. Befanden ſich die regulirenden Bre⸗ 
ter im freien Zuſtande, ſo erfolgten bei ziemlich gleichen 
Umſtaͤnden in derſelben Zeit nur 6 Umdrehungen. 
Hieraus war es alſo klar, dag der Regulator, 
wie er an dieſer Windſaͤgemuͤhle angebracht iſt, die 
Schnelligkeit der Umdrehung bei Stoßwinden ungefaͤhr 
um den dritten Theil vermindert. Die zu große Ver⸗ 
mehrung ber Geſchwindigkeit ift übrigens auch dem Saͤ⸗ 
gen fehr nachtheilig, ja, das. Sägen würde ohne den 
Hegulator ſogar unmöglid) werden, weil das Hin» und 
Herbewegen fo gewaltfam ausfallen müßte, daß Alles 


zerbrechen fönnte, Das Poliren würde noch weniger 


als das Sägen Statt finden fönnen, wenn. die ver« | 
mehrte Schnelligkeit der Umdrehung des Flügels nicht 
zu mäßigen wäre; .die Arbeiter wuͤrden ſich dann in der 
. größten Gefahr. befinden. Wenn man den Regulator, - 
‚ des Verſuches wegen, nur feftband, fo famen die viers 
eigen -Tafeln, welche auf der Polirmafchine im Kreife 
berumbewegt werden, in Gefahr, dur die Gewalt der 
Eentrifugälfraft weggeſchleudert zu werden. Und dies 
geſchieht auch wirklich, fo, daß fie mit Gewalt gegen die . 
MWändeifliegen, wenn ein Stoßwind die Flügel zu rad 
umtreibt. — Seit der Einrichtung des Negulators find” 

diefe unangenehmen Vorfälle nie eingetreten, BT 

Sauvage hat aud) eine Sägemühle mit horizon⸗ 

talen Windflügeln anzulegen verſucht. Die Vorrichtung 
beſteht aus einer Ereisförmigen Umgebung von Bretern, 
durch welche in der Mitte eine fenfrechte Welle läuft, 
welche fich auf einem Zapfen bewegt. Diefe Welle trägt 
über den Bretern 8 Flügel, welche ven Umfang der Ein« 
ſchließung in gleiche Theile heilen. Die Flügel find mit 
der ſchmalen Seite in die Welle gefügt. Sie find ge 
kruͤmmt und bilden zwei Reihen, die fich etwas deden. Die 
vier untern Flügel -ftehen in ven’ Zwiſchenraͤumen der vier 
obern, damit der von der Seite durch bewegliche Thüren 
in die Einfchliegung eindringende Wind deſto ftärfer auf 
fie wirfe und die innere Luft weniger Widerftand erleide. 
. Der. untere. Theil der Welle ift: mit dem Raͤderwerke ver⸗ 
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bunden, wodurch die Saͤge und die Polirmaſchine in Be⸗ 
wvegung kommt. Jene Einſchließung iſt mit einem Dache 
verſehen, und die Thuͤren, welche dem Winde Eingang 
verſchaffen, koͤnnen ganz werſchloſſen werden. Auch alle 
Theile des Mechanismus überhaupt laſſen ſich — 
wenn die Muͤhle nicht arbeitet. hi 
Bulletin de la Societe d’encouragement etc. 1824. | 
Nr. 249. Eine Windmühle mit acht vertikalen Fluͤ⸗ 
geln, die A von felbft nach dem Winde bredt. — 41825. 
Sept. P.276. Hachettes Bericht über eine Windmühle, 
deren dBelbaum, welcher die Flügel trägt, fenfrecht iſt (Calſo 
eine horizontale Windmühle). — Diefelben Abhandlungen 
ſind auch: überfegt in -. i 
.. 3.6. Dinglerg phlytechniſchem Journale Bd. XVIn. : 
TEL 1825. ©. 304; und Bb. XX. 1826. ©. 128 f. 
Nicholfon, der praftifche Mechanifer und Mas 
nufaftuift, u. ſ. w.; a. di Englifchen uͤberſetzt. Weimar 
1826. 8. ©. 108 f. Verſchiedene Arten von Windmüplen,; 
nebft — N 
J. J. Prechtl, Jahrbuͤcher des wolytechniſchen Se 
ftituts zu Wien. Bd. VII. Wien 1826. 8. ©. 85 f.. 
2. Burg, Abhandlung über die Windnihlen. RE — 
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oder Maſchinen | zum 
Preſſen der Ziegel, ſtatt des gewoͤhnlichen Formens 
oder Streichens, giebt es unterſchiedliche. Bei derjeni⸗ 
gen des Hatten berg in Petersburg: kommt der, zubes 
veitete Thon in einen laͤnglich viereckigen (parallelepipe⸗ 
diſchen) gut verſchließbaren Kaſten, worin, der Laͤnge 
nach, zwei genau an die Wand anfehlicßende viereckige, 
an einer Stange ſitzende Kolben (an jedem Ende ei⸗ 
ner) vermoͤge eines Raͤderwerks und einer Kurbel hin⸗ 
und her geſchoben werden koͤnnen. An jeder ſchmalen 
- Seitenwand: hat der Kaſten in der Naͤhe des Bodens 
eine: Oeffnung von der Geſtalt, welche die: Ziegel has. 
ben. ſollen, folglich. zu Backſteinen eine viereckige. Zu 
dieſen Oeffnungen, vor welchen außerhalb des Kaſtens 
mie Tuch bezogene, ‚etwas: ſchraͤge Flächen herabgehen, 
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wird der Thon’ durch die Kolben herausgepreßt / Durch 
Thuͤren in der obern Flaͤche des Kaſtens wird der Thon 
abwechſelnd in das’ eine und in das andere Erde des 
Kaſtens gelegt, und beim Hin⸗ und Hergehen der Kol⸗ 
ben preßt bald der eine, baldeder andere ihn zu der 
Oeffnung heraus. Der aus den Oeffnungen heraus⸗ 
kommende, auf die ſchiefe Blade fih legende Thon hat 
die Form vieler‘ aneinander haͤngender Ziegel; durch 
"tigne dazu beftinimte Meſſer wird er auf der’ ſchraͤgen 
Flaͤche außerhalb des Kaſtens in der noͤthigen "Länge 
ju den Ziegeln zerſchnitten — Waͤre die Oeffnung 
ringfoͤrmig, ſo wuͤrde der Thon rdhrenartig hindurch⸗ 


& 


‚gepreßt werden.  : —— —— 
Die amerikaniſche Ziegelpreßmaſchine beſteht aus 
einer horizontalen, runden Scheibe, welche in der Naͤhe 
des Randes, gleich weit entferut unter ſich and vom 
Miittelpunete, acht viereckige, mit Eiſen gefuͤtterte Loͤ⸗ 
cher von der Größe der Ziegel: 'befigt: Dieſe Scheibe 
dreht ſich langfam und ruckweife um ihre Achſe, und da- 
“bei kommt seine Loch nach dem andern unter einen mit 
Thon verfehenen Trog, aus welchem es ſich anfält. 
Bei Fortfegung: der Bewegung; gelangt jedes: Loch un⸗ 
‚ter einen. ſenkrecht ſtehenden Balken, deffen unteres mie _ 
‚einer: Eifenplarte. 'belegres Ende daſſelbe genau ausfuͤllt, 
‚wenn der Balken felbft: durch ‚den Druck eines langen 
Hebels herabgepreße. wird. Der auf dieſe Art geformte 
und ſtark zuſammengepreßte Ziegel wird aus dem Loche 
durch einen andern aͤhnlichen Balken, unter welchen er 
zu ſtehen kommt, herausgedruͤckt, und faͤllt auf eine 
zweite ‚horizontale Scheibe, Die ſich ebenfalls. dreht und 
die Ziegel in demfelben Maße vollender fortführe, wie 
fie ſich gebildet habbhaeae. 
Des Englaͤnders Wright Maſchine iſt aus ſehr 
vielen Theilen zuſammengeſetzt, welche die verſchiedenen, 
dabei noͤthigen Bewegungen hervorbringen. Der mit 
Waſſer ſo ſteif wie moͤglich angemachte Thon kommt in eine 
Art von Buͤchſen, woraus er durch Stempel und Ge 
wichte in die Ziegelfornen"gepreßt wird. Durch ein 
über die Deffnung diefer Formen geführtes Blech wer- · 
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den die gebildeten Ziegel: auf der Oberfläche geglättet, 
und von dem übrigen : Thone getrennt. Die Mafchine 
ſchiebt hierauf die Ziegel von ſelbſt zur Seite, ſtoͤßt ſie 
aus den Formen heraus, und legt ſie auf ein Tuch ohne 
Ende, von welchem ſie zum Trockenplatze fortgefuͤhrt werden. 

In Holland gebraucht man auch eine eigne Ma⸗ 
ſchine zum Abſchleifen oder Poliren der feinern Arten 
von Pflaſterziegein. Die ſenkrechte Welle eines Pfers 
degoͤhels enchält einen langen horisontalen Arm, welcher 
auf einer: im Kreiſe um die Welle: geführren niedrigen. 
Mauer, auf welcher er. mit dem ‚Ende ruht, heraus; 
ſtreift. So ſchiebt ex die darauf gelegten, mit Gewicht 


beſchwerten Ziegel bei Umdrehung der - Welle vor fid 


‚her. Kleine, in, Entfernungen von. 4 zu 4 Fuß ange 
brachte Faͤßchen laflen Sand und Waſſer in Fleinen 
Portionen auf die mit: eifernen Platten eben belegte 
Oberfläche der Mauer: fallen, während fie von einer an 
dem umgehenden Arme befeftigren biegfamen Schiene 
| geibättelt‘ werben, - 
3iegel⸗, Shleif⸗ ‚und. Polirmaſchine 
Ziegelpreßmaſchinen. | 
3wirnmafchinen, Zwiinmüßfen zum 
Bienen oder Zufammendrehen des Leinen⸗ Baumwollen⸗ 
und Wollengarns-giebt es unterfehicdlide. Wir wiffen 
es [bon (aus Th. V.), daß das doublirte Garn auf die in 
Reihen geftellten Sputen fommt, von: diefen auf darüber 
befindliche Hafpel läuft und ſich um diefelben allmäligaufs _ 
wickelt, ‚während es durch: eine Bewegung der Spulen 
um ihre Achſe die Drehang erhält. Wermöge eines gezahn⸗ 
sen Raͤderwerkes, nebſt Rollen und Schnüren, wird [die 
Bewegung den Spulen und den Hafpeln mirgerheilt. Mans 
de Zwirnmühle hat eine Reihe Spulen (z. B. zu 18 oder 
20 Stuͤck), mande auch jwei Reihen. Zuweilen ſtehen 
die. Spulen (36, 40 u. ſ. w.) in einem Kreiſe herum, 
und wenn viele Spulen da find, fo gehören dazu gewähns 
‚ lich zwei Hafpel, jeder zu der Hälfte der Spulenanzahl. 
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